Ve 


BR) 


Ta Aa 
Ben 


Bern 
Ban 


rl ah 
RATE A 


Die 


= 
LEE BETT 


nee. 
ade 


EI 
ne 


ERErn 


Fran men nung ee 
en ee a 
a 


AaLakese 
Its 
H 
+ 


2903, 


re 
ne a 
Ber 


* 


ST a nn 


meer 
RE 
Ve ner. 


De 
a ano. 


tunen en 


en mp 


’r Ka RE yrd 
EN SEA 
tz 


iR fi 


 Pfiseut Lau 


, nEISKE 


| DER 


ÖSTERREICHISCHEN FREGATTE NOVARA 
UM DIE ERDE 


INDEN JAHREN 1857, 1858, 1859 


UNTER DEN BEFEHLEN DES COMMODORE 


B. VON WÜLLERSTORF-URBAIR. 


\ & 
| ZOOLOGISCHER THEIL. 
ZWEITER BAND. e 
Ill. ABTHEILUNG 
A 1. CRUSTACEEN. Vox Dr. Cam, Heise. Mir 25 Tarsın. —-/865. Tel mu 
5 2. ANNELIDEN. Vox Pror. Ev. Gruss. Mır 4 Tareın. 
3. MOLLUSKEN. Vox Grore Rırrer v. Fravenrein. Mır 2 Tarern. 
- 
; Hevamsgegebew um Afferböch stew Hufbeage unter der Leitung der kauserluchen dd kademie der Wissenschaften 
m — 
“ WIEN 
AUS DER KAISERLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREI 
t 1568. 
4 IN OOMMISSION BEI KARL GEROLD'’S SOHN. 
i NIAN IN > . 
4 en 2 SU7 UN 


SY 


YATION a\) 
I TIONAL mw 


a Mr) 
1} © X 1 r RE 
b n a | 
SE \ \ 
, \c 
2 . ; er 
\ f > { ; kJ Dr I 
2 ur 


PR 


ME 


CRUSTACEEN. 


BEARBEITET 


VON 


D*- CAMIL HELLER, 


PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT ZU INNSBRUCK 


MIT 25 TAFELN. 


I 
[ 
4 


ORDO 
DECAPODA. 
. SECTI Ei 2 | 
BRACHYURA. 


FAMILIA 


OXYRHYNCHA. 


GENUS LIBIDOCLAEA. m. EDWARDS ET LUCAS. 
LIBIDOCLAEA BRASILIENSIS news». 


ei 


Na IE 


Carapax orbiculato-triangulatus, in superficie spinis tubereulisque Prominentibus 
armatus, tubereulis granarüis, tomentosus ; pedes subtilissime gramulosi, _pubescentes, 
dactylo secundi pedum paris tarso paulum breviore, in reliquis longiore, conico, sub- 
curvato, unque acuto. Articulus mazxilipedis externi tertius antice integer. Color 
Fulvescens. R 

Longitudo carapacis 60 Millim., Tatitudo = 55 Millim. : 

Diese Art zeigt eine grosse Übereinstimmung mit der vonM. Edwards (Hist. 
nat. des Crust. tom. I, p. 301) beschriebenen Zibinia spinosa und ich würde sie auch 
als identisch mit derselben gehalten haben, wenn nicht die Beschaffenheit des ersten 
Stielgliedes der äusseren Fühler eine wesentliche Abweichung darbieten würde. In 
der vorliegenden Art ist nämlich das ziemlich breite erste Stielglied nicht blos am 
Vorderende, sondern auch in der Mitte des Aussenrandes mit einem starken spitzen 
Zahne besetzt, während bei Zibinia spinosa nach der Abbildung G u@rin’s in seiner 
leonographie du regne animal Crust. pl. 9, f. 3a, auf welche M. Edwards bei 
der Beschreibung der Art hinweist, dieser Aussenzahn ganz mangelt. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. . 
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Nach der Form dieses ersten Stielgliedes, so wie nach der verhältnissmässigen 
Länge des zweiten Fusspaares, welches das erste überragt, gehört unsere Art zu 
dem von W. Edwards und Lucas neu aufgestellten Genus Zzbzdoclaew. Wohl findet 
sich in unserer Art am Vorderende des dritten Gliedes der äusseren Maxillarfüsse 
kein Ausschnitt vor, ein Merkmal, welches die beiden französischen Autoren als 
charakteristisch für ihre neue Gattung hervorheben; jedoch scheint dieses "serkmal 
nicht so constant zu sein, um es zur Charakteristik der Gattung verwenden zu 
können, denn wir kennen bereits von Dana eine hieher gehörige Art Libidoclaea 
eoceinea (Unit. Stat. Explor. Exped. Crust. I, p. 88, pl. I, fig. 3), bei welcher dieser 
Ausschnitt am Vorderrande ganz fehlt. 

Der Cephalothorax istrundlich-dreieckig, am Rücken gewölbt und nach vorne hin 
mit kurzem, am Ende rund ausgeschweiftem, zweizackigem Rostrum versehen. Die 
Gastricalgegend springt ziemlich vor und ist von der Umgebung durch eine deutliche 
Öervical- und Gastrohepaticalfurche getrennt; die Hepaticalgegenden sind klein, 
dreieckig, jedoch deutlich abgegrenzt. Die Cardiacalgegend ist nur wenig ausgeprägt 
und geht beiderseits allmählich in die grossen gewölbten Kiemengegenden über. Die 
Oberfläche ist fein gekörnt und überdies mit mehreren Stachelhöckern besetzt, die 
in der Mitte mehr stumpf, gegen den Rand hin dagegen scharf und spitz erscheinen. 

Die Granulation der Oberfläche wird namentlich an den vorspringenden mittleren 
Stachelhöckern deutlicher siehtbar, in den Zwischenräumen ist die ganze Oberfläche 
mit einem kurzen, braunen, dichten Filz überzogen. Die Stachelhöcker der Ober- 
fläche zeigen eine ziemlich regelmässige Vertheilung. Auf der Gastricalgegend zählt 
man sieben, wovon die drei grösseren in der Mittellinie hintereinander stehen, wäh- 
rend die vier anderen, je zwei beiderseits, neben dem ersteren mittleren angeordnet 
sind. Auf den Hepaticalgegenden bemerkt man je zwei Stachelhöcker ; der äussere 
ist dem Rande genähert und bedeutend grösser und spitzer wie der innere. Die 
Cardiacalgegend zeigt drei mittlere Höcker, die in gleicher Linie mit den mittleren 
Gastricalhöckern liegen, ihnen folgt in emiger Entfernung nach rückwärts unmittel- 
bar am Hinterrande ein spitzer, starker, etwas nach oben gekrümmter Stachel. Die 
Branchialgegenden sind beiderseits mit acht Stachelhöckern besetzt, die drei 
grösseren und spitzen liegen am Rande, die fünf kleineren nach innen auf der 
Rückenfläche. — Das Rostrum verschmälert sich ziemlich plötzlich nach vorne und 
hat eine dreieckige Gestalt, die beiden Endzacken sind kurz und stumpf, nach vorne 
und zugleich nach aussen gerichtet. 

Die rundlichen Augenhöhlen sind an der oberen Wand durch einen schmalen 
Spalt, an der unteren durch eine breite Ausbuchtung unterbrochen ; der Superciliar- 
zahn ist ziemlich gross, spitz, dreieckig. Das erste Stielglied der äusseren Antennen 
(Fig. 2) hat eine viereckige Gestalt, die vordere Aussenecke ist zahnartig verlängert; 
eben so ist die Mitte des Aussenrandes mit einem spitzen Zahne bewehrt, der nach 
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aussen gerichtet ist. Das dünne cylindrische zweite Stielglied entspringt nach innen 
von dem vorderen Eckzahne am Rande des Rostrums, das dritte Glied ist um die 
Hälfte kürzerswie das zweite. Die Mundöffnung ist länglich-viereckig, an den äusseren 
Maxillarfüssen erscheint das dritte Glied etwas länger wie breit, der Vorderrand 
gerade, die Innenecke ausgebuchtet zur Aufnahme des vierten Gliedes; am inneren 
Maxill@fsse ist der dreieckige Mittellappen vorne convex, die Innenecke spitz vor- 
gezogen. Am Pterygostom gewahrt man drei Stacheln, wovon der mittlere der 
grösste, der vorder 

Die Scherenfüsse sind kürzer wie das zweite Fusspaar, sie reichen beim Männ- 
chen bis zur Mitte des Klauengliedes, beim Weibchen bis ans Ende des Tarsus 
von demselben. Die Scheren erscheinen beim Männchen sehr entwickelt, ihr Hand- 
glied ist bedeutend verlängert und gegen das Ende hin allmählich verdickt, die 


; unmittelbar an der Mundecke gelegene der kleinste ist. 


konisch zugespitzten, leicht gekrümmten Finger sind am Innenrande fein gezähnelt. 
Beim Weibchen ist das Handglied kürzer, länglich-viereckig, gegen das Ende hin 
nicht verdickt. Das Antibrachialglied zeigt in beiden Geschlechtern an seiner Basis 
nach oben einen Stachel, der beim Männchen grösser, beim Weibchen kleiner ist. 
An den übrigen Fusspaaren, welche vom dritten allmählich an Länge abnehmen, sind 
die Femoralglieder eylinderisch, unbewaffnet, die Klauenglieder spitz-konisch und 
leicht gekrümmt. Alle Glieder sind an ihrer Oberfläche fein gekörnt und mit einem 
kurzen braunen Toment besetzt. — Das Abdomen besteht in beiden Geschlechtern 
aus sieben Gliedern. Es ist beim Weibchen eiförmig, breit; beim Männchen länglich 
und schmal, die zwei ersten Segmente sind in beiden Geschlechtern in der Mitte 
mit einem Stachel besetzt. Die Körperfarbe ist bräunlich. 
Fundort: Rio de Janeiro. 


GENUS MICIPPE. LEAacCH 
MICIPPE HIRTIPES. 

Dana, United States Exploring Expedition. Crustacea. Tom. I, p. 90, pl. I, fig. 4. 

Diese kleine, 12 Millim. lange und 9 Millim. breite Art zeichnet ‚sie h durch 
die flachen rundlichen Körner an der Oberfläche des Cephalothorax, so wie durch 
die dichte Behaarung des ganzen Körpers aus. In der zweizeiligen Anordnung der 
behaarten Höckerchen an der. Stirn nähert sie sich der von Adams und White 
(Voyage of Samarang Cr. p. 16) besc hriebenen M. biearinata. 


> 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS NAXIA. m. EDWARDS. 
NAXIA a 
Dehaan, Fauna japoniea Crust. p. 96, tab. XXIV, fig. 
Diese Art charakterisirt sich durch die spitzen Stirnhörner, so wie durch 


die Anwesenheit eines starken Stachels am Hinterende der Branchialgegend. Die 
e) 1? 
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Länge des Uephalothorax ven der Spitze des Stirnrostrums beträgt bei dem vor- 

liegenden Weibchen 70 Millim., von der Mitte der Stirnausbuchtung 50 Millim.; 

dieBreite des Rostrums an der Basis 10 Millim., die Breite des Cephalothorax an der 

Basis der Branchialstachel 35 Millim., von der Spitze derselben 44 Millim. 
Fundort: Hongkong. 


GENUS TIARINIA. DANA. 
TIARINIA VERRUCOSA_ nor. sp. 


Tar. I. Fıc. 3. 


Carapaz pyriformis, pone oculos paulo constrictus, rostro antennis externis 
brewiore, cornibus gracilibus, parallelis, ad apices paululum divergentibus, latitudine 
transorbitali dimidium latitudinis maximae aequante, superficie tubereulis conieis ob- 
tusis diversae magnitudinis obtecta, pedibus asperis, tomentosis. 

Longitud. carapacis 25 Millim., latitudo 16 Millim. 

In der Form des Rostrum stimmt unsere Art mit 7! gracilis Dana und T. tarata 
Adams et White überein; sie unterscheidet sich jedoch von ersterer nebst der 
bedeutenderen Grösse hauptsächlich durch die grössere Breite des Oephalothorax im 
Verhältniss zum Interorbitalraum, so wie durch die deutlicher hervortretenden 
Höcker der Oberfläche. Von T. tiarata weicht sie dadurch ab, dass bei jener die 
einzelnen Fusspaare an der oberen Seite glatt und nackt erscheinen, während sie 
hier mit spitzen Höckern und dazwischen an der ganzen Oberfläche mit einem 
feinen bräunlichen Toment und nebstdem noch mit einzelnen Borstenbüscheln 
besetzt sind. Unter den Höckern der Oberfläche zeichnen sich besonders jene der 
Cardiacal- und Gastricalgegend durch ihre Grösse und ihre rundliche, warzen- 
förmige Gestalt aus, während jene an den Seiten auf der Kiemengegend liegenden 
mehr spitz erscheinen. 

Die Vorderfüsse sind etwas kürzer wie das zweite Fusspaar, bis zu dessen 
Klauenglied sie beiläufig hinreichen. Ihre Scheren sind ziemlich schwach ent- 
wickelt, die Finger kürzer wie das Handglied, ihr Innenrand fein gezähnelt. 

Fundort: Nicobaren. 


GENUS EGERIA. LATREILLE. 
- EGERIA HERBSTIL. 


Cancer longipes Herbst, Naturgeschichte der Krabben. Taf. XVI, Fig. 93. — Eyeria Herbstii 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. Tom. I, p. 292. 


Fundort: Hongkong. 
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GENUS EPIALTUS. m. EDWARDS. 
EPIALTUS MARGINATUS. 
Bell, Transaetions zool. society. Vol. II, p. 62, tab. XII. 


Die grösste Länge des Cephalothorax bei dem vorliegenden männlichen Exem- 
plare beträgt 62 Millim., die grösste Breite 49 Millim., die Länge des Rostrums 
12 Millim., der Interorbitalraum 11 Millim. Das dreieckige Rostrum wird durch einen 
schmalen kurzen Spalt an der Spitze in zwei Hälften getheilt, die gerade nach 


vorne und et nach unten gerichtet sind. Der Superciliarzahn des oberen Augen- 


höhlenrandes ist ziemlich weit nach vorwärts gerückt, klein und stumpf. Von den 
drei Zähnen des Seitenrandes sind nur die zwei ersten deutlicher entwickelt und 
spitz. Von den zwei grösseren zieht sich eine vorspringende scharfe Kante nach 
rückwärts bis zur Mitte des Randes, wo sich die Andeutung eines dritten kleineren 
Zahnes findet. Die Rückenfläche ist mässig gewölbt, die einzelnen Gegenden sind 
nicht ausgedrückt. Das Abdomen ist siebengliederig. 


Fundort: Chih. 


\ rg 2 IV E 
GENUS AUANTHONYX. LATREILLE. 
ACANTHONYX CONSOBRINUS. 

AlphonsM. Edwards, Faune careinologique de l’ile de la Reunion. p. 7, pl. XVII, fig. 3. 

Das einzige vorliegende Exemplar nähert sich in der Körperform ganz der 
senannten Art. Es mangelt der Extraorbitalzahn, und an den fast parallel verlau- 
fenden Seitenrändern bemerkt man drei scharfe Zähnchen, unter denen das erste 
die übrigen an Grösse übertrifft. Das Rückenschild ist sehr flach gewölbt, auf 
der Gastricalgegend mit zwei Höckern besetzt, die längere Börstchen tragen, zwei 
andere kleinere solche Höcker folgen in der Mitte hinter einander. Das Rostrum 
ist leider im vorliegenden Exemplare stark beschädigt. 

Die Länge des Oephalothorax beträgt 14 Millim., die grösste Breite 11 Millim. 

Fundort: Madras. 
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FAMILIA 


GYCLOMETOPA. 


TRIBUS 


CANCRIDAE. 


GENUS ÜUANCER. LEACH. 
CANCER IRRORATUS. 
Bell, Transaet. zoo soe. Vol. I, p. 340, pl. XLVI. 


Die Länge des vorliegenden männlichen Exemplars beträgt 55 Millim., die 
grösste Breite 85 Millim. Die Oberfläche des Cephalothorax ist fein und gleich- 
förmig gekörnt, die Seitenränder sind flach und zugeschärft, durch schmale Ein- 
schnitte in. Lappen getheilt, diese fast viereckig, am Rande fein gezähnelt. Das 
Handglied der Scherenfüsse ist nach oben mit erhabenen, scharfzähnigen Längs- 
kanten und an. der Aussenseite noch mit vier vorspringenden Körnerlinien ver- 
sehen. Das Abdomen erscheint fünfeliedrig. 


Fundort: Chili. 


CANCER DENTATUS. 
Bell, Transact. zool. soc. Vol. I, p. 339, pl. XLV. 


Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch einen stärker gewölbten, 
deutlich gekörnten Cephalothorax, durch grosse dreieckige scharfe Zähne an den 
Seitenrändern, wobei jene an ihren Rändern wieder fein gezähnelt sind; ferner 
durch rauhere Scheren, indem die Zähne der oberen Längsleisten am Handgliede 
viel grösser sind, nebstdem auch auf der Aussenfläche fünf Längsreihen von Körn- 
chen und zahlreiche Haare sich vorfinden. Auch sind die Hinterfüsse viel stärker 
behaart. 

Die Länge des Cephalothorax bei einem weiblichen Exemplar beträgt 70. Mil- 
lim., die grösste Breite 100 Millim. 

Fundort: Chili. 


ÖOrustacea. 
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GENUS ATERGATIS. DEHAAN. 
ATERGATIS ELEGANS nov. sp. 


Tar. I, Fıe. 4. 


Carapax versus marginem anticum et antero-lateralem parum deelivis, leviter 
areolatus, areolis paulo prominentibus, glabris. Frons in duos lobos divisa, lobis 
edentulis. Margo antero-lateralis acutus, prominens, ter incisus, lobo anteriore ob- 
tuso, lobis duobus insequentibus acutis, dentiformibus. Ohelipedes aequales, antibra- 
chio et carpo in superficie ruqulosis, palma ad marginem superiorem carinata, digitis 
sulcatis, acutis. Pedes ambulatori parce hirsuti, artieulis duobus ultimis magis 
pubescentibus. 

Longit. 11 Millim., latitud. 16 Millim. 

Diese Art hat viele Ähnlichkeit mit 4A. Zateralis, von Adams und White in 
der Zoologie of the Voyage of Samarang Crust. p. 39, tab. VIII, fig. 1 beschrieben 
und abgebildet; sie unterscheidet sich jedoch hievon durch die mehr vorspringende 
ganz glatte, ungezähnelte Stirn. Die beiden Lappen, in welche die Stirn durch 
einen mittleren Einschnitt abgetheilt ist, treten besonders nach innen stärker vor, 
während sie nach aussen hin allmählich in den Supereiliarabschnitt des oberen Augen- 
höhlenrandes übergehen. Der vordere Seitenrand ist ziemlich scharf, dreizähnig, 
der vorderste Zahn breit und stumpf, die beiden folgenden spitzer. Die glatte 
Oberfläche wird durch einige seichte Furchen in mehrere Feldehen getheilt, unter 
denen das mittlere schildförmige Gastricalfeld am deutlichsten hervortritt. 

Die Vorderfüsse sind ziemlich kräftig und beiderseits gleich entwickelt, ıhr 
Brachialglied reicht bis zum Seitenrande des Cephalothorax, es ist dreikantig, die 
obere Kante scharf, kammartig. Am kurzen Vorderarmgliede erscheint die äussere 
Fläche stark gewölbt, runzelig punktirt, nach innen ist es mit einem stumpfen 
Höckerzahne besetzt. Das länglich-viereckige Handglied ist an der Aussentläche 
stärker punktirt, runzelig-rauh, am oberen und unteren Rande mit einer scharfen 
Längskante versehen. Beim Männchen ist die Kante am unteren Rande des Hand- 
gliedes weniger ausgesprochen, dieser Rand daher mehr abgerundet, beim Weib- 
chen dagegen stets vorhanden, auch ist hier die Aussenfläche des Antibrachial- 
und Handgliedes mehr gerunzelt. Die kurzen, spitzen Finger sind ihrer ganzen 
Länge nach tief gefurcht und am Innenrande mit stumpfen Zähnen besetzt. Die 
vier folgenden Fusspaare erscheinen bedeutend kürzer, ihre fünf ersten Glieder 
sind compress, das dritte, vierte und fünfte Glied am oberen und unteren Rande 
gekielt, das letzte Glied ist dagegen bedeutend schmäler, konisch zugespitzt. Die 
einzelnen Glieder sind sowohl am ersten, wie an den übrigen Fusspaaren mit ein- 
zelnen zerstreuten Haaren besetzt, blos der untere Rand des fünften, so wie die 
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beiden Ränder am sechsten Gliede der vier hinteren Fusspaare sind mit kurzen 
Börstchen dichter überkleidet. 

Die Farbe der Spiritusexemplare ist bräunlichroth, der Cephalothorax am Stirn- 
und vorderen Seitenrande mit einer schmalen, lichten Binde eingesäumt, eben so 
finden sich nach rückwärts auf der Cardiacalgegend zwei lichtere Flecke. 

Fundort: Taiti. 


ATERGATIS LIMBATUS. 


Cancer limbatus M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 377, pl. XVI, Fig. 1. — Xantho granulosu 

Rüppell, Krabben des rothen Meeres. p. 24, Taf. V, Fig. 3. 

Die blättehenartig vorspringenden, dünnen glatten Seitenränder des Cephalo- 
thorax, die stark gekörnte Oberfläche des Rückenschildes und der Füsse sind cha- 
rakteristisch für diese zuerst von Rüppell im rothen Meere aufgefundene Art. Die 
beiden Stirnlappen, welche durch einen einfachen Einschnitt von einander getrennt 
sind, verlaufen fast geradrandig nach aussen. Die vorderen Seitenränder bilden 
mit der Stirn die Hälfte einer Ellipse und sind durch drei Einschnitte in vier hinter 
einander liegende, unmittelbar sich berührende, geradrandige, nackte Lappen 
getheilt, das zweite und dritte Läppchen ist etwas länger wie das erste und vierte. 
Die Oberfläche des Cephalothorax ist ziemlich stark gewölbt, die einzelnen Ge- 
genden sind durch deutliche Furchen begrenzt und die einzelnen Feldehen mit 
zahlreichen Körnchen besetzt. Blos der vorspringende Seitenrand bleibt glatt und 
hebt sich dadurch von der gekörnten Oberfläche um so stärker ab. 

Die kräftigen Vorderfüsse zeigen am Antibrachial- und Handgliede an der 
Aussenseite starke Körnung, ihre Finger sind mit dem Handgliede gleich lang, an 
ihrer Oberfläche gefurcht, die Zwischenrippen gekörnt. Femur, Tibia und Tarsus 
sind an den vier folgenden Fusspaaren sehr breit und längs des oberen Randes 
scharf gekielt. Die Oberfläche des Cephalothorax, so wie die einzelnen Fussglie- 
der sind mit einzelnen gelblichen Haaren besetzt, blos das Klauenglied der vier 
hinteren Fusspaare ist ringsum mit einem kurzen dichten Tomente bedeckt. Die 
Körperfarbe ist braungelb, die Scherenfinger hornfarbig. 

Die grösste Länge des Cephalothorax beträgt 21 Millim., die grösste Breite 
31 Millim. 

Fundort: Taitı. 


ATERGATIS FLORIDUS. 
Dehaan, Fauna japonica Or. p. 46. — Dana United St. Explor. Exped. Cr. p.:159, pl. VII, fig. 4. 
Das vorliegende junge männliche Exemplar hat 10 Millim. Länge und 15 Mil- 


lim. Breite. Mit Cancer oeyroe, von Herbst auf Taf. 54, Fig. 2 abgebildet, stimmt die 
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Art in der allgemeinen Körperform überein, nur sind die Stirnlappen nicht so wie 
dort vorgezogen, sondern mehr gerade verlaufend. In letzterer Beziehung kömmt 
sie ganz mit dem von Dana abgebildeten A. floridus überein. Der Cephalothorax 
ist oben stark vorgewölbt, nach vorne und seitlich steil abwärts gekrümmt, der 
vordere Seitenrand etwas zugeschärft, das Handglied oben gekielt. 

Fundort: Taiti. 


GENUS CARPILIUS. LeacH. 
CARPILIUS MACULATUS. 
Cancer maculatus Linn. Mus. Lud. Ulr. p. 433; Herbst, Taf. VI, Fig. 41; Taf. 21, Fig. 118; Taf. LX, 

Fig. 2. — Carpilius maculatus M. Edwards Hist. nat. des Crust. Tom. I, p. 382. 

In dem einen Exemplare finden sich auf der Rückenfläche eilf rundliche blut- 
rothe Flecke vor, die wie in der Herbst’schen Figur, Taf.XXI, Fig. 118, folgender- 
massen vertheilt sind. Drei liegen in der Mitte des Cephalothorax neben einander, 
vier am Hinterende, zwei jederseits hinter dem Auge am Seitenrande. In dem an- 
deren Exemplare liegen die Flecke unregelmässig am Rücken und sind zugleich 
weniger vollkommen begrenzt. 

Fundort: Taiti. 


GENuUS LIOMERA. Dana. 


LIOMERA LATA. 

Dana, Unit. St. Explor. Exped. Cr. t. I, p. 161, pl. VIII, fig. 6. 

Das vorliegende Exemplar, ein Männchen, misst 15 Millim. in der Länge und 
27 Millim. in der Breite. Das Abdomen erscheint fünfgliederig, indem das dritte, 
vierte und fünfte Glied in ein Stück verwachsen sind. Die Färbung ist schön roth, 
die Füsse am Ende des Klauengliedes vor der Endklaue mit einer lichten Quer 
binde versehen, mit Ausnahme eines kleinen Borstenbüschels an der Basis der 
Endklaue ganz nackt. 

Fundort: Taiti. 


GENUS AUTAEA. DEHAAN. 
ACTAEA HIRSUTISSIMA. 
Xantho hirsutissimus Rüppell, die Krabben des rothen Meeres, p. 26, Taf. V, Fig. 6. — Actaea hirsu- 
tissima Dehaan, Fauna japon. Crust. tab. I, p. 18; Heller, Sitzungsberichte der Wiener Akademie 

der Wissenschaften. 1861, Band 43, S. 314. 

Diese Art, welche ziemlich häufig im rothen Meere vorkommt, ist ausgezeich- 
net durch die zahlreichen, an der Oberfläche grob gekörnten und mit steifen Haaren 
besetzten Felder des Rückenschildes. 

Fundort: Taitı. 
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Eine der erwähnten ähnliche Art, welche sich gleichfalls im rothen Meere 
vorfindet, und die ich in meinen Beiträgen zur Crustaceenfauna des rothen Meeres 
(l.e. p. 316) als A. Kraus’/ von jener abtrennte, wurde in neuerer Zeit von M. 
Maillard auch an der Südküste Afrika’s bei der Insel Reunion gefunden und von 
Alphons M. Edwards seither als A. prlosa beschrieben. Eben so ist der an glei- 
chem Orte aufgeführte Lithoscaptus paradoxus desselben Autors identisch mit dem 
von mir (l. c. p. 366) beschriebenen und auf Tafel IV, fig. 33—39 abgebildeten 
Oryptochirus coralliodytes. 


GENUS XANTHO. LEAcH. 
XANTHO LAMARCKI. 
Milne Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 389. 


Der Cephalothorax misst S Millim. in der Länge und 12 Millim. in der 
Breite, ist oben ziemlich abgeflacht, die Stirn nur wenig abwärts geneigt; Proto- 
und Mesogastricalgegend, eben so die Hepaticalgegend ziemlich angedeutet und die 
Feldchen an ihrer Oberfläche so wie die Grenzfurchen fein gekörnt. Die Hinter- 
hälfte der Rückenfläche erscheint mehr glatt und eben. Die Stirn ist zweilappig, 
die Lappen sind nach vorne abgerundet. Der vordere Seitenrand ist mit vier klei- 
nen aber scharfen Zähnen besetzt. Die Vorderfüsse des Männchens sind ziemlich 
stark und beiderseits gleich entwickelt, Vorderarm und Hand nach aussen deutlich 
gekörnt, letztere überdies an der Aussenfläche mit zwei grösseren und einer 
schwächeren Längsfurche versehen; oberer und unterer Palmarrand stumpf, die 
Finger mit der Hand fast gleich lang, längsgefurcht, an der Basis gekörnt, am 
Ende zugespitzt. Die folgenden Fusspaare erscheinen bedeutend kürzer, die ein- 
zelnen Glieder etwas comprimirt aber ungekielt, die Ränder leicht, am Klauen- 
gliede stärker behaart, die Aussenfläche etwas körnig. Abdomen fünfeliederig. 

Fundort: Nicobaren. 


XANTHO NOTATUS. 
Xanthodes notatus Dana, Unit. Stat. Expl. Exped. Cr. Tom. I, p. 178, pl. VIII, fig. 12. 


Eine kleine niedliche Art mit deutlich begrenzten Gegenden an der Ober- 
fläche des Cephalothorax, die vier Zähnchen am vorderen Seitenrande, namentlich 
die zwei letzteren ziemlich scharf, Antibrachial- und Handglied der Vorderfüsse, 
von (denen in unserem männlichen Exemplare der linke viel stärker ist als der 
rechte, nach aussen mit spitzen Höckern besetzt. 

Länge des Uephalothorax 7 Millim., grösste Breite 10 Millim. 


Fundort: Nicobaren. 
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XANTHO-GRANOSO-MANUS. 

Xanthodes granoso-manus Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. Tom. I, p. 175, pl. VII, fig. 10. 

Ist X. Lamarekii ziemlich ähnlich, jedoch findet sich hier an der Aussenseite 
des Handgliedes blos eine Längenfurche, ferner erscheinen die Finger verhältniss- 
mässig kürzer, indem sie die Länge des Handgliedes nicht erreichen. Der unbe- 
wegliche Finger ist an der Basis mit einem grösseren Zahnvorsprunge versehen. 
Die Finger sind übrigens nicht gefurcht, sondern mehr glatt und nur an der Basis 
mit einigen Körnern besetzt. 

Länge des Cephalothorax 7 Millim., Breite 10 Millim. 

Fundort: Madras. 


XANTHO ARCUATUS nov. sp. 
Tar. II, Fıc. 1. 

Carapaz laevis, solum versus marginem paulo granulosus, antice areolatus, areo- 
la mesogastrica et protogastrica bene eircumscripta; frons declivis, medio emargi- 
nata, bilobata; margo antero-lateralis bene arcuatus, 4-dentatus, dentibus duobus 
primis minimis. Chelipedes paulo inaegui, inermes, laeves, manu supra obtusa, ad 
marginem non canaliculata ; pedes insequentes margine superiore artieulorum 3", #", 
5" valde hirsuti, dactylo hirsuto, articulo tertio supra denticulato. 

Longitud. carapacis 8 Millim., latitud. 12 Millim. 

Der Cephalothorax ist von vorne nach hinten ziemlich convex, an der Öber- 
fläche sind die Mesogastrical- und Protogastricalgegenden deutlich, die Hepatical- 
gegenden theilweise abgegrenzt, die einzelnen Feldehen glatt, nur gegen den Sei- 
tenrand hin leicht gekörnt, die Hinterhälfte des Cephalothorax fast eben. Stirn 
und vorderer Seitenrand erscheinen stark gekrümmt, erstere wird durch eine 
schmale mittlere Einbuchtung in zwei längliche über die Orbita nur wenig vor- 
springende Läppchen getheilt. Der vordere Seitenrand ist stumpf, mit vier kleinen 
spitzen Zähnchen besetzt, wovon das erste kaum sichtbar ist. Das erste Stielglied 
der äusseren Antennen ist lang und berührt mit dem inneren Vorderende den 
seitlichen Stirnfortsatz, die zwei folgenden Stielglieder sind sehr kurz, der Anten- 
nenfaden ist etwas länger wie die Orbita. 

Die Scherenfüsse sind ungleich entwickelt, der rechte gewöhnlich etwas 
stärker wie der linke. Antibrachial- und Handglied erscheinen glatt und glänzend, 
ersteres ist nach vorne und innen mit einem kleinen zweilappigen Höcker besetzt, 
letzteres oben stumpf, nach aussen stark gewölbt, ungefurcht und länger wie die 
konischen spitzen Finger. Die folgenden Fusspaare sind sämmtlich kürzer, ihr 
drittes Glied ist am oberen Rande mit einigen kleinen Höckerzähnchen besetzt, 
nebstdem, wie auch am vierten und fünften Gliede leicht behaart, das letzte Glied 
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nicht blos am oberen, sondern auch am unteren Rande mit Haaren besetzt. Farbe 
röthlichbraun. 

Diese kleine Art hat einige Ähnlichkeit mit Xanthodus nitidulus Dana, jedoch 
ist hier der vordere Seitenrand stärker gekrümmt, die äussere Handfläche an der 
grösseren Schere ganz ohne Längsfurchen, an der kleinen Schere nur mit einer 
schwachen Andeutung einer solchen. 

Fundort: Taiti. 


GENUS PARAXANTHUS. u. EDWARDS et LUCAS. 
PARAXANTHUS HIRTIPES. 
M. Edwards et Lucas, Crust. in d’Orbigny Voyage dans l’Amerique indridionale. p- 18, pl. VII bis, 

de. 1. 

Das vorliegende Exemplar, ein Männchen, misst in der Länge 34 Millim., in 
der Breite 48 Millim. Das Rückenschild ist sehr flach convex, die einzelnen Ge- 
genden der Oberfläche sind durch ganz seichte Grenzfurchen abgetheilt, die ein- 
zelnen Feldchen punktirt. Die Färbung ist röthlichbraun. 

Fundort: Chili. 


GENUS EUXANTHUS. Dana. 
EUXANTHUS RUGULOSUS nory. sp. 
Tar. II. Fıc. 2. 

(arapaz convexus, antice bene areolatus, postice laevis; frons quadrilobata, lobis 
internis paulo latioribus externis; margo antero-lateralis postero-laterali longior, quin- 
que-dentatus, dentibus parvis, triangularibus. Chelipedes inaegui, antibrachio et carpo 
extus rugulosis, dactylo pedis majoris dente magno obtuso ad basim instructo. Pedes 
insequentes mediocres, laeves, dactylo ad margines villoso. Abdomen septem-artieu-. 
latum, nitidum. 

Longit. 15 Millim., latit. 24 Millim. 

Der Cephalothorax zeichnet sich durch die starke Convexität der Oberfläche 
aus, namentlich ist derselbe nach vorne hin stark abwärts gebogen. Die Ober- 
tläche ist ferner in der Vorderhälfte durch deutliche Furchen in Felder abgetheilt, . 
welche eine fast ganz glatte Oberfläche zeigen, nur bei Betrachtung mit der Loupe 
lässt sich eine feine Körnelung wahrnehmen. Die hintere Hälfte ist ebenfalls con- 
vex, jedoch nicht in Felder abgetheilt. Die ziemlich breite, wenig vorspringende 
Stirn ist in vier Läppchen gespalten, die in ziemlich gleicher Richtung neben ein- 
ander liegen, sie sind fast gleich lang, jedoch die äussere etwas schmäler wie die 
innere. Der vordere Seitenrand ist bedeutend länger wie der hintere, leicht zuge- 
schärft und mit fünf kurzen, dreieckigen Zähnchen besetzt, wovon der letzte der 
kleinste ist. 
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Die Augenhöhlen erscheinen fast vollkommen rund, sie sind nach vorne und 
oben gerichtet, der Augenhöhlenrand verläuft ununterbrochen nach innen und 
unten, und endet mit einem spitzen Postorbitalzahne, der sich unmittelbar an den 
Superciliarrand anlegt, so dass eine innere Ausenhöhlenspalte fast gänzlich man- 
gelt. Das erste Stielglied der äusseren Antennen liegt in schiefer Richtung zwischen 
dem äusseren Stirnfortsatze und dem Postorbitalzahne eingeklemmt, das zweite 
Glied entspringt aus der Mitte des ausgeschweiften Vorderendes unter dem Super- 
eiliarläppchen und ist sammt dem kurzen dritten Gliede und der kleinen Endgeissel 

von der Orbita entfernt. Das dritte Glied der äusseren Maxillarfüsse ist viereckig, 
am Vorderende vor dem Innenwinkel ausgebuchtet, welche Ausbuchtung mit einer 
entsprechenden am Vorderrande der Mundöffnung eine runde Öffnung für den Kie- 
menausführungscanal bildet. 

Die Vorderfüsse sind ungleich, der rechte meist viel stärker entwickelt als der 
entgegengesetzte. Antibrachial- und Handglied nach aussen stark gewölbt und 
gerunzelt. An der Innenseite des vorigen springt beim grossen Fusse eine scharfe 
Querleiste, beim kleineren ein zweilappiger Höcker vor. Die Finger sind an der 
grösseren Schere etwas kürzer wie das Handglied , der bewegliche Finger an 
seiner Basis mit einem grossen, etwas nach aussen gekehrten, zapfenförmigen 
Zahne versehen, gegen die Spitze hin gekrümmt und klaffend. An der kleinern 
Schere sind die schlanken, spitzen Finger fast eben so lang wie das Handglied 
und berühren sich der ganzen Länge nach. Alle Glieder sind nackt. Die vier fol- 
genden Fusspaare erscheinen ziemlich kurz, die einzelnen Glieder leicht compri- 
mirt mit abgerundeten Rändern, nackt, nur das Klauenglied an dem oberen und 
unteren Rande mit einem kurzen Filzüberzuge bedeckt. Das Abdomen ist an der 

ganzen Oberfläche eben und elatt, blos an den Rändern behaart. 

Diese Art nähert sich in der Form des Cephalothorax den Gattungen Liomer a 
Dana und Carpiloxanthus A. Edwards, sie unterscheidet sich jedoch von ihnen 
durch die ganz eigenthümliche Form und Lagerung der äusseren Antenne, deren 
erstes Stielglied zwischen Stirn und Postorbitalzahn eingekeilt ist und sammt der 
Endgeissel ausserhalb der Orbita liegt. Hiedurch schliesst sie sich unzweifelhaft 
dem Genus Euxanthus Dana an. Mit den beiden bisher bekannten Arten dieser 
Gattung, E. sculptilis und nitidus, kann man sie unmöglich verwechseln, denn so- 
wohl die vierlappige Stirn als auch die mehr ebene, blos leicht gerunzelte Ober- 
fläche der Scheren und Hinterfüsse, welche bei den erwähnten Arten stets mit 
grösseren Höckern und Unebenheiten besetzt sind, lassen sie auf den ersten Augen- 
blick unterscheiden. 

Fundort: Cap. Im Wiener zoologischen Museum finden sich auch Exem- 


plare von Mauritius. 
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GENUS EUDORA. DEHAAN. 


EUDORA TETRAODON nor. sp. 
Tar. II, Fıe. 3. 


Carapaz convexus, distincte areolatus, sulco cervicali profundo, regione gastriea 
antice in duos lobos epigastricos et protogastricos divisa, postice vero integra. Frons 
prominens, quadrilobata, lobis medianis latis, rotundatis, externis minoribus. Margo 
antero-lateralis quadridentatus, dentibus conieis, acutis; margo postero-lateralis elon- 
gatus, convezus, laenis. Chelipedes aequales, crassi, antibrachio intra bidentato, pal- 
ma paulo compressa, superfieie externa laevi, versus marginem superiorem. sulco lon- 
gitudinali instructa. Pedes ambulatorüi breviores et ad marginem superiorem longe 
hirsuti, artieuli duo ultimi etiam infra pubescentes. 

Longit. 36 Millim., latit. 55 Millim. 

Der Cephalothorax ist oben ziemlich gewölbt, die Magengegend durch eine 
deutliche Furche umgrenzt, schildförmig, nach vorne hin durch einen mittleren 
tiefen und zwei seitliche kleinere Einschnitte in mehrere Lappen getheilt, unter 
denen die beiden inneren mehr vorspringen. Die Hepaticalgegend ist gleichfalls 
deutlich begrenzt, auf ihr verläuft nach vorne und innen eine Querleiste. Die Car- 
diacalgegend ist weniger scharf von der Umgebung abgetrennt. Die Oberfläche 
der einzelnen Felder erscheint, wenn man sie mit der Loupe betrachtet, fein 
gekörnelt. Die Stirn ragt über die Augenhöhlen bedeutend vor und wird durch 
einen mittleren weiten Ausschnitt in zwei grössere, abgerundete Lappen getheilt, 
denen sich nach aussen in gleicher horizontaler Richtung zwei kürzere Läppchen, 
dem Supereiliarabschnitte des oberen Augenhöhlenrandes angehörig, anschliessen, 
wodurch die Stirn vierlappig erscheint. Von dem mittleren Stirnausschnitte ver- 
läuft an der Oberfläche eine tiefe Furche rückwärts, theilt die Gastricalgegend im 
vorderen Umfange in zwei Hälften und verliert sich dann; eben so gehen von 
der seitlichen Ausbuchtung, welche zwischen dem grösseren Stirnlappen und 
dem Superciliarläppchen sich vorfindet, zwei seichtere Furchen aus, welche hinter 
dem Orbitalrande nach aussen gehen und in den Vordertheil der Gastrohepati- 
calfurche ausmünden. Der vordere Seitenrand ist kürzer wie der hintere, er be- 
ginnt vorne unter der Augenhöhle und ist mit vier scharfen, entfernt von einander 
stehenden konischen Zähnen besetzt. Der erste Zahn ist der grösste und hat zu- 
gleich eine mehr dreieckige Gestalt. Der abgerundete, glatte hintere Seitenrand 
geht unter sehr stumpfem Winkel allmählich in den Hinterrand über. Am Augen- 
höhlenrande bemerkt man nach aussen drei schmale Einschnitte, der Postorbital- 
zahn hat mit dem Superciliarläppchen gleiche Länge, die innere Augenhöhlen- 
spalte ist ziemlich weit und wird vom ersten Stielgliede der äusseren Antenne 
nicht vollständig ausgefüllt. Letzteres erreicht nach vorne mit der Innenecke den 


ÖOrustacea. 105; 


seitlichen Stirnfortsatz und nimmt in dem ausgeschweiften Vorderrande das zweite 
Stielglied auf, das kurz und dünn ist, und sammt dem dritten noch in der Orbi- 
talspalte liegt. 

Die Vorderfüsse sind kräftig und beiderseits gleich entwickelt. Ihr Brachial- 
glied reicht bis zum Seitenrande des Cephalothorax, es ist dreikantig, an der 
oberen und unteren Kante behaart, das Antibrachialglied dagegen ziemlich nackt, 
an der Aussenseite stark vorgewölbt, leicht punktirt, nach innen mit zwei koni- 
schen Zahnhöckern versehen. Das Handglied erscheint etwas compress mit abge- 
rundeten Rändern und glatten, etwas punktirten Flächen, längs des oberen Randes 
auf der Aussenseite mit einem Längseindruck. Die Finger sind etwas länger wie 
das Handglied, spitz, der bewegliche gegen das Ende hin gekrümmt, beide am 
inneren Rande mit kleinen, stumpfen Höckerzähnen besetzt. Die übrigen Fuss- 
paare sind sämmtlich kürzer wie das erste, ihre einzelnen Glieder mässig com- 
press, längs des oberen Randes mit langen bräunlichen Haaren dicht besetzt und 
überdies körnig rauh, während die Flächen glatt erscheinen; die zwei letzten 
Glieder sind auch am unteren Rande behaart, die Endklaue spitz, braun. Das 
Abdomen des Weibehens ist länglich-eiförmig, siebengliederige. Die Farbe 
bräunlich. 

Diese Art zeigt grosse Ähnlichkeit mit Xantho keidus M. Edwards, doch 
unterscheidet sie sich davon durch die geringere Länge des Postorbitalzahnes. 

Fundort: Auckland. 


GENus MENIPPE. DEHAAN. 
MENIPPE BELLANGERII. 


Pseudocarcinus Bellangerii M. Edw., Hist. nat. des Crust. tom. I, p. 409, pl. XIV bis fig. 15. 


Diese Art unterscheidet sich von M. Rumphi hauptsächlich durch die'stum- 
pfen, abgestutzten, lappenförmigen Zähne des Seitenrandes, die bei jener Art 
mehr spitz erscheinen. Auf der von vorne nach hinten ziemlich eonvexen Rücken- 
fläche bemerkt man zwei warzenförmige, runde Höcker unmittelbar hinter den 
Stirnlappen, so wie zwei andere längliche Wülste auf der Epigastricalgegend. 
Auch die Protogastricalgegend zeigt jederseits zwei kleine neben einander liegende 
rauhe Stellen. Nach aussen von diesen und gleichsam als Fortsetzung derselben sieht 
man auf der Anterolateralgegend eine geschwungene Linie zum dritten Seitenrand- 
zahne hingehen, eine andere verläuft hinter ihr und vereinigt sich nach aussen mit 
einer vom letzten Seitenrandzahne herkommenden kurzen Körnerlinie. Im Übrigen 
ist die Fläche ziemlich stark punktirt. — Die Stirn erscheint in vier Lappen getheilt, 
hievon sind die mittleren abgerundet und stark vorspringend, die äusseren dagegen 
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klein, und höckerartig, vom Superciliarzahn durch eine Ausbuchtung getrennt. 
Die Länge eines vollkommen ausgewachsenen Weibchens beträgt 43 Millim., die 
Breite 63 Millim. 

Die in Hombron et Jaquinot, „Voyage au pöle Sud et dans l’Oce&anie* 
als Galene hirtipes (Cr. pl. IX, fig. 3) abgebildete Art ist wahrschemlich iden- 
tisch mit dieser oder blos eine Varietät derselben. Sie kömmt mit ihr in allen 
Merkmalen überein, nur erscheinen an der Stirn die Aussenhöcker leicht zwei- 
lappig.“ 

Fundort: Nicobaren. 


GENUS PANOPAEUS. M. EDWARDS. 
PANOPAEUS HERBSTII. 
Cancer panope Herbst. Krabben und Krebse, Taf. LIV, Fig. 5. — Panopaeus Herbstü, M. Edw., Hist. 


nat. des Crust. t. I, p. 403. 


Fundort: Rio Janeiro. 


GENUS ETISUS. LEACH. 
ETISUS UTILIS. 


Hombron et Jaquinot, Voyage au pöle Sud et dans l’Ocdanie Crust. pl. II, fig. 6. 


Diese grosse, schöne Art unterscheidet sich von E. dentatus, dass der vordere 
Seitenrand mehr zugeschärft und mit acht grossen, flachen, dreieckigen, mit der 
Spitze leicht vorwärts geneigten Zähnen besetzt ist. Die Oberfläche ist weniger 
gewölbt wie bei dentatus, besonders gegen die Seiten hin abgeflacht und eben, die 
Gastricalgegend jedoch deutlich abgegrenzt. An dem stark gewölbten Antibrachial- 
gliede des linken Vorderfusses findet man zwei starke, spitze, konische Stachel- 
höcker ausgebildet, am rechten ist sogar noch ein dritter vorhanden; sie nehmen 
von aussen nach innen an Länge zu. Das stark comprimirte Handelied ist am 
oberen Rande mit zwei Reihen grosser Höcker oder Zähne besetzt. In der äusse- 
ren Reihe finden sich vier mehr stumpfe Höcker, in der inneren Reihe vier bis 
fünf seitlich comprimirte dreieckige Zähne. Bei E. dentatus fehlen diese Zahn- 
reihen. Die Finger erscheinen länger wie das Handglied, der bewegliche ist seit- 
lich stark comprimirt und nach oben mit einem scharfen, an der Basis etwas 
höckerigen Riele versehen, die Innenränder sind mit höckerartigen Zähnen be- 
setzt, die Spitze löffelartig ausgehöhlt. Bei E. dentatus ist der bewegliche Finger 
nur mässig comprimirt und nach oben mit zwei Reihen von Höckern besetzt. Die 
Hinterfüsse sind in beiden Arten gleich beschaffen, an der Oberfläche mit Längs- 
reihen von Stachelhöckern bewaffnet und behaart. 
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Die Farbe des Spiritus-Exemplares ist braun. Die grösste Länge des Cepha- 
lothorax beträgt 85 Millim., die grösste Breite 140 Millim. 
Fundort: Nicobaren. 


GENUS CARPILODES. Dana. 
CARPILODES TRISTIS: 

Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. tom. I, p. 193, pl. IX, fig. 7. 

Zwei männliche Exemplare von röthlicher Färbung, die Scherenfinger braun- 
schwarz, am unbeweglichen Finger erstreckt sich diese Färbung bis auf die Mitte 
des unteren Palmarrandes hin. Der Rand des löffelartis ausgehöhlten Endtheiles 
der Finger gezähnelt. Die Oberfläche des OCephalothorax ist äusserst fein gekör- 
nelt, die Körnelung nur unter der Loupe deutlicher. Die Länge des Cephalothorax 
beträgt 11 Millim., die Breite 17 Millim. 

Fundort: Taiti. 


GENUS ACTAEODES,. Dana. 
ACTAEODES TOMENTOSUS. 
Zozymus tomentosus M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 385. — Aetaeodes tomentosus Dana, 
Unit. St. Expl. Exp. Cr. tom, I, p. 197. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 


ACTAEODES NODIPES. 
Heller, Sitzungsberichte der Wiener Akademie der Wissenschaften. 1861, Band XLIIL, S. 329, Taf. 115 

Fig. 19. 

Hat einige Ähnlichkeit mit Xantho rufo-guttatus M. Edw., unterscheidet sich 
jedoch hievon deutlich durch schmälere Grenzfurchen, so wie durch andere Ver- 
theilung der Feldchen an der Oberfläche. 

Fundort: Nicobaren. 


GEnus CARPILOXANTHUS. ALPH. M. EDWARDS. 


CARPILOXANTHUS RUGIPES. 

Actaeodes rugipes Heller, Sitzungsb. der Wiener Acad. Band XLII, S. 330, Taf. I, Fig. 
piloxanthus Vaillantianus Alphons M. Edw., Faune careinologique de le de la Reunion, p. 3. 
Diese kleine, von mir in den Beiträgen zur Crustaceenfauna des rothen 

Meeres neu beschriebene Art zeichnet sich durch deutlich begrenzte, an der Ober- 
fläche gekörnte Feldchen, so wie gekörnte Vorder- und Hinterfüsse aus. Am 


Handgliede sind die Körner an der Aussenseite in Längslinien angeordnet. Die 
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Farbe ist dunkelrotli, die Scherenfinger schwärzlich mit hellen Spitzen, die Hinter- 
füsse roth, blos am Ende des Klauengliedes mit weisser Querbinde versehen. 
Fundort: Taitı. 


GENUS DAIRA. DEHAAN. 
DAIRA PERLATA. 


Cancer daira Herbst, Krabben und Krebse. Taf. 53, Fig. 2. — Lagostoma perlata M. Edw., Hist. nat. 

des Crust. t. I, p. 387. 

Die rundlichen, grossen Höcker, welche den gewölbten Cephalothorax, so 
wie die Scherenfüsse an der ganzen Oberfläche bedecken, ferner die starken Ein- 
schnitte am Vorderrande des dritten Gliedes der äusseren Maxillarfüsse machen 
diese Art leicht kenntlich. -Die vier hinteren Fusspaare sind am oberen Rande 
bis zum Rlauengliede hin mit langen, gelblichen Haaren dicht besetzt, am letzten 
finden sich nur am unteren Rande zwei Borstenbüschel vor. 

Fundort: Auckland. 


GENUS CHLORODIUS. each. 
CHLORODIUS NIGER. 
tüppell, Krabben des rothen Meeres p. 20, Taf. IV, Fig. 7. 


Diese Art ist sehr charakteristisch durch ihre verlängerten Vorderfüsse, in- 
dem das Brachialglied derselben weit über den Seitenrand des Cephalothorax 
hinausragt. Am Vorderrande zeigt es ein kleines Zähnchen, das Handglied dage- 
gen ist nackt und unbewaffnet. Der Seitenrand ist mit vier kleinen, höckerartigen 
Zähnchen besetzt, die Oberfläche des Cephalothorax glatt. 

Fundort: Nicobaren, Madras, Taiti. 


CHLORODIUS SANQUINEUS. 


Cancer inaequalis, Audouin Explie. des pl. de Savigny; Savigny, Dese. de l’Egypte Cr. pl. V, fig. 7. 
— Chlorodius sanquineus M.Edw. Hist. nat. des Crust. -t. I, p. 402.—Chlorodius Edwardsi Heller 
Sitzungsberichte der Wiener Akademie Bd. XLII, p. 336. 

Diese Art, von welcher wir eine sehr gute Abbildung von Savigny besitzen, 
wurde von mir „in den Beiträgen zur Crustaceenfauna des rothen Meeres“ näher 
beschrieben. Sie gehört zu den Arten mit sehr deutlich entwickelten Feldehen 
im vorderen Umfange des Cephalothorax, während die Hinterhälfte mehr glatt 
und eben erscheint. Die vorderen Seitenränder sind stark gekrümmt, scharf und 
mit vier grossen, spitzen Zähnen besetzt, unter und vor dem ersten steht an der 
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unteren Fläche ein fünfter, kleiner stumpfer Zahn. Der Augenhöhlenrand zeigt 
nach aussen hin drei über einander stehende kleine Zähnchen. Die Vorderfüsse 
sind kurz aber kräftig, Antibrachium und Hand an ihrer stark gewölbten Aussen- 
fläche gerunzelt, die Scherenfinger gefurcht. Die Hinterfüsse sind an beiden Rän- 
dern behaart, am oberen Rande überdies körnig rauh, besonders das konische 
Endglied. - 

Länge des Uephalothorax 25 Millim., Breite 55 Millim. 

Fundort: Ceylon, Nicobaren. 


CHLORODIUS DEHAANI. 


Xantho Dehaanii Krauss, südafrikanische Crustaceen, p. 29; Savigny, Dese. de l’Egypte Cr. pl. V, 


fig. 6. — Chlorodius Dehaanil Heller, Sitzungsb. der Wien. Akad. Bd. XLIII, p. 537. 

Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit Ch. areolatus M. Edw., jedoch unter- 
scheidet sie sich davon durch die mehr gekrümmten vorderen Seitenränder, durch 
die längeren Vorderfüsse und die starke Behaarung der Hinterfüsse. Der Stirn- 
rand ist vierlappig, die inneren abgerundeten Lappen sind meist viel grösser und 
ragen mehr hervor als die äusseren; das Rückenschild ist sowohl in der vorderen 
als hinteren Hälfte in deutlich vorspringende, kleinere Feldchen getheilt, die an 
ihrer Oberfläche fein gekörnt erscheinen. Die vorderen Seitenränder sind mit vier 
deutlichen, drejeckigen Zähnen. besetzt. Brachial-, Vorderarm und Handglied sind 
mit rundlichen gekörnten Höckern auf körniger Oberfläche besetzt, die Hinterfüsse 
körnig rauh, das dritte Glied am oberen Rande mit spitzen Höckerzähnchen be- 
wehrt, überdies alle Glieder dicht behaart. 

-Länge des Cephalothorax 11 Millim., Breite 16 Millim. 

Fundort:- Taiti. 


CR 
cEnus PILODIUS. Dana. 
PILODIUS PUGIL. 

Dana, Unit. Stat. Expl. Exped. Cr. tom. I, p. 217, pl. XII, fig. 5. 

Das vorliegende männliche Exemplar zeigt zwei ziemlich vorspringende ab- 
gerundete, nach abwärts geneigte Stirnläppchen, hinter welchen zwei quere rauhe 
Körnerlinien, in der Mitte nur durch die Stirnfurche getrennt, verlaufen, die von 
oben angesehen den Stirnrand zu begrenzen scheinen. Eben so bemerkt man zweı 
Querleistchen auf der Epigastricalgegend, die jedoch etwas kürzer sind. Übrigens 
stimmt das Thier in der Körperform’ ganz mit der ‘Beschreibung Dana’s überein. 

Die Körperlänge beträgt 6 Millim., die Breite 9 Millim. 

Fundort: Nicobaren. 
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GENUS CYMO. DEHAAN. 
CYMO ANDREOSSYI. 


Pilumnus Andreossyi Savigny, Dese, de l'’Egypte Cr. p.86, pl. V, fig. 5. — Cymo Andreossyi Dehaan, 
Fauna japonica Cr. p. 22, 

Diese Art, welche auch im rothen Meere häufig vorkommt, besitzt einen fast 
kreisrunden, nach hinten nur wenig verschmälerten Cephalothorax. Die Stirn ist 
ziemlich breit, zweilappig, am Rande mit spitzen Zähnchen besetzt, wovon die 
äusseren etwas grösser werden. An der Oberfläche der Stirn, welche unmittelbar 
hinter dem Rande mit einigen Höckern besetzt ist, gewahrt man eine ziemlich 
tiefe Mittel- und zwei seitliche Furchen. Der obere Augenhöhlenrand ist nach 
innen mit drei spitzen Zähnchen bewaffnet, nach aussen hin concav ausgeschweitt, 
fein gekerbt und mit einem seichten Einschnitte versehen. Der vordere Seitenrand 
erscheint etwas kürzer wie der hintere, beide gehen ohne Unterbrechung bogen- 
förmig gekrümmt in einander über. Die Oberfläche ist ziemlich eben und glatt, 
nur gegen den Rand hin mit einigen rauhen Höckern besetzt, übrigens die ganze 
Fläche mit einem dichten Toment bedeckt. 

Die Vorderfüsse sind ungleich, bald der rechte, bald der linke vergrössert. 
Ihr Brachialelied ragt bedeutend über den Seitenrand des Cephalothorax hinaus 
und ist nach aussen und vorne wie das Antibrachialglied an der gewölbten Aussen- 
seite mit rauhen Höckern besetzt. Eben so ist das verdickte Handglied ziemlich 
rauhhöckerig, die Finger kurz; der bewegliche Finger des grösseren Scherenfusses 
an der Basis gekörnt und schwarzbraun, gegen das löffelartig ausgehöhlte Ende 
hin glatt und weisslich. Die übrigen Füsse sind kurz, an der Oberfläche gekörnt 
und dieht behaart. Das Abdomen des Männchens ist fünf-, des Weibchens sieben- 
gliederig. 

Fundort: Taiti. 


TRIBUS 


ERIPHIDAE. 


GENus EPIXANTHUS. HELLER. 
EPIXANTHUS FRONTALIS. 


Ozius frontais M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 406. — Epixanthus Kotschü Heller, 
Sitzungsb. der Wiener Akademie. Bd. 43, S. 325, Taf. II, Fig. 14. 

Diese Art ist ausgezeichnet durch den stark abgeplatteten, fast glatten Rücken, 

nur gegen die Stirn und den Seitenrand hin zeigt sich leichte Runzelung und feine 
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Körnung, ferner ist in der Anterolateralsegend eine kurze, rauhe Querlinie be- 
merkbar. Die Stirn ist ziemlich breit, springt nur mässig über die Augenhöhlen 
vor, ihr vorderster Rand ist stark abwärts gebogen, vierzähnig. Die stumpfen 
Zähnchen stehen in gleicher Linie neben einander, die äusseren sind von den 
inneren etwas weiter entfernt als die letzteren von einander. Der Augenhöhlen- 
rand zeigt keine deutlichen Einschnitte. Die vorderen Seitenränder übertreffen die 
hinteren an Länge, sind zugeschärft, bogig gekrümmt und durch drei Einschnitte 
in vier Lappen getheilt, wovon die beiden hinteren an ihrem Vorderende leicht 
zahnartig vorspringen. 

Die Vorderfüsse sind ungleich entwickelt, der rechte gewöhnlich stärker als 
der linke. Das Brachialglied erreicht mit dem Aussenende kaum den Seitenrand 
des Cephalothorax; Antibrachium und Carpus sind nach aussen stark gewölbt, 
ziemlich glatt und nackt; die Scherenfinger an der grösseren Schere spitzkonisch, 
etwas gekrümmt, mit grossen Höckerzähnen am Innenrande, klaffend und kürzer 
wie das Handglied; an der kleineren Schere sind sie viel länger als das Handglied, 
fast pfriemförmig, und schliessen der ganzen Länge nach an einander, die Zähne 
des Innenrandes sind klein, spitz, und stehen sehr entfernt von einander. Die fol- 
genden Fusspaare sind von mässiger Stärke, die einzelnen Glieder fast nackt, nur 
die zwei letzten Glieder etwas stärker behaart. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 18 Millim., die grösste Breite 30 Millim., 
die Interorbitalbreite 91/2 Millim. 

Fundort: Nicobaren. 


GENusS OZIUS. M. EDWARDS. 
OZIUS LOBATUS nov. sp. 


Tar. II. Fıe- 4. 


Carapax transversus, latus, antice paulo areolatus, areolis superficie gramulosis, 
postice laevis, punctatus. Frons quadri-lobata, lobis medis majorıbus externis. Margo 
antero-lateralis brevior postero-laterali, quadri-dentatus, dentibus duobus anticis latis, 
obtusis. Chelipedes inaegu, antibrachio et palma extus granulosis, nudis, digitis 
medioeribus ; pedes postieil hirsuti. 

Longitudo carapacis 27 Millim., latitudo 41 Millim. 

Diese Art zeigt grosse Ähnlichkeit mit Ozius truncatus M. Edw., jedoch ist 
die Stirn hier nicht gerade abgestutzt, sondern deutlich in vier Lappen getheilt. 
Von O. guttatus unterscheidet sie sich dadurch, dass an der Stirn keine Höcker, 
sondern abgerundete Läppchen sich vorfinden. Die Stirn ist wie bei O. truncatus 
ziemlich breit, von den vier Läppchen sind die zwei inneren breiter und zugleich 
etwas länger wie die äusseren; letztere vom Supereiliarabschnitte des oberen 
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Augenhöhlenrandes durch eine ziemlich tiefe Einbuchtung getrennt. Die Augen- 
höhlen sind rund, ihr oberer und unterer Rand zeigt nach aussen einen leichten 
Einschnitt. Die vorderen Seitenränder sind ziemlich stark gekrümmt, jedoch 
kürzer wie die hinteren. Von den vier Zähnen desselben sind nur die zwei hinte- 
ren zugespitzt, die zwei vorderen erscheinen mehr abgerundet, lappenförmig. 
Die Rückenseite ist ziemlich flach, nur geren die Stirn hin etwas convex. Von den 
einzelnen Gegenden ist blos die Gastrica deutlicher begrenzt, und diese wieder 
nach vorne in zwei durch eine Mittelfurche getrennte Protogastricalhälften und 
eine Mesogastrica zerfällt, nach hinten verschmelzen sie mit einander. Auf der 
Anterolateralgegend ziehen vom letzten und vorletzten Seitenrandzahne zwei 
schiefe erhabene Linien nach innen und vorne bis zur Gastriealfurche hin. Alle 
Feldchen der Vorderhälfte sind an ihrer Oberfläche fein gekörnelt. Die Hinter- 
hälfte ist eben und mit zahlreichen Punkten besetzt. Die seitlichen Mund- und 
unteren Riemengegenden zeigen gleichfalls feine Körnelung. 

Die Vorderfüsse sind kräftig, jedoch beiderseits ungleich entwickelt. Sie 
reichen mit ihrem Brachialgliede bis gegen den Seitenrand des Cephalothorax hin. 
Ihr verdicktes Antibrachial- und Palmarglied ist an der gewölbten äusseren Seite 
und am stumpfen oberen Rande fein gekörnt, ersteres überdies am Vorderende 
‚nach aussen mit einer Querfurche, nach inrien mit einem stumpfen Höcker ver- 
sehen. Die konisch zugespitzten Finger, welche an keiner Schere die Länge des 
Handgliedes übertreffen, klaffen an der grösseren Schere etwas, während sie an 
der kleineren der ganzen Länge nach schliessen. An der grösseren Schere findet 
sich wie bei den übrigen Arten ein grosser Höckerzahn an der Basis des beweg- 
lichen Fingers. Die folgenden Fusspaare sind an den drei bis vier ersten Gliedern, 
besonders längs des oberen Randes mit spitzen Körnchen und einzelnen Haaren 
besetzt, während die letzten Glieder ringsum dicht behaart erscheinen. Die Farbe 
ist röthlichbraun. 

Fun.dort: Schanghai, Sydney, Taiti. 


OZIUS RUGULOSUS. 
Tar. III. Fıe. 1. 
Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. Se. of Philad. 1858. p. 23, no. 83. 
Diese Art unterscheidet sich von den übrigen durch die stärkere Convexität des 
Y R . . BE sie a 5 7 
Cephalothorax in der Richtung von vorne nach rückwärts, auch sind in der Vor- 
derhälfte die einzelnen Gegenden etwas deutlicher beerenzt und an der Oberfläche 


granulirt, in der Anterolateralgegend sind die zwei schiefen, nach innen und vorne: 


ziehenden Linien sehr stark ausgeprägt. Die Stirn ist wie bei der vorigen Art in 


vier Läppehen getheilt, hievon sind die inneren schmal und fast gleich gross mit 
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den äusseren, während sie dort breiter und länger erscheinen. Am vorderen Seiten- 
rande gewahrt man fünf Zähne, hievon ist der hinterste sehr klein, die zwei vor- 
deren aber sind breit, lappenartig. Die Unterseite des Cephalothorax ist granulirt. 

Die Vorderfüsse sind ungleich entwickelt, der rechte gewöhnlich stärker und 
kräftiger; das Antibrachial- und Handglied bei beiden stark gerunzelt und gekörnt, 
das Handglied der kleineren Schere überdies mit einem kurzen Haarfilz über- 
zogen, an der grösseren dagegen nackt. Die Finger verhalten sich wie bei der 
vorigen Art. Die nächstfolgenden Fusspaare sind an den ersten Gliedern nur am 
unteren Rande, an den drei letzten Gliedern ringsum filzig behaart. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 28 Millim.,die grösste Breite 42 Millim. 

Fundort: Nicobaren, Taiti. i 


OZIUS TUBERCULOSUS. 
.M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 405. 


Ist grösser wie die übrigen bekannten Arten, denn es misst der Cephalothorax 
(bei einem vorliegenden Weibchen) in der Länge 44 Millim., in der Breite 60 Millim. 
Sie unterscheidet sich ferner von ihnen durch die rauhe, grobkörnige Oberfläche 
des Cephalothorax, von Ozrus rugosus dadurch, dass am ersten Fusspaare nicht 
nur das Handglied, sondern auch das Antibrachial- und Armglied rauhkörnig 
erscheinen. 
_ Fundort: Nicobaren. 


GENUS PILUMNUS. reach. 
PILUMNUS RUFO-PUNCTATUS. 

Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. Se. of Philad. 1858. p. 36, no. 90. 

Wiewohl das vorliegende Exemplar in den meisten Merkmalen mit der von 
Stimpson aufgestellten Art übereinstimmt,’ so finden sich. doch auch einige 
Abweichungen vor, wesshalb ich hier eine nähere Beschreibung beifüge. 

Der Cephalothorax ist von vorne nach hinten ziemlich convex, die Gegenden 
in der Vorderhälfte sind kaum angedeutet. Die Oberfläche ist hier mit einzelnen 
(bei zwanzig) spitzen Höckerchen besetzt, drei davon stehen der Mittellinie genähert, 
zwei auf der Epieastrica, eines hinter ihnen auf der Mesogastrica; die übrigen 
liegen auf der Anterolateralgesend zerstreut. An der ziemlich ebenen Hinterhälfte 
bemerkt man keine solchen Höcker. Überdies ist die ganze Oberfläche mit einem 
dichten, kurzen Toment bedeckt. Die stark abwärts geneigte, vorspringende Stirn 
ist in der Mitte durch eine kurze Einbuchtung in zwei Lappen getheilt, die an 
ihrem Rande mit 6—7 Zähnchen versehen sind. Am vorderen Seitenrande bemerkt 
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man drei spitzere Zähne, die gewöhnlich an ihrer Basis nach hinten (besonders 
beim ersten und dritten) noch ein kleineres Zähnchen besitzen, nach vorne dem 
Extaorbitalzähnchen genähert folot nach einem längeren Zwischenraume noch ein 
kleiner Zahn. An der unteren Seite findet man, dem Zwischenraume am Rande 
entsprechend, ebenfalls ein Zähnchen. Der obere Augenhöhlenrand ist mit drei, 
der untere mit sechs Zähnchen bewaffnet. Von den drei oberen Zähnchen ist das 
erste sehr weit nach einwärts gerückt, während die zwei anderen mehr nach aussen 
stehen; zwischen ihnen ist der Rand fein gekerbt. 

Die Vorder- und Hinterfüsse sind mit bräunlichen Haaren dicht besetzt. Die 
Vorderfüsse etwas ungleich, beide am Antibrachial- und Carpalgliede nach aussen 
stark gewölbt und mit spitzen Höckern bewehrt, der untere Rand des Handgliedes 
der grösseren Schere glatt; die Finger kurz, an der kleinen Schere deutlich ge- 
furcht und an der Basis gekörnt. An den Hinterfüssen ist das dritte Glied am 
oberen Rande nach aussen hin mit einigen feinen Stachelzähnchen besetzt. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 11 Millim., die grösste Breite 14 Millim. 

Fundort: Sydney. 


PILUMNUS FISSIFRONS. 

Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. Se. of Philad. 1858. p. 36, no. 91. 

Auf,.der Rückenfläche gewahrt man bei dieser Art beiderseits einen zweilap- 
pigen Höcker; die Stirn ist durch einen tiefen Einschnitt in zwei Lappen getheilt, 
der obere Augenhöhlenrand nicht gezähnt, sondern blos mit zwei Einschnitten 
versehen, der untere Rand dagegen gekerbt und nach innen in einen spitzen Post- 
orbitalzahn ausgehend. Die Vorderfüsse sind ungleich, Antibrachium und Carpus 
nach aussen etwas rauhhöckerig. Die Länge des Cephalothorax beträgt 7 Millim., 
die Breite 9 Millim. 

Fundort: Sydney. 


GEXUS ERIPHIA. 
ERIPHIA LAEVIMANA. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. I, p. 427. — Gu£rin, Ieonogr. Cr. pl. III, fig: 1. 


Fundort: Nicobaren. 


ERIPHIA GONAGRA. 


Cancer gonagra Fabrie. Suppl. p. 337. — Eriphia gonagra M. Edwards, Hist, nat. des Crust. tom. I, 
p. 426, pl. XVI, fig. 16, 17. 


Fundort: Rio-Janeiro. 
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GENUS TRAPEZIA. LATREILLE. 


TRAPEZIA COERULEA. 
Rüppell, Krabben des rothen Meeres, p. 27. Taf. V, Fig. 7. 


Gehört zu den Arten mit deutlich entwickeltem Seitenrandzahne und stumpfen 
Höckerzahne am Innenrande des Antibrachium. Die Stirnzähne sind gut entwickelt, 
das Armelied am Vorderrande mit fünf spitzen Zähnen besetzt. 


Fundort: Nicobaren. 


TRAPEZIA AREOLATA. 
Dana, Unit. Stat. Expl. Exped. Cr. Tom. I, p. 259, pl. XV, fig. 8. 


Zeichnet sich durch eine nette Zeichnung des Rückenschildes, die aus meh- 
reren grossen, durch braune Linien begrenzten Feldern besteht, aus. Der Seiten- 
randzahn ist scharf, die Stirn wellenförmig geschweift, die drei bis vier Zähne am 
Vorderrande des Brachialgliedes spitz, der erste gekrümmt. 


Fundort: Nicobaren. 


TRAPEZIA CYMODOCE. 


Cancer Cymodoce Herbst, Krabben und Krebse. 8. 22, Taf. 51, Fig. 5. — Trapezia Cymodoce Guerin, 


Voyage de la Coquille p. 11, Cr. pl. I, fig. 4. 
Fundort: Nicobaren. 


TRAPEZIA GUTTATA. 


Rüppell, Krabben des rothen Meeres. S. 27. 


Eine kleine Art mit deutlich entwickeltem Seitenzahne, jedoch wenig entwi- 
ckelten Stirnzähnen. Die Armglieder der Vorderfüsse überragen bedeutend den 
Seitenrand des Cephalothorax und sind am scharfen, leicht gekrümmten Vorder- 
rande mit sechs bis sieben nach vorne hin an Grösse zunehmenden spitzen Zähn- 
chen besetzt, denen nach vorne und aussen am Gelenkrande noch ein breiterer, 
stumpfer Zahn folgt. 

Der Höckerzahn am Innenrande des Vorderarmes erscheint scharf. Die Farbe 
des Cephalothorax ist gelblichbraun, die acht Hinterfüsse an ihrer Oberfläche mit 
kleinen, runden, rothbraunen Punkten besetzt. 

Fundort: Taitı. 
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GENUS TETRALIA. Dana. 
TETRALIA CAVIMANA. 
Heller, Sitzungsberichte der Wiener Akademie, 43. Bd. S. 353, Taf. III, Fig. 24 und 25. 


Ist in der allgemeinen Körperform Tetralia glaberrima ähnlich, doch unter- 
scheidet sie sich hievon durch die Anwesenheit einer tiefen, runden, mit Haaren 
ausgekleideten Grube an der Basis des Handgliedes der grösseren Schere. 


Fundort: Taiti. 


TRIBUS 


PORTUNIDAE. 


GENuUS NEPTUNUS. ALPH. Mm. EDWARDS. 
NEPFUNUS DIACANTHUS. 


Portunus diacanthus Latreille, Eneyel. t. X, p. 190. — Neptunus diacanthus Alph. M. Edw., Arch. du 
Mus. t. X, p. 316, pl. XXX, fig. 1. 


Der breite, flache, fein gekörnte Cephalothorax mit rauhen Querlinien auf 
Epigastrical- und Mesogastricalgegend, so wie auf den Kiemengegenden, neun 
spitze, dreieckige, nach aussen gerichtete Zähne am vorderen Seitenrande, wovon 
der letzte die übrigen an Länge übertrifft, drei Stachel am Vorderrande des Bra- 
chialgliedes und zwei Stachel an den Handgliedern der Vorderfüsse sind die Haupt- 
merkmale, welche diese Art von den anderen unterscheiden. 


Fundort: Rio Janeiro. 


NEPTUNUS SANQUINOLENTUS. 


Cancer sanquinolentus Herbst, Krabben und Krebse. Tom. I, p. 161. Taf. VII, Fig. 56—57. — Nep- 

tunus sanguinolentus Alph. M. Edw., Arch. du Mus. t. X, p. 319. 

Unterscheidet sich von der vorigen Art durch die Zeichnung der Oberfläche, 
drei rothe Flecke an der Hinterhälfte des Cephalothorax, durch die Anwesenheit 
eines Stachels an der Innenseite des Antibrachialgliedes, welcher der vorigen Art 
fehlt. Stirnzähne spitz, die inneren etwas kleiner wie die äusseren. 


Fundort: Cap, Ceylon, Madras, Nicobaren, Auckland. 
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NEPTUNUS PELAGICUS. 


Cancer pelagieus Linne, Mus. Reg. Louis. Ullr. p. 434. — Herbst, Krabben und Krebse. Taf, 49 und 
50. — Neptunus pelagieus Dehaan, Fauna japon. Crust. p. 37, pl. IX et X. 


Ist charakteristisch durch die grobe Granulation der Oberfläche, durch einen 
sehr spitzen Supereiliarzahn, durch die Anwesenheit eines Stachels an der Innen- 
seite vom Antibrachial- und drei Stachel am Handgliede. 

Fundort: Madras, Java, Singapore, Manila, Hongkong, Taiti. 


GENUS ACHELOUS. ALPH. M. EDWARDS.' 
ACHELOUS SPINIMANUS. 


Portunus spinimanus Latreil e, Encyel. meth. t. X, p. 188. — Achelous spinimanus Dehaan, Fauna 
japon. Crust. p. 8; Alph. M. Edw., Arch. du Mus. t. X, p. 341, pl. XXXI. 


Fundort: Rio Janeiro. 


ACHELOUS RUBER. 
Portunus ruber Lamarck, Hist. anim. sans verteb. t. V, p. 263. — Achelous ruber Alph. M. Edw. Arch. 


du mus. t. X, p. 345. pl. XXXIII, fig. 1. 


Fundort: Rio Janeiro. 


GENUS SCYLLA. DEHAAN. 
SCYLLA- SERRATA. 


Cancer serratus Forskal, Deseript. animalium quae in itinere orientali observavit p. 90. — Portunus 
serratus Rüppell, Krabben des rothen Meeres. p. 10, pl. II, Fig. 1. — Scylla serrata Dehaan, 
Fauna jap. Cr. p. 44. 


Fundort: Ceylon, Madras, Nicobaren, Auckland, Taiti. 


GENUS CARUPA. DANA. 


CARUPA LAEVIUSCULA nov. sp. 
Tar. II. Fıe. 2. 


Oarapaz transversus, laevis, nudus; fronte quadriloba, lobis medianis minoribus 
externis, lobo superciliari paulo distincto, retrorsum sito, margine infraorbitali erenu- 
lato. Margines antero-laterales septemdentati, dentibus quinque anterioribus obtusis, 
duobus ultimis acutis, paulo remotis, dentibus quinto et septimo minimis, sexto autem 
maximo. Chelipedes breves, manu inermi, laevissima, brachio antice trıspinoso, spina 
mediana majore, antibrachio bispinoso. Pedes sex proximi elongatı, graciles, nudi; 
‚pedes ultimi paris breviores, dactylo elliptico, apice mucronato. 


Longit. 10 Millim., latitud. 14 Millim. 
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Der Cephalothorax dieser Art ist ziemlich breit, an der Oberfläche leicht 
gewölbt, glatt, ohne Furcehen oder vorspringende Linien, übrigens nicht glänzend, 
sondern matt (mittelst Loupe eine feine Körnelung wahrnehmbar). Die vorderen 
Seitenränder sind ziemlich gekrümmt, mit sieben Zähnen besetzt (mit Einschluss 
des äusseren Augenhöhlenzahnes). Die fünf ersten Zähne sind stumpf, mehr lappig 
und sehr genähert, die zwei letzten dagegen sehr spitz. Der sechste Zahn ist der 
grösste, ihm folgt in einiger Entfernung nach rückwärts der kleine siebente. 

Die horizontal vorspringende Stirn ist in vier kurze Läppchen getheilt, die 
inneren schmäleren Läppchen sind von den äusseren durch eine Ausbuchtung ge- 
trennt. Der obere Augenhöhlenrand, der hinter dem äusseren Stirnlappen mit 
einem kleinen Superciliarzähnchen beginnt, zeigt nach aussen hin Andeutungen 
zweier Einschnitte, der untere Augenhöhlenrand ist mit vier Kerbzähnchen 
besetzt. 

Die Vorderfüsse sind kurz, der Vorderrand des Brachialgliedes mit drei 
spitzen Stacheln besetzt, hievon der zweite der längste; das Antibrachialglied so- 
wohl nach vorne und innen als auch nach aussen mit einem kleinen Stachel bewaff- 
net, die Hand dagegen ganz glatt und unbewehrt, die Finger etwas länger wie das 
Carpalglied, deutlich gefurcht und am Innenrande mit dreieckigen, scharfen Zähn- 
chen versehen. Die drei folgenden Fusspaare sind lang und dünn, die Glieder 
nackt. Das letzte Fusspaar ist etwas kürzer, die Endglieder wenig verbreitert, das 
letzte Glied elliptisch mit kurzer Spitze, leicht behaart. 

Der weibliche Hinterleib besteht aus sieben Gliedern, die deutlich getrennt 
sind und nach hinten allmählich an Breite abnehmen, so dass seine Gestalt drei- 
eckig ist, das letzte Glied ist zugespitzt und stärker wie die übrigen verschmälert. 

Diese Art unterscheidet sich von (Ü. tenuipes durch die vierlappige Stirn, durch 
die mehr gekrümmten Seitenränder, durch das zweistachelige Antibrachial- und das 
glatte, ungekielte Handglied an den Vorderfüssen. 

Fundort: Taitı. 


GENuS THALAMITA. LATREILLE. 
THALAMITA ADMETE. 


Cancer admete Herbst, Krabben und Krebse. Taf. 57, Fig. 1. — Thalamita admete Latreille, Regne 
anim. de Cuvier, 2. edit. t. IV, p. 33. — Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. p. 281, pl. 17, fig. 7. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 


THALAMITA COERULEIPES. 
Lucas et Jaequinot. Crust. in Voyage au pole Sud et dans l’Ocdanie, pl. V, fig. 6. 
Fundort: Nicobaren. 
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THALAMITA CRENATA. 
Portunus erenatus Latreille, Colleet. du Museum. — Thalamita erenata Rüppell, Krabben des rothen 


Meeres. Taf. I, Fig. 2. 


Fundort: Nicobaren. 


THALAMITA DANAE. 


Thalamita erenata Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 282; pl. 17, fig. 7. — Thalamita Danae 
Stimpson, Proceed. of the Acad. of nat. se. of Phil. p. 37. — Alph. M. Edw. Arch. du mus. t. X, 
p- 366, pl. XXX, fig. 1. 


Fundort: Auckland. 


GENUS GONIOSOMA. ALPH. M. EDWRDS. 
GONIOSOMA ORIENTALE. 


Tar. III, Fıe. 3. 
Charybdis orientalis Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 285. pl. XVII, fig. 10. — Goniosoma orien- 

tale Alph. M. Edw., Arch. du Mus. t. X, p. 383. 

Die vorliegenden Exemplare zeigen nach der Beschaffenheit des Cephalo- 
thorax die meiste Übereinstimmung mit der von Dana beschriebenen- Art. Der 
Cephalothorax ist abgeflacht, ziemlich glatt, nur mit einigen vorspringenden ge- 
körnten Querlinien, und zwar zwei kürzeren in der Mitte auf der Gastricalgegend, 
zwei längeren nach aussen innerhalb des letzten Seitenrandzahnes besetzt. Die 
Seitenränder sind wenig gekrümmt, mit sechs Zähnen bewaffnet, hievon die zwei 
ersten klein und stumpf, die vier folgenden grösser und in eine scharfe Spitze aus- 
gehend. Der zweite Zahn ist der kleinste von allen und von den benachbarten 
durch einen kurzen Einschnitt getrennt. Zwischen den einzelnen Zähnen bemerkt 
man an der Basis kleine Querreihen bräunlicher Haare, die sich auf eine kurze 
Strecke nach innen ziehen. Die Stirn horizontal, mit acht Zähnen besetzt, die 
spitz dreieckig und abgeplattet sind. Die zwei äussersten (Superciliarzähne) er- 
scheinen am grössten, während die auf sie nach innen folgenden klein aber sehr 
spitz sind. Der dritte und vierte Zahn sind durch eine kürzere Einbuchtung von 
einander getrennt, wie der vierte und fünfte. Am oberen Augenhöhlenrande gewahrt 
man zwei Einschnitte. 

Die Vorderfüsse haben eine mässige Stärke; ihr Brachialglied ist nach vorne 
mit drei Stacheln, das Antibrachialglied mit einem spitzen, starken Innenstachel 
und zwei bis drei kleinen Stachelhöckern an der Aussenseite besetzt. Am Hand- 
gliede bemerkt man drei spitze Stachel und zwei Stachelhöcker am Vorderende, 
die Aussenseite ist glatt, mit einigen einfachen, kleinen Längsleisten versehen. 
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Die Finger sind längsgefurcht. Die zwei folgenden Fusspaare haben eine mässige 
Länge, die drei letzten Glieder sind am oberen und unteren Rande nach innen 
kurz behaart, nach aussen nackt. Das vierte Fusspaar ist nur am letzten Gliede 
behaart. Das fünfte Fusspaar ist ziemlich verbreitert, das vorletzte Glied am un- 
teren Rande hinter der Mitte mit drei bis vier scharfen Zähnen besetzt, das letzte 
Glied eiförmig, mit kurzer Endspitze, beide an ihrer Oberfläche glatt und eben, 
am Rande behaart. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 32 Millim., die Breite 45 Millim. 


Fundort: Nieobaren. 


GONIOSOMA SEXDENTATUM. 


Cancer sexdentatus Herbst, Krabben und Krebse. S. 153, Taf. VII, Fig. 32. — Portunus sexdentatus 
Rüppell. Krabben des rothen Meeres. Taf. I, Fig. 1. — Goniosoma sexdentatum Alph. M. Edw. 
Arch. du Mus. t. X, p. 372. 


Fundort: Ceylon. 


GENUS CARCINUS. LEACH. 


CARCINUS MAENAS. 


Cancer maenas Linne, Syst. nat. t. XII, 1043; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. VII, Fig. 46. — 
Carcinus maenas Leach, Malac. Podophth. Brit. pl. V. 


Fundort: Rio Janeiro. 
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FAMILIA 


CATOMETOPA. 


TRIBUS 


OCYPODIDAE. 


GENuS THELPHUSA. LATREILLE. 


THELPHUSA PERLATA. 

M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 13. 

Der Cephalothorax dieser Art ist oben stark gewölbt, ohne deutliche Furchen, 
die Fläche fast ganz glatt. Hinter Stirn und Augenhöhlen verläuft in querer 
Richtung eine leicht geschwungene, scharf vortretende, mit kleinen Kerbzähnchen 
besetzte Crista. Sie beginnt nach innen am Vorderende der Mesogastricalgegend 
und ist hier von der gegenüberliegenden durch eine schmale Mittelfurche getrennt. 
Nach aussen endet sie am Epibranchialzahne, der jedoch nicht deutlich zur Ent- 
wickelung kommt. Vom Epibranchialwinkel verläuft nach vorne zum äusseren 
Augenhöhlenwinkel eine kurze und nach rückwärts eine längere, scharfe Kanten- 
linie. Letztere erscheint ziemlich gekrümmt und endet gegen die Mitte des Seiten- 
randes hin allmählich. Beide sind ebenfalls wie die horizontale Crista mehr oder 
weniger gekörnt. 

Die Stirn bildet beiläufig ein Dritttheil der ganzen Körperbreite, sie ist in 
der Mitte leicht ausgeschweift und etwas abwärts geneigt. Oberer und unterer 
Augenhöhlenrand erscheinen ebenfalls gekörnt, der äussere Augenhöhlenwinkel 
spitz. Unterseite des Cephalothorax, namentlich das Pterygostom mit zahlreichen, 
rauhen Körnern besetzt. 

Die Vorderfüsse, besonders beim Männchen, sind kräftig entwickelt, der 
rechte meist etwas stärker wie der linke. Die Brachialglieder dreikantig, die 
Kanten gekörnt, nach oben mit schuppenförmigen Querlinien versehen, die Unter- 
seite nach vorne hin mit-einem kleinen Stachelzahne bewaffnet; das Antibrachial- 
glied nach innen mit zwei Stachelzähnen besetzt, der hintere kleiner wie der 
vordere (obere), die Aussenseite schuppig rauh. Das Handglied kürzer wie die 
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Finger, oberer Rand mit einigen Querrunzeln, sonst glatt; die Finger schlank, fast 
der ganzen Länge nach an einander schliessend, die Zähne des Innenrandes spitz, 
abwechselnd grösser und kleiner. Die folgenden Fusspaare sind kürzer wie das 
erste, die einzelnen Glieder nackt, oberer Rand des Femoralgliedes scharf, gekörnt, 
eben so die zwei folgenden Glieder am oberen Rande rauh, das Klauenglied an 
beiden Rändern mit zwei Reihen kleiner Stacheln besetzt. 

Das Abdomen in beiden Geschlechtern siebengliederig, beim Männchen läng- 
lich-dreieckig, beim Weibchen eiförmig, das letzte Glied abgerundet. Länge des 
Cephalothorax 35 Millim., Breite 47 Millim. 

Fundort: Cap. 


THELPHUSA CORRUGATA nor. sp: 
TAF. IV. Fie. 1. 


Öarapax transversus, crista postfrontalis medio solummodo interrupta, acuta, 
denticulata, in angulum epibranchialem excurrens. Margo frontalis fere rectus, margo 
antero-lateralis cristatus, erista dentieulis munita, margo postero-lateralis obtusus, 
transversim ruguloso-striatus. Regiones branchiales vix prominentes, versus marginem 
antero-lateralem asperae, rugis prominentibus instructae. Ühelipedes fere aequales, 
antibrachio extus corrugato striato, intus bispinoso ; manu facie externa laevi, digitis 
graeilibus, acutis, claudentibus. 

Longitud. 25 Millim., latitudo 16 Millim. 

Diese Art hat viele Ähnlichkeit mit der vorigen; sie unterscheidet sich jedoch 
von ihr durch die mehr abgeplattete Oberfläche, ferner durch die vorspringenden 
Runzeln und ‚Rauhigkeiten in der Nähe des vorderen Seitenrandes. Bei 7’. perlata 
ist nämlich die Oberfläche mehr gewölbt und auf der Branchialgegend in der Nähe 
des vorderen Seitenrandes ganz glatt. In den übrigen Merkmalen stimmen beide 
Arten vollkommen überein. 

Fundort: Madras, Java. 


THELPHUSA LESCHENAUDN. 

M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 13. Annal. de se. nat. III. Ser. tom. XX, p 211. 

Character emendatus: (arapaz supra paulo convexus, frons lata, medio parce 
sinuata ; erista postfrontalis interrupta, in duos lobos medianos anteriores breves et 
in duos externos longiores divisa. Margo antero-lateralis dente epibranchiali armatus, 
pone illum acute carinatus. Superfieies antice minute granulosa, ad latera carapacis 
lineis obliquis corrugatis notata. Chelipedes fere aequales, brachiüs corrugato-striatis, 
antibrachio intus spinoso; palma facie externa convexa, laevi; digitis gracilibus, acu- 
tis, claudentibus. 


Longitud. 30 Millim., latitud. 38 Millim. 


r Fundort: Ceylon, Nicobaren, Madras, Taiti. 
” 
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Da diese Art vonM. Edwards nur sehr unvollständig und kurz beschrieben 
wurde, habe ich sie zur leichteren Bestimmung näher charakterisirt. Ihr Cepha- 
lothorax ist ziemlich gewölbt, besonders auf den Kiemengegenden, die Oberfläche 
grösstentheils glatt, die Oervicalfurche in der Mitte nur leicht angedeutet. Die im 
vorderen Umfange hinter Stirn und Augenhöhlen verlaufende, erhabene Querlinie 
ist in zwei innere kleinere und zwei äussere grössere Hälften gespalten, zugleich 
liegen die inneren Hälften etwas vor den äusseren, letztere verlieren sich nach 
aussen an der Basis des Epibranchialzahnes. Der vordere Seitenrand ist ziemlich 
scharfkantig, fast gekielt, der Epibranchialzahn deutlich entwickelt, der von diesem 
nach hinten abgehende Seitenrandkiel beim Weibchen einfach, beim Männchen 
hingegen fein gezähnelt; die Posterolateralgegend abgerundet und mit rauhen, 
körnigen Querrunzeln versehen. Die Stirn ziemlich breit, in der Mitte leicht ge- 
schweift, der Extraorbitalzahn spitz und gross. 

Die Vorderfüsse ziemlich gleich entwickelt, beim Männchen auf der einen 
Seite nur wenig stärker; das Brachialglied ohne vorragenden Stachel am Vorder- 
ende, auf der Aussenfläche, so wie das nachfolgende Antibrachialglied mit zahl- 
reichen Querrunzeln versehen, letzteres nach innen überdies mit einem sehr 
scharfen Stachel bewehrt, dem nach innen noch ein zweiter rudimentärer folst. 
Das Handglied fast ganz glatt, nur nach oben etwas gerunzelt, die Finger schlank, 
länger als der Carpus. Die folgenden Fusspaare ziemlich dünn, das letzte Glied 
und theilweise auch das vorletzte Glied am oberen und unteren Rande mit zwei 
Reihen von spitzen Stacheln besetzt. ki 

Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit T. Aluviatilis, jedoch unterscheidet sie 
sich davon durch die glatte Oberfläche der Stirn und Kiemengegenden, ferner 
dadurch, dass die Innenhälften der Postfrontalleiste nur wenig vor den äusseren 
liegen, während sie bei 7. fluwiatilis weiter nach vorne abgerückt erscheinen. Auch 
sind die Scheren in der vorliegenden Art an der Oberfläche glatt, bei T. Hlurvatilis 


dagegen höckerig rauh. 5 


sEenus GEOTHELPHUSA. srınpson. 
GEOTHELPHUSA CHILENSIS nov. sp. 
Tar. III, Fıc. 4. 

Carapax convexus, antice declivis. Superficies punetata, crista postfrontali fere 
nulla, in regione branchiali et ad latera oblique corrugata, sulco cervicali et gastrico- 
hepatico sat distincto. Margo antero-lateralis limbatus, dente epibranchiali exwiguo. 
Chelipedes inaegus, antibrachio intus bidentato, digitis palma longioribus, claudentibus, 
in superficie uti palma minute granulosis, brachio et antibrachio corrugatis. 

Longitudo carapaeis 25 Millim., latitudo 35 Millim. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. 
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Der von vorne nach hinten stark convexe Rücken, die deutlich ausgeprägte 
Öervical- und Gastrohepaticalfurche an demselben, die Anwesenheit eines kleinen 
Epibranchialzahnes am Seitenrande unterscheiden diese Art von @. Berardi und 
Dehaanü, während die glatten Handglieder der Scheren und die spitzen Klauen 
an den Hinterfüssen sie von @. obtusipes trennen. 

Die Stirn ist ziemlich schmal und stark abwärts gerichtet, die Extraorbital- 
ecke stumpf. An der convexen Oberfläche sind hinter der Stirn zwei kurze Quer- 
wülste auf der Epigastricalgegend sichtbar. Die Kiemengegenden erscheinen be- 
sonders vorgewölbt, die Oberfläche ziemlich grob punktirt, am Seitenrande nach 
vorne hinter der Augenhöhlenecke ein kleiner Epibranchialzahn, von dem nach 
rückwärts bis zur Mitte des Seitenrandes hin eine leicht vorspringende Kante aus- 
geht, die Posterolateralgegend abgerundet, mit starken Querrunzeln versehen. 
Die Vorderfüsse etwas ungleich, Brachial- und Vorderarmglied nach aussen gerun- 
zelt, letzteres nach innen mit zwei Stachelzähnen, hievon der untere klein, das 
Handglied fast ganz glatt, Finger lang, schliessend. Die folgenden Fusspaare am 
letzten Gliede oben und unten mit Stacheln besetzt. 

Fundort: Chil. 


GEOTHELPHUSA OBTUSIPES. 

Stimpson, Proceed. ofthe Acad. of Nat. sc. of Phil. 1858, p. 101. 

Diese Art zeigt die grösste Übereinstimmung mit G. Dehaanü, nur ist hier 
ein kleiner Epibranchialzahn vorhanden, der bei G@. Dehaani nicht angedeutet 
erscheint, ferner sind die Klauen an den hinteren Fusspaaren hier sehr stumpf, 
das Handglied der grösseren Schere nach aussen leicht gerunzelt. Auch weicht 
die Form des männlichen Abdomen in dieser Art ab, denn es verschmächtigt sich 
von der Mitte an nach rückwärts sehr stark, während es bei @. Dehaanii der gan- 
zen Länge nach fast gleich breit sich zeigt. 

Länge des Cephalothorax 15 Millim., Breite 20 Millim. 

Fundort: Manila. 


GEnuS PARATHELPHUSA. m. EDWARDS. 
PARATHELPHUSA TRIDENTATA. 

M. Edwards, Arch. du Museum. t.VII,p.171, pl.13, fig. 1; Annales des sc. natur. III. Ser.t. XX,p.213. 

Unsere Exemplare stimmen im Allgemeinen mit der von M. Edwards ge- 
gebenen Beschreibung überein, nur findet sich bei ihnen am Vorderende des Bra- 
chial- und Femoralgliedes der Füsse ein spitzer Stachel, von dem M. Edwards 
keine Erwähnung macht. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 26 Millim., die es 37 Millim. 

Fundort: Java. 
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GEnus TRICHODACTYLUS. m. EDWARDS. 


TRICHODACTYLUS QUADRATUS. 
M. Edwards, Hist. nat. desCrust. t. II, p.16, et Atlas du Regne animal de Cuvier. Cr. pl.XV, fig. 2. 
Die Seitenränder sind bei dem vorliegenden Exemplare nicht ganz, sondern 
undeutlich dreizähnig, die Stirn leicht ausgeschweitft. 
Fundort: Rio Janeiro. 


GENUS CARDISOMA. LATREILLE. 


CARDISOMA HIRTIPES. 

Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 376, pl. XXIV, fig. 2. 

Die Stirn dieser Art ist stark abwärts gekrümmf, verhältnissmässig schmal, 
oben in der Mitte vertieft, nach den Seiten hin mehr aufgekrümmt, die Epigastri- 
calwülste kurz und stumpf, die Rückenfläche von vorne nach hinten stark convex, 
die vorderen Seitenränder stark gekrümmt, mit kaum angedeutetem Epibranchial- 
zähnchen. Die Vorderfüsse nackt und glatt, die Scherenfinger viel länger wie 
das Handglied, die folgenden Fusspaare ziemlich stark behaart. Die Färbung des 
Cephalothorax erscheint bei Spiritus-Exemplaren schön dunkelblau, die Füsse röth- 
lich, Haare an den Füssen dunkelbraun. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 56 Millim., Breite 66 Millim., Inter- 
orbitalbreite 18 Millim. 

Fundort: Taiti, Auckland. 


CARDISOMA CARNIFEX. 


Cancer carnifex Herbst, Krabben und Krebse. Taf. 41, Fig. 1. — Cardisoma carnifex Latreille, 
Eneyel. meth. tom. X, p. 685. 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS GONOPLAXN. LeEAcCH. 
GONOPLAX ANGULATA. 


Cancer angulatus Penn. Brit. zoo]. vol. IV, pl. V, fig. 10. — Gonoplax angulata M. Edwards, Hist. 

nat. des Cr. tom. II, p. 61. 

Durch den Besitz zweier Stachel am Seitenrande ausgezeichnet. Die Vor- 
derhälfte des Cephalothorax erscheint bunt gefleckt, die Hinterhälfte dagegen 
licht. 

Fundort: Cap. 
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GENuUS MACROPHTHALMUS. LATREILLE. 


MACOROPHTHALMUS BICARINATUS nor. sp. 


Tar. IV, Fıe. 2. 


(arapazx latus, superne nudus, glaber, costis duabus longitudinalibus erenulatis, 
pubescentibus prope angulos postero-laterales. Margo antero-lateralis trilobatus, 
/obo ultimo parvo, dentiformi. Frons perangusta. Chelipedes breves, manu extus 
laevi, intus pilosa, dactylo maris ad. basim dente lato erenulato; pedes insequentes 
pubescentes, femoribus ad apicem marginis superioris dente acuto armatıs. 

Longitudo carapacis 9 Millim., latit. 12 Millim. 


Das Rückenschild ist sehr Nach, etwas breiter wie lang, glatt; die Stirn 
schmal mit oberer Längsfurche. Die Augenstiele erscheinen etwas kürzer wie die 
Augenhöhlen. Die Seitenränder ziemlich gerade, in der Vorderhälfte mit drei 
Zähnen. versehen, die zwei ersten stumpf, lappenförmig, der hinterste sehr klein 
und spitz. Von letzterem zieht nach innen eine kurze, etwas erhabene Körner- 
linie. Eben so bemerkt man nach rückwärts auf den abschüssigen seitlichen Kie- 
mengegenden neben dem Seitenrande zwei vorragende parallele Körnerlinien, so 
wie hinter ihnen eine andere in schiefer Richtung verlaufende Linie. Die Seiten- 
ränder sind nach vorne mit längeren, nach hinten und an den vorspringenden 
Linien mit kürzeren Härchen besetzt. Ir 

Die Vorderfüsse.des Männchens sind kurz, mit dem Brachialgliede bis zum 
Seitenrande des Uephalothorax reichend, Antibrachium und Schere nach aussen 
ganz nakt und glatt. Das Handglied ziemlich abgeplattet, nach vorne und innen 
an der Basis der Finger dicht behaart. Die Finger sind nach innen, so wie an 
der Spitze mit Haaren besetzt, beide gegen das Ende hin ausgehöhlt, der bewee- 
liche Finger hinter der Mitte mit einem breiten, lappig vorspringenden, am Rande 
sezähnelten Fortsatze versehen. Die übrigen Fusspaare sind ziemlich lang, an den 
ändern etwas behaart, das Femoralglied am Ende des oberen Randes mit einem 
spitzen Zähnchen bewaffnet. 

Diese Art stimmt in der Körperform mit M. pacificus Dana überein, doch 
unterscheidet sie sich davon durch die Anwesenheit der beiden Längslinien auf 
den hinteren Riemengegenden. Von M. dentatus Stm. ist sie dadurch verschieden, 
dass der erste Seitenrandzahn, welcher an der äusseren Augenhöhlenecke sich findet, 
bei unserer Art stumpf, abgerundet ist, während er bei M. dentatus zugespitzt 
erscheint. 


Fundort: Nicobaren. 
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GENuUS GELASIMUS. LATREILLE. 
GELASIMUS VOCANS. 


Cancer vocans Rumph Amboin. Rarit. Kamm. pl: X, f. E. — Galasimus vocans M. Edwards, Annal. 

des se. nat. III Ser. tom. XX, p. 145, pl. III, fig. 4. 

Diese früher von den meisten Autoren mit dem südamerikanischem@.palustris 
verwechselte Art zeichnet sich durch eine schmale, am Ende leicht erweiterte Stirn, 
durch einen nach rückwärts ziemlich breiten Cephalothorax und dünne Füsse aus. 
Das Brachialglied des vergrösserten Scherenfusses ist beim Männchen am Vorder- 
ende des oberen Randes mit einem spitzen Zahne bewaffnet, das Handglied nach 
aussen mit grossen, flachen Körnern, nach innen mit zwei starken, schief verlau- 
fenden, kerbzähnigen Kämmen besetzt. Die Scherenfinger sehr compress, in der 
Mitte’ stark klaffend, an der grösseren Schere der unbewegliche Finger vor der 
Spitze mit einem stark vorspringenden dreieckigen Zahne, nebstdem die Ränder 
an beiden Fingern nach der ganzen Länge fein kerbzähnig. Die Finger der kleinern 
Schere an der Spitze löffelartig ausgehöhlt und ziemlich behaart. 

Länge 11 Millim., Breite 16 Millim. 

Fundort: Nicobaren. 


GELASIMUS TETRAGONON. 


Cancer tetragonon Herbst, Krabben und Krebse. p. 257, Taf. XX, Fig. 110. — Gelasımus tetragonon 

Rüppell,.die Krabben des rothen Meeres. p. 25, Taf. V, Fig. 5. 

Die-Stirn zwischen den-Augen wenig verschmälert, nach unten abgerundet 
und kaum erweitert, der von der vorspringenden Linie auf der oberen Fläche der 
Stirn gebildete Winkel stumpf, die Mittelfurche breit, die untere Augenhöhlenkante 
einfach, kerbzähnig. :Der Extraorbitalzahn ziemlich spitz. Die auf der Mesobran- 
chialgegend nach hinten verlaufende seitliche Körnerlinie wenig vorspringend. 
Die Vorderfüsse beim Männchen sehr ungleich, der grössere mit dem Brachial- 
gliede weit über den Seitenrand des Cephalothorax hinausragend, der obere 
stumpfe Rand.des Brachium mit einigen quer verlaufenden rauhen Körnerlinien am 
Vorderende versehen, die untere innere Kante in einen spitzen Stachel nach vorne 
ausgehend; das Antibrachium an der Aussenseite glatt, nach innen auf der drei- 
eckig vorspringenden Kante mit einigen Kerbzühnchen besetzt. Das Handglied 
gross, compress, gegen die Basis des unbeweglichen Fingers hin grubig vertieft, 
gekörnt; die Finger ziemlich lang, am Innenrande mit kleinen, fast gleich grossen 
Höckerzähnen besetzt. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 
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GELASIMUS RUBRIPES. 


Lucas et Jaquinot, Crust. in Voyage au pole Sud. p. 66, pl. VI, fig. 12. 

Gehört zu den Arten, .bei denen die Stirn zwischen den Augen schmal ist und 
auch nach abwärts sich kaum erweitert. Das Brachialglied der grösseren Schere 
ist dreikantig, die Kanten scharf, leicht kerbzähnig. Das Antibrachialglied nach 
aussen ziemlich gekörnt. Das Handglied bedeutend kürzer wie die Finger, nach 
aussen grob gekörnt, die Innenleiste stark vorspringend, gezähnt. Die Finger 
compress, bis zur Spitze hin fast gleich breit und erst unmittelbar an der Spitze 
plötzlich verschmälert. Der Innenrand fein gezähnelt, nebstdem in der Mitte des 
unbeweglichen Fingers ein grösserer Zahn, dessgleichen am beweglichen Finger an 
der Basis und jenseits der Mitte ein solcher bemerkbar. 

Fundort: Nicobaren. 


GELASIMUS ANNULIPES. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 55, pl. 18, fig. 10. 

Der obere Rand des Brachialgliedes der grösseren Schere erscheint stumpf, 
ohne Höcker nach innen; die Aussenseite des Handgliedes ist schwach gekörnt, 
die Finger nicht gleichmässig gezähnt, am beweglichen Finger gewahrt man nebst 
den kleineren Zähnen noch zwei bis drei grössere, am unbeweglichen ebenfalls 
drei, und zwar einen an der Basis, einen in der Mitte, einen dritten unmittelbar 
vor der Spitze, die wie abgestutzt erscheint. 

Fundort: Ceylon, Madras, Nicobaren. 


GELASIMUS GAIMARDI. 


M. Edwards, Annal. des sc. natur. III. Ser. XVIII, p. 150, pl. IV, fig. 17. 

Von der vorigen Art wenig verschieden. Der obere Rand des Brachialgliedes 
ziemlich stumpf, das Ende des inneren unteren Randes mit einem Höcker versehen. 
Die innere Längskante des Handgliedes stumpf, die Finger ziemlich lang, die 
Zähne am inneren Rande derselben fast gleich gross, nur am unbeweglichen Finger 
findet sich ein grösserer Zahn unmittelbar vor der Spitze. 

Fundort: Taiti. 


GELASIMUS PERPLEXUS. 
Tar. V, Fıe. 4. 
@Gelasimus Marionis M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 53. — @. perplexus M. Edwards, Ann. 
des sc, nat. III. Ser. tom. XVII, p. 150, pl. IV. 
Die mir vorliegenden Exemplare zeigen die grösste Ähnlichkeit mit der von 
M. Edwards beschriebenen Art nur weichen sie dadurch ab, dass der unbeweg- 


Crustacea. 39 


liche Finger einfach zugespitzt ist und keinen vorspringenden Zahn nach innen 
vor der Spitze zeigt, wie dies M. Edwards in der beigefügten Abbildung ersicht- 
lich macht. 

Der Cephalothorax erscheint nach hinten stark verengt, die Stirn breit und 
nach unten etwas verschmälert, der obere Orbitalrand bedeutend gekrümmt, der 
Extraorbitalzahn sehr spitz, die von ihm nach hinten bis zur Mitte der Kiemen- 
gegenden verlaufende Linie ziemlich scharf. 

Das Brachialglied der grösseren Schere dreikantig, die äussere Fläche des 
Antibrachium glatt, die Hand kürzer wie die Finger, fast glatt, nur undeutlich 
gekörnt, der unbewegliche Finger etwas kürzer wie der bewegliche, letzterer 
ziemlich breit an der Basis, gegen das Ende hin allmählich sich verschmälernd, 
beide Finger nach innen am Grunde mit einem grösseren Zahne versehen, ihm 
folgt gewöhnlich hinter der Mitte noch ein zweiter; dazwischen feine Höckerzähn- 
chen. Die Spitze des unbeweglichen Fingers einfach. 

Die Körperlänge beträgt 10 Millim., die grösste Breite 17 Millim. 

Fundort: Ceylon, Madras. 


GENuUS HELOECIUS. DANA. 
HELOECIUS CORDIFORMIS. 


Gelasimus cordiformis M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 53. — Heloecius cordiformis Dana, 

Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 320, pl. XIX, fig. 3. 

Der Cephalothorax ist von vorne nach hinten stark convex, durch deutliche 
Furchen in Felder abgetheilt, unter denen besonders ein Mesogastricalfeld, zwei 
in der Mitte wenig geschiedene Protogastricalfelder und zwei durch eine Längs- 
furche getrennte Lateralfeldehen zu erwähnen sind. Besonders erscheint das 
äussere Lateralfeld stark vorgewölbt. Die einzelnen Feldchen sind an ihrer Ober- 
fläche fein gekörnt. Der vordere Seitenrand ziemlich scharf. Stirn und Vorder- 
hälfte des Cephalothorax stark abwärts geneigt. Die äussere Augenhöhlenecke 
zugespitzt, unterer Orbitalrand fein gezähnelt. Das Pterygostom kurz behaart. 

Die Vorderfüsse des Männchens ziemlich lang und kräftig. Die Brachial- 
glieder ragen über den Seitenrand des Cephalothorax hinaus und sind an den 
Rändern, so wie an der unteren Fläche kurzhaarig. Das ziemlich lange Antibra- 
chium nur nach innen behaart und hier mit einem kleinen Zähnchen bewehrt. Die 
Schere lang und flach, das Handglied fast dreieckig, mit scharfen, fein gekerbten 
Rändern und kleinkörniger Oberfläche; die Finger stark ab- und einwärts ge- 
krümmt, am Innenrande gezähnelt, an der Spitze etwas ausgehöhlt, kürzer wie 


das Handglied. 
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Die folgenden Fusspaare erscheinen bedeutend kürzer, ihre Femoralglieder 
stark comprimirt, am oberen und unteren Rande dicht behaart, die zwei folgenden 
Glieder am zweiten, dritten und vierten Fusspaare mit zwei bis drei vorspringen- 
den, fein gezähnelten Längsleistehen am oberen Rande, am fünften Fusspaare da- 
gegen mehr abgerundet; das Klauenglied spitzkonisch, längsgefurcht. 

Das Abdomen des Männchens siebengliederig, vom ersten bis zum sechsten 
Gliede allmählich, das letzte Glied plötzlich verschmälert. 

Länge des Cephalothorax 17 Millim., Breite 27 Millim. 


Fundort: Sydney. 


GENuUuS MYCTIRIS. LATREILLE. 


MYCTIRIS LONGICARPUS. 


Latreille, Eneyel. meth. Ins. pl. 297, fig. 3; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t, II, p. 37 et Atlas 
du Rögne anim. de Cuv. Cr. pl. XVIII, fig. 2. 


Fundort: Sydney. 


GENuUS HEMIPLAN. nor. gen. 


Carapaz fere planus, frons tertiam partem latitudinis carapacis implens, 
latera subrecta, dentata. Mazxillipedes externi hiantes, articulus tertius brevior secun- 
do, ad basim angustatus, in superficie obtuse carinatus, neque barbatus. Chelipedes 
subaequi, insequentibus breviores. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Cleistostoma dadurch, dass das dritteGlied 
der äusseren Maxillarfüsse kürzer ist wie das zweite, von Euplax durch den Mangel 
der Bartlinie an der Oberfläche dieses Gliedes, dessgleichen durch die kurzen Vor- 
derfüsse, von Metaplax durch die klaffenden äusseren Maxillarfüsse und die abwei- 
chende Beschaffenheit der Thoraxfüsse. 


HEMIPLAX HIRTIPES nov. sp. 
Tar. IV, Fıc. 3. 

Carapaz supra fere planus, regionibus paulo conspieuis, glabris. Frons dechivis, 
medio sinuata. Margo antero-lateralis tridentatus, dente anteriore seu extraorbitali 
valido, duobus insequentibus minoribus, acutis. Chelipedes maris mediocres, manu 
oblonga, compressa, laevim Pedes ambulatorii secundi et quinti paris breves, üli tertü 
et quatri paris elongati, articulis compressis, ad marginem superiorem plosis. 

Longit. 11 Millim., latit. 15 Millim. 

Der Cephalothorax ist sehr flach, die Stirn beiläufig ein Drittheil von der 
Breite desselben einnehmend, stark abwärts geneigt, gewen das Vorderende hin 
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sich verschmälernd, in der Mitte leicht ausgeschweift. Die Augenstiele von mässi- 
ger Länge und ziemlich dick. Der obere Augenhöhlenrand ist schief nach aussen 
und hinten gerichtet, der untere Augenhöhlenrand gekerbt. Der Seitenrand drei- 
zähnig, der erste oder äusserste Augenhöhlenzahn der breiteste von allen, jedoch 
eben so wie die zwei folgenden spitz. Von dem letzten verläuft längs des Randes 
bis zur Insertion des vierten Fusspaares eine ziemlich scharfe Leiste, eben so geht 
vom hinteren Seitenzähnchen eine etwas vorspringende körnige Querlinie nach 
innen. Der Seitenrand behaart. Die Oberfläche ist ziemlich glatt und nur wenie 
gefurcht. 

Die äusseren Maxillarfüsse klaffen in der Mitte, ihr zweites Glied ist etwas 
länger wie das folgende und vorne quer abgestutzt; das dritte an der Basis leicht 
verschmälert, an der Öberfläche nackt, innerhalb des äusseren Randes mit stumpfem 
Längskiele versehen; das’ vierte Glied entspringt nach vorne und aussen von 
jenem. | 

Die Vorderfüsse des Männchens sind kurz und von mässiger Stärke. Das 
Brachialglied erreicht kaum den Seitenrand des Oephalothorax, das Antibrachium 
ebenfalls kurz, nach innen mit scharfem Zähnchen besetzt. Die Scheren sind ziem- 
lich abgeflacht, das Handglied compress, mit scharfen Rändern versehen, der 
obere Rand mehr gekrümmt wie der untere, die Seiten glatt, die Finger mit dem 
Handgliede fast gleich lang, fein gezähnelt. — Die folgenden Fusspaare sämmt- 
lich länger wie das erste, besonders aber das dritte und vierte Fusspaar sehr 
verlängert, die einzelnen Glieder compress. Das zweite Fusspaar ist nur wenig 
behaart, dagegen die drei folgenden, besonders am oberen Rande des dritten, vier- 
ten und fünften Gliedes mit langen Haaren besetzt, am letzten ist auch der untere 
Rand, so wie das Klauenglied etwas behaart. 

Das männliche Abdomen siebengliedrig, die zwei ersten Glieder sehr schmal, 
das dritte Glied das breiteste von allen, das letzte Glied plötzlich verjüngt mit 
abgerundetem Ende. 

Diese Art zeigt einige Ähnlichkeit mit Oleistostoma hirtipes (Lucas et Jaqui- 
not, Crust. Voyage au pöle Sud. p. 68, pl. VI, fig. 3), jedoch unterscheidet sie 
sich, abgesehen von der abweichenden Beschaffenheit der äusseren Maxillarfüsse, 
welche unsere Art von diesem Geschlechte ausschliessen, auch dadurch, dass hier 
die Vorderfüsse bedeutend schwächer und kürzer erscheinen, ferner dass der obere 
Rand des Handgliedes weit mehr gekrümmt erscheint wie bei jener Art. 


Fundort: Auckland. 
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GENUS OCYPODA. FABRICIUS. 
OCYPODA CERATOPHTHALMA. 


Cancer ceratophthalmus Pallas, Spieil. zool. fase. p. 83, pl. V, fig. 17. — Oecypoda ceratophthalma 
Fabric., Suppl. entom, syst. p. 347; M. Edwards, Atlas du rögne anim. de Cuvier Cr. pl. XVII, 

fig. 1. 
Diese Art ist charakteristisch durch über die Cornea hinaus verlängerte, 
nackte Augenstiele; Scherenfinger und Klauenglieder gegen das Ende hin dünn. 


Fundort: Ceylon, Nicobaren. 


OCYPODA PLATYTARSIS. 


M. Edwards, Annal. des sc. nat. zool. III. Ser. tom. XVIIL, p. 141. 

Der Cephalothorax ziemlich breit, an der Oberfläche grob gekörnt, beson- 
ders auf den stark vorgewölbten Branchialgegenden; die Extraorbitalwinkel 
mehr abgerundet, jedoch stärker vorspringend wie in der vorigen Art. Die hin- 
teren Fusspaare haben ausgezeichnet abgeplattete Klauenglieder. Die Länge des 
Körpers beträgt 42 Millim., die grösste Breite 54 Millim. 

Fundort: Nicobaren, Taiti. 


OCYPODA MACROCERA. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 49; Annal. des sc. nat. Ser. III, toy. XVII, p. 142. 

Ist ausgezeichnet durch die stark verlängerten, dünnen Augenstiele, welche 
über die Augenhöhle weit hinausragen, ferner durch die bis zur Spitze hin bedeu- 
tend verbreiterten Scherenfinger, besonders an der kleinen Schere. 

Fundort: Nicobaren, Taitıi. 


OUOYPODA RHOMBEA. 
Fabrieius, Suppl. entom. syst. p. 348; M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t. II, p. 46. 


Fundort: Rio Janeiro. 


OCYPODA CORDIMANA. 


Desmarest, Consid. sur les Crust. p. 121; Dehaan, Fauna jap. Cr. p. 57, tab. XV, fig. 4. — O0. pal- 


hdula Lucas et Jaquinot, in Voyage au pöle Sud. pl. VI, fig. 1. 


Fundort: Nicobaren, Manila. 
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TRIBUS 


GRAPSIDAE. 


GENUS GONIOPSIS. (DEHAAN) M. EDW. 


GONIOPSIS CRUENTATUS. 


Grapsus eruentatus Latr. Hist. nat. des Crust. et Ins. tom. VI, p. 70. — Goniopsis eruentatus Dehaan, 
Fauna jap. Cr. p. 33; M. Edwards, Annal. des sc. nat. Ser. I, t. XX, p. 164, pl. VI, fig. 2. — 
Goniograpsus eruentatus Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 342, pl. XXI, fig. 7. 


r 


Das vorliegende Exemplar misst 27 Millim. in der Länge und 31 Millim. in 
der Breite. Das Rückenschild ist in der Mitte ziemlich flach, gegen die Seiten 
hin, besonders nach rückwärts fast dachförmig abfallend und mit zahlreichen 
schiefen- Linien versehen. Die Seitenränder fast gerade, vorne mit zwei Zähnen 
besetzt. Die Stirn länger als die halbe Thoraxbreite beträgt, fast senkrecht ab- 
wärts geneigt, Stirnrand nach aussen hin gezähnelt, die Umbiegungskante ziem- 
lich scharf, Epigastrical- und Protogastricallappen fast gleich lang. Der Innen- 
lappen des unteren Augenhöhlenrandes breit und stumpf, bis zur Stirn hin tretend, 
und dadurch die äusseren Antennen von der Orbita ausschliessend. Das dritte 
Glied der äusseren Maxillarfüsse ziemlich schlank. Das Pterygostom kurz und 
dieht behaart. Der innere Rand des Brachialeliedes an den Vorderfüssen kamm- 
artig, scharf gezähnt, das Antibrachialglied an der Ausseufläche schuppig gestreift, 
nach innen mit scharfer querer Zahnleiste versehen. Das Handglied oben rauh, R* 
nach aussen glatt. Die Femoralglieder der folgenden Fusspaare am Ende des on 
oberen Randes mit einem spitzen Zahne bewaffnet, am Ende des unteren Randes 
undeutlich gezähnt, am letzten Fusspaare ganz unbewaffnet und einfach abgerundet. 


Fundort: Rio Janeiro. 


GENuS METOPOGRAPSUS. m. EDWARDS. 
METOPOGRAPSUS THUKUHAR. 


Grapsus Thukuhar, Owen in Captain Beecheys Voyage of Sammarang. p. 80, pl. XXIV, fig. 3. — 

Metopograpsus Thukuhar M. Edwards, Annal. des se. nat. II. Ser. t. XX, p. 165. 

Die Stirn dieser Art ist bedeutend abwärts gekrümmt, der Rand in der Mitte 
leicht ausgeschweift, nach aussen hin gezähnelt; die äusseren oder Protogastrical- 
lappen breiter wie die inneren (Epigastricallappen) an der Umbiegungskante. 
Der Extraorbitalzahn spitz. Die Seitenränder ziemlich gerade, blos nach hinten 
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etwas verschmälert, ohne Zähne. Die Oberfläche mit zahlreichen Querrunzeln 
und auf der Anterolateralgegend mit zwei tiefen, nach aussen ziehenden, hinter 
dem Extraorbitalzahne sich vereinigenden Furchen versehen. 

Die Vorderfüsse sind kurz, jedoch kräftig. Das Brachialelied am inneren 
Vorderende mit sechs bis acht spitzen Stachelzähnen besetzt, das Antibrachial- 
glied nach aussen uneben, nach innen mit einem oder zwei kleinen Höckern ver- 
sehen; das Handglied leicht compress, nach aussen und innen glatt, blos am obe- 
ren Rande mit einigen rauhen Körnern bedeckt, dessgleichen der bewegliche 
Finger an der Basis. Die Femoralglieder der folgenden Fusspaare sind stark com- 
press, ihr oberer Rand scharf, am Vorderende mit einem spitzen Zahne besetzt, 
eben so das Ende des unteren Randes mit drei bis vier Zähnchen bewaffnet. Blos 
die letzten Fussglieder erscheinen etwas behaart, das Klauenglied ist mit Stacheln 
besetzt. 

Die Farbe des Cephalothorax ist gelblichbraun, mit dunkleren braunen 
Flecken übersäet, die Vorderfüsse sind nach aussen röthlichbraun, nach innen 
mehr gelblich, die übrigen Fusspaare liehtbraun mit dunkleren Gürtelbinden. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 27 Millim., die Breite 32 Millim. 

Fundort: Taitı. 


METOPOGRAPSUS MESSOR. 


Cancer messor Forskal, Descript. anim. quae in itinere orient. observavit. p. 83. — Gapsus Gaimardü, 
Audouin, Expl. des planches de l’Egypte de Savigny Cr. pl. II, fig. 3. — Metopograpsus messor 


M. Edwards, Annal. .des sc. nat. III. Ser. t. XX, p. 165. 


Fundort: Madras, Oeylon. 


METOBOGRAPSUS OCEANICUS. 


Grapsus oceanicus Lucas et Jaquinot, Voyage au pöle Sud Cr. pl. VI, fig. 9. 
nieus M-. Edwards, Annal. des se. nat. III. Ser. t. XX, p. 166. 


Metopograpsus ocea- 


Der längliche Cephalothorax, die tiefe, quer verlaufende Cervicalfurche, der 
gezähnelte Stirnrand charakterisiren diese Art. Sonst ist die Oberfläche nur 
mässig quer gerunzelt. Hinter dem spitzen grossen Extraorbitalzahne folgt ein 
kleinerer Epibranchialzahn. 

Länge des Oephalothorax 24 Millim., Breite 23 Millim., Stirnbreite 20 Millim. 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS PACHYGRAPSUS. sTIınpson. 
PACHYGRAPSUS INTERMEDIUS nor. sp. 


Carapaz fere quadratus, lateribus postice paulo convergentibus, fronte decliv:, 
ad marginem subtilissime erenulata, margine antero-laterali bidentato, superficie 
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convexiuseula, lineis multis transversis instructa. Chelipedes aequales, sat fortes, 
brachio et antibrachio supra et extus corrugatis, manu laevi, femoribus pedum inse- 
quentium omnibus ad apicem marginis inferioris bi aut tridentatıs. 

Longit. 15 Millim., latit. 19 Millim. 


Diese Art hat viele Ähnlichkeit mit P. innotatus und simplee Dana. Es ist 
wie bei P. simplex die Aussenseite des Vorderarmgliedes querrunzelig, dagegen 
das Handglied nach aussen ganz glatt, blos nach unten hin mit einer feinen 
Länesleiste versehen, überdies unterscheidet sich diese Art auch: dadurch von 
P. simplex, dass hier am Ende des unteren Randes vom letzten Fusspaare sich 
ebenfalls Zähnchen vorfinden, welche bei P. sömplex fehlen. Von P. innotatus ist 
unsere Art dadurch verschieden, dass hier blos das Handglied, nicht aber auch 
das Antibrachium an ihrer Oberfläche glatt erscheinen. Im Übrigen stimmen 
diese Arten überein. Die Vorderfüsse sind nackt, die Hinterfüsse an den drei letz- 
ten Gliedern behaart. 


Fundort: Rio Janeiro. 


PACHYGRAPSUS PUBESCENS nor. sp. 
Tar. IV, Fıe. 4. 


(arapaz fere quadratus, fronte paulo declivi, subtilissime erenulata, lateribus 
rectis, tridentatis; lobis epigastrieis et protogastricis fere aeque latis, planis; super- 
‚fieie transversim lineolata, lineis pilis brevibus obtectis. Ohelipedum brachiü margo 
internus acutus ; antibrachium extus subsguamosum, superne 3—4 tuberculis minutis, 
ad angulum internum dente acuto instructum; palma supra obsolete tuberculosa, 
extus infraque laevi. Pedes ambulatorüi hirsuti, secundo, tertio et quarto ad apicem 
femoris supra et infra dentatis, ultimo vero solummodo ad apicem marginis superior's 
dente acuto armato, infra inermi. 


Longitud. 20 Millim., latit. 25 Millim. 


Diese Art zeigt eine auffallende Ähnlichkeit mit dem in unseren europäischen 
Meeren vorkommenden P. marmoratus. Sie hat mit ihm die abgeplattete Rücken- 
fläche, die geraden mit drei Zähnen besetzten Seitenränder, so wie den Mangel 
der Zähne am Ende des unteren Randes vom Femoralgliede des letzten Fusspaares 
gemein. Der einzige Unterschied besteht darin, dass die Querlinien an der Rücken- 
fläche nicht nackt sind wie bei P. marmoratus, sondern mit kurzen gelblichen Här- 
chen dicht besetzt erscheinen. 

Die Stirn ist mässig abwärts geneigt, ihr Rand nach vorne über die Augen 
ziemlich vorspringend, fein gekerbt. Von den drei Seitenrandzähnen ist der erste 
oder Augenhöhlenzahn am grössten und sehr spitz, die beiden folgenden nehmen 
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allmählich an Grösse ab. Die Epigastrical- und Protogastricalwülste an der 
Rückenfläche sind fast gleich breit und ziemlich flach. 

Das Brachial- und Antibrachialglied der Vorderfüsse nach aussen schuppig 
gestreift, der Innenrand des ersteren scharf, fast kammartig, und am Vorderende 
mit drei oder vier scharfen Zähnchen besetzt, das Antibrachium nach oben mit 
einzelnen kleinen Höckern und nach innen mit einem spitzen Zahne versehen. 
Das Handglied erscheint nach aussen und unten ganz glatt, längs des oberen 
Randes etwas rauh. Finger glatt. An den folgenden Fusspaaren sind die drei 
letzten Glieder behaart, das Femoralglied stark compress, oben scharfrandig; am 
Ende mit einem Zahne bewaffnet; am unteren Rande dieses Gliedes finden sich 
am Ende gewöhnlich mehrere Zähnchen, nur beim letzten Fusspaare fehlen diese 


ganz und ist das Ende glatt und unbewehrt. 


Fundort: Chili. 


PACHYGRAPSUS MAURUS. 
Grapsus maurus Lucas, Anim. art. de ’Alg. Cr. p. 20, pl. II, fig. 5. — Pachygrapsus maurus Heller, 
Crustaceen des südlichen Europa. p. 112. 


Diese Art besitzt nur zwei Seitenrandzähne, der Rücken ist etwas mehr 
gewölbt, jedoch weniger gerunzelt, die Runzeln unbehaart. Die Farbe des Cepha- 
lothorax ist dunkelbraun, mit einzelnen gelben Flecken, eben solche lichtere 
Flecke finden sich auch an den Extremitäten, namentlich gegen das Ende der ein- 
zelnen Glieder hin. 


Fundort: Rio Janeiro. 


PACHYGRAPSUS MARMORATUS. 


Cancer marmoratus Fabrie., Mantissa, t. I, p. 319. — Grapsus varius Latreille, Hist. des Crust. t. VI, 
p- 67. — Pachygrapsus marmoratus Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. Se. of Phil. 1855, 
p. 101; Heller, Crust. des südl. Europa. p. 111, Taf. III, Fig. S—10. 


Fundort: Gibraltar, Madeira. 


GENUS LEPTOGRAPSUS. (1. EDWARDS) STIMPSON. 


LEPTOGRAPSUS VARIEGATUS. 


Cancer variegatus Fabrieius, Entom. Syst. p. 450. — Grapsus variegatus Guerin, leonog. du regne 
animal Cr. pl. VI, fig. 1. — Leptograpsus variegatus M. Edwards, Annal. des se. nat. Ser. III, tom. 
2 lee 


Fundort: Schanghai, Sydney. 
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GENUS GRAPSUS. (M. EDWARDS) STINPSON. 


GRAPSUS STRIGOSUS. 
Cancer strigosus Herbst, Krabben und Krebse, Taf. 47, Fig. 7. — Grapsus sirigosus M. Edwards, 


Annal. des sc. nat. Ser. III, tom. XX, p. 169. 


Fundort: Nicobaren. 


GRAPSUS RUDIS. 

M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 87; Annal. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 168. 

Der Cephalethorax misst bei den vorliegenden Exemplaren 40 Millim. in 
der Länge und 42 Millim. in der Breite. Die Rückenfläche ist gegen die Seiten 
hin ziemlich abschüssig, die Gastrohepaticalfurche tief ausgeprägt. Die Ober- 
fläche der Kiemengegenden ist mit langen, schiefen Querlinien versehen, die mit 
einzelnen kurzen Härchen besetzt sind; die Gastricalgegend mit zahlreichen 
kurzen, nach vorne abgerundeten Schuppenlinien versehen, die Epigastrical- 
gegenden stark vorspringend und mit einem höckerigen Querkamme besetzt. Die 
Stirn erscheint kürzer wie die halbe Breite des Thorax, ist stark abwärts gekrümmt, 
der vorspringende Rand abgerundet und kerbzähnig. Die Seitenränder gekrümmt, 
mit zwei ziemlich scharfen Zähnen nach vorne, wovon der erste grössere die 
Augenhöhle begrenzt. Der Innenlappen des unteren Augenhöhlenrandes zahn- 
förmig, spitz, nicht bis zur Stirn hinreichend, die innere Augenhöhlengrube vom 
äusseren Fühler ausgefüllt. Das Epistom ziemlich lang. Das dritte Glied der 
äusseren Maxillarfüsse verschmälert und fast gleich lang mit dem zweiten. 

Die Vorderfüsse kurz, die Innenseite des Brachialgliedes mit drei bis vier 
scharfen, dornartigen Zähnen bewaffnet, eben so das Antibrachialglied mit einem 
sehr langen scharfen Stachel nach innen versehen, die Aussenseite mit einzelnen 
spitzen Höckern besetzt, dazwischen schuppig gestreift. Das Handglied zeigt am 
Ende des oberen Randes über der Articulation des Daumengliedes einen kleinen 
Stachel, die Aussenseite in der oberen Hälfte einige rauhe Höckerchen, in der 
unteren zwei schwache Längslinien, der untere Rand schuppig gestreift. An den 
vier hinteren Fusspaaren ist das Femoralglied am Ende des unteren Randes mit 
kleinen rudimentären Zähnchen bewaffnet. 

Diese Art unterscheidet sich von G. maculatus durch die kurz behaarten 
Seitenlinien auf den Kiemengegenden, von G. Pharaonis aber dadurch, dass das 
Femoralglied des letzten Fusspaares am Ende des unteren Randes nicht ganz un- 
bewaffnet, sondern mit einigen kleinen Zähnchen besetzt ist. 

Farbe bräunlichroth. 

Fundort: Oeylon. 
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GENUS GEOGRAPSUS, stınpson. 
GEOGRAPSUS CRINIPES. 
Grapsus erinipes Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. tom. I, p. 341, pl. XXT, fig. 6. 


Der Cephalothorax viereckig, 30 Millim. lang und 35 Millim. breit, auf der 
kückenseite stark abgeflacht, nach vorne hin mit ziemlich vorspringenden Epiga- 
stricallappen versehen, die an ihrer Oberfläche fein gestreift sind, auf den Kiemen- 
gegenden nach aussen leicht abschüssig, mit zahlreichen Querrunzeln. Die Seiten- 
ränder fast gerade, nach hinten etwas erweitert, vorne mit zwei Zähnen besetzt, 
hievon der erste an der äusseren Augenhöhlenecke gross und spitz. Die Stirn 
stark abwärts gekrümmt, der Rand fein gekerbt. Innenlappen des unteren Augen- 
höhlenrandes dreieckig, die Stirn fast erreichend, der untere Augenhöhlenrand 
fein vezähnt, nach aussen mit einem Ausschnitte versehen. Das dritte Glied der 
äusseren Maxillarfüsse ziemlich schmal und lang. Pterygostom kurz und dicht 
behaart. 

Die Vorderfüsse fast gleich. Ihr Brachialglied nach aussen schuppig gestreift, 
der Innenrand nach vorne hin mit fünf bis sechs spitzen Zähnchen bewehrt; das 
Antibrachium an der Aussenseite körnig rauh, innen mit einem spitzen Stachel 
versehen; das Handglied oben rauh, nach unten glatt, ohne Längsleisten. Die fol- 
senden Fusspaare besitzen sehr verbreiterte Femoralglieder, das Ende des unteren 
Randes undeutlich gezähnt, am letzten Fusspaare ganz unbewehrt, abgerundet, die 
drei letzten Glieder viel dünner, sparsam behaart. 


Fundort: Taiti. 


PERIGRAPSUS. noVv. GENUS. 


Carapaz convexus, antice et postice angustatus, latera arcuata, dente unico post 
angulum orbitae externum instructa. Frons dimidia carapacis latitudine angustior 
deflexa. Orbitae elongatae, extrorsum parum apertae, lobus suborbitalis internus den- 
tiformis, frontem non attingens. Artieulus tertius mazillipedum externorum paulo 
longior quam latus, versus basim angustatus, in superficie non barbatus. Hiatus exter- 
nus canalis branchialis sat magnus. ÜOhelipedes subaegui, antibrachio intus dente 
acuto armato, palma compressa, digitis sulcatis. Dactyli pedum insequentium spinulis 
armatı. 

Der Cephalothorax ist an der Oberfläche ziemlich gewölbt, ohne deutliche 
Furchen, vorne und hinten bedeutend verengt, vor der Mitte am breitesten, die 
Seitenränder sehr stark gekrümmt, in der grösseren Vorderhälfte scharf, mit einem 
kleinen Zähnchen unmittelbar hinter dem äusseren Augenhöhlenrande. Die ziemlich 
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steilen Seitengegenden mit schiefen, schuppenförmigen Runzeln versehen. Die 
Stirn bedeutend schmäler als die halbe Thoraxbreite, abwärts gekrümmt. Die 
Augenhöhlen ziemlich lang, nach vorne und etwas nach aussen gerichtet, die 
Extraorbitalecke spitz, der innere Lappen des unteren Augenhöhlenrandes zahn- 
förmig, von der Stirn ziemlich entfernt, die innere Augenhöhlenspalte daher weit 
und von dem äusseren Fühler nicht ganz ausgefüllt; der äussere Lappen verläuft 
in gekrümmter Richtung bis unter den äusseren Augenhöhlenzahn, ohne sich wie 
bei Cylograpsus und Neetograpsus weiter rückwärts fortzusetzen, und eine Furche 
zu bilden, sondern schliesst die Augenhöhle nach aussen theilweise ab. Die inne- 
ren Antennen liegen in schiefer Richtung unter der Stirn. Das Epistom ist ziem- 
lich kurz, aber breit, der vordere Mundrand beiderseits tief ausgeschweift. Die 
äusseren Maxillarfüsse ähnlich wie bei Heterograpsus gestaltet, das dritte Glied 
derselben etwas länger wie breit, und fast gleich lang mit dem zweiten Gliede, 
an der Basis leicht verschmälert, an beiden Rändern etwas gekrümmt, der End- 
palp nach vorne und aussen am Vorderrande eingefügt, die Oberfläche durch 
keine schiefe behaarte Linie ausgezeichnet. Der Tasterschaft ziemlich schmal. 
Das Pterygostom kurz behaart. 

Die Vorderfüsse sind von mässiger Stärke und fast gleich beiderseits. Das 
Brachialglied reicht bis an den Seitenrand des Cephalothorax, das Antibrachial- 
glied nach innen mit scharfem Zahne bewehrt, aussen gewölbt, das Handglied 
ziemlich compress, die Finger gefurcht. An den folgenden Fusspäaren sind die 
zwei mittleren (das dritte und vierte) länger wie die übrigen, die Femoralglieder 
bedeutend comprimirt, am Ende des oberen Randes mit einem Zahne bewaffnet, 
ihr unterer Rand wenigstens an den zwei letzten Fusspaaren am Ende ganz unbe- 
waffnet, die Klauenglieder schlank, vierkantig, an den Kanten mit spitzen Sta- 
cheln besetzt. 

Das Abdomen des Männchens länglich-dreieckig, fünfgliederig. 

Diese Gattung schliesst sich unmittelbar an das Genus Geograpsus Stm. an, 
jedoch unterscheidet sie sich davon durch folgende Merkmale: 

1. Sind die Seitenränder viel stärker, und zwar auch in der Hinterhälfte ge- 

krümmt, die Posterolateraleegenden hoch und fast senkrecht nach abwärts 
gerichtet; 


153) 


der innere zahnförmige Lappen des unteren Augenhöhlenrandes von der 
Stirn bedeutend entfernt und die innere Augengrube daher weit; 

3. die äusseren Maxillarfüsse anders gestaltet; 

4. mangeln die Haarpolster an der Basis des dritten und vierten Fusspaares 


hier ganz. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. U 
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PERIGRAPSUS EXCELSUS nor. sp. 
Tar. V, Fıe. 1. 


(arapaz supra vie sulcatus, antice parce granulatus, lobis epigastrieis sat latis, 
margine frontali medio subsinuato, lateribus valde arcuatıs, antrorsum acute margi- 
natis, dente epibranchiali minuto post angulum orbitae externum instructis, regionibus 
lateralibus fere perpendieularibus, oblique squamoso-rugosis. Chelipedes nudi, anti- 
brachium introrsum dente acuto armatum, palma compressa, ad marginem superiorem 
acuta et dentieulata. Pedes ambulatorü paulo hirsuti. 


Longit. 21 Millim., latit. 25 Millim. 


Die Rückenfläche des Cephalothorax ist besonders in der Richtung von vorn 
nach rückwärts sehr gewölbt, ausser den H-förmigen Eindrücken in der Mitte 
ganz ohne Vertiefung, unmittelbar hinter der Stirn mit zwei ziemlich breiten, 
dicken Epigastricalwülsten. Übrigens ist die Vorderhälfte des Cephalothorax 
schwach gekörnt. Der Stirnrand in der Mitte leicht ausgeschweift. Der grösste 
Theil des stark gekrümmten Seitenrandes mit einer vorspringenden scharfen Linie 
versehen, die sich erst nach rückwärts über der Insertion des vierten Fusspaares 
verliert. Das Epibranchialzähnchen sehr klein, spitz. Die hohen, fast senkrechten 
Seitengegenden sind mit schiefen Schuppenlinien versehen. Der äussere Lappen 
des Suborbitalrandes ist fein gezähnelt. An den Vorderfüssen ist das Antibrachi- 
um nach innen mit einem scharfen Zahne bewehrt, nach aussen etwas rauhkörnig, 
das comprimirte Handglied am oberen scharfen Rande gezähnt, die Finger ge- 
furcht. An den folgenden Fusspaaren ist das stark comprimirte Femoralglied nur 
am Ende des oberen Randes bewaffnet, am unteren Rande bemerkt man am zwei- 
ten und dritten Fusspaare nur schwache Spuren von Zähnchen, das vierte und 
fünfte Fusspaar erscheint ganz unbewehrt. Das vierte und fünfte Glied an den 
Rändern mit einzelnen Haaren besetzt, das Endglied dünn und spitz, mit gelben 
Stacheln besetzt. 


Fundort: Taitı, 


GENUS NAUTILOGRAPSUS. u. EDWARDS. 


NAUTILOGRAPSUS MINUTUS. 


Cancer minutus Linne, Mus. Ad. Fred. Reg. et Itin. W. Goth. tab. III, fig. 1—2; Herbst, Krabben und 
Krebse. Taf. I, Fig. 32. — Nautilograpsus minutus M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, 


pag. 90. 


Fundort: Sargassum-See im atlantischen Ocean. 
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GENUS PLAGUSIA. LATREILLE. 
PLAGUSIA TOMENTOSA. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 92; Krauss, die südafrik. Orust. p. 42, Taf. IL, Fig. 6. 
Der breite abgeplattete Rücken ist mit einem dichten kurzen Toment bedeckt, 
der mittlere Stirnlappen am Rande gekörnt, die Femoralglieder der Hinterfüsse 
mit einer Reihe von Zähnen besetzt, der letzte sehr gross, stachelartie. 
Fundort: Cap. 


PLAGUSIA SQUAMOSA. 
Cancer squamosus Herbst, Krabben und Krebse. {. I, p. 260, Taf. XX, Fig. 113. — Plagusia squamosa 
Lamarck, Hist. des anim. sans vert. t. V, p. 247. 


Fundort: Nicobaren, Madras, Sydney. 


PLAGUSIA DEPRESSA. 
Cancer depressus Fabric. Suppl. entom. syst. p. 343; Herbst, 1. c. Taf. III, Fig. 35. — Plagusia de- 

pressa Latr., Encyel. meth. t. X, p. 147, 

Diese Art ist der vorigen äusserst ähnlich. Sie unterscheidet sich von ihr 
durch einen mehr gewölbten Rücken, durch flach gedrückte, schuppenförmige 
Höcker, die nicht von Haaren umgeben sind, auch ist das dritte Glied der äusse- 
ren Maxillarfüsse. fast quadratisch, gleich lang und breit, während es bei der 
vorigen Art breiter als lang erscheint. 

Fundort: Nicobaren, Schanghai, Punipet. 


GENuS ACANTHOPUS. DEHAAN. 
ACANTHOPUS PLANISSIMUS. 


Cancer planissimus Herbst, Krabben und Krebse. Taf. 59, Fig. 3. — Plagusia elavimana Desmarest, 
Consid. sur les Crust. pl. XIV, fig. 2; M. Edwards, Atlas du Regne anim. de Cuv. Cr. pl. XXIII, 
fig. 3. — Acanthopus planissimus M. Edwards, Annal. des sc. nat. III. Ser. t. XX, p. 180. 


Fundort: Nicobaren, Taitı. 


GENUS VARUNA. m. EDWARDS. 
VARUNA LITTERATA. 


Cancer litteratus Fabric. Suppl. Syst. entom. p. 342; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. 48, Fig. 4. 
— Varuna litterata M. Edwards, Diet. elass. d’hist. nat. tom. XVI, p. 511; Hist. nat. des Crust. 


tom. II, p. 95. 
Fundort: Madras, Hongkong, Auckland. 


-ı 
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GENus ERIOCHIRUS. peHAAn. 
ERIOCHIRUS SINENSIS. 


M. Edwards, Archiv du mus. tom. VII, p. 146, pl. IX, fig. 1; Annal. des sc. nat. Ser. III, t. XX 


paLlaT 


’ 


Fundort: Shanghai. 


Genus PSEUDOGRAPSUS. u. EDWARDS. 
PSEUDOGRAPSUS BARBATUS. 


Cancer barbatus Rumph. Amboin. Raritätk p. 26, taf. 10. — Grapsus penieilliger Latr., Regne anim. 
de Cuv. 1° edit. tom. III, p. 16, pl. XII, fig. 1. — Pseudograpsus barbatus M. Edwards, Annal. des 
se. nat. Ser. III, tom. XX, p. 191. 


Sehr charakteristisch durch die dichten, langen Haarbüschel an der Basis 
der Scherenfinger nach aussen. Das Abdomen des vorliegenden männlichen 
Exemplars zeigt das dritte, vierte, fünfte und sechste Glied zu einem Stücke ver- 
wachsen, die Grenzen der einzelnen Glieder noch sichtbar, das zweite Glied 
äusserst kurz, das letzte Glied länglich-dreieckig, plötzlich verschmälert. 


Fundort: Nicobaren. 


GENuUS HETEROGRAPSUS. u. EDWARDS. 
HETEROGRAPSUS SANQUINEUS. 


Grapsus sanquineus Dehaan, Fauna japon. Cr. p- 58, tab. XVI, fig. 3. — Heterograpsus sanquineus 

M. Edwards, Annal. des se. nat. III. Ser. tom. XX, p. 193. 

Der Cephalothorax hat eine fast viereckige Gestalt, ist nach oben ziemlich 
abgeflacht, in der Vorderhälfte, so wie gegen die Seitenränder hin gekörnt, die 
Stirn über die Augenhöhlen vorspringend, ihr Rand leicht gekrümmt, feingekörnt. 
Die Epigastricalhöcker an der Oberfläche mässig vortretend, die Seitenränder mit 
drei ziemlich scharfen, mit der Spitze nach vorne gekehrten Zähnen besetzt. Die 
Posterolateralgegend mit zwei kurzen, schräg verlaufenden Körnerlinien versehen, 
die erste unmittelbar hinter dem dritten Seitenrandzahne, die zweite über der 
Insertion des dritten Fusspaares beginnend. Die vordere Cardiacalgegend ziem- 
lich angedeutet, ein flaches, sechsseitiges Feldchen bildend. Der untere Augen- 
höhlenrand deutlich gekerbt, nach innen von ihm eine zweite, ebenfalls feinker- 
bige Kante. Die Pterygostomial- und untere Branchialgegend mit kurzen, gelb- 


lichen Härchen bedeckt. 
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Die Vorderfüsse des Männchens sind ziemlich kräftig, beiderseits gleich ent- 
wickelt, das Brachialglied an der Innenseite über dem inneren Rande mit einer 
einfachen Reihe kurzer Härchen versehen. Das Antibrachium nach innen stumpf- 
winkelig, unbewaffnet, die Aussenfläche eben so wie am Handgliede fast ganz 
glatt. Letzteres oben und unten mit stumpfem Rande, beim Männchen ohne Längs- 
leiste. Die Finger konisch, am Innenrande mit stumpfen Höckerzähnchen besetzt, 
am Ende löffelartig ausgehöhlt. Beim Weibchen erscheinen die Vorderfüsse dünner, 
das Handglied ist weniger angeschwollen, nach aussen und unten mit einer leichten 
Längskante, die besonders an der Aussenfläche des unbeweglichen Fingers deut- 
licher hervortritt; die Finger schliessen der ganzen Länge nach an einander. — 
Die folgenden Fusspaare sind von mässiger Länge, nackt, die einzelnen Glieder 
nur wenig comprimirt, das Klauenglied rundlich, konisch, längsgefurcht, ohne 
Stachelbesatz. 

Die Färbung des Cephalothorax ist bräunlich, nach vorne hin dunkelbraun 
gefleckt, nach hinten mit lichteren Flecken versehen, Unterseite licht, hornfarbig 
(bei Spiritus-Exemplaren). Abdomen des Männchens wie bei der vorhergehenden 
Art, beim Weibchen siebengliederig, breit, am Ende abgerundet. 

Die Länge des Cephalothorax beträgt 23 Millim., die Breite 32 Millim. 

Fundort: Punipet, Auckland. 


HETEROGRAPSRS BARBIMANUS nor. sp. 


‚Dar. IV. Era. 5. 


Carapax paulo convexus, minute granulosus, lobis epigastrieis vix distinetis. 
Frons fere horizontalis, supra oculos prominens. Latera acuta, antice tribus armata 
dentibus. Chelipedes fere aequales, antibrachio et palma extrorsum tumdis, nudıs, 
minute granulosis, introrsum ad basim digitorum dense et longe pilosis. Pedes ambu- 
latorüi hirsuti. 

Longitudo 20 Millim., latitudo 23 Millim. 

Diese Art hat grosse Ähnlichkeit mit 4. erenulatus und ich war auch anfangs 
geneigt, sie als identisch mit derselben zu halten. Doch wird weder von Gu6rin, 
noch von M. Edwards und Dana bei der Beschreibung dieser Art von der auf- 
fallend langen und dichten Behaarung an der Innenseite der Hand und Finger 
irgend etwas erwähnt, sondern sie geben nur an, dass die Hinterfüsse an den 
Rändern stark behaart sind. 

Der Cephalothorax ist mehr gewölbt wie bei H. sanguineus und ziemlich 
deutlich gekörnt. Die Epigastricalhöcker sind nur wenig angedeutet, der mittlere 
quere Eindruck der Cervicalfurche ist ziemlich tief und beiderseits verläuft eine 
schwächere S-förmige Linie nach aussen zum Seitenrande. Die schiefen Meso- 
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und Metabranchialleistehen sind deutlich ausgeprägt. Die Stirn fast horizontal, 
der Rand leicht abgerundet, gekörnelt. Der Seitenrand scharf, etwas nach oben 
gekrümmt, mit drei Zähnen besetzt, deren Spitze nach vorne gekehrt, und deren 
Rand gekörnt ist. Unterseite wie bei 4. sangwineus mit kurzen gelben Haaren 
bedeckt. 

Die Vorderfüsse des Männchens ziemlich kräftig, beiderseits gleich entwickelt, 
das dreikantige Brachialglied längs des oberen und unteren Randes behaart: das 
Antibrachium nur innen etwas behaart, an der gewölbten Aussenseite dagegen 
nackt. Das Handglied ziemlich stark, nach aussen gewölbt, der obere und untere 
Rand abgerundet, die Finger konisch, an dem Innenrande mit rundlichen Höcker- 
zähnen versehen; Innenseite der Schere bis gegen die Fingerspitzen hin mit langen 
gelblichen Haaren dicht besetzt, Aussenseite nackt. Die folgenden Fusspaare leicht 
comprimirt, alle Glieder am oberen Rande und die letzten auch am unteren Rande 
behaart; das Klauenglied dünn, länger als der Tarsus, an den vorspringenden 
Rippchen mit kurzen Härchen besetzt. 


Fundort: Punipet, Auckland. 


HETEROGRAPSUS MACULATUS. 
M. Edwards, Annal. des sc, nat. Ser. III, tom. XX, p. 193. 


Das vorliegende weibliche Exemplar dürfte zu der obigen Art gehören, 
jedoch ist die von M. Edwards gegebene Beschreibung zu kurz und skizzenhaft, 
als dass man mit Sicherheit eine Bestimmung machen könnte. Der Oephalothorax 
erscheint bei unserem Exemplare noch mehr gewölbt wie bei H. barbimanus, über- 
dies fein gekörnt. Die Epigastricalwülste sind wenig ausgeprägt. Der mittlere 
Eindruck der Üervicalfurche schwach, von ihm geht beiderseits eine S-förmig 
geschwungene Linie, die aus einer Reihe grubiger Eindrücke besteht, bis zum 
letzten Seitenrandzahne hin. Die Stirn etwas vorspringend, abgerundet, gekörnt. 
Die Seitenrandzähne wie in der vorigen Art. Die Vorderfüsse gleich gross, 
das Brachialglied am oberen uud inneren Rande behaart, die Schere ganz 
nackt. Antibrachium.und Handglied nach aussen leicht gekörnt, letzteres gegen 
den unteren Rand hin mit einer feinen Längsleiste versehen. Die übrigen Füsse 
am oberen Rande des Femoralgliedes lang behaart, die übrigen Glieder nur mit 
einem kurzen Toment bekleidet. 


Die Länge des Cephalothorax 18 Millim., Breite 22 Millim. 
Fundort: Auckland. 
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GENUS PARAGRAPSUS. u. EDWARDS. 


PARAGRAPSUS LARVIS. 


Chasmagnathus laevis Dana, Proc. Acad. Nat. sc. Phil. 1851, p. 252; Unit. St. Expl. Exped. Cr. tom.I, 
p- 366, pl. XXIII, fig. 5. — Paragrapsus Verreauxzii M. Edwards, Annal. des sc. nat. Ser. II, 
tom. XX, p. 195. 


Diese von Dana beschriebene und auf Tafel 23 seines berühmten Werkes 
über die Urustaceen abgebildete Art wurde bei dem Geschlechte Chasmagnathus 
eingereiht. Mittlerweile hat M. Edwards in seinen „Observations sur la classifi- 
cation des Crustacdes“ (Ann. d. sc. nat.) eine neue Eintheilung der Grapsordea auf- 
gestellt und von Ohasmagnathus das Geschlecht Paragrapsus abgetrennt. Letzteres 
unterscheidet sich von dem vorigen durch ein breiteres, besonders nach aussen hin 
erweitertes drittes Glied der äusseren Maxsillarfüsse und durch Einfügung des 
Endpalps in der Mitte des Vorderrandes. Die vorliegende Art zeigt nun in der 
That diese Beschaffenheit der äusseren Maxillarfüsse und muss daher zu dem Ge- 
schlechte Paragrapsus gestellt werden. 


Die Stirn ist in der Mitte tief und breit ausgebuchtet, der Rücken leicht 
gewölbt und etwas uneben, die Seitenränder fast gerade, nur nach vorne hin am 
Augenhöhlenwinkel etwas verschmälert, dreizähnie. Die Vorderfüsse sind in 
beiden Geschlechtern etwas verschieden, das Handglied beim Weibchen an der 
Aussenseite gegen den unteren Rand hin mit einer feinen, erhabenen Längslinie 
versehen, während beim Männchen die Aussenfläche ganz glatt erscheint. Brachial- 
und Antibrachialglieder nach innen leicht behaart, die Scheren ganz nackt. Die 
folgenden Fusspaare von mässiger Länge, am zweiten und fünften Fusspaare an 
den drei letzten Gliedern am oberen und unteren Rande mit einem kurzen Toment 
bedeckt. 

Körperlänge 22 Millim., Breite 30 Millim. 

Fundort: Sydney. 


GENUS CYCLOGRAPSUS. m. EDWARDS. 


CYCLOGRAPSUS PUNCTATUS. 


Gnathochasmus barbatus Mac Leay, Illust. of the zool. of South-Afrika by A. Smith. p. 65, pl. 3. — 
Oyelograpsus punetatus M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. I, p. 78. 


Fundort: Cap, Madras, Java. 


Dr. :C. Heller: 


or 
ler} 


CYCLOGRAPSUS CINEREUS. 
Dana, Proceed. Acad. Nat. Sc. Phil. 1851, p. 251; Unit. Stat. Expl. Exped. Cr. tom. I, p. 360, 
pl. XXI, fig. 3. 

. Eine kleine Art mit glatter, ebener Oberfläche des Uephalothorax, die Füsse 
fast ganz nackt, nur am letzten Gliede, so wie am unteren Rande des vorletzten 
kurz behaart. 

Körperlänge 10 Millim., Breite 11'/, Millim. 
Fundort: Chili. 


NECTOGRAPSUS. Nov. GEN. 


Carapaz laevis, latera arcuata, frons declivis, margine fere recto, orbitae extus 
apertae. Maxillipedes externi hiantes, articulo tertio secundo breviore, latiusculo, 
costa obligqua barbata non instructo, hiatu canalis exspiratoriae amplo. Chelipedes 
aequales, pedes insequentes parum compressi, dactylo elongato, fere tetragono, spinulis 
armato. Abdomen maris quinque-artieulatum, triangulare, feminae septem-arbienlatum, 
rotundatum. 

Diese neue Gattung hat die allgemeine Körperform von Üyelograpsus, 
namentlich was die Gestalt des Cephalothorax und die Bildung der Augenhöhlen 
betrifft. Ersterer hat nämlich eine fast viereckige Form. Die Seitenränder ver- 
laufen in der hinteren Hälfte fast gerade, sind ziemlich stumpf, im vordersten 
Umfange plötzlich nach einwärts gekrümmt. Die Stirn ist stark abwärts geneigt, 
kaum halb so lang wie der Thorax breit, ihr Rand fast gerade. Die Oberfläche 
grösstentheils glatt und eben, nur gegen den Seitenrand hin in der Posterolateral- 
gegend bisweilen mit einigen kurzen, schuppenförmigen Linien versehen. Die 
Augenhöhlen sind nach aussen offen, der innere Lappen des unteren Augen- 
höhlenrandes zahnförmig und die Stirn nicht erreichend, in der frei bleibenden 
Augenhöhlenspalte die kurze äussere Antenne eingelagert. Der äussere Lappen 
des unteren Orbitalrandes erstreckt sich unter dem äusseren Augenhöhlenwinkel 
und dem Seitenrande nach hinten, mit jenem eine Furche begrenzend. Die inne- 
ren Antennen sind quergelagert. Das Epistom ziemlich breit, die Mundöffnung 
viereckig, der vordere Mundrand beiderseits stark ausgeschweift. Die äusseren 
Maxillarfüsse klaffen in der Mitte bedeutend, zwischen ihnen bleibt in der Mitte 
ein freier Raum übrig von rautenförmiger Gestalt; das dritte Glied derselben ist 
bedeutend kürzer wie das zweite, etwas breiter wie lang, vorne und hinten gerade 
abeestutzt, die beiden Seitenränder, besonders der äussere sehr stark gekrümmt, 
ohne Bartlinie an der Oberfläche, das folgende Glied nach vorne und aussen vom 
dritten entspringend. Der Tasterschaft schmal. Die Jugalgegenden behaart. 
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Die Vorderfüsse sind ziemlich entwickelt. Beim Männchen ist das Handglied 
stärker gewölbt und dicker wie beim Weibchen, auch gewöhnlich auf einer Seite 
etwas grösser, die Aussenseite des Handgliedes beim Weibchen ohne Längsleiste. 
Die Finger am Ende nicht ausgehöhlt, nach innen mit spitzen Zähnchen besetzt, 
beim Männchen klaffend, beim Weibchen schliessend. Unter den vier folgenden 
Fusspaaren ist das dritte und vierte etwas länger wie die übrigen, und an den 
Coxalgliedern mit langen Haarbüscheln bedeckt. Die Femoralelieder sind mässig 
compress, die Klauenglieder ziemlich verlängert, dünn, fast vierkantig, und an den 
Kanten mit spitzen Dörnchen besetzt. 

Der Hinterleib des Männchens ist länglich-dreieckig, fünfrliederig, das letzte 
(Glied in einer Grube am Sternum aufsenommen. Hinterleib des Weibchens rund- 
lich und breit, das letzte Glied stumpf-dreieckig. 

Diese Gattung bildet den Übergang von den Cyelograpsoiden zu den eigent- 


lichen Grapsinen. 


NECTOGRAPSUS POLITUS nov. sp. 


Tar. V. Eıe. 3. 


Carapaz supra laevis, planus, sulco cervicali paulo conspieuo, ad regionem 
epigastrieum strüs duabus transversis notatus. Latera arcuata, antice paululum mar- 
ginata, pone angulum orbitalem dente rudimentari instructa, postice obtusa. Cheli- 
pedes nudi, antibrachio et chela glabris, pedes ambulatorü pubescentes. 

Longitud. carapacis 16 Millim., latitud. 19 Millim. 

Die Oberfläche ziemlich abgeflacht, fast ganz glatt, die Cervicalfurche ın der 
Mitte kaum angedeutet, dagegen nach vorne hinter dem Stirnrande zwei kleine, 
schiefe Wülste sichtbar. Die Posterolateralgegend beim Männchen ganz glatt, 
beim Weibchen einige kleine, schuppenförmige Rauhigkeiten bemerkbar. Die 
Seitenränder nach vorne hin stark einwärts gekrümmt und etwas zugeschärft, 
hinter der äusseren Augenhöhlenecke mit einem stumpfen Zahnvorsprunge, im 
hinteren Umfange mehr gerade und stumpf. Der untere Augenhöhlenrand ziem- 
lich scharf, ungezähnt. Das Brachialglied der Vorderfüsse dreikantig, an den 
Rändern unregelmässig gekörnt. Antibrachialglied nach innen stumpf, nach aussen 
gewölbt und glatt, eben so das Palmarglied, alle Glieder nackt. An den Hinterfüssen 
sind die leicht eomprimirten Schenkelglieder längs des unteren Randes mit einigen 
steifen Härchen besetzt, die zwei foleenden Glieder fast unbehaart, nur am äusser- 
sten Ende des Tarsus, so wie längs des dünnen verlängerten Klauengliedes mit 
einem kurzen, dichten Toment bedeckt. 

Die Farbe ist bräunlich. 

Fundort: Nicobaren, Taiti. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. 
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GRAPSODES nov. GENUS. 


Carapazx subhexagonus, supra planus, antice declivis; frons dimidia carapacis 
latitudine angustios, valde deflexa; latera antice arcuata, dentata, postice recta. Or- 
bitae extrorsum apertae, lobus suborbitalis internus dentiformis, frontem non attingens, 
externus infra marginem lateralem sese continuans. Antennae internae transversae, 
externae in hiatu inter frontem et lobum suborbitalem jacentes. Maxillipedes extern, 
hiantes, articulo secundo et tertio fere aeque longis, lo antice angustato, ultimo ob- 
longo, laevi, palpo prosarthroideo, scapo ewognathi angusto. Chelipedes subaegu, 
palma inerassata, digitis sulcatis, introrsum acute dentatis, apice ungweulatis. Pedes 
ambulatorü vie compresst, tertio et quarto caeteris longioribus, coxis pilosis, dactylis 
ommium tetragonis et spinulis armatis. Abdomen ut! in Nectograpso constructum. 

Diese Gattung schliesst sich unmittelbar der vorigen innig an. Sie unter- 
scheidet sich von ihr durch den deutlich gezähnten vorderen Seitenrand des 
Oephalothorax, so wie durch die abweichende Form des dritten Gliedes der 
äusseren Rieferfüsse, letzteres ist nämlich länger als breit und mit dem zweiten 


. 


fast gleich lang. 


GRAPSODES NOTATUS nor. sp. 


Tar. V. Fıc. 2. 


Carapazx supra nitidus, sulco cervicali paulo conspicuo, margine frontali fere 
recto. Margines antero-laterales arcuati, tridentati, postero-laterales recti, illis longiores 
et singulis tubereulis obtecti. Pterygostomium pubescens. Chelipedes acquales, bra- 
chio parum hirsuto, antibrachio et chela glabris, nitidis, lo introrsum dentato. Pedes 
ambulatorii ad marginem femorum, religui artieuli etiam in superfieie piliferi. 

Longit. carapacis 17 Millim., latit. 19 Millim. 

Der Oephalothorax erscheint bei dieser Art fast sechsseitig, indem er sich 
nach vorne hin bedeutend verschmälert. Die Stirn ist fast senkrecht abwärts ze- 
krümmt, schmäler als die Hälfte der grössten Thoraxbreite. Der vordere Seiten- 
rand kürzer wie der hintere, gekrümmt, und mit drei von vorne nach hinten 
kleiner werdenden Zähnen besetzt. Auf dem ziemlich gerade nach rückwärts ver- 
laufenden hinteren Seitenrande folgen mehrere kleine, runde Höcker, so wie auf 
der Posterolateralgegend einzelne kurze, schuppenförmige Rauhigkeiten. Die 
Oberfläche ist ganz eben und glatt, die Uervicalfurche nur wenig angedeutet. Die 
Augenhöhlen sind nach aussen hin offen, der äussere Abschnitt des unteren Augen- 
höhlenrandes verläuft nicht zur äusseren Augenhöhlenecke hin, sondern erstreckt 
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sich unter dem vorderen Seitenrande ein Stück weit nach hinten und bildet mit 
jenem eine Furche, die vorne mit der Orbita zusammenhängt, hinten aber an der 
Unterfläche des Rückenschildes sich verliert. Der innere Abschnitt des unteren 
Augenhöhlenrandes ist klein, zahnförmig, von der Stirn ziemlich entfernt, die 
innere Augenhöhlenspalte wird von dem fast viereckigen Basalgliede der äusseren 
Antenne ziemlich vollständig ausgefüllt. 


Die Mundöffnung ist am Vorderrande beiderseits bogie ausgeschweift, die 
äusseren Maxillarfüsse klaffen in der Mitte sehr bedeutend; die vordere Öffnung 
des Kiemenausführungsganges ziemlich weit. Das zweite und dritte Glied der 
äusseren Rieferfüsse fast gleich lang, das zweite Glied nach vorne hin verschmä- 
lert, mit dem dritten mit geradem Rande sich verbindend. Das dritte Glied etwas 
länger wie breit, vorne gerade abgestutzt, an der Oberfläche, so wie das zweite 
Glied mit einem Längseindrucke versehen, aber ohne behaarte Crista; der End- 
palp in der Mitte des Vorderrandes entspringend. Der Tasterschaft sehr schmal. 
Das Pterygostom mit einem kurzen, dichten Toment bedeckt, die Unterseite des 
Cephalothorax sonst nackt. 

Die Vorderfüsse ziemlich kräftig, beiderseits gleich entwickelt. Das Brachial- 
glied bis an den Seitenrand des Cephalothorax reichend, die Kanten leicht behaart; 
das Antibrachial- und Handglied nach aussen stark vorgewölbt, glatt und elän- 
zend; ersteres nach innen mit einem kleinen, stumpfen Zahne bewaffnet. Die 
Finger leicht gefurcht, an der Innenseite fein gezähnelt, die Spitze mit kurzer 
Hornklaue versehen, nicht löffelartig auszehöhlt. Die vier folgenden Fusspaare 
ziemlich verlängert, besonders das dritte und vierte. Ihre Schenkelglieder wenig 
comprimirt, an den Rändern leicht behaart, das dritte und vierte Fusspaar mit 
längeren Haarbüscheln an den Coxalgliedern besetzt; die anderen Glieder nicht 
nur am Rande, sondern auch auf der Oberfläche mit schwärzlichen, steifen Här- 
chen bedeckt. Das Klauenglied schlank, länger wie der Tarsus, vierkantig, längs 
der Kanten mit Stacheln besetzt. 

Das Abdomen des Männchens bildet ein gleichschenkeliges Dreieck, es ist an 
der Basis am breitesten und nimmt vom dritten Gliede an allmählich ab. Das 
vierte und fünfte Glied ziemlich verwachsen, jedoch sind die Grenzen deutlich 
angedeutet. Das letzte Glied ist länglich und liegt in einer besonderen Grube des 
Sternum. Das Abdomen des Weibchens ist fast kreisförmig, das letzte Glied bildet 


ein kurzes Dreieck und ist dem breiten vorletzten Gliede aufgesetzt. 


Fundort: Nicobaren. 
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GENUS PLATYNOTUS. DEHAAN. 
PLATYNOTUS DEPRESSUS. 


Dehaan, Fauna japoniea Cr. p. 63, tab. VII, fig. 2; M. Edwards, Annal. des se nat, tom, X, 

p. 199, pl. VII, fig. 11. 

Der Cephalothorax ist ziemlich abgeflacht, viereckig, die Seitenränder ziem- 
lich scharf, dreizähnig, der dritte Seitenzahn sehr klein. Unterseite nach rück wärts 
fein behaart. Drittes Glied der äusseren Maxillarfüsse mit dem zweiten unter sehr 
schiefem Rande verbunden. Vorderfüsse glatt, Scherenfinger spitz. Die übrigen 
Füsse von mässiger Länge, ihre Femoralglieder kaum compress, die Klauen- 
glieder spitz-konisch, gefurcht, am Unterrande leicht behaart. Die Stirn tiet 
ausgebuchtet. 

Die Körperlänge beträgt 13, grösste Breite 15 Millim. in dem vorliegenden 
Exemplare. 

Fundort: Hongkong. 


GENuS PTYCHOGNATHUS. stımpson. 
PTYCHOGNATHUS PUSILLUS nor. sp. 


Carapaz planus, superficie laevi, punetata, sutura cervicali medıiana bene im- 
pressa ; lobulis gastrieis obsoletis. Frons lata, margine paulo undulato. Margo late- 
ralis fere rectus, antice tridentatus, dente ultimo vix conspicuo. Margo infraorbitalis 
crenulatus. Pedes mazillares in superficie laeves, punctulati. Ühelipedes introrsum 
paulo eiliati, antibrachio intus dente acuto armato, palma extrorsum minutissime gra- 
nulosa. Pedes ambulator.i sparsim hirsuti, versus apicem tomentosi. 

Longitudo 9 Millim., latit. 10 Millim. 


Diese Art zeigt viele Übereinstimmung mit dem von Stimpson (Proceed. 
of the Acad. of Nat. science. of Phil. 1858, p. 104) beschriebenen Pfychognathus 
glaber, jedoch findet sich in unserer Art hinter dem zweiten Seitenrandzahne noch 
ein dritter, der jedoch sehr klein ist. Auch ist das Antibrachialglied der Vorder- 
füsse nach innen mit einem sehr spitzen Zahne versehen, während bei jener Art 
der Innenrand stumpf erscheint. 

Der Cephalothorax ist sehr abgeflacht, oben fast ganz glatt und fein punktirt, 
nur gegen den Rand hin Spuren von Granulation zeigend, die Cervicalfurche in 
der Mitte als Querfurche deutlich sichtbar. Die Stirn breit, der Rand fast gerade 
oder undeutlich wellig gekrümmt. Die Seitenränder ziemlich gerade verlaufend. 
Vom letzten Seitenrandzahne geht über dem hinteren Seitenrande eine gekörnte 
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Längslinie nach rückwärts. Der untere Augenhöhlenrand deutlich gekerbt. Die 
äusseren Maxillarfüsse sehr breit, in der Mitte sich berührend, und die Mundöff- 
nung bedeckend. Ihr drittes Glied kürzer aber viel breiter wie das zweite, nach 
vorne und aussen ohrförmig erweitert; der Verbindungsrand mit dem zweiten 
quer, gerade; der Endpalp in der Mitte des Vorderrandes vom dritten eingefügt. 
Tasterschaft sehr breit. 

Die Vordertüsse ziemlich gleich, das Antibrachialglied nach innen mit schar- 
fem Stachelzahne bewehrt, das Handglied nach aussen glatt, gegen den unteren 
Rand hin mit vorspringender Längslinie (beim Weibchen). Die Finger gefurcht, 
innen fein gezähnt. Die folgenden Fusspaare an den zwei letzten Gliedern mäs- 
sig behaart, die Femoralglieder nur am oberen Rande mit einzelnen Härchen ver- 
sehen. 


Fundort: Nicobaren. 


GENuUS HELICE. DEHAAN. 
HELICE ERANULATA. 


Chasmagnathus granulatus Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 364, pl. XXI, fie. 6. 


Das einzige vorliegende Exemplar, ein Männchen, stimmt in der Form voll- 
kommen mit der Beschreibung und Abbildung, die Dana von Chasmagnathus 
granulatus gab, überein. Ich überzeugte mich bei einer näheren Untersuchung, 
dass die Art dem Geschlechte Helice eingereiht werden müsse. Hiefür spricht die 
Anwesenheit einer kleinen seitlichen Einbuchtung am vorderen Mundwinkel, das 
über den Stirnrand stark vorspringende Epistom, die viereckige Gestalt des 
Cephalothorax. Letzterer ist an der Oberfläche deutlich gekörnt, mit mehreren 
Furchen versehen, namentlich sind die Meso- und Protogastricalgegenden ziemlich 
umgrenzt. Die Seitenränder fast gerade, nach vorne hin dreizähnig. Die Unter- 
seite mit kurzen lichten Härchen besetzt. Die Vorderfüsse nur am Brachial- und 
Antibrachialgliede etwas nach innen behaart, die Scheren ganz nackt. Die Hinter- 
füsse an den Rändern der drei vorletzten Glieder ziemlich tomentös, das letzte 
Glied dünn, spitz, kurz behaart. 

Länge 16 Millim., Breite 19 Millim. 


Fundort: Rıo Janeiro. 


HELICE CRASSA. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 367, pl. XXIII, fig. S 


Fundort: Auckland. 
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HELICE DENTIPES nor. sp. 
Tar. V. Fıe. 5. 

Carapax subquadratus, fronte sinuata, margine laterali fere recto, ter inciso. 
Superficies nitida, paulo areolata, regio inferior pubescens. Chelipedes aequales, 
glabri. Pedes ambulatorü elongati, nudi, femoribus secundi et guinti paris ad apicem 
marginis superioris dente unico, tertii et quarti paris pluribus (4—5) dentibus ar- 
matıs. 

Longit. 10 Millim., latıt. 13 Millim. 

Diese Art unterscheidet sich von allen bisher bekannten durch die Anwesen- 
heit scharfer Zähne an den Femoralgliedern der vier letzten Fusspaare. Man 
findet nämlich an dem Vorderende des oberen Randes dieser Glieder beim zwei- 
ten und fünften Fusspaare einen Zahn, bei den zwei anderen verlängerten Extre- 
mitäten dagegen vier bis fünf spitze Zähnchen, welche von der Mitte bis gegen das 
Ende hin auf einander foleen und unter denen das letzte die übrigen an Grösse 
übertrifft. Die anderen Glieder sind ganz glatt und unbewehrt. Die Vorderfüsse des 
vorliegenden Weibehens sind kurz, beiderseits gleich entwickelt, das Brachialglied 
an den Rändern etwas behaart, Antibrachium und Schere nackt. 

Der Cephalothorax hat eine viereckige Gestalt, ist nır wenig breiter als 
lang, die Oberfläche ziemlich eben, auf der Anterolateralgegend mit zwei vom 
Rande ausgehenden, in querer Richtung nach innen liegenden grubigen Vertie- 
fungen versehen. Die Stirn ist schmal, kaum die halbe Thoraxbreite erreichend, 
der Rand in der Mitte ausgeschweift. Die Seitenränder verlaufen fast gerade und 
sind mit drei Einschnitten versehen, wodurch sie in vier hinter einander liegende 
Läppchen getheilt werden. Unterseite und Ränder des Cephalothorax mit feinen 
weisslichen Härchen besetzt. 

Fundort: Oeylon. 


GENuS SESARMA. sar. 
SESARMA AFFINIS. 


Grapsus (Pachysoma) affinis Dehaan, Fauna japon. Cr. p. 61, tab. XVII, fig. 5. — 'Sesarma affinis 


> 


M. Edwards, Annal. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 183. 


Fundort: Shanghai. 


SESARMA DEHAANI. 


> 


Grapsus (Pachysoma) quadratus Dehaan, Fauna jap. Cr. p. 62, tab. VIII, fig. 3. — Sesarma Dehaanı 


M. Edwards, Ann. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 184. 


Fundort: Shanghai. 
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SESARMA ASPERA nor. sp. 
Tar. VI. Fiıe. 1. 


Oarapaz subquadratus, superficie rugulosa et pubescente, regione mesogastrıca 
bene eircumseripta, lobis epigastricis et protogastrieis aeque latis, regione lateralı 
lineis obliquis acutis instructa ; fronte profunde sinuata; marginibus lateralibus ‚Fere 
rectis, integris, acutis. Ohelipedes aequales, brachio trigono, margine superiori et in- 
terno ad apicem dente acuto armato; antibrachio et chela extrorsum squamoso- 
granulosis, palma maris supra duabus cristis transversis pectiniformibus ornata, 
dactylo supra erenato. Pedum insequentium femora compressa, supra acuta et ad 
apicem dente unico armata, in superficie sguamosa, tibia, tarso et dactylo ad marginem 
superiorem tomentosis, infra hirsutis. Daetyli breves. 

Longit. 16 Millim., latit. 18 Millim. 


Diese Art unterscheidet sich von den anderen ähnlichen mit einfachem 
Seitenrande durch die unebene, rauhhaarige Oberfläche. Der Cephalothorax ist 
viereckig, nach vorne hin am breitesten, die Oberfläche mit zahlreichen gru- 
bigen Vertiefungen versehen, aus denen kleine Haarbüschel entspringen; die 
Mesogastrica ziemlich deutlich umgrenzt, die Epigastrical- und Protogastrical- 
lappen am Rande hinter der Stirn vorspringend und gleich breit; die Seiten mit 
langen, ‚schiefen, scharfen Schuppenlinien bedeckt, die bis zum Rande hingehen. 
Die äussere Augenhöhlenecke spitz, zahnartig. Die Seitenränder fast gerade, ziem- 
lich scharf, ungezähnt, bewimpert. Unterseite fein behaart. 

Die Vorderfüsse des Männchens kräftig, beiderseits fast gleich entwickelt, die 
Oberfläche der einzelnen Glieder ziemlich rauh, mit körnigen Schuppenlinien 
bedeckt. Das Brachialglied dreiseitig, die Kanten scharf, die innere und äussere 
gekörnt, die obere und innere mit scharfem Zahne am Vorderende, längs der 
Innenseite eine Reihe von Haaren. Das Antibrachialglied nach innen ohne deut- 
lichen Zahn, sondern nur mit scharfer Kante vorspringend. Das Handglied beim 
Männchen am Anfange des oberen Randes mit zwei queren kammförmigen Quer- 
linien, am Ende dieses Randes ein lappenförmiger Zahn, der Daumen oben mit 
einer Längsreihe stumpfer Höckerchen. — Die Hinterfüsse ziemlich lang; ihr 
Femoralglied kurz, stark compress, der obere Rand scharf und am Vorderende 
mit einem spitzen Zahne bewehrt, die Aussenfläche schuppig gestreift, die drei 
folgenden Glieder am oberen Rande stark behaart. 

Abdomen des Männchens länglich-dreieckig, mit leicht ausgesch weiften Seiten, 
Abdomen des Weibchens rundlich. 


Fundort: Ceylon, Nicobaren, Madras. 
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SESARMA EYDOUXI. 
M. Edwards, Ann. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 184. 


Diese Art schliesst sich unmittelbar an die vorige an. Auch hier ist der 
Cephalothorax an der Oberfläche ziemlich uneben und behaart, jedoch unter- 
scheidet sie sich davon, dass hier hinter dem äusseren Augenhöhlenzahne noch 
ein zweiter Zahn am Seitenrande angedeutet ist. Auch ist die Innenseite des 
Antibrachialgliedes mit einem viel spitzeren Zahne bewaffnet. Das einzig vorlie- 
gende Exemplar, ein Männchen, misst 11 Millim. in der Länge und 13 Millim. 
in der Breite. 


Fundort: Madras. 


SESARMA BIDENS. 


Grapsus (Pachysoma) bidens Dehaan, Fauna jap. Cr. p. 60, tab. XVI, fig. 4 et tab. XI, fig. 4. — 
Sesarma bidens M. Edwards, Ann. des sc. nat. Ser. III, t. XX, p. 185. 


Fundort: Nicobaren, Hongkong. 


SESARMA INTERMEDIA. 


Grapsus (Pachysoma) intermedius Dehaan, Fauna jap. Cr. p. 61, tab XVI, fig. 5. — Sesarma Intermedia 


M. Edwards, Ann. des sc. nat. Ser. III, t. XX, p. 186. 


Fundort: Hongkong, Shanghai. 


SESARMA INDICA. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 74; Annal. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 186. 


Das vorliegende Exemplar stimmt in den meisten Stücken mit der von 
M. Edwards gezebenen Beschreibung überein. Nur finde ich an den Scheren- 
füssen die Aussenseite des Handgliedes nicht glatt, sondern ebenfalls, wenn auch 
in geringerem Grade, wie am vorhergehenden Antibrachium schuppig gekörnt 
oder gerunzelt; auch ist am oberen Rande nach aussen eine nach vorne hin ein- 
wärts gekrümmte, stumpfe, und nach innen eine mehr gerade, fein gezähnelte, 
erhabene Linie ausgeprägt. An der Innenseite dieses Gliedes erhebt sich über- 
dies eine quere, grob gekörnte Leiste unmittelbar vor der Einlenkung des beweg- 
lichen Daumengliedes und endet nach unten an der Basis des Zeigefingers. Die 
Finger des Männchens klaffen sehr stark, der Daumen ist am oberen Rande mit 
zwei stumpfen Höckerzähnen besetzt, die Zähne des Innenrandes sind fast rudi- 


mentär. 
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Der Cephalothorax ist ziemlich gewölbt, die Mesogastrica deutlich umschrie- 
ben, nach vorne die Epigastricalwülste etwas breiter und stärker ausgeprägt wie 
die Protogastricalwülste. Der Seitenrand ist mit. drei Zähnen besetzt, hievon 
der zweite Zahn der grösste. Vom zweiten und dritten Seitenrandzahne ziehen 
scharfe Querlinien nach innen, und zwar ist jene des dritten Zahnes länger wie 
die vom zweiten Zahne kommende. Die Stirn ist breit ausgebuchtet. 

Die Körperlänge misst in unseren Exemplaren in der Länge 25 Millim., in 
der grössten Breite 29 Millim. 


Fundort: Oeylon, Nicobaren. 


SESARMA GRACILIPES. 
M. Edwards, Annal. des sc. nat. Ser. IIL, t. XX, p. 152; Hombron et Jaquinot, Voyage au pöle 

Sud. Cr. pl. VI, fig. 5. 

Von dieser Art wurde ein Männchen untersucht. An den ziemlich scharfen 
und geraden, nach hinten leicht divergirenden Seitenrändern bemerkt man hinter 
dem spitzen Augenhöhlenzahne Spuren von zwei anderen kleineren Zähnchen. 
Die Oberfläche ist wenig convex, schuppig gekörnt, die mittleren oder Epigastrical- 
wülste breiter wie die äusserern. Hinter den letzteren gewahrt man nach innen 
von der Augenhöhle noch zwei andere kleine ‚quere Erhabenheiten. Hand und 
Vorderarmglied erscheinen an ihrer äusseren Fläche deutlich gekörnt, ersteres am 
oberen Rande mit zwei Kantenlinien versehen, die äussere hievon ganzrandig 
scharf, die innere jedoch mehrfach unterbrochen. Der Daumen längs seines obe- 
ren Randes mit einer Reihe feiner Zähnchen besetzt. Die Schenkelzlieder an den 
Hinterfüssen verlängert, nur die drei letzten Glieder am Rande behaart. 

Länge 11 Millim., Breite 12'/, Millim. 

Fundort: Nicobaren. 


Genus METASESARMA. u. EDWARDS. 
METASESARMA RUGULOSA nov. sp. 

Carapazx subquadratus, superficie antice et ad latera granuloso-corrugata. fronte 
valde deelivi, marginibus lateralibus fere reetis. Chelipedes inerassati, aequales, antı- 
brachio extrorsum et palma supra asperis, granoso-rugosts, dactylo ad marginem 
superiorem denticulato. Pedes ambulatorii ad apicem hirsuti. 

Longit. 18 Millim., latit. 22 Millim. 

Diese Art zeigt viel Übereinstimmung mit der von M. Edwards beschrie- 
benen M. Rousseauxü (M. Edwards, Archiv. du Maus. t. VII, p. 185, pl. X, fig. 1), 
doch findet man bei unseren Exemplaren constant eine rauhere Oberfläche des 
Cephalothorax, Stirn und Anterolateralgegend gewöhnlich gekörnt, die Postero- 
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lateralgegend schuppig gestreift. Auch ist die Aussenfläche des Antibrachial- 
oliedes an den Vorderfüssen nicht glatt, wie bei M. Rousseauxi, sondern deutlich 
schuppig gerunzelt, auch der obere Rand des Handgliedes ziemlich rauh, mit 
kleinen Körnern bedeckt und der Daumen längs des oberen Randes mit einer 
Reihe spitzer Zähnchen oder Körnchen besetzt. An den Hinterfüssen erscheinen 
nur die drei letzten Glieder an den Rändern behaart, die Haare selbst sind ziem- 
lich steif, an der Basis schwarz, gegen die Spitze hin leichter gefärbt. 
Fundort: Taiti. 


GENUSARATUS. u. EDWaRDS. 
ARATUS PISONI. 
Sesarma Pisoni M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 76, pl. XIX, fig. 4 et 5. — Aratus Pisoni 

M. Edwards, Ann. des se. nat. Ser. III, t. xx, pls. 

Unterscheidet sich von den anderen Sesarma-Arten durch den längeren, nach 
hinten bedeutend verschmälerten Cephalothorax, so wie durch die breite, weit 
nach abwärts vorragende Stirn. Der Seitenrand ist scharf, ungezähnt; die Postero- 
lateralgegend stark abwärts gekrümmt. An der Oberfläche ist die Mesogastrical- 
eeeend sehr deutlich umgrenzt, ihr verschmälertes Vorderende reicht bis zu dem 
Rande der Epigastricalwülste. Antibrachium und Handglied sind nach aussen 
erob gekörnt, letzteres an der Basis der Finger mit mehreren dunklen Haar- 
büscheln besetzt. An den Hinterfüssen ist das Klauenglied durch seine auffallende 
Kürze charakteristisch, indem es höchstens den vierten Theil des vorhergehenden 
Tarsalgliedes erreicht. Letzteres ist am unteren Rande stark behaart. 

Körperlänge 25 Millim., Breite 22 Millim. 

Fundort: Rio Janeiro. . 


GENuS HOLOMETOPUS. u. EDWARDS. 
HOLOMETOPUS HAEMATOCHEIR 


Grapsus (Pachysoma) haematocheir Dehaan, Fauna jap. p. 62, tab. VII, fig. 4. — Holometopus haemato- 
cheir M. Edwards, Ann. des se. nat. Ser. III, t. XX, p. 188. 


Fundort: Hongkong. 


GEXuS HALICARCINUS. wHlTE. 


HALICARCINUS PLANATUS. 


Lenecosia planata Fabric., Suppl. entom. syst. p. 350. — Hymenosoma tridentata Lucas et Jaquinot, 
Voyage au pöle Sud. Cr. pl. V, fig. 27. — Halicareinus planatus White, Ann. Nat. Histor. XVII, 


p: 178, pl. II, fig. 1; Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 385, pl. XXIV, fig. 7. 
Fundort: Auckland. 
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GENuS HYMENICUS. nana. 
HYMENICUS VARIUS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 387, pl. XXIV, fig. 9. 
Fundort: Auckland. 


HYMENICUS PUBESCENS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 388, pl. XXIV, fig. 11. 
Fundort: Auckland. 


GEnus PINNOTHERES. LATREILLE. 
PINNOTHERES PISUM. 


Cancer pisum Linne, Syst. nat. edit. X, p. 628. — Pinnotheres pisum Latreille, Hist. nat. des Crust. 

t. VI, p. 83; M. Edwards, Atlas du regne anim. de Cuv. Cr. pl. XIX, fig. 1. — P. mytilorum 

Idem, Annal. des sc. nat, III. Ser. p. 217, pl. X, fig. 1. 

Die vorliegenden Exemplare stimmen so vollständig mit der in unseren Mee- 
ren vorkommenden Art überein, dass eine Trennung nicht möglich ist. Die Form 
des Cephalothorax, Beschaffenheit der äusseren Maxillarfüsse, der Scherenfüsse 
und des Abdomen sind ganz gleich, nur scheinen die Hinterfüsse etwas weniger 
behaart zu sein. Auch wurde der Krebs in derselben Muschel, in welcher man ihn 
bei uns am häufigsten antrifft, nämlich in Mytilus, gefunden. 

Fundort: Punipet, Auckland. 


PINNAXODES noVv. gen. 


Carapaz suborbieularis, obesus, testa tenuissima; ‚fronte declivi, medio cana- 
lieulata. Oeculi approximati, fossae antennales conjunctae. Palpus mazillipedum 
‚externorum terminalis triartieulatus, artieulo ultimo ad apicem secundi inserto, exo- 
gnatho occulto. Pedes duri; chelipedes manu elongata, digitis paulo deflexis acutis: 
pedes ambulatorü fere aequales, graciles. Abdomen feminae orbieulare, septem-arti- 
culatum. 

Der Cephalothorax rundlich-viereckig, ziemlich hoch gewölbt, die Schale 
dünn, fast pergamentartig, Stirn und Seitenränder convex gekrümmt, in der 
Mitte der Stirn eine Längsfurche. Die Augen ziemlich genähert, die inneren 
Antennengruben nur nach vorne hin durch einen dreieckigen Fortsatz der Stirn 
getrennt, nach hinten communicirend. Die Mundöffnung ziemlich breit, nach 


vorne hin etwas verschmälert. Die äusseren Maxillarfüsse mit langem, drei- 
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gliederigem Endpalp, das zweite Glied desselben gegen das Ende hin stark erwei- 
tert und schief abgestutzt, das letzte verschmälerte Glied an der Innenecke des 
Vorderrandes vom vorigen entspringend, alle drei Glieder nach innen mit langen 
Haaren dicht besetzt. Der Schaft des äusseren Tasters hinter dem vergrösserten 
dritten Gliede versteckt: Das Pterygostom gewölbt, leicht behaart. 

Die Füsse sind sämmtlich hartschalig und fest. Die Vorderfüsse beiderseits 
gleich entwickelt. Das Handglied ziemlich verlängert, gegen das Ende hin etwas 
erweitert; die Finger kurz, leicht abwärts gekrümmt, spitz, der bewegliche mit 
kleinem stumpfem Zahne an der Basis. Die folgenden Fusspaare von mässiger 
Länge, schlank, das vierte Fusspaar nicht länger und stärker wie die übrigen, ihr 
Klauenglied etwas kürzer wie der Tarsus. Alle Fusspaare an den Rändern mit 
langen gelblichen Haaren besetzt. Das Abdomen des Weibchens sehr breit, rund, 
dünnhäutig, an den Rändern behaart; das vierte und fünfte Glied am breitesten, 
die übrigen allmählich sich verschmälernd, das letzte Glied in der Mitte des Hin- 
terrandes ausgebuchtet. Die vorliegenden Exemplare sind mit Eiern versehen, 
daher an eine gerade vorhergegangene frische Häutung nicht zu denken ist. 
Männchen unbekannt. 

Diese Gattung kömmt in der Körpergestalt mit Pinnotheres, in der Form der 
äusseren Kieferfüsse mit Pinnaxa überein. Von der letzteren Gattung unterscheidet 
sie sich hauptsächlich durch die gleiche Länge und Stärke der vier hinteren Fuss- 
paare. Eigenthümlich ist, bei dieser Gattung die dünne, pergamentartige Körper- 
bedeckung am Cephalothorax und Abdomen, während die Füsse eine festere, 


kalkartige Beschaffenheit haben. 


PINNAXODES HIRTIPES nov. sp. 
Tar. VI. Fıe. 2. 
(arapaz supra convexus, nitidus, margine frontali piloso. Pedes anteriores et 
postici ad margines villost. 
Longit. 21 Millim., latit. 25 Mellim. 
Diese in zwei weiblichen Exemplaren vorliegende Art sollnach Dr. Scherzer 
in einer Echinus-Art vorkommen. 


Fundort: Ecuador. 
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FAMILIA 


OXYSTOMATA. 


GENUS CALAPPA. rFABRICIUS. 
CALAPPA TUBERCULATA. 


Fabrieius, Suppl. entom. syst. p. 345; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. XIII, Fig. 75, Guerın, 
Iconogr. Cr. pl. XI, fig. 2. 


Fundort: Nicobaren, Auckland, Taiti. 


CALAPPA LOPHOS. 


Cancer lophos Herbst, Krabben und Krebse, S. 201, Taf. XIII, Fig. 77. — Calappa lophos Fabric., 
Suppl. entom. p. 346. 


Fundort: Madras. 


GENuS MATUTA. FABRICIUS. 
MATUTA VICTOR. 


Cancer lunaris Herbst, Krabben und Krebse, Taf. VI, Fig. 44. — Matuta vietor Fabrieius, Suppl. 


entom. p. 369; M. Edwards, Atlas du regne anim. de Cuv. pl. VI, fig. 1. 


Fundort: Nicobaren, Madras, Java, Taiti. 


u r SI r ni 
GENUS HEPATUS. LATREILLE. 
HEPATUS ANGUSTATUS. 
Calappa angustata Fabrieius, Suppl. entom. p. 347. — Hepatus fasciatus Latreille, Hist. nat. des 
Crust. t. V, p. 988; M. Edwards, Atlas du regne anim. de Cuv. Cr. pl. XII, fig. 2. 
Die Färbung besteht in einzelnen grösseren braunrothen Flecken, die mehr 
unregelmässig vertheilt sind, oder in kleineren Flecken, die ziemlich regelmässig 
in Querbinden vereinigt sind. 


Fundort: Rio Janeiro. 
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HEPATUS CHILENSIS. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 117; Crust. in d’Orbigny, Voyage dans l’Amerique merid. 
p. 28, pl. XIV, fig. 1. 
Die Flecken sind hier mehr ringförmig und dichter an einander gedrängt. 
Die Stirn ist in der Mitte eingeschnitten, die Körnerlinie zwischen dem äusseren 
Augenhöhlenwinkel und Vorderrand, die bei der vorigen Art kaum angedeutet 
ist, hier deutlich sichtbar, der Seitenrand gleichmässig fein gezähnelt. 


Fundort: Chili. 


GENuUS PHILYRA. LEACH. 
PHILYRA SCABRIUSCULA. 


Leucosia scabriuscula Fabrie., Suppl. entom. p. 349. — Philyra scabriuseula Leach, Zool. mise. t. III; 


M. Edwards, Hist. nat. des Orust. t. II, p. 132, pl. XX, fig. 9— 10. 


Fundort: Madras. 


GENUS DICERA. DEHAAN. 
DICERA OCELLATA. 


Nautilocorystes ocellatus M. Edwards, Hist. nat. des Urust. t. II, p. 149. 


Fundort: Cap. 


GENUS ACANTHOCYCLUS. Mm. EDWARDS et LUCAS. 
ACANTHOCYCLUS GAYI. 
M. Edwards et Lucas in d’Orbigny, Voyage dans l’Amerique merid. Cr. p. 30, pl. XV, fig. 1. 


Fundort: Chili. 


Y 
Urustacea. 
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SECTIO 


ANOMURA. 


TRIBUS 


APTERURA. 


GENUS CRYPTODRONMIA. stımpson. 
CRYPTODROMIA LATERALIS. 


Dromia lateralis Gray, Zool. mise. p. 40. — Cryptodromia lateralis Stimpson, Proc. of the Acad. of 

Nat. se. of Phil. 1858, p. 239. 

Da mir die Einsicht der Gray’schen Arbeit nicht möglich ist, so kann ich 
auch nicht mit Sicherheit bestimmen, ob die vorliegende australische Art identisch 
mit der von Gray aufgestellten sei. Sie gehört jedenfalls zu dem von Stimpson 
aufgestellten neuen Genus Uryptodromiva. 

Der Cephalothorax erscheint rundlich, oben stark gewölbt und mit einem 
äusserst kurzen feinen Toment bedeckt. An der Stimm ragen drei ziemlich spitze 
Zähnchen vor, der mittlere ist nach abwärts gerichtet, die seitlichen breitern sind 
mehr nach aufwärts gekrümmt. Ihnen folgt am Superorbitalrande nach aussen ein 
kleines Praeorbitalzähnchen, eben so gewahrt man am unteren Augenhöhlenrande 
einen grossen spitzen Postorbitalzahn. Der vordere Seitenrand geht bogig ge- 
krümmt in den hinteren über, ersterer ist mit drei kleinen, konischen, entfernt von 
einander stehenden Zähnchen besetzt, der erste liegt etwas unter der Orbita; am 
Anfange des hinteren Seitenrandes folgt ein vierter Zahn. 

Die Vorderfüsse des Männchens sind kurz, das Antibrachial- und Handeglied, 
besonders das erstere mit spitzen Höckern besetzt, dazwischen fein tomentös, letz- 
teres auf der Aussenfläche nach unten hin mit zwei schwachen erhabenen Längs- 
linien, die Finger am Innenrande fein gezähnelt, am Ende löffelartig ausgehöhlt, 
der Löffelrand ebenfalls gezähnelt. Die folgenden Fusspaare auch ziemlich höcke- 
rie und leicht tomentös, das Tibialelied am zweiten und dritten Fusspaare nach 
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aussen mit einer Längsleiste. Das letzte Fusspaar subcheliform. Abdomen des 
Männchens siebengliederig, beiderseits am Ende des dritten, vierten und fünften 
Grliedes mit einem seitlich vorragenden Höckerzahne. 

Länge des Cephalothorax 11 Millim., Breite 12 Millim. 


Fundort: Sydney, Auckland. 


GENUS DROMIDEA. srınpson. 
DROMIDEA SPONGIOSA. 

Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. se. of Phil. 1858, p. 238. 

Stimmt im Allgemeinen mit der von Stimpson gegebenen Beschreibung 
überein, nur ist in dem vorliegenden Exemplare die Stirn an der Spitze einfach 
und die Augenhöhle nach aussen nicht eingeschnitten. Der vordere Seitenrand 
convex, leicht wellig gekrümmt, nach rückwärts mit einem kleinen stumpfen Zähn- 
chen bewehrt. Die Oberfläche gewölbt, mit kurzem, spongiösem Tomente bedeckt, 
in welchem sich einzelne Eindrücke befinden. Füsse und Unterseite des Oephalo- 
thorax mit kurzem dichtem Toment bekleidet. 

Länge 11 Millim., Breite 13 Millim. 

Fundort: St. Paul. 


TRIBUS 


PTERYGURA. 


GENnusS ALBUNEA. rABRıcıUsS. 
ALBUNEA SYMNISTA. 


Cancer dorsipes Herbst, Krabben und Krebse. S. 5, Taf. 22, Fig. 2. — Albunea symnista Fabrieius 
Suppl. entom. p. 397; M. Edw ards, Regne anim. de Cuv. Cr. pl. XLI, fig. 3. 


Fundort: Nicobaren, Madras. 


GENuS REMIPES. LATREILLE. 
REMIPES TESTUDINARIUS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Cr. t. II, p. 206, p}. XXI, fig. 14—20; Rögne anim. de Cuv. Atlas Cr. 
pl. XLII, fig. 1. 
Fundort: Nicobaren, Taiti. 


—1 
Bu 


Orustacea. 


GENUS HIPPA. rABRICIUS. 
HIPPA EMERITA. 
Fabricius, Suppl. entom. syst. p. 370; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p.209; Regne animal 
de Cuv. III. edit. Cr. pl. XLII, fig. 2. 


Fundort: Rio Janeiro. 


HIPPA ASIATICA. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 209. 
Fundort: Ceylon, Madras. 


GENUS PORCELLANA. LAMARCK. 
PORCELLANA PISUM. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 254. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA PISOIDES nov. sp. 
Tar. VI, Fıe. 3. 


Carapax rotundatus, SUPTA CONVEXUS, VErsus ‚Frontem et marginem lateralem 
parce erinitus, caeterum laevis, frons superne wisa recta, integra. Anguli. orbitales 
externi acuti, margo lateralis valde convezxus, inermis. Ühelipedes elongati, erasstus- 
culi, hirsuti, antibrachio latiore gquam longiore, extus aspero, ad marginem antıcum 
dentibus 4—5 acutis armato, palma triangulari, facie externa aspera, pilosa, supra 
carinata, margine dactyli superiore erenulato. Pedes ambulatorii graciles, hirsuti, 
‚Femoribus paulo dilatatıs, dactylis acutis, unquieulatis. 

Longitud. 5 Mellim., latit. 54 Millim. 

Der Cephalothorax rundlich, an der Oberfläche leicht gewölbt, grösstentheils 
nackt und glatt, nur gegen die Stirn und Seitenränder hin mit einzelnen zerstreu- 
ten Härchen besetzt. Der äussere Augenhöhlenwinkel spitz, die Seitenränder 
stark gekrümmt, unbewehrt.. Die Stirn von oben gesehen fast ganz gerade, abge- 
stutzt. Die Vorderfüsse von verhältnissmässiger Länge und Stärke, beiderseits 
fast gleich entwickelt, an der Oberfläche ziemlich behaart. Das Brachialglied über 
den Seitenrand des Cephalotlorax etwas hinausragend, am Vorderende mit einem 
lappenartigen Zahıne versehen; das Antibrachialglied breiter wie lang, nach aussen 
leicht gewölbt, höckerig rauh und behaart, die vordere Orista mit vier bis fünf 


flachen, spitzen, von innen nach aussen kleiner werdenden Zähnchen besetzt. 


Novara-Expediton. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. 10 


14 Dr. C. Heller. 


Das Handglied nach aussen rauhkörnig, mit einzelnen langen Haarbüscheln 
bedeckt, nach oben hin mit einer feinen Längskante. Die Finger etwas kürzer 
wie das Handglied, behaart, der bewegliche mit oberem kerbzähnigen Rande. 
Die folgenden Fusspaare kurz und dünn, ziemlich behaart, die Femoralglieder 
mässig verdickt, die Endglieder spitz mit leicht gekrümmter Klaue. 

Diese Art nähert sich in ihrer Körperform P. pisum, jedoch haben die Vor- 
derfüsse eine viel rauhere, ziemlich stark behaarte Oberfläche, auch mangeln die 
Längskanten an der äusseren Handfläche, die Zähne am Vorderrande des Anti- 
brachialgliedes sind zahlreicher und spitzer, die hinteren Fusspaare stärker 
behaart. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA NITRA. 

Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 419, pl. XNVT, fie. 9. 

Der abgeflachte, rundlich-eiförmige Cephalothorax, die dreieckige, am Rande 
leicht gezähnelte und die Augen grösstentheils bedeckende Stirn, ein spitzer Zahn 
am Vorderende des Brachium und zwei scharfe Zähne an der Orista der Vorder- 
hand sind charakteristisch für diese Art. Die Schere ist schmal, die Femoral- 
glieder breit, die Endglieder kurz, mit kleiner spitzer Klaue. Alle Füsse nackt, 
mit Ausnahme einiger Börstchen am ‚unteren Rande desKlauengliedes. Die Rücken- 
fläche gewöhnlich schön gezeichnet und regelmässig gefleckt. : 

Länge 5 Millim., Breite 4 Millim. 


Fundort: Südsee. 


PORCELLANA DANAE. 
Porcellana armata Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. tom. I, p. 426, pl. XXVI, fig. 14. 


Nachdem von Gibbes (Proceed. Am. Assoc. 1850, p. 190) schon früher eine 
Porcellana-Art aus Florida unter gleichem Namen beschrieben wurde, habe ich die 
vorliegende Art neu benannt. 

Der Cephalothorax ist länglich, länger als breit, oben ziemlich gewölbt, der 
Seitenrand mehr abgerundet. Die Oberfläche quer gestreift, nach vorne hin die 
Streifenlinien kurz behaart. Die Stirn ziemlich breit, fast horizontal, dreilappig, 
die Lappen spitz; der mittlere, breitere und längere Lappen durch eine mittlere 
dreieckige Ausbuchtung in zwei dreieckige spitze, nach innen fein gezähnelte 
Abschnitte getheilt. Die seitlichen, vom mittleren durch einen breiten Ausschnitt 
getrennten Lappen nach innen ebenfalls mit einigen Zähnchen besetzt. Die Augen 
kurz, vom inneren Superorbitalrande grösstentheils bedeckt, die Extraorbitalecke 


“ Örustacea. 


spitz. Hinter ihr am Seitenrande ein spitzer Zahn, weiter rückwärts in der Mitte 
des Seitenrandes drei andere Zähnchen hinter einander. 

Die Vorderfüsse ziemlich lang, etwas ungleich. Ihr Antibrachialglied am 
vorderen leicht gewölbten Rande mit sechs bis sieben spitzen Zähnchen besetzt. 
Die schmalen Scheren an den Rändern zugeschärft, der äussere auf den Index 
sich fortsetzende Rand mit einer Reihe kurzer Stachelbörstchen versehen. Die ein- 
zelnen Glieder nach aussen schuppig gestreift. Die Finger an ihrer Basis nach 
innen dicht behaart. Die folgenden Fusspaare kurz, leicht behaart, das leicht 
gekrümmte Rlauenglied vor der Endspitze mit einem kleinen Zahne ausge- 
stattet. 

Länge des Rückenschildes 8 Millim., Breite 7 Millim. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA SCABRICULA. 
Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 424, pl. XXVI, fig. 13. 


Das vorliegende Exemplar stimmt im Alleemeinen mit der Beschreibung 
Dana’s überein, nur findet sich an der Stirn vor dem Superorbitalstachel kein 
deutliches Zähnchen, die Seitenecken sind stumpf abgerundet, die Hand an ihrer 
Oberfläche stark behaart, depress. Die Femoralglieder der Hinterfüsse am Ende 
des unteren Randes mit einem Stachel. Röthlich-violet. 

Länge 8 Millim., Breite 7 Millim. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA MILITARIS nov. sp. 


(arapax depressus, parce oblongus, transversim leviter rugatus et subtiliter hir- 
sutus; ronte prominente, lobo mediano lato, triangulato, lobis lateralilus minutis, ob- 
tusis, non dentieulatis; margine laterali rotundato, antice post orbitam spinis duabus 
et prope medium aeque spinis binis instructo, Pedes antici aequales, sat longi, rugatı 
et scabrieuli, antibrachio elongato, intus quadri-dentato, dentibus fere aequis, extus 
jJuxta marginem spinulis seriatis ornato; manu tenu, ad marginem externum pubes- 
cente. Pedes insequentes sparsim hirsuti, artieulo tertio supra spinuloso. 


Longit. 9 Millim., latit. 8 Millim. 


Von Porcellana scabrieula verschieden durch die kleineren und ungezähnten 
seitlichen Stirnläppchen. Die äussere Augenhöhlenecke ist spitz, die Seitenränder 
sind mit«spitzem Epibranchjalzahne nach vorne besetzt, sonst abgerundet, und 
zeigen gegen die Mitte hin noch zwei andere spitze Stachel, wovon der vordere 
etwas kleiner ist wie der hintere. Die Oberfläche erscheint querstreifig, die Streifen 
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nach vorne kurz behaart. Die Form der Vorderfüsse ist wie bei P. scabrieula, 
an der Oberfläche schuppig gestreift. Das Handglied der Schere besitzt einen 
scharfen Aussenrand, der mit einer Reihe spitzer Zähnchen besetzt ist, über- 
dies kurz behaart. In der Abbildung Dana’s von P. serabieula zeigt der Aussen- 
rand der Schere eine sehr lange Behaarung. Die Schenkelglieder der folgenden 
Fusspaare sind an ihrem Vorderrande mit spitzen Stacheln bewehrt, eben so 
findet sich am Ende des unteren Randes vom Femoralglied des zweiten und dritten 
Fusspaares ebenfalls ein spitzer Stachel. Die Füsse sind leicht behaart, an der 
Oberfläche schuppig gestreift. Farbe bräunlich mit dunkelrothen Punkten, beson- 
ders an den Füssen. 


Fundort: Nicobaren. = 


PORCELLANA RUFESCENS. 
Heller, Sıtzungsberichte der Wiener Akademie, Bd. 44, S. 355, Taf. II, Fig. 4. 
Fundort: Taiti. 


PORCELLANA BELLIS nov. sp. 


Tar. VI, Fıe. 4. 


Carapax oblongus, frons triangulata, margo supraorbitalis concavus. Latera 
post incisuram sulvi cervicalis spina epibranchiali armata, carinata. Pedes antiei 
elongati, subaequales; antibrachio oblongo, ad marginem anticum quadıi-dentato 

IR, ; D g il ) 
postice spinuloso ; chela rhomboidali, superficie granulosa, digitis nudis. Pedes religw 
paulo pubescentes. Color chelipedum rosaceus. 

Longitud. 14 Millim., latitudo 13 Millim. 

Ist der vorigen Art sehr ähnlich, nur sind hier die Scheren an ihrer Ober- 
fläche deutlicher gekörnt, die hintere Leiste des Antibrachium ist der ganzen 

) be) 
Länge nach fein stachelig. Die Seitenränder erscheinen scharf, vorne mit einem 
© oO ? 
spitzen Epibranchialzahne bewehrt. Die Vorderfüsse ganz unbehaart, rosenroth 
oefärbt, die übrigen Fusspaare mässig behaart. 
oO ’ =) {o} 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA INERMIS nov. sp. 
Ar. MEN Bi, tb. 
Poreellanae rufescenti affınis, sed carapax ad marginem lateralem paulo solum- 
modo carinatıs, antibrachium dentibus tribus acutis armatum, digit! ad basım intror- 


sum hirsuti. Pedes insequentes magis erinit. 


Longitud. 10 Millim., latitud. 9 Millim. 


Orustacea. Tat 


Stimmt mit Porcellana rufescens überein, und ist nur dadurch verschieden, 
lass hier die Finger an der Innenseite behaart erscheinen, während sie bei P. ru- 
fescens ganz glatt sind. 

Die Seitenränder sind nach vorne hin etwas gekielt, ohne Epibranchialzahn, 
nach hinten mehr abgerundet. Das Antibrachialglied der Vorderfüsse ist am 
Vorderrande mit drei scharfen Zähnen besetzt. Die anderen Fusspaare sind ziem- 
lich behaart, am Ende des unteren Randes vom Femoralgliede mit kleinem Stachel 
besetzt, der bei P. rufescens fehlt. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA DIGITALIS nov. sp. 
Tar. VI, Fıe. 6. 

Oarapax obcordiformis, lobo frontali triangulato, superne sulcato, lobis super- 
ciliarıbus minutissimis obtusis. Margines laterales eristati, antice post orbitam spina 
epibranchlali muniti. Superficies in regione epigastrica lineis duabus asperis, trans- 
versis notata, caeterum paulo rugulosa. Chelipedes elongati, antibrachio ad marginem 
anteriorem dentibus tribus minutis acutis armato, postice spinuloso, dactylis brevibus, 
introrsum pilosis. 

Longitudo 15 Millim., latit. 12 Millim. 

Diese von mir schon in den Crustaceen des südlichen Europa, S. 183, auf- 
geführte Art hat mit P. inermis gemeinsam, dass die Finger an der Innenseite 
stark behaart sind, jedoch unterscheidet sie sich davon durch den Besitz eines 
kleinen spitzen Epibranchialzahnes. Der vordere über die Augen etwas vorsprin- 
gende mittlere Stirnlappen ist dreieckig und abgerundet, mit deutlicher oberer 
Längsfurche; die seitlichen Stirnläppehen sind klein und stumpf. Der Superorbi- 
talrand ist concav ausgeschweift und bedeckt die Augen nur unvollständig. Die 
Extraorbitalecke ist stumpf dreieckig. Hinter den Augenhöhlen verlaufen vom 
Rande zwei quere, rauhe Linien nach innen und sind in der Mitte blos durch die 
Stirnfurche von einander getrennt. Der Cephalothorax ist länger als breit, fast 
umgekehrt herzförmig, an der Oberfläche mit ziemlich deutlicher Cervicalfurche, 
sonst flach und leicht quergerunzelt. Die Seitenränder sind nach vorne hin scharf, 
nach hinten mehr abgerundet. 

Das länglich-viereckige Antibrachialglied der ziemlich langen Vorderfüsse 
ist am Vorderrande mit drei kleinen, dreieckigen Sägezähnchen besetzt, während 
der hintere Rand eine nach aussen vorspringende, rauhe, stachelzähnige Linie 
zeigt. Die Scheren sind mässig deprimirt, mit scharfem äusseren und mehr stum- 
pfem Innenrande. Längs des Innenrandes verlauft an der Oberfläche eine auch 
auf den beweglichen Finger sich fortsetzende Längsfurche. Die Finger sind 
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bedeutend kürzer als das Handglied und an der Innenseite mit langen Haaren 
dicht besetzt. Sonst ist die äussere Oberfläche runzelig-körnig. Die übrigen Fuss- 
paare sind von mässiger Länge und nur sparsam behaart, das Schenkelglied des 
zweiten und dritten Fusspaares am oberen Rande mit drei bis vier kleinen, anlie- 
senden Stachelborsten besetzt, am Ende des unteren Randes mit fast rudimentären, 
kleinem Zähnchen. 

Fundort: Gibraltar. 


PORCELLANA ELONGATA. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. I, p. 251; A. White, Voyage of Erebus and Terror. pl. III, 

fig. 3. 

Der Cephalothorax länger als breit, fach convex, die Stirn dreieckig, stark 
vorspringend, mit stumpfer Spitze und wellig gekrümmten Rändern, an der obe- 
ren Fläche mit einer tiefen Längsfurche in der Mitte versehen. Der Augenhöhlen- 
rand concav, die äussere Orbitalecke stumpf. Die Seitenränder scharf, fast kiel- 
artig. Oberseite deutlich gekörnt, die Körnchen an der Seite in queren Reihen 
angeordnet, überdies an der Stirn und in den Lateralgesenden fein behaart. Die 
Vorderfüsse etwas ungleich, das Antibrachialglied länglich-viereckig, die vordere 
Urista ungezähnt und nur an der Basis beim grösseren Fusse mit einem lappigen 
Vorsprunge versehen; die längliche fast rhombische Schere nach aussen stark 
abgeflacht, mit scharfem Aussenrande und breiter Längsfurche an der Oberfläche. 
Die Finger sind kürzer als die Hand. Die Oberfläche der einzelnen Glieder ist 
grob gekörnt und fein behaart, der bewegliche Finger an der Basis nach innen 
mit längeren Haaren besetzt. Die folgenden Fusspaare sind ziemlich kurz, mit 
einfacher Klaue und stark behaartem Endgliede versehen. Die Farbe ist bräunlich, 
die Finger sind etwas dunkler gefärbt. 

Körperlänge 17 Millim., Breite 14 Millim. 

Fundort: Auckland, Punipet. 


PORCELLANA LEPORINA nor. sp. 
Tar. VI, Fıe. 7. 


Carapaz subovatus, parce longior quam latus, lateribus eristatis, spina minuta 
post orbitam armatis. Frons lata, fere triloba, lobo mediano obtuso triangulari, in 
medio supra sulcato, lobis lateralibus minutis. Margo supraorbitalis concavus. Super- 
‚Jeies antrorsum in regione epigastrica transversim costata, caeterum granuloso-striata, 
sulco cervicali paulo conspieuo. Superficies carapacıs inferior valde hirsuta. Chelipedes 
granuloso-squamosi, margo anticus antibrachü tridentatus, margo postieus spinulosus. 

Longitudo 11 Millim., latitudo 10:5 Millim. 


Orustacea. 19 


Nähert sich in der allgemeinen Körperform P. Lamarekü, unterscheidet sich 
jedoch hievon durch den scharfen, deutlichen, wenn auch kleinen Seitenkiel und 
einen spitzen Epibranchialzahn. Die Stirn ist ziemlich breit, undeutlich dreilappig, 
der mittlere Lappen schmal und kurz, oben mit einer Längsfurche versehen. 
Hinter der Stirn erheben sich in der Mitte zwei kurze Querleistehen. Die einzel- 
nen Gegenden sind an der Oberfläche wenig abgegrenzt, die ganze Fläche grob- 
körnig, gegen die Seiten hin sind die Körner in schiefen Reihen gruppirt, die 
Seitenflächen ober der Insertion der Füsse lang behaart. Das erste Stielglied der 
äusseren Antennen ist an der Vorderseite scharf gekielt, das zweite Glied mit 
einem kleinen Zähnchen besetzt. Das dritte Glied eylinderisch. Die Vorderfüsse 
erscheinen beiderseits etwas ungleich entwickelt, die Glieder an ihrer Oberfläche 
schuppig, körnig, dazwischen fein behaart. Ihr Antibrachialglied ist länglich-vier- 
g, am Vorderrande mit drei von innen nach aussen an Grösse abnehmenden 
Zähnen besetzt, am Hinterrande springt eine kleine mit spitzen Stacheln besetzte 


ecki 


Leiste nach aussen vor. Die Schere ist ziemlich abgeplattet, mit innerem mehr 
stumpfen und äusserem zugeschärften Rande. Das Handglied erscheint länger 
wie Antibrachium und die Finger. Der Daumen ist an der Oberfläche mit einer 
Längsfurche versehen. Die folgenden Fusspaare sind ziemlich kurz, an den Rän- 
dern behaart; die Schenkelglieder des zweiten, dritten und vierten Fusspaares am 
Vorderende mit kleinem, spitzen Zähnchen besetzt. 

Die Körperfarbe ist bräunlich mit einzelnen dunkleren Flecken. 


Fundort: Rio Janeiro. 


PORCELLANA PENICILLATA nor. sp. 


Öarapax subovatus, paulo longior quam latus, lateribus obtuso rotundatis, spina 
epibranchiali nulla. Frons trilobata, lobo mediano sat magno, triangulari, lateralibus 
antice rectis, minutis. Chelipedes superne hirsuti, erista antibrachü tri aut quadri- 
dentata, dentibus magnis, latiusculis. Pedes postici asperi, prlis longis ad marginem 
obtecti. Carapaz in superficie granulosus, pubescens, in regione epigastriea et bran- 
chiali fascieulis duobus pilorum instructus. 

Longit. 5 Millim., latit. 45 Millim. 


Die Stirn ist wie bei P. tomentosa (siehe Dana l. c. p. 420, pl.XXVI, fig. 10) 
beschaffen; in der Mitte ragt ein grosser, dreieckiger Zahn vor, die seitlichen 
Läppchen sind vorne abgestutzt-und mit der Spitze nach aussen gewendet. Die 
einzelnen Gegenden des Cephalothorax sind ziemlich deutlich, leicht vorgewölbt 
und gekörnt, überdies mit einem dichten, kurzen Toment bedeckt, aus welchem 
einzelne längere Haarbüschel stärker hervorragen. Solche Haarbüschel finden 
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sich zu zweien hinter einander auf der Gastricalgegend, so wie eines jederseits 
auf der Kiemengegend. Der Seitenrand ist stumpf abgerundet. Die Vorderfüsse 
haben eine mittelmässige Länge und sind stark abgeplattet. Das Antibrachialglied 
ist am Vorderrande mit drei bis vier breiten, flachen Zähnen besetzt. Die folgen- 
den Fusspaare sind eben so wie das erste rauhkörnig und an der ganzen Ober- 
fläche, besonders aber am Rande mit langen Haaren bedeckt. Das Klauenglied 
ist spitz-konisch, am unteren Rande mit drei bis vier steifen Börstchen besetzt. 

Diese Art unterscheidet sich von P. tomentosa und pubescens durch den dich- 
ten Haarpelz, durch die eigenthümlichen Haarbüschel an der Oberseite, so wie 
durch die geringere Anzahl von Zähnen am Vorderrande des Antibrachium, dess- 
gleichen durch den Mangel eines Epibranchialzahnes. 


Fundort: Nicobaren. 


PORCELLANA BARBATA nov. sp. 
Tar. VI, Fıce. 8. 


Carapazx oblongus, transversim rugatus et pubescens, fronte prominente, angusta 
triangulari; margine supraorbitali spina acuta armato; margine laterali eristato, 
antice spina epibranchiali munito. Pedes antici elongati, depressi; erista antibrachii 
quadri-dentata, dentibus acutis, fere aequis; margine posteriore non spinuloso. Manus 
dılatata, ad marginem externum pilis longıs obteeta. Pedes sequentes sat longi, artieulo 
tertio supra 6—9 spinoso, sparsim hirsuto. 

Longitud. 11 Millim., latit. 9 Millim. 

Der Cephalothorax ist oben abgeplattet, quer runzelig, an den Runzeln fein 
behaart. Die Stirn erscheint sehr schmal und besteht fast aus einem einzigen drei- 
eckigen, vorne schmal zugerundeten Läppchen, während die seitlichen kaum an- 
gedeutet sind. Der Suborbitalrand ist mit einem spitzen, nach vorne gerichteten 
Stachel bewaffnet, die äussere Augenhöhlenecke spitz. Hinter ihr gewahrt man an 
dem scharfen, gekielten Seitenrande einen deutlichen Epibranchialzahn. Die Vor- 
derfüsse sind ziemlich lang, ihr Antibrachialelied zeigt am Vorderrande vier spitze 
fast gleich grosse Zähne, die Schere ist sehr flach mit scharfen Rändern, und 
namentlich am äusseren Rande des Handgliedes und des unbeweglichen Fingers 
mit langen Haaren dicht besetzt, übrigens sind alle Glieder an ihrer Oberfläche 
deutlich schuppig gestreift. Die folgenden Fusspaare sind an den Rändern mässig 
behaart, die Femoralglieder am Vorderrande mit mehreren kleinen Stacheln 
besetzt, eben so am Ende des unteren Randes mit einem grösseren äusseren und 
kleineren inneren Stachel versehen. Die Füsse sind an den einzelnen Gliedern 
häufige mit dunkelrothen Querbinden geziert. 


Fundort: Nicobaren. 


Er Nd 
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PORCELLANA FRONTALIS noy. sp. 


Tar. VI, Fıe. 9. 


Carapax paulo oblongus, fere nudus, leriter rugatus; fronte tripartita, parte 
mediana trilobata. partibus lateralibus angustis, acutis, angulo orbitali externo acu- 


"tissimo. Margines laterales eristati, spina epibranchiali nulla. Chelipedes mediocres. 


aequales. dilatatı, supra rugati, erista antibrachü dente unico magno ad basım armata, 
manu ad marginem externum pilis longis obteeta. Pedes insequentes medioeres, paulo 
hirsut. 

Longit. 9 Millim., latit. 8 Millim. 


. Der Cephalothorax ist oben mässig convex, gegen die Ränder hin schief 
runzelig und sparsam behaart. Die Stirn erscheint ziemlich breit und wird durch 
seitliche tiefe Ausbuchtungen in drei Abschnitte getheilt. Hievon ist der mittlere, 
grössere und stärker vorragende Abschnitt wieder deutlich dreilappig. Die seit- 
lichen Abschnitte sind spitz und schmal und ragen nach vorne etwas über die 
Augenhöhlen hinaus. Der Supraorbitalrand ist concav und überdeckt theilweise 
die Augen, die äussere Augenhöhlenecke ist sehr spitz. 

Die Vorderfüsse sind kurz und abgeplattet. Ihr Antibrachialglied ist. nur 


. wenig länger als breit, am vorderen Rande nur mit einem einzigen, aber grossen 


dreieckigen Zahne an der Basis versehen, der Hinterrand nicht mit Stacheln, son- 
dern nur mit einigen Haarbüscheln besetzt. Dagegen zeigt die Schere an ihrem 
Aussenrande eine lange, dichte Behaarung, sonst sind die Glieder an der’ Öber- 
fläche schuppig gestreift. Die folgenden Fusspaare haben eine mittelmässige 
Länge, sind nur mässig behaart, die Schenkelglieder am Ende des unteren 
Randes unbewehrt, am oberen Rande mit Stachelbörstehen besetzt. Die Körper- 
farbe ist lichtbraun. 


Fundort: Rio Janeiro. 


GENUS AEGLEA. reAcH. 
AEGLEA LAEVIS. 


Galarhea laevis Latreille, Encyel. pl. 308, fig. 2. — Aeglea laevis Leach, Diet. des se. nat. t. XVIIL, 


p- 49; M. Edwards, Atlas du regne anim, de Cuy. Cr. pl. #7, fig. 3. 


Fundort: Chili. 
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GENuUS CENOBITA. LATREILLE. 
CENOBITA CLYPEATA. 


Cancer celypeatus Herbst, Krabben und Krebse. S. 22, Taf. XXIII, Fig. 2. — Cenobita elypeata 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. I, p. 239; Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 475, 
pl. XXX, fig. 4. 


Fundort: Nieobaren, Taiti. 


CENOBITA RUGOSA. 


Oenobita rugosu M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 241; Dana, 1. e.t. I, p. 471, pl. XXX, 
fig. 1. — Cenobita elypeata Owen, Cr. Blossom. p. 85, pl. XXV, fig. 3. 


Fundort: Ceylon, Nicobaren, Madras, Sydney, Taiti. 


CENOBITA OLIVIERI. 


Pagurus elypeatus Olivier, Encyel. meth. Ins. t. VIII, p. 645, pl. 311, fig. 1. — Cenobita Oliver 

Owen, Beecheys Voyage zool. p. 84. 

Der Cephalothorax oben ziemlich gewölbt und rauhkörnig, die vorderen 
Seitenecken ziemlich vorspringend, kein Mittelzahn. Die Innenseite der Hand wie 
bei ©. rugosa nach hinten behaart, die Finger der linksseitigen grösseren Schere 
an der hornartigen Spitze löffelartig ausgehöhlt. Das Klauenglied des zweiten 
und dritten Fusspaares besonders linkerseits deutlich dreikantig, die Aussenfläche 
an letzterem flach, fast ganz nackt und glatt, an dem entsprechenden der rechten 
Seite mehr convex und mit Haaren besetzt. Die Färbung ist schön zinnoberroth. 
Länge S0—90 Millim. 


Fundort: Madras, Nieobaren. 


CENOBITA VIOLASCENS nor. sp. 
Tar. VII, Fıe. 1. 


Carapax paulo convezus, regione gastrica punctata, antero-laterali scabricula 
et setosa. Frons paulo angustata, dentibus lateralibus triangularıbus, acuminatis, 
dente mediano minimo. Oculi sat longi, compressi, superne scabrieuli. Squamulae 
ophthalmicae acutae, spiniformes. Pedes infra sat pilosi, versus extremitates spinu- 
losi. Manus major superficie externa valde convexa, supra acute granulata, infra 
laewissima. Dactylus pedis tertü dextri eylindrieus, sinistri quadri-angulatus, extus 
laevis. 


Longitudo s0 Millim. 


Orustacea. 33 


Der Cephalothorax dieser Art ist nach vorne hin ziemlich verschmälert, 
oben leicht eonvex, in der Mitte punktirt, gegen den Aussenrand hin rauh und 
mit steifen Haarbörstehen besetzt. Der Stirnrand tief ausgebuchtet, in der Mitte 
mit kleinem, stumpfen und seitlich mit einem grossen, dreieckigen Zahne beider- 
seits versehen. Vordere Seitenränder mässig gekrümmt, ziemlich scharf, die Sei- 
tenwände fast senkrecht abfallend. Die Augen stark seitlich ecomprimirt, die Stiele 
an der Oberfläche rauhkörnig, gegen das Ende hin mit einem Borstenbüschel ver- 
sehen, die Basalschüppchen lang und spitz. 

Das Handglied des grösseren Vorderfusses nach aussen stark gewölbt, breiter 
wie lang, an der Aussenfläche nach oben mit rauhen, spitzen Höckern und kleinen 
Haarbüscheln besetzt, nach unten glatt; die Innenseite abgeflacht, nach rückwärts 
mit einer schräg verlaufenden Haarlinie, eben so an der Basis des oberen Randes 
nach innen mit kurzer brauner Bartlinie versehen. Die Finger kurz und dick, 
rauhkörnig, nach innen mit rundlichen, grossen Höckerzähnen besetzt. Die zwei 
folgenden Fusspaare sind am Hinterrande stärker wie am vorderen behaart. Das 
Rlauenglied des dritten rechtsseitigen Fusses rundlich, jener der linken Seite 
kantig (fast vierseitig), nach aussen ziemlich glatt, die Ränder kurz behaart. 
Ooxen des Männnchens am letzten Fusspaare nach unten vorragend. Färbung 
besonders in der Vorderhälfte schön violett. 

Diese Art unterscheidet sich von (©. rugosa durch den Mangel der schiefen 
Höckerreihen oder Leistchen an der Oberfläche des grösseren Handgliedes, von 
Ü. compressa durch die stärker abgeplatteten, senkrechten Seitenflächen von 
Ö. cavipes aber durch die starke Behaarung des Hinterrandes am zweiten und 
dritten, so wie am Vorderrande des vierten und fünften Fusspaares, dessgleichen 
durch das Hervorragen der Ooxalglieder am fünften Fusspaare des Männchens. 


Fundort: Nicobaren. 


Y T r 
GENUS DIOGENES. Dana. 
DIOGENES MILES. 
Cancer miles Fabrie., Syst. entom. p. 470; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. XXH, Fig. 5. — 
Diogenes miles Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 439, pl. XXVL, fig. 9. 


Fundort: Nicobaren, Madras. 


DIOGENES AVARUS nov. sp. 
Tar. VII, Fıc. 2. 
ar a N) B . > So I n 2 2 str . MO- 
Carapazx fere laevıs. ad latera sparsim hirsutus, margine wmermı. Aostrum mo 
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‚frontis obtusi, laterales paulo prominentes. Squamulae ophthalmicae triangulares, 
oeulh erassiuseuli, fronte et pedunculo antennarum externarum breviores, aciculo an- 
tennarum basali introrsum dentieulato, oculis paulo breviore. Chelipedes inaequales; 
sinister nudus, superne granulatus, granulis minutis, palma paulo brevwiore quam antı- 
brachium, extrorsum in medio obtuse costata; digitis paulo deflexis, fere elaudentibus, 
ad marginem internum sparsim pilosis, pes dexter brevissimus, digitis hiantıbus, 
longe ‚pllosis. Pedes quatuor insequentes elongati, graciles, paulo hirsuti, dactylo 
longrore quam tarsus. 


Longitud. 22 Millim. 


Der Cephalothorax nach vorne an der Stirn convex gekrümmt, nach aussen 
mit zwei kleinen, stumpf dreieckigen Zähnchen besetzt. Das mittlere, bewegliche 
Rostrum einfach stachelartig und kürzer wie die Basalschüppchen der Augen- 
Vordertheil des Rückenschildes fast viereckig, die Cervicalfurche in gerader Rich- 
tung von einer Seite zur anderen verlaufend, die Oberfläche glatt und nur gegen 
die beiden Seiten hin mit einzelnen kleinen Haarbüscheln versehen. Die Augen 
ziemlich kurz und dick, die Basalschüppchen breit, sehr genähert, mit innerem 
geraden Rande, am Vorderende mit zwei bis drei kleinen Stachelzähnchen. Stiel 
der äusseren und inneren Antennen länger wie die Augen, der Basalstachel der 
äusseren am inneren Rande gezähnelt, die Endgrispel mit langen Haarbüscheln 
besetzt. 

Die Vorderfüsse sehr ungleich entwickelt, der linke viel länger und stärker 
wie der rechte. Der Vorderarm ziemlich verlängert, keulenförmig, etwas länger 
wie das Handglied, die Finger kurz, stark abwärts gekrümmt. Die einzelnen 
Glieder an ihrer Oberfläche fein gekörnt, am oberen Rande sind die Körnchen 
etwas schärfer und bilden besonders am Antibrachium eine etwas erhabene Leiste, 
an dem Handgliede ist auch in der Mitte der Aussenfläche eine stumpfe Längs- 
kante angedeutet. Die Glieder fast nackt, nur an den Fingern mit einigen Börst- 
chen besetzt. Der rechte Fuss ist kurz und dünn, die einzelnen Glieder gekörnt 
und stark behaart, die Finger etwas länger wie das Handglied, gekrümmt und nur 
an der Spitze sich berührend. Die zwei folgenden Fusspaare sehr lang und dünn, 
blos die ersten Glieder an beiden Rändern, das Endglied nur am unteren Rande 
behaart. Letzteres lang und dünn, länger als der Tarsus, der Länge nach gekrümmt, 
mit äusserer Längsfurche und rudimentärer Klaue. Farbe licht bräunlich. 

Diese Art unterscheidet sich von D. brevirostris und varians durch die glatten 
Seitensinder des Cephalothorax und etwas weniger rauhe Oberfläche des Anti- 
brachial- und Handgliedes am grösseren Vorderfusse. 


Fundort: Nicobaren. 
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DIOGENES SENEX nov. sp. 
Tar VII, Fıce. 3. 

Carapax supra paulo hirsutus, fronte in medio rotundata, dentibus lateralibus 
acutis, paulo prominentibus. Rostrum mobile, acutissimum, spiniforme, apicem squa- 
mularum ophthalmicarum attingens. Oculi pedunculum antennarum paulo superantes, 
squamulae ophthalmicae latae, extus subarcuatae, apice 2—3 spinulosae. Chelipedes 
imaequales, sinister. multo major, antibrachio et palma in superficie acute granulosis, 
ad marginem superiorem denticulatis, palma paulo latiore quam antibrachium, 
extrorsum medio linea aspera longitudinali, digitis brevibus, manu et digitis longe 
prlosis. Pedes dexter brevis, aeque pilosus. Pedes ambulatorüi graciles, hirsuti, dac- 
tylo paulo longiore quam tarsus. 

Longitudo 20 Millim. 

Der Cephalothorax an der Oberfläche leicht behaart, die Stirn abgerundet, 
die Seitenzähnchen spitz, etwas vorspringend. Der-bewegliche Mittelstachel sehr 
spitz, so lang wie die Basalschüppchen der Augen. Letztere etwas länger wie der 
Stiel. der äusseren Antennen, ihre Basalschüppchen breit, nach aussen convex 

' gekrümmt, an der Spitze mit zwei bis drei feinen Stacheln versehen. Die Vorder- 
füsse sehr ungleich, der linke bedeutend grösser. Die Oberfläche der einzelnen 
Glieder des letzteren rauhkörnig, längs des oberen Randes gezähnt, das Hand- 
glied etwas breiter wie das Antibrachium, in der Mitte der Aussenfläche mit einer 
rauhen Längslinie versehen; die Finger kurz, die ganze Schere mit langen 
Haaren besetzt. Der rechte Scherenfuss kurz, ebenfalls behaart. Die folgenden 
Fusspaare dünn, etwas behaart, das Klauenglied etwas länger wie das Tarsal- 
glied. 

Diese Art hat eine grosse Ähnlichkeit mit D. penieillatus Stimpson. Jedoch 
zeigt das Handglied in unserer Art eine etwas abweichende Beschaffenheit. Man 
bemerkt hier in der Mitte der Aussenfläche eine der Länge nach verlaufende, 
rauhe Körnerlinie, die in der Vorderhälfte des Gliedes wieder verschwindet. Bei 
D. penieillatus ist eine solche Längslinie nicht vorhanden, dagegen findet sich hier 
an der Basis des Gliedes eine quere vorspringende Leiste. 

Fundort: Sydney. 


sENuUS PETROCHIRUS. stımpson. 
PETROCHIRUS GRANULATUS. 


Pagurus granulatus Olivier, Eneycl. t. VIII, p. 640. — Petrochirus granulatus Stimpson, Proced. of 
the Acad. of nat. se. of Phil. 1858, p. 233. 
alrıo .. a = RE ” San Lese Detro- 
Stimpson gründete auf diese charakteristische Art sein Geschlecht Petro 
. . . . es . .. IA Rn IM A » 
chirus. Die Augenstiele sind länger wie der äussere Antennenstiel, die Cornea 
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klein, ein Haarbüschel am Ende des Stieles. Der spitze Stachel des äusseren An- 
tennenstieles ragt etwas über das vorletzte Glied hinaus, das Flagellum erscheint 
weiss und braun geringelt. Der Cephalothorax ist in der Vorderhälfte des Rückens 
ziemlich abgeflacht, punktirt, gegen den Seiten- und Vorderrand hin büschelig 
behaart. Die Vorderfüsse an ihrer Oberfläche sehr rauh, Antibrachial- und Hand- 
glied längs des oberen Randes mit einer Reihe spitzer Stachel, die Aussenfläche 
mit Höckern und Höckergruppen versehen; in jeder solchen Gruppe liegt in der 
Mitte ein grösserer spitzer Höcker, umgeben von mehreren kleinen runden, an der 
Basis überdies von einer Reihe gelblicher kurzer Haare eingeschlossen. Die 
Finger sind ebenfalls mit solchen Höckern bedeckt, der rechte Vorderfuss mit 
kalkiger, der linke hingegen (bei drei untersuchten Exemplaren) mit kleiner, hor- 
niger Spitze versehen. Die zwei folgenden Fusspaare ziemlich lang, die einzelnen 
Glieder am oberen Rande mit Stacheln oder spitzen Höckern besetzt, die Aussen- 
fläche mit queren, rauhen, behaarten Schuppenlinien bedeckt, das Klauenglied 
noch einmal so lang wie der Tarsus, der Länge nach um die Achse gedreht, beide 
am unteren Rande mit langen, braunen Haarbüscheln versehen. Färbung braunreth. 
Länge 4—8 Zoll. 


Fundort: Rio Janeiro. 


GENuS PAGURUS. nanAa. 
PAGURUS DIFFORMIS. 
M. Edwards, Annal. des sc. nat. II. Ser. tom. VI, p. 272, pl. XIII, fig. 14. 


Die Augenstiele sind hier kurz und dick, die Cornea gross und etwas dicker 
wie der Stiel, der fast gleiche Länge mit dem äusseren Antennenstiele besitzt. 
Von den beiden Vorderfüssen ist der linke bedeutend grösser, das Antibrachium 
am Rande mit drei bis vier Stacheln, nach aussen mit einzelnen spitzen Höckern 
besetzt, das Handglied am oberen Rande mit fünf spitzen Stacheln und in der 
oberen Hälfte mit einigen kleinen, rauhen versehen, nach unten hin ganz nackt 
und glatt. Die Finger sind kürzer wie das Handglied, das bewegliche Daumen- 
glied längs des oberen Randes mit einer scharfen gezähnelten Leiste, die Zähne 
des Innenrandes höckerartig. Die kleinere Schere ist stärker behaart wie die 
grössere, die Spitze der Finger auf beiden Seiten mit ausgehöhlter Hornklaue 
versehen. Am dritten Fusspaare ist das letzte Glied doppelt länger wie der Tar- 
sus, rechts rundlich, auf der entgegengesetzten Seite kantig, nach aussen abgeflacht, 
am oberen scharfen Rande leicht gezähnelt. Füsse wenig behaart. 

Länge 70 Millim. 


Fundort: Taiti. 
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PAGURUS PUNCTULATUS. 


Olivier, Eneyel. meth. t. VIII, p. 641; Quoy et Gaimard, Voyage de l’Uranie, p. 520, pl. 73, fig. 2; 
Dana, 1. c. p. 451, pl. 28, fig. 4. 


Fundort: Taiti, Nieobaren. 


GENUS ANICULUS. panAa. 
ANICULUS TYPICUS. 


Pagurus aniculus Fabrie., Suppl. entom. p. 411; Quoy et Gaimard, Voyage de l’Uranie, p. 531. 
pl. 79, fig. 1. — Anieulus typieus Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. pl. 29, fig. 1. 


Fundort: Auckland. 


GENUS CALCINUS. Dana. 
CALCINUS TIBICEN. 


Cancer tibiceen Herbst, Krabben und Krebse. Taf. XXIII, Fig. 7. — Pagurus tibieen M. Edwards, 
Hist. nat. des Crust. tom. II, pag. 229; Atlas du regne anim. des Cuy. Cr. pl. XLIV, fig. 3. — 
Caleinus tibicen Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 458. 

Die Färbung des Cephalothorax und Abdomen erscheint graulich grün, die 
Augenstiele sind orange mit weisser (nach Dana im frischen Zustande blauer) 
Binde an der Basis, Vorderfüsse dunkelbraun mit weisser Spitze der Finger; das 
zweite und dritte Fusspaar orangefarben, Femur und Tibia nach aussen mit dun- 
kelrother mittlerer Längsbinde, Klauenglied weiss mit rother Querbinde vor der 
Spitze, Endklaue schwarz. Die Spitzen der Scherenfinger, so wie Unterseite des 
Klauengliedes am zweiten und dritten Fusspaare etwas behaart, sonst nackt. 


Fundort: Nicobaren, Taitıi. 


CALCINUS GAIMARDI. 
Pagurus Gaimardii M. Edwards, Annal. des sc. nat. Ser. III. Juli 1848, p. 63. — (aleinus Gaimardii 

Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 457, pl. XXVLI, fie. 9. 

Bei dieser Art ist der ganze Vordertheil des Cephalothorax sammt den Füssen 
dunkel rothbraun gefärbt, nur die Fingerspitzen, so wie das Ende der Klauen- 
glieder weiss, Endklaue schwarz. Tarsus länger wie das Klauenglied, beide beson- 
ders am dritten Fusspaare längs des unteren Randes stark behaart. Die langen 
dünnen Augenstiele in der ersten Hälfte tief gelbbraun, in der zweiten bis zur 
Cornea hin dunkelblau. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 
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CALCINUS ELEGANS. 


Pagurus elegans M. Edwards, Hist,. nat. des Crust. t.II, p.229; Annal. des sc. nat. Ser. Il, t. VI, pl. XIII, 
fig.2. — Pagurus pietus Owen, Zool. of Captain Beecheys, Voyage Cr. p. 83, pl. XXV, fig. 2. — 
Caleinus elegans Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 458, pl. XXVIII, fig. 10. 

Die Vorderfüsse dieser Art erscheinen gelblichbraun, blos die Finger weiss, 
letztere überdies mit zahlreichen rundlichen Höckern besetzt; die zwei folgenden 
Fusspaare sind mit drei breiten, dunkelrothen und eben so vielen weissen Binden 
geziert, das Klauenglied weiss mit rothen Flecken, die Endklaue schwarz. Das 
dritte Fusspaar ist am unteren Rande des fünften und ‚sechsten Gliedes dicht 
behaart. 

Auch liegt eine Varietät mit olivengrüner Färbung der Scheren und weissen 
Fingern vor; die zwei folgenden Fusspaare sind hier abwechselnd braun und blau 
gebändert, die Klauenglieder braun gefleckt. 


Fundort: Taitı. 


CALCINUS LATENS. 


Pagurus latens J. Randall, Journ. Acad. Nat. Se. Phil. VII, p. 135. — Caleinus latens Dana. Unit. 

St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 459, pl. XXVIII, fig. 11. 

Die Augenstiele dünn und lang, den Stiel der äusseren und inneren Antennen 
überragend. Die Vorderfüsse sind ziemlich rauh, der linke stärkere am scharfen 
Innenrande des Antibrachialgliedes nach vorne mit zwei bis drei Zähnchen und 
in der Mitte der Aussenfläche mit einem länglichen Höcker versehen. Das Hand- 
glied etwas compress, scharfrändig, der obere Rand fein gezähnt, die Aussenfläche 
leicht gekörnt; die scharfe vorspringende Crista des unteren Randes setzt sich 
auch auf dem unbeweglichen Finger fort. Finger kurz. An der rechten Schere 
sind die Zähne des oberen Randes vom Handgliede (gewöhnlich fünf) meist 
schärfer, dagegen der untere Rand stumpfer, die Aussenfläche fast glatt, die Fin- 
ger leicht behaart. An den zwei folgenden Fusspaaren sind die zwei letzten Glie- 
der nur wenig behaart. 

Die Färbung der Spiritus-Exemplare ist gelblich, das Klauenglied des 
zweiten und dritten Fusspaares an der Basis mit einer braunen Querbinde ver- 
sehen. 

Der von M. Edwards (Annal. des sc. nat. ser. III, 1848, p. 63) beschriebene 
C. eristimanus scheint von der obigen Art kaum verschieden zu sein. 


Fundort: Sydney, Taiti. 


an 
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CALCINUS NITIDUS nor. sp. 


Tar. VII. Fıe. 4. 


Carapaz antice nitidus. Pedicelh oculorum longissimi, graciles, stylum antenna- 
rum externarum et internarum superantes, sguamulae ophthalmicae parvae, distan- 
tes, aciculi basales antennarum breves. Pedes antici inaequales, sinistro majore. 
Antibrachium sinistri supra rotundatum, palma parum compressa, margine superiore 
et inferiore rotundato, inermi, digitis hiantibus. Pedes duo insequentes elongati, graciles, 
‚pubescentes. 

Longitudo 32 Millim. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsächlich durch die ver- 
schiedene Form der Scherenfüsse. Das Antibrachialglied des grösseren Fusses ist 
oben abgerundet, nicht gezähnt, der Höcker an der Aussenfläche sehr undeutlich, 
das Handglied wenig compress, oben und unten abgerundet, an der Aussenfläche 
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glatt, die Finger stark klaffend. Am kleineren Scherenfusse erscheinen Antibra- 
chial- und Handglied am oberen Rande ziemlich scharfkantig und mit Zähnchen 
besetzt, am Handglied drei bis vier solcher Zähnchen. Die Finger leicht behaart. 
Die zwei folgenden Fusspaare sind dünn und lang, das Tibialglied am Ende des 
oberen Randes mit einem spitzen Zähnchen bewehrt, die einzelnen Glieder fast 
nackt, nur die letzten am unteren Rande mit einigen zerstreuten lichten Haar- 
büscheln versehen, das letzte überdies längs des unteren Randes mit einzelnen 
Stachelbörstchen bewaffnet. 

Der Cephalothorax in der Vorderhälfte ganz nackt und glatt, der Stirnrand 
mit einem kleinen Mittelzähnchen. Die Augenstiele sehr lang und dünn. Die Fär- 
bung der Vorderfüsse erscheint weisslich, Brachial-, Antibrachial- und Handglied 
mit grossen gelbbraunen Flecken gezeichnet, die Finger licht, zweites und drittes 
Fusspaar ganz gelbbraun, Klaue schwarz. 

Fundort: Taiti. 


” < 
Genus CLIBANARIUS. Dana. 
CLIBANARIUS STRIOLATUS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. tom. I, p. 463, pl. XXINX, fig. 3. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 


CLIBANARIUS CORALLINUS. 


Pagurus corallinus M. Edwards, Annal. des sc. nat. Ser. III, 1848, p. 63. — Clibanarius corallinus 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 468, pl. XXIX, fig. 8. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 
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CLIBANARIUS HUMILIS. 


Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 469, pl. XXIX, fig. 9. 


Fundort: Nicobaren. 


CLIBANARIUS VIRESCENS. 


Pagurus virescens Krauss, südafrik. Crustaceen, p. 56, pl. IV, Fig. 3. — Chbanarius virescens Dana, 
Unit. St. Expl. Exped. Cr. tom. I, p. 466, pl. XXIX. fig. 6. 


Fundort: Hongkong. 


CLIBANARIUS LONGITARSIS. 
Pagurus longitarsis Dehaan, Fauna japon. . p- 211, tab. L, fig. 3. — Chbanarius longitarsis Dana, 

Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 464. 

Gehört zu den grösseren Arten und zeichnet sich durch die langen Klauen- 
glieder am zweiten und dritten Fusspaare aus. Sie .sind viel länger als der vor- 
hergehende Tarsus, ziemlich dick, der Länge nach gekrümmt und mit einer radi- 
mentären, kurzen Endklaue versehen. Die Oberseite der zwei letzten Glieder ist 
mit gelblichen Haarbüscheln, das Klauenglied am unteren Rande in der ersten 
Hälfte mit kurzen Haaren, in der zweiten Hälfte mit einer Reihe kurzer Stachel- 
börstchen besetzt. Eine breite weisse, roth gesäumte Binde zieht längs der Aussen- 
seite der drei letzten Glieder am zweiten und dritten Fusspaare hin. Die Vorder- 
füsse auf der Oberfläche mit spitzen Höckern und gelben Haarbüscheln besetzt. 
Die Augenstiele ziemlich lang, den Stiel der äusseren Antennen überragend, die 
Basalschüppchen genähert, schmal, an der Spitze gezähnelt. Cephalothorax in der 
Mitte des Stirnrandes mit vorspringendem Zahne versehen.‘ Oberfläche leicht 
gewölbt, seitlich behaart. Länge 4—5 Zoll. 

Fundort: Nicobaren. 


CLIBANARIUS BARBATUS nov. sp. 


Tar. VII, Fıe. 5. 


Carapaz paulo setosus, medio fere nudus, regione gastrica antice rotundata et 
per lineam medianam divisa, postice angustata et trunctata. Frontis dens medianus 
acutus, subearinatus. Oculi valde elongati, graciles, pedunculum antennarum supe- 
rantes. ‚eciculus basalis acutissimus. Squamulae ophthalmicae bidentatae, remotae. 
Chelipedes aequales, antibrachius et manibus supra spinosis et pilosis. Pedes secundi 
et tertüi paris supra infraque dense pilosi, dactylo paulo compresso, tarso vix breviore, 
unque acuto. Pedes umcolores, versus apicem rubescentes. 


Longitudo 35 Millim. 
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Unterscheidet sich durch die starke Behaarung an den drei ersten Fusspaaren 
von allen übrigen Arten. Der Üephalothorax ist oben ziemlich gewölbt, die Seiten- 
hälfte der Cervicalfurche sehr schräg nach vorne und aussen verlaufend. Die 
Gastricalgegend vorne und seitlich ziemlich begrenzt, vorne durch eine Mittellinie 
undeutlich in zwei Hälften getheilt, nach hinten bedeutend verschmälert. Der 
Vorderrand beiderseits ausgeschweift, mit spitz vorspringendem leicht gekielten 
mittleren und kürzerem dreieckigen Seitenzahne. Die Augenstiele dünn und lang, 
länger als der äussere Antennenstiel, der Basalstachel des letzteren spitz, behaart. 
Die Basalschüppchen der Augen von einander entfernt, an der Basis ziemlich 
breit, gegen die Spitze hin verschmälert, und mit zwei bis drei Zähnchen besetzt. 

Die Vorderfüsse fast gleich gross, Antibrachium und Hand mit spitzen Höckern 
und langen Haaren bedeckt. Das zweite und dritte Fusspaar nur wenig länger 
wie jene; die einzelnen Glieder ziemlich eompress, Daetylus und Tarsus fast gleich 
lang, Endklaue ziemlich spitz, die drei letzten Glieder besonders an den Rändern 
mit langen dichten Haaren besetzt. 


Fundort: Auckland. 


CGLIBANARIUS AEQUABILIS. 

Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 464, pl. XXIX, fig. 4. 

Eine kleine, bei 15 Millim. lange Art. Auffallend ist die lichte, weissliche 
Färbung des Klauengliedes, während der etwas längere Tarsus am oberen und 
unteren Rande roth gesäumt erscheint. Das Klauenglied des dritten Fusspaares 
ist auf der rechten Seite nach aussen abgerundet, links hingegen etwas abgeplattet 
und mit scharfem oberen Rande versehen. Das Handglied der Vorderfüsse ziemlich 
angeschwollen und an der Oberfläche rauh. 


Fundort: Chili. 


GENUS PAGURISTES. Dana. 


PAGURISTES CILIATUS nor. sp. 
Tar. VII, Fıe. 6. 

Carapaz fere nudus, versus marginem lateralem, paulo setosus, regione gastrica 
mediana ovata. Rostrum triangulatum, gracile, dimidiam partem longitudinis squa- 
mularum ophthalmicarum attingens. Oculi longi, tenues, pedunculum antennarum 
superantes. Squamulae ophthalmicae apice acuminatae. Acieulus basalis antennarum 
pilosus. Chelipedes similes, sinistro majore; antibrachio manuque pilosis, spinulosis, 
spinulis in margine superiore majoribus albis et nigro apieulatis; digitis supra et infra 
‚parce pilosis et spinulosis, versus apicem nigrum paulo excavatis. Pedes secundi ter- 
tüique paris sat graciles, in margine superiore et inferiore hirsuti, supra etiam spinosi. 


Longitudo 36 Millim. 
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Diese Art zeigt einige Ähnlichkeit mit dem von Stimpson beschriebenen 
P. subnudus, von welchem er sich jedoch durch die stärker behaarten Stiele der 
oberen Antennen, so wie durch die unbewaffneten Seitenränder des Cephalothorax 
unterscheidet. Der Stirnrand ist mit einem ziemlich langen, bis zur Mitte der 
Basalschuppen der Augen hinreichenden Zahne versehen, die kürzeren Seitenzähne 
dreieckig. Die Seitenränder sind nach vorne hin abgerundet, ohne Zähnchen oder 
Stacheln. Die obere Fläche leicht gewölbt, in der Mitte fast nackt, gegen die 
Seiten hin leicht behaart, die Gastricalgegend ziemlich umgrenzt, nach hinten ver- 
schmälert. Die Augenstiele dünn, länger als der äussere Antennenstiel. Die Basal- 
schüppchen entfernt von einander stehend, gegen die Spitze hin sehr verschmälert. 
Basalstachel und Flagellum lang behaart. 

Von den Vorderfüssen ist der linke etwas grösser, Antibrachium und Hand- 
glied mit spitzen Stachelhöckern und Haaren besetzt, die Stachel an der Basis 
weiss, an der Spitze schwarz. Die Scherenfinger gegen das Ende hin leicht aus- 
gehöhlt. Das zweite und dritte Fusspaar ziemlich dünn, Dactylus etwas länger 
wie Tarsus, die drei letzten Glieder an beiden Rändern kurz behaart, die zwei 
letzten Glieder am oberen Rande auch mit kleinen Stacheln besetzt. 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS EUPAGURUS. BRANDT. 
EUPAGURUS NOVI-ZELANDIAR. 


Bernharduse Novi-Zelandia Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 440, pl. XXVII, fig. 1. — Eupagurus 
Novi-Zelandiae Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. se. of Phil. 1858, p. 237. : 


Fundort: Auckland. 
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SECTIO 


MACRURA. 


FAMILIA 


THALASSINIDAE, 


GENus THALASSINA. LATREILLE. 
THALASSINA SCORPIONOIDES. 


Cancer anomalus Herbst, Krabben und Krebse, Taf. 62. — Thalassina scorpionoides Latreille, Genera 


Crust. et Insect. t. I, p. 52; M. Edwards, Atlas du Regne anim. de Cuy. Cr. pl. 48, fig. 1. 


Fundort: Nicobaren, Java. 


FAMILIA 


‚ASTACIDAE. 


GENuS THENUS. LEACH. 
THENUS ORIENTALIS. 


Cancer arctus Herbst, Krabben und Krebse. Taf. XXX, Fig. 1. — Scyllarus orientalis Fabrieius, 
Suppl. entom. p. 399. — Thenus orientalis M. Edwards, Hist. nat. des Crust tom. II, p. 286. 


Fundort: Madras. 
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GEnus PALINURUS. FABRICIUS. 


Divisio specierum huc usque cognitarum. 


I. Carapaz rostratus. Annulus antennalis supra angustissimus, curvatus. Antennae 
externae basi fere contiguae, antennae internae obtectae, flagellis brevwibus. (Lan- 
goustes ordinaires M. Edwards. — Subgenus Palimurus Gray). 


A. Rostrum dilatatum, bipartitum, cornibus planis, margine anteriore spinulosis 
1. Palinurus trigonus Dehaan. 


B. Rostrum simplex, acutum, spiniforme: 
a) Pedes antici insequentibus longiores 
2. Palinurus longimanus M. Edwards. 
b) Pedes antici insequentibus breviores aut aequales. 
a. Abdomen transverse sulcatum. 
a Cornua lateralia frontis supra inermia, infra denticulata 
3. Palinurus vulgaris Latreille. 
0° Cornua lateralia frontis supra et infra inermia. 
Carapaz et abdomen ubique tuberculis applanatis squammi- 
Formibus obtecta 
4. Palinurus Lalandii Lamarck. 
Carapax ubique et abdomen medio tuberculis acutis armata, 
margo anticus et postieus abdominis laevis 


5. Palinurus frontalis M. Edwards. 


P. Abdomen transverse non sulcatum 
6. Palinurus Hügelii Heller. 


II. Carapax non rostratus. Annulus antennalis supra latus, subquadratus et hori- 
zontalis. Antennae externae basi remotae. Antennae internae apertae, flagellis 
elongatis. (Langoustes longieornes M. Edwards. — Subg. Panulirus Gray). 


A. Abdomen transverse non sulcatum : 


Annulus antennalis supra duobus armatus dentibus. Carapazx paulo spinosus 
7. Palinurus faseiatus Fabrieius. 


Annulus antennalis supra quatuor armatus dentibus. Carapaz spinosissimus 
8. Palinurus ornatus Bost. 


Annulus antennalis supra sex armatus dentibus. Carapaz spinosus et tuber- 


culosus 9, Palinurus suleatus Lamarck. 
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B. Abdomen transverse sulcatum. 


a) Annulus antennalis duobus armatus dentibus (raro duobus praeceden- 
tbus rudimentarüs). 
Oarapaz parum spinosus. Spatium inter spinas laeve 
10. Palinurus guttatus Latreille. 


Carapax spinosissimus. Spatium inter spinas ciliatum 
Il. Palinurus japonicus Dehaan. 


b) Annulus antennalis guatuor armatus dentibus. 


9. Dentes quatuor conici, remoti. 


0 Dentes sat magni, aeque distantes et quadrangulum formantes. 


* (arapazx ubique spinosus. 
Cornua lateralia abdominis 3—4 dentibus munita 
12. Palinurus spinosus M. Edwards. 
Cornua lateralia abdominis postice uno solummodo dente munita 
13. Palinurus americanus M. Edwards. 
** (arapax antice spinis, postice tubereulis applanatis obtectus 
14. Palinurus interruptus Randall. 


a” Dentes minuti, lineae medianae valde approximatae, anteriores 


et posteriores vero multum distantes 
15. Palinurus argus Latreille. 


P. Dentes quatuor coniei, approximatı et basi connatı. 
Dentes solummodo in uno latere basi connati, sulco mediano divisi, 
tubereula carapacis nuda 
16. Palinurus Ehrenbergi Heller. 
Dentes conici omnes in fasciculum basi connati, sulco mediano non di- 
visi, tubercula carapacıs pilifera 
17. Palinurus peniecillatus Olivier. 
c) Annulus antennalis octo armatus dentibus, quatuor medianis minimis. 
Sulei abdominis medio non interrupti 
18. Palinurus dasypus Latreille. 
Sulei abdominis medio interrupti 
19. Palinurus Burgeri Dehaan. 


ir 
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PALINURUS HÜGELN. 
Tar. VIII. 


Heller, Sitzungsb. der Wiener Akad. der Wissenschaften. Bd. 45, S. 393. 


Carapazx antice paulo coaretatus, supra convexus, spinosus. Rostrum frontale 
acutum, spiniforme, antice porrectum, cormibus lateralibus paulo brevioribus, supra 
et infra laevibus, margo anterior pone orbitam una solummodo spina instructus. 
Interstitia inter spinas laevia. Regio gastrica elongata, spinis majoribus transversis, 
quinqueseriatis, serie antica binis pone cornua et una mediana; regione hepatica 
spinis tribus majoribus et nonnullis minoribus, una in margine antico, duabus alteris 
in margine laterali dispositis. Carapaz ante marginem posticum sulco profundo, 
transverso instructus. Abdomen impresso-punctatum, granulis miliaribus sparsis 
obteetum, medio non sulcatum, eornibus lateralibus postice acute dentatis. Color 
brunnescens, flavo maculatus, pedibus supra flavo-striatis, infra maculatis. 

Longitudo 12—15 pollie. 

Diese Art ist durch den ungefurchten Hinterleib von allen anderen dieser 
Abtheilung mit unpaarem mittleren Stirnstachel leicht zu unterscheiden. 

Der Cephalothorax ist nach vorne etwas verschmälert, auf den Branchial- 
gegenden mässig gewölbt. Der unpaare Stirnstachel ist etwas länger wie die seit- 
lichen Supraorbitalstachel, jedoch schmäler, ziemlich spitz und fast gerade nach 
vorne gerichtet. Die Ränder der tiefen, zwischen Stirn und Supraorbitalstachel 
liegenden Ausbuchtung erscheinen ganz glatt, eben so wie diese letzteren in ihrer 
ganzen Ausdehnung. Diese Supraorbitalstachel bilden mit ihrer breiten Basis die 
obere Begrenzung der Augenhöhlen, welche tiefe quere Gruben darstellen, in 
denen die Augen fast ganz verborgen sind. Der nach aussen am Vorderrande der 
Hepaticalgegend gelegene Antennalstachel ist ebenfalls sehr spitz, jedoch etwas 
kleiner als der Supraorbitalstachel, er begrenzt nach aussen die Augenhöhle. — 
Der grösste Theil der Oberfläche ist mit grossen, konischen, stark vortretenden, 
nach vorne in eine kurze Spitze auslaufenden Stachelhöckern besetzt, denen sich 
einige kleine beigesellen. Dazwischen ist die Oberfläche sonst glatt und unbehaart. 
Was die Vertheilung der grösseren Stachelhöcker auf den einzelnen Gegenden 
betrifft, so bemerkt man auf der Magengesend, unmittelbar hinter den Supra- 
orbitalstacheln jederseits einen Epigastricalstachel. Diesem folgen nach hinten 
zwei Proto- und zwei Metagastricalstachel, so wie zwischen diesen in der Mitte 
zwei hinter einander liegende Mesogastricalstachel. Auf der Urogastricalgegend 
sind die Stachelhöcker kleiner und zahlreicher, in zwei unregelmässigen Quer- 
reihen angeordnet. Auf der Hepaticalgegend stehen hinter dem Antennalstachel 
noch zwei grössere Stachel hinter einander. Die Stachelhöcker der Cardiacal- und 
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een sind ziemlich zahlreich und.von wechselnder Grösse. Von den 
erwähnten Gegenden durch eine tiefe, breite Querfürche getrennt, verläuft längs 
des Hinterrandes wieder eine Reihe grösserer spitzer Stachelhöcker. ; 

Das kleine Augensegment wird von dem mittleren Stirnstachel fast &anz 
bedeckt. Die oberen (äusseren) Antennenstiele sind stark und dick, kürzer als die 
unteren, beiläufig die Mitte des dritten unteren Stielgliedes erreichend. Ihr erstes 
Glied ist kurz, die beiden folgenden fast doppelt länger, nach oben und aussen 
mit spitzen Stacheln bewaffnet, dagegen an der Unterseite ziemlich glatt, höchstens 
am Rande der Glieder mit einigen kleinen Stacheln besetzt. Die Endborste 
erscheint-etwas abgeflacht, die Glieder sind kurz, mit einzelnen äusserst kurzen, 
aber steifen Dörnchen versehen. Die unteren Antennenstiele sind .glatt, ihr erstes 
Glied so lang wie die zwei folgenden zusammen, das zweite ist das kürzeste von 
allen. Am Vorderrande der Epistomalplatte bemerkt man drei Zähne, von denen 
der mittlere kürzer ist als die seitlichen. — Der Palpus der äusseren Maxillarfüsse 
überragt das zweite Glied derselben etwas, sein Flagellum ist deutlich geringelt. 

Das erste Fusspaar ist kräftig, das Femoralglied am Ende des oberen und 
unteren Randes mit einem Stachel bewehrt. Der Tarsus ist in der ersten Hälfte 
etwas verdickt, nach innen und unten mit einem kleinen Höcker versehen, das 
Klauenglied stark, spitz konisch, leicht gekrümmt, an der Unterseite behaart. Die 
folgenden Fusspaäare sind dünner, die einzelnen Glieder bis auf einen spitzen Sta- 
chel am Ende des oberen.Randes vom Femoralgliede glatt und unbewehrt. 

Die Abdominalsegmente sind nicht gefurcht, dagegen grob punktirt und mit 
einzelnen sparsam zerstreuten mohnsamengrossen Höckerchen besetzt. Die Seiten- 
hörner erscheinen spitz und ihr hinterer Rand am zweiten bis sechsten Segmente 
mit mehreren kleinen Zähnen besetzt. Oberseite der Schwanzflosse spitzstachelig. 

Körperfarbe bräunlich-grün, die Füsse am oberen Rande des dritten, vierten, 
fünften und sechsten Gliedes mit schmaler gelber Längslinie, seitlich und unten 
gelb gefleckt. ; 


Fundort: Indischer Ocean. 


PALINURUS LALANDI. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 293. 


Die vorliegenden Exemplare weichen in mehreren Stücken von der von 
M. Edwards gegebenen Beschreibung dieser Art ab. Namentlich sind die Bran- 
chialgegenden viel weniger vorgewölbt, letztere liegen vielmehr mit der Leber- 
gegend fast in gleicher Ebene auch ist der Hinterrand hier viel schärfer gezähnt, 
die Oberfläche der Abdominalsegmente nur gegen die Mitte hin mit flachen Höckern 
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besetzt. Ich war daher anfangs geneigt, diese Form als von der vorigen verschieden, 
und als besondere Art zu betrachten, und habe auch in einer vorläufigen Mittheilung 
über die bei der Novara-Expedition gesammelten Urustaceen in den Verhandlungen 
der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien (Jahrgang 1862, S. 525) 
sie als Palinurus Paulensis kurz charakterisirt. Wiederholte Untersuchungen haben 
mich jedoch seither belehrt, dass die vorgefundenen Verschiedenheiten auch durch 
das Alter bedingt sein können und halte nun dafür, dass unser P. Paulensis einen 
mehr jugendlichen Zustand von P. Lalandil darstelle. 

Die Seulptur des Cephalothorax und die Bewaffnung des Vorderrandes stimmt 
ganz mit jener bei P. Lalandii überein. Der mittlere unpaare Stirnstachel (Rostrum) 
ist klein, die seitlichen über die Augenhöhlen hinragenden Stachel (Supraorbital- 
stachel) sind bedeutend grösser und in ihrem ganzen Umfange nackt und glatt. Am 
Vorderrande bemerkt man überdies nach aussen zwei ziemlich grosse Antennal- 
stachel. Die ganze Oberfläche ist nebstdem mit grösseren und kleineren flachge- 
drückten, nach vorne in eine kleine Spitze ausgehenden und an der Basis von 
kurzen, dichten Haaren umgebenen Stachelhöckern bedeckt. Auf der Gastrical- 
gegend zeigen die grösseren Stachelhöcker folgende Vertheilung: zwei liegen 
nach vorne unmittelbar hinter den Supraorbitalstacheln auf der Epigastricalgegend, 
zwei auf der Protogastrical-, zwei auf der Metagastrical-, einer auf der Mesoga- 
strical- und zwei kleinere auf der Urogastricalgesend. Das schmale Augensegment 
ist in der Mitte mit zwei kurzen, neben einander liegenden Stacheln besetzt. Der 
Stiel der oberen Antennen erscheint etwas kürzer wie jener der unteren, dagegen 
bedeutend stärker und oben und innen mit spitzen, grossen Stacheln, an der Unter 
seite dagegen mit flacheren Höckern versehen. Das erste Glied ist kurz, das zweite 
und dritte Glied fast gleich lang, die Endborste lang und stark, kurzgliederig, die 
Glieder von oben nach unten etwas zusammengedrückt, mit kurzen gelben Börst- 
chen besetzt. An dem unteren Antennenstiele ist das erste Glied länger wie die 
übrigen, es reicht bis zum Ende des zweiten oberen Stielgliedes und ist mit 
einigen kurzen Borstenbüscheln bedeckt. das zweite dagegen sehr kurz und wie 
das letzte ganz nackt. Die beiden Geisselfäden sind sehr kurz. Der Vorderrand 
des Epistoms ist mit drei Zähnen bewaffnet, der Rand zwischen mittlerem und 
seitlichem Zahne fein gezähnelt. Die äusseren Maxillarfüsse zeigen einen deutlichen 
Palpus, der das zweite Glied etwas überragt und am Ende geringelt ist. 

Das erste Fusspaar ist nach unten und innen mit drei Stacheln bewehrt, 
einer am Ende des Ischium, die anderen am Vorderende des Femoral- und Tar- 
saleliedes. Die foleenden zeigen nur am Ende des Femoralgliedes einen kleinen 
Stachel, das Klauenglied ist bei allen mit längeren gelben Haarbüscheln versehen. 

Die Abdominalsegmente sind besonders an ihrer Mitte mit flachen, ovalen, 
schuppenförmigen Erhabenheiten bedeckt, gegen die Ränder hin mehr glatt oder 
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grob punktirt, am Hinterrande fein bewimpert, die Seitenhörner spitz, am zweiten 
bis fünften Segmente mit einem scharfen Zahne an der Basis der Hinterseite. Die 
Mittelplatte der Schwanzflosse so lang wie die seitlichen Blätter, an der Ober- 
fläche mit zahlreichen, nach hinten gerichteten Stachelhöckern bedeckt. Farbe 
röthlichbraun. 

Körperlänge S—10 Zoll. 

Fundort: St. Paul. 


PALINURUS ORNATUS. 


Varietas decoratus. 


Fabrieius, Supplem. entom. p. 400; Herbst, Krabben und Krebse. Taf. XXXI, Fig. 1; M. Edwards, 
Hist. nat. des Crust. t. II, p. 296. 


Die gewöhnliche Färbung dieses Palinurus ist erünlich-weiss mit kleinen 
gelblichen und blauen Flecken am Thorax und Abdomen und abwechselnd grü- 
nen und blauen oder braunen Binden an den Füssen. — Mir liegt nun ein Exemplar 
aus dem indischen Archipel vor, das durch seine bunte Farbenzeichnung ganz beson- 
ders auffällt. Der Cephalothorax zeigt eine gelblich-grüne Grundfarbe, am Rücken 
dunkler, an den Seiten etwas lichter, darauf zahlreiche grössere und kleinere 
braunrothe Flecke, in denen selbst wieder verschiedene, mannigfach gelappte 
gelbliche Zeichnungen eingeschlossen sind. Die Stacheln sind ebenfalls in der 
verschiedensten Weise braun und gelb gefleckt. Augenstiele mit gelben und blauen 
Längsflecken, die Cornea rothbraun. Das Antennalsegment lauchgrün, an der 
Basis mit einem mittleren grösseren und zwei seitlichen kleineren runden dunkel- 
blauen Flecken versehen. Die inneren Antennenstiele oben und unten mit einer 
breiten blauen, seitlich je mit einer gelben Längsbinde geziert. Äussere Antennen- 
stiele gelb, nur die Stachel an ihrer Basis schwarzblau umrandet. Abdominalseg- 
mente lauchgrün, hinten mit einer gelben, beiderseits schwarzblau eingesäumten 
Binde umgrenzt, die gelbe Binde setzt sich seitlich bis zur Spitze des Seitenhorns 
fort, nach vorne findet sich blos gegen die Seiten hin eine unterbrochene gelbe 
Binde. Die Schwanzflosse an dem Basaltheile gleichtalls mit mehreren gelben 
Binden auf schwarzblauem Grunde versehen. Die Flossenblätter dunkelgrün, mit 
drei gelben Längsstreifen. Die Füsse dunkel lauchgrün, mit vier gelben Längs- 
binden an den einzelnen Gliedern. Unterseite des Körpers gelb, grün gefleckt. 
Die Epistomalplatte gelb, vorderer Rand und Zähne dunkelgrün. 

Übrigens stimmt diese Art in allen wesentlichen Merkmalen mit P. ornatus 
überein. 


Fundort: Java. 
13* 
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PALINURUS DASYPUS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 300. 


Das breite viereckige Antennalsegment ıst mit vier grösseren spitzen, ziemlich 
entfernt von einander stehenden Stachelzähnen besetzt, zwischen denen vier klei- 
nere Stachel eingeschlossen sind. Die Oberfläche ist an der Magen-, Leber- und 
Oardiacalgegend mit spitzen Stachelhöckern besetzt, auf den Bränchialgegenden 
sind diese Höcker mehr stumpf. Die einzelnen Höcker und Stachel sind an ihrer 
Basis besonders im vorderen Umfange des Cephalothorax mit kurzen Börstchen 
umereben. Am Vorderrande gewahrt man zwei seitlich comprimirte, leicht vorwärts 
geneigte Supraorbital- und nach aussen von der Augenhöhle einen spitzen Anten- 
nalstachel. Die Cardiacalfurche ist ziemlich tief, eben so findet man unmittelbar 
vor dem Hinterrande eine breite Furche. 

Der obere Antennenstiel ist etwas kürzer als der untere, oben und innen mit 
starken Stacheln bewaffnet, unten dagegen mehr glatt. Am unteren Antennenstiele 
ist das dritte Glied das kürzeste, die beiden gerinzelten Endborsten ziemlich lang. 
Die äusseren Maxillarfüsse besitzen keinen Palpus, am zweiten Maxillarfusse 
erreicht er die Länge des zweiten Gliedes, jedoch mangelt ihm der Geissel- 
faden. 

Das erste Fusspaar ist ziemlich st: alt die einzelnen Glieder abgerundet, unbe- 
waffnet, das letzte Glied mit kurzen braunen Haarbüscheln bedeckt. Das vierte 
Fusspaar ist das längste, das Schenkelglied am dritten und vierten Fusspaare nacli 
vorne hin mit einem Stachel innen und aussen versehen. 

Die Abdominalsegmente in der Mitte tief gefurcht, die Furchen in der Mitte 
nicht unterbrochen, Hinterrand des ersten Segments gekerbt und bewimpert. Die 
Seitenhörner an der Basis des Hinterrandes lappig vorspringend und fein gezäh- 
nelt. Körperfarbe grünlich mit zahlreichen kleinen gelben Flecken, besonders am 
Abdomen, an dem man überdies beiderseits einen grösseren gelben Fleck bemerkt. 
Supraorbitalstachel gelb geringelt. 

9 Zoll. 


Fundort: Ceylon, Madras. 


Körperlänge 


GENUS ASTACUS. FABRICIUS. 
ASTACUS AUSTRALIENSIS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 332, pl. XXIV, fig. 1—5. 


Die vorliegenden Exemplare stimmen mit der Beschreibung und Abbildung 
M. Edwards vollständig überein, nur findet sich hier beiderseits an der Basis 
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des Rostrum ein Stachel, von dem in der obigen Beschreibung keine Erwähnung 
gemacht wurde. Das Rostrum ist beiläufig so lang wie der Stiel der äusseren 
Antennen, an der Oberseite ziemlich flach, vor der Spitze beiderseits mit zwei 
kleinen Zähnchen bewehrt. Der Oephalothorax fein behaart. Die Vorderfüsse 
etwas ungleich beiderseits, das Antibrachium mit einem oder zwei spitzen Stacheln 
versehen, das Handglied ziemlich breit, am Innenrande zugeschärft und gezähnt, 
die Finger länger als das Handglied, beide an der Oberfläche kurz und sparsam 
behaart. Die Blätter der Schwanzflosse kalkig, das mittlere vor dem Seitenende 
mit einem Dorn, eben so das äussere der Seitenblätter am Rande so wie längs der 
queren Nahtlinie mit mehreren Dörnchen, das innere am Ende des Aussenrandes, 
so wie am Ende der Mittelkante mit einem Dörnchen bewaffnet. Farbe grünlich. 
Körperlänge 2'/, Zoll. 


Fundort: Sidney. 


GENUS ASTACOIDES. su£rin. 
ASTACOIDES NOBILIS. 

Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 526, pl. XXXHI, fig. 3a, 

In dem vorliegenden Exemplare ist das-Rostrum zwar bedeutend kürzer wie 
die Augen, nach vorne breit abgerundet und in der Mitte grubig vertieft, doch 
stimmt es sonst in allen wesentlichen Merkmalen mit der von Dana beschriebenen 
Art vollständig überein. Nach rückwärts an der Basis des Rostrums findet sich 
beiderseits ein rundlicher Höcker, der sich nach hinten in einen kleinen in der 
Mitte grubig vertieften Kiel fortsetzt. Ihm folgen weiter rückwärts noch zwei 
rundliche Längswülste, so wie man auch aussen einen einfachen Höckervorsprung 
bemerkt. 

Der Cephalothorax ist oben in der Mitte etwas flach, während die Seiten 
ziemlich steil abfallen. Grastrical- und Cardiacalgegend sind grob punktirt, wäh- 
rend Leber- und Kiemengesend eine körnig-höckerige Oberfläche zeigen. — Das 
Abdomen ist beiderseits mit einer Reihe rundlicher Höcker versehen, am zweiten, 
dritten und vierten Segmente findet sich nach innen von diesen die Andeutung einer 
zweiten Reihe flacherer Höcker, das zweite Segment ist überdies in der Nähe des 
Randes mit einer Reihe von sechs bis sieben spitzen Höckern besetzt. — Die Vorder- 
füsse sind fast gleich lang und stark, abgeplattet, das Antibrachium am Innenrande 
mit drei Stacheln bewaffnet, das Handglied besonders nach innen scharf gekielt, 
mit fünf bis sechs Zähnen versehen. — An den Schwanzfüssen befestiget, bemerkt 
man in unserem Exemplare in Klumpen beisammen die bereits ausgekrochenen 
Jungen. Sie zeigen ein längeres Rostrum. Körperlänge 132 Millim. 

Fundort: Sidney. 


102 Dr. ©. Heller. 


ASTACOIDES SPINIFER nor. sp. 
Tar. IX. 


Rostrum sat longum, acuminatum, in superficie excavatum, longıtudinem anten- 
narum externarum fere aequans, margine utringue reflexo, ad apicem dentieulato. 
Carapaz lateraliter in regione hepatica et branchiali tubereulis acutis, supra "majori- 
bus, infra minoribus armatus. Segmenta abdominis utringue tribus aut quatuor tuber- 
culis spinosis, seriatim dispositis, instructum. Segmentum caudale paulo oblongum, 
supra spinosum. _Pedes antiei aequales, crassi, antibrachio intus elongate bispinoso, 
manu infra supraque marginata et breviter dentata, superficie laevi, nuda. Episto- 
matis processus medianus elongatus, antice obtusus. 

Longitudo eorporis 170—220 Millim. 

Diese Art unterscheidet sich von Astacordes nobilis durch die verschiedene 
Form des Rostrum, das hier nicht stumpf, sondern zugespitzt erscheint, ferner 
durch die starke Bewaffnung der Seitengegenden am Üephalothorax und Abdo- 
men, durch die rauhere Oberfläche des Schwanzschildes und durch die Anwesen- 
heit von Stacheln an den Füssen. 

Der Cephalothorax ist länglich-eiförmig, vorne und hinten mässig verschmä- 
lert, nur wenig kürzer wie das Abdomen, oben ziemlich flach, an den Seiten stark 
abwärts gekrümmt. Das Rostrum hat eine fast gleiche Länge mit dem äusseren 
Antennenstiele, es ist am Ende zugespitzt, in der Mitte concav vertieft, die Seiten- 
ränder aufwärts gekrümmt, in der Hinterhälfte stumpf, nach vorne hin mit einigen 
scharfen Zähnchen bewehrt. Am Hinterende des Rostrum gewahrt man naclı 
aussen je einen spitzen Stachel, dessen flacher Hinterkiel in der Mitte eine Längs- 
furche besitzt. Die Oervicalfurche ist sehr tief. Die Gastricaleegend in der Mitte 
ziemlich flach, glatt, fein punktirt. Die gewölbten seitlichen Hepaticalgegenden 
sind mit einzelnen spitzen Stacheln besetzt, die geren den unteren Rand hin mehr 
höckerartig werden. Die Oardiacalgegend hat eine fast viereckige Gestalt, und 
wird durch zwei seichte Längsfurchen begrenzt, ihre Oberfläche ist ziemlich glatt. 
Die Branchialgegenden sind nach oben hin mit acht bis zehn grossen, dicken, 
stachelartigen Höckern, nach vorne längs der ÜCervicalfurche mit drei bis vier 
spitzen Stacheln und an der übrigen Fläche mit zahlreichen kleinen rauhen Höckern 
dicht besetzt. Der Hinterrand des Cephalothorax erscheint ziemlich elatt und ist in 
der Mitte ausgebuchtet. 

Die Deckplatte der äusseren Antennen ist dreieckig, spitz, das zweite Stiel- 
glied derselben mit einem spitzen, nach vorne und aussen gewendeten Stachel ver- 
sehen. Die Endborste ist fast so lang wie der Cephalothorax. Die Epistomalplatte 
verlängert sich zwischen der Basis der äusseren Antennen nach vorne und ist am 
Ende abgerundet. Das Pterygostom erscheint ziemlich rauhhöckerig. 
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Die Vorderfüsse sind ziemlich lang und stark, sie ragen vom Antibrachial- 
gliede an über das Rostrum hinaus. Ihr Brachium ist bedeutend comprimirt, gegen 
das Ende hin verdiekt, am unteren Rande mit zwei Reihen spitzer Stacheln (fünf 
in der inneren, drei in der äusseren Reihe) bewafinet, auch am oberen Rande ge- 
wahrt man nach vorne hin drei Stachel, hievon der hinterste etwas kleiner wie die 
zwei vorderen, Das Antibrachialglied ist nur wenig länger als breit, fast vier- 
eckig, an der äusseren leicht gewölbten Fläche mit einem mittleren Längseindrucke 
versehen, der Innenrand mit zwei grösseren, der Aussenrand mit zwei kleineren 
Stacheln besetzt, überdies findet sich ein grösserer Stachel am Vorderende gegen 
das Gelenk hin. Die Schere ist länger wie die zwei vorhergehenden Glieder zu- 
sammen, der obere (innere) Rand fast kielartig vorspringend und mit vier bis fünf 
dreieckigen Zähnen besetzt, der untere (äussere) Rand mit zwei Reihen kleiner 
Stachelzähne bewehrt, die sich auch zum Theile auf den unteren Rand des unbe- 
weelichen Fingers fortsetzen. Aussen- und Innenfläche mässig gewölbt, letztere 
nach vorne hin an der Basis des unbeweglichen Fingers mit einem kleinen Sta- 
chelzähnchen bewaffnet. Die Finger sind länger wie das Handglied, an ihrem 
inneren ziemlich geradem Rande mit kleinen Höckerzähnchen besetzt, die horn- 
artigen Spitzen stark einwärts gekrümmt, sich gegenseitig kreuzend. Der unbe- 
wegliche Finger ist an der Basis sehr verbreitert, aussen flach convex, innen 
kantig vorspringend, längs des äusseren Randes mit zwei Reihen, gegen die 
Spitze hin mit einer einzigen Reihe von Zähnen versehen, der bewegliche Finger 
ist,von der Basis bis gegen die Spitze hin fast gleich breit, rundlich, erst vor der 
Spitze nach aussen hin mit drei kleinen Stacheln besetzt. 

Die zwei folgenden, ebenfalls Scheren tragenden Fusspaare sind bedeutend 
kürzer und dünner wie jene. Die Finger erscheinen am zweiten Fusspaare etwas 
länger, am dritten aber etwas kürzer wie das Handglied, nach aussen grubig 
punktirt. Antibrachial- und Handglied sind unbewehrt, blos mit einigen Borsten- 
büscheln am Rande versehen. Das stark comprimirte Brachialglied ist dagegen 
am oberen Rande mit fünf bis sechs spitzen Stacheln bewehrt, am unteren Rande 
findet sich blos am Vorderende ein kleiner Stachel. Die zwei letzten Fusspaare 
sind fast an sämmtlichen Gliedern mit spitzen Stacheln besetzt, am oberen und 
unteren Rande des Femoral- und Tarsalgliedes finden sich mehrere, am Tibial- 
gliede gewöhnlich nur ein einziger Stachel am Ende dieser Ränder. Das Klauen- 
glied ist kürzer wie der Tarsus, nach aussen mit grubigen Vertiefungen versehen, 
in welchen Borstenbüschel entspringen, die Endklaue klein, braun. 

Das Abdomen ist länglich-oval, gegen die Mitte hin etwas breiter, vorne und 
hinten leicht verschmächtigt, die Seitenfortsätze schief nach unten gewendet und 
am Ende abgerundet. Alle Segmente sind nach der Seite hin mit zwei bis vier 
Stachelreihen besetzt. Die innere Reihe besteht aus dicken, am Ende stumpf- 
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spitzen Höckerzähnen. Sie ist blos an den vier bis fünf ersten Segmenten deut- 
licher. Die zweite Reihe liegt unter der vorigen und besteht aus spitzen, stachel- 
artigen Höckern. Eine andere Reihe.von spitzen, schlanken Stacheln findet sich 
unmittelbar am Seitenrande, drei am zweiten Segmente, an den drei folgenden 
je einen über den Rand etwas hinausragenden Stachel. Am dritten, vierten, fünf- 
ten und sechsten Segmente schiebt sich an der Basis der vorigen nach innen noch 
eine kleinere Stachelreihe ein. Die fünf ersten Segmente sind in der Mitte ziemlich 
glatt, das sechste dagegen zeigt eine rauhe, mit zwei Querreihen von spitzen 
Höckerchen besetzte Oberfläche. Das Schwanzschild ist ebenfalls sehr rauh, mit 
zahlreichen spitzen, nach hinten gekehrten, kleinen Stacheln bedeckt. Die seit- 
lichen Flossenblätter sind nur wenig länger wie das Mittelschild, breit, am Ende 
abgerundet und an der Oberfläche ebenfalls mit einzelnen Stacheln besetzt. Die 
Quernaht des äusseren Blattes ist mit zahlreichen kleinen Zähnchen versehen. 


Fundort: Neuholland. 


GENUS PARANEPHROPS. wHıTE. 
PARANEPHROPS TENUICORNIS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 527, pl. XXXII, fig. 4. 


Fundort: Auckland. 
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FAMILIA 


GARIDAE. 


GENUS ÖARIDINA. m. EDWARDS. 
CARIDINA CURVIROSTRIS nov. sp. 


KRostrum appendices antennarum superans, gracile, extremitate valde reflexum, 
superne 12-dentatum, dentibus sat distantibus, duobus posticis in cephalothorace post 
oculos sitis, 2—3 anticis apiei approximatis, infra quinquedentatum. Pedum primi 
paris antibrachium quam manus brevius; secundi paris antibrachium gracile et man 
longius. Pedes secundi paris pedunculum antennarum paulo superantes. Tarsıi et 
dactyli pedum posticorum subtus spinulosi. 


Longitudo 32 Millim. 


Das Stirnrostrum dieser Art überragt bedeutend die Blattanhänge der unte- 
ren Antennen und ist am Ende stark aufwärts gekrümmt, oben mit zwölf Zähn- 
chen besetzt, wovon die zwei hintersten noch am Cephalothorax stehen, die drei 
vordersten und kleinsten aber der Spitze sehr genähert sind. Am unteren Rande 
findet man fünf ziemlich grosse und spitze Zähne. Der Basalstachel des oberen 
Antennenstieles ist schlank und spitz, er reicht bis zur Mitte des zweiten Stiel- 
gliedes hin. Der ganze Stiel erscheint bedeutend kürzer als die Blattanhänge. 
Das zweite Fusspaar ist nur wenig länger als der untere Antennenstiel, das Anti- 
brachialglied dünn, etwas länger wie das Handglied. Die drei hinteren Fusspaare 
sind am unteren Rande des Tarsalgliedes, so wie am kurzen Klauengliede mit 
spitzen Stacheln besetzt. Der Vorderrand des Cephalothorax zeigt einen deutlichen 
Supraorbital- und Antennenstachel. 

Von (©. longerostris unterscheidet sich diese Art durch das am Ende aufwärts 
gekrümmte Rostrum, so wie dadurch, dass die Zähnchen am oberen Rande bis 
gegen die Spitze hin stehen. 


Fundort: Auckland. 
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ALPHEUS SOCIALIS nov. sp. 


Tar. X. Fıe. 1. 


Rostrum perbreve, triangulatum, inter oculorum bases ortum, sulco profundo ab 
orbita divisum, apice vix dimidiam articuli primi peduneuli antennularum attingens. 
Orbitae antice spinula armatae, rostro paulo breviore. Antennularum squama basalis 
longitudine artieuli primi, artieulus secundus peduneuli primo duplo longior. Anten- 
nae basi spina longa et acuta, apicem artieuli secundi pedunculi antennularum fere 
attingente, armatae. Appendices antice multo angustae, fere triangulares, peduneulis 
breviores, spina apicali magna, apicem peduneuli antennularum superante. Pedes 
antiei inaequi; manus major, versus extremitatem paulo extrorsum torta, palma com- 
pressa, marginibus integris, margine superiori costis duabus longitudinalibus instructo, 
superficie sparsim pilosa; digitis perbrevibus, pilosis. Pedes secundi tertiis longiores, 
pedes postiei erassiuseuli, mero inermi, tarso infra spinuloso, dactylo acuto, brevi. 

Longitudo 20 Millim. 


Diese Art unterscheidet sich von dem verwandten A. laevis durch den kurzen 
Basalstachel des inneren Antennenstieles, während der Basalstachel des äusseren 
im Gegentheil sehr verlängert ist, dann aber auch durch die verschiedene Form 
des Rostrums. Dieses erscheint nämlich sehr kurz, springt nach vorne wenig über 
den Stirnrand vor und erreicht kaum die Mitte des ersten Stielgliedes der oberen 
Antennen. Nach hinten setzt es sich eine kurze Strecke zwischen den Augendecken 
kielartig fort und ist von diesen durch eine tiefe Furche getrennt. Die beiden vor- 
deren Augenhöhlenspitzen sind kurz und klein. Der obere Antennenstiel ist nicht 
so lang als der Blattanhang, der Basalstachel des ersten Gliedes kaum über das 
Vorderende desselben hinausragend, das zweite Stielglied ist fast doppelt länger 
als das erste. Die äusseren Antennen sind an ihrer Basis mit einem spitzen, fast 
das Enle des zweiten oberen Stielgliedes erreichenden Basalstachel bewaffnet, 
ihre Blattanhänge nach vorne hin sehr verschmälert, mit spitzem Endstachel ver- 
sehen. Die äusseren Maxillarfüsse sind ziemlich stark, fast so lang wie der untere 
Antennenstiel, ihr letztes Glied ist doppelt länger wie das vorhergehende, lanzett- 
lich und lang behaart. ’ 

Die Vorderfüsse sind sehr ungleich, das Handglied der grösseren Schere ist 
länglich, ziemlich comprimirt und etwas um die Längsachse nach aussen gedreht; 
die Ränder sind nicht eingebuchtet, der obere mit zwei erhabenen, nach vorne 
etwas convergirenden Längslinien versehen, übrigens mit einzelnen zerstreuten 
Härchen besetzt. Die Finger sind sehr kurz, und zwar der unbewegliche kürzer 
als der bewegliche, letzterer hoch, mit gekrümmtem, scharfen oberen Rande, 
beide am Ende stumpf. Am kleineren Scherenfusse wird das leicht comprimirte 
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Handglied von den spitz-konischen, nach innen stark behaarten Fingern an Länge 
übertroffen. Das zweite Fusspaar erscheint länger als das dritte, es ist dünn und 
die einzelnen Antibrachialglieder zeigen folgendes Längenverhältniss 5, 4, 2, 2, 3. 
Die anderen Fusspaare sind bedeutend kürzer, unter ihrer spitzen Endklaue be- 
merkt man eine zweite kleinere Nebenklaue. 


Fundort: Auckland, Sidney. 


ALPHEUS LAEVIS. 
Randall, Journ. of Acad. of Phil. VIII, p. 141; Dana, 1. e. p. 556, pl. XXXV, hie. 8. 


Fundort: Nicobaren, Sidney, Taiti. 


ALPHEUS CHARON. 
Heller, Sitzungsb. der Wiener Akad. der Wissenschaften. Bd. 44, S. 272, Taf. III, Fig. 21 und 22. 


Diese Art besitzt am Stirnrande drei spitze, stachelartige Fortsätze, wovon 
der mittlere etwas länger ist und bis an das Vorderende des ersten Stielgliedes 
der inneren Antennen reicht. An den drei letzten Fusspaaren ist das Klauenglied 
sehr kurz und mit einer doppelten Klaue versehen. Sonst steht die Art dem 
A. neptunus ziemlich nahe. 


Fundort: Nicobaren. 


ALPHEUS FRONTALIS. 


Say, Crust. of the Unit. St. Journ. of the Acad. of Phil. Vol. I, p. 243; M. Edwards, Hist.'nat. des 
Crust. t. II, p- 356. 


Fundort: Taitı. 


ALPHEUS CRASSIMANUS nor. sp. 


Tar. X. Fıc. 2. 


Rostrum breve, spmiforme; frons inter oculos leviter carinata, orbitae tumidae, 
antice rotundato-convexae. Articulus antennularum pedunculi secundus primo sesqui 
longior. Antennarum spina externa basalıs minima. Manus major primi paris 
extroversa, palma compressa, margine superiore et inferiore sinuatis, digitis brewibus, 
pilosis, dactylus exterior brevis, latus, valde curvatus, indice paulo longior. Manus 
altera feminae parva, digitis gracilibus, teretibus, longitudinem palmae ceylindricae 
aequantibus aut paulo superantibus, pilosis. Manus minor maris dimidiam majoris 
magnitudine adaequans, palma paulo compressa, in margine utroque ad apicem 
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sinuata, digitis palma vix brevioribus, pilosis. Dactylus ad basim valde dilatatus, ın- 
trorsum concavus et dense pubescens, prope apicem contractus et hamatus. Pedes 
secundi tertiis longiores. 


Longitudo 40 Millim. 


Es gehört diese Art in jene Abtheilung, wo das Rostrum kurz und spitz ist, 
die Augendecken nach vorne abgerundet sind, wo das zweite Glied des oberen 
Stieles länger ist als das erste, an den äusseren Antennen der äussere Basalstachel 
rudimentär und das Handglied des ersten Fusspaares an den Rändern eingebuchtet 
erscheint. Unter dem verschiedenen Arten dieser Abtheilung zeigt sie die meiste 
Übereinstimmung mit A. Edwardsü Aud., doch ist das Rostrum anders gestaltet. 
Während nämlich bei A. Edwardsii das Rostrum nach lıinten zwischen den beiden 
Augenhöhlendecken mit breiter, flach vorgewölbter Basis entspringt, ist es hier 
stark seitlich comprimirt und setzt sich auch zwischen den Augen in Form eines 
schmalen, scharfen Kieles eine Strecke fort. — Das Handglied des grösseren 
Vorderfusses ist länglich compress, gegen das Ende hin an beiden Rändern quer 
ausgebuchtet, sonst ähnlich wie bei A. Edwards gestaltet, der unbewegliche Finger 
etwas kürzer wie der bewegliche. Bezüglich des kleineren Fusses zeigt sich bei 
Männchen und Weibchen einige Verschiedenheit. Bei den letzteren ist das Hand- 
glied eylindrisch, glatt und kaum so lang wie die geraden, stark behaarien Finger. 
Beim Männchen ist dieses Glied mehr verdickt, zegen das Ende hin ebenfalls an 
beiden Rändern eingebuchtet, überdies der bewegliche Finger an seiner Basis 
ziemlich breit, an den Rändern behaart, nach unten ausgehöhlt und gegen das 
Ende hin mit einem stark comprimirten hakenförmigen Ansatze versehen. 
Das zweite Fusspaar ist etwas länger als das dritte, die Antibrachialglieder 
verhalten sich zu einander wie 5:3:1:1:2. Die folgenden Fusspaare enden 
mit einfacher spitzer Rlaue. 


Fundort: Nicobaren. 


ALPHEUS AVARUS. 


Alpheus avarus Fabrieius, Suppl. entom. syst. p. 404. — Alpheus strenuus Dana, Unit. St. Expl. 
Exp. Cr. t. I, p. 543, pl. XXXIV, fig. 4. 


Fundort: Sidney. 


ALPHEUS GRACILIPES. 
Stimpson, Proceed. of the Acad. of Nat. Sc. of Phil. 1860, p. 31. 


Fundort: Taiti. 
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GENUS ANCHISTIA. Dana. 
ANCHISTIA NOTATA nor. sp. 


MAr.X, Ric. 3. 


Corpus breve, carapaz sat latıus, spina hepatica et antennali armatus, supra- 
orbitali nulla. Fostrum lanceolatum, rectum, pedunculum antennularum superans, 
sed apicem appendieum non attingens, supra septemdentatum, infra tridentatum, 
apex simplex. Oculi grandes. Antennulae appendices paulo superantes. Appen- 
diees longae, angustae, carapace longiores. Pedes secundi paris ignoti. Pedes postiei 
graeillimi. 

Longitudo 25 Millim. 

Der ziemlich breite, oben abgerundete Cephalothorax ist am Vorderrande 
mit einem kleinen Antennalstachel, so wie an der Seitenfläche mit einem Hepa- 
ticalstachel bewaffnet. Ein Supraorbitalstachel fehlt. Das Stirnrostrum erscheint 
ziemlich gerade, es ist zwar länger wie der obere Antennenstiel, jedoch kürzer 
wie der Blattanhang der unteren Antennen, oben mit sieben, unten mit drei Zähnen 
besetzt. Die verschmälerten Blattanhänge sind länger als der Uephalothorax. 


Fundort: Nicobaren. 


ANCHISTIA INAEQUIMANA. 


Heller, Sitzungsberichte der Wiener Akad. der Wissensch. 44. Bd., S. 283. — Savigny, Dese. de 
l’Egypte. Cr. tab. X, fig. 3. 


Fundort: Tait. 


GENUS LEANDER. DESMAREST. 
LEANDER DISTANS nor. sp. 


Tar. X, Fıe. 4. 


Corpus gracile, carapaz laevis, spina antennali acuta; spina branchiostegiana 
retrorsum sita, margine paulo remota et apice marginem non attingente. kostrum 
appendices antennarum non superans, rectum, superne 7 —6& dentatum, dente tertio 
supra oculos, subtus tridentatum, apice simpliei. Pedes primi paris apicem appendieum 
antennarum superantes, secundi paris paulo longiores, palma paulo breviore quam 
antibrachium. Pedes ultimi apicem appendicum non attingentes. 


Longitudo 26 Millim. 
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Diese Art nähert sich dem Z. intermedius Stimpson, doch ist dort das 
Rostrum länger als der blattförmige Anhang, und an der Spitze aufgebogen, 
zweispitzig, bei unserer Art dagegen kürzer als der Blattanhang, gerade, und die 
Spitze einfach. Am oberen Rande des Rostrums finden sich sieben bis acht, unten 
drei Zähne. Das erste Fusspaar ist etwas länger als die Blattanhänge, das zweite 
Fusspaar reicht mit dem Ende des Antibrachialgliedes bis zum Vorderrande der 
Blattanhänge, das leicht verdickte Handglied erscheint kürzer als das Antibrachium, 
dagegen etwas länger als die Finger. 

Am Vorderrande des Cephalothorax Ende sich ein spitzer Antennenstachel, 
so wie etwas rückwärts vom Rande abgerückt ein kleiner Branchiostegal- 
stachel. 

Fundort: Nicobaren. 


LEANDER SERENUS nor. sp. 
Tar. X, Fıe. 5. 


Carapaz laevis. Rostrum appendices antennarum paulo superans, ensiforme 
apice paulo reflewum, crista superiori recta, 9—I1 dentata, dentibus inter se fere 
aeque remotis et super tertiam partem thoracis continuatis, duabus terminalibus a 
religuis paulo remotis, minoribus, apiei approximatis; erista inferiore 3—4 dentata. 
Pedes primi paris apicem appendicum attingentes aut paulo superantes. Pedes secundi 
paris corpore breviores, eylindriei, laeves: mero appendieibus breviore, antibrachio 
eylindrico et longitudinem chelae fere aequante, palma valde longiore; digitis non 
hiantibus, palma tertia parte brevwioribus. Pedes postiei sat longt, ultimi appendices 
antennarum superantes. 


Longitudo 65 Millim. 


Die Gestalt des Rostrums ist ähnlich wie bei Palaemon lanceifrons, doch ist 
die Anzahl der Zähne am unteren Rande desselben viel geringer. Der Cephalo- 
thorax ist ganz glatt. Das Rostrum ist etwas länger als der Blattanhang, an der 
Spitze leicht aufwärts gekrümmt, am oberen fast geraden Rande mit neun bis 
zwölf von einander gleich weit entfernten Zähnen besetzt; die zwei ersten klei- 
neren sind der Spitze sehr genähert. Am unteren Rande finden sich drei bis vier 
Zähne. Die blattförmigen Anhänge der unteren Antennen erscheinen ziemlich 
schmal, nach vorne abgerundet. Antennal- und Branchiostegalstachel sind wohl 
entwickelt. Das erste Fusspaar erreicht die Länge der Blattanhänge. Das zweite 
Fusspaar, kürzer als der Körper, ragt mit dem Brachialgliede über die Blattan- 
hänge nicht hinaus, die einzelnen Glieder sind cylindrisch und glatt. Das Anti- 
brachialglied ist fast so lang wie das Handglied, dieses aber um ein Drittel länger 
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als die beiden Finger. Die hinteren Fusspaare sind ziemlich lang und ragen bis 
über die Mitte der Blattabhänge nach vorne hin. Der kurze Endfaden der oberen 
Antennen ist nach innen nicht gesägt oder gezähnt wie bei dem verwandten 
L. pacifieus. 


Fundort: Sidney. 


LEANDER MODESTUS nor. sp. 
Mar. X, Fıe. 6. 


Rostrum sat longum, sed carapacem vix superans, gracile, reflexum, superne ad 
basim multo convezum, 8&—9 dentatum, dimidia versus apicem edentulum, crista in- 
feriore 3—4 dentata. Antennularum flagella duo externa parce conjuncta. Pedes 
tenues, .lli primi paris apicem appendieum antennarum non attingentes, illi secundi 
paris vero superantes apicem. Manus antibrachio paulo longior, digiti graciles, clau- 
dentes et. palmam paulo longitudine superantes. Pedes postiei tenuissimi. 


Longitudo 36 Millim. 


Ist mit L. longicarpus Stmp. verwandt, doch unterscheidet sie sich hievon 
durch die bedeutend grössere Anzahl von Zähnchen am oberen convexen Rande 
des Rostrums, ferner durch die verschiedene Form und durch die abweichenden 
Längenverhältnisse der Glieder am zweiten Fusspaare. Letzteres ist dünn und ragt 
blos mit den Scherenfingern über das Vorderende der Blattanhänge hinaus, das 
Handglied erscheint etwas länger als das Antibrachialglied, wird dagegen von den 
dünnen Fingern an Länge etwas übertroffen. Das Rostrum ist sehr spitz, länger 
als die Blattanhänge, am Ende leicht aufwärts gekrümmt. Am oberen Rande ist es 
in den zwei ersten Drittheilen convex und hier mit acht bis neun Zähnen besetzt, 

‚im letzten Drittel bis gegen die einfache Spitze hin dagegen ganz unbewaffnet. 
Am unteren Rande finden sich drei bis vier kleine, von der Spitze ebenfalls ziem- 
lich entfernte Zähnchen. Der obere Antennenstiel ist nur wenig kürzer als der 
Blattanhang, sein drittes Glied bedeutend länger als das zweite. Der untere An- 
tennenstiel fast so lang wie der obere. Der Cephalothorax besitzt eine glatte Ober- 
fläche, am Vorderende ist der Branchiostegalstachel etwas mehr entwickelt als der 
Antennalstachel. Abdomen wie bei L. longicarpus. 


Fundort: Shanghai. 


LEANDER INDICUS nor. sp. 
Tar. X, Fıe. 7. 


Carapazx laevis, spina branchiostegiana parva, margine paulo remota. Rostrum 
appendices antennarum superans, rectum, supra 12—13 dentatum, duobus antieis 
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a religwis sat remotis et apiel approximatis; infra 7—8 dentatum. Flagella anten- 
nularum duo externa parce conjuncta. Pedes primi et secundi paris graciles, secundi 
apicem appendicum paulo superantes. Antibrachium chela duplo longius, digitis paulo 
breviores palma ceylindrica. Pedes insequentes tenues, fere nudı. 


Longitudo 45 Millim. 


Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit L. debiks Dana und L. longicarpus 
Stmps. Sie unterscheidet sich von beiden durch die grössere Anzahl von Zähnen 
am oberen Rande des Rostrums, von ersterem überdies noch durch die bedeutende 
Länge des zweiten Fusspaares. Der Cephalothorax ist compress, vorne und hinten 
fast gleich breit, mit spitzem Antennal- und einem vom Rande etwas abgerückten 
kleinen Hepaticalstachel versehen. Die Seitenecken sind stumpf abgerundet. Das 
Rostrum entspringt mit einer kurzen Crista unmittelbar zwischen den Augen, es 
ist anfangs ziemlich gerade nach vorne gerichtet, gegen das Ende hin nach auf- 
wärts gekrümmt und überragt bedeutend die Blattanhänge der unteren Antennen. 
Der obere Rand ist über den Augen leicht convex gekrümmt und hier mit eilt 
kleinen, gleich weit entfernten Zähnchen besetzt, hierauf folgt ein langer freier 
Zwischenraum und erst unmittelbar vor der Endspitze bemerkt man noch zwei 
kleinere Zähnchen. Der untere Rand erscheint im hinteren Umfange fast gerade, 


wenig ausgebuchtet, in den zwei vorderen Drittheilen dagegen mit sieben bis acht 


ee 
von binten nach vorne kleiner werdenden Zähnen besetzt. Die Augen sind kurz 
und dick. Die oberen Äntennenstiele bedeutend kürzer als die Blattanhänge der 
unteren Antennen, das erste Stielglied länger als die zwei folgenden zusammen. 
Der kurze Endfaden ist nur in geringer Ausdehnung mit dem äusseren verwachsen 
und erreicht rückwärts zeleet den Vorderrand des Cephalothorax. Die Blatt- 
anhänge der unteren Antennen sind länglich, vorne abgerundet, der Seitenstachel 
von dem Vorderrande ziemlich abgerückt. — Das erste fadenförmige Fusspaar 
besitzt beiläufig die Länge der Blattanhänge, ihr Antibrachialglied bedeutend 
länger als die Schere. Das zweite ebenfalls dünne Fusspaar ragt dagegen mit der 
ganzen Schere und dem Endtheil des Antibrachium über das Vorderende der Blatt- 
anhänge hinaus, das Antibrachium ist doppelt länger als die Schere, das eylin- 
drische Handelied dagegen nur wenig länger als die Finger. Die folgenden Fuss- 
paare sind dünn, fast nackt, selbst am unteren Rande des Tarsalgliedes nur mit 
wenieen Börstchen besetzt. Die mittlere Schwanzplatte ist länglich-dreieckig, 
schmal, nach hinten zugespitzt und wird von den seitlichen Plättchen etwas 
überragt. 


Fundort: Java. 
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GENUS PALAEMON. DESMAREST. 
PALAEMON VAGUS. 
Heller, Sitzungsb. der Wiener Akad. der Wissensch. Bd. XLV, S. 417, Taf. II, Fig. 42 und 43. 


Carapax glaber, rostrum longitudinem appendiceum antennarum fere aequans, 
erista superiore paulo convexa, ante dimidiam carapacis exorta, S—-9 dentata, dente 
primo ab apice paulo remoto, cerista inferiore tridentata. Pedes primi appendices 
paulo superantes, pedes secundi longt, subeylindriei, scabriusculi, palma et digitis 
aeque longis. 

Longitudo 112 Millim. . 


Diese Art ist in der allgemeinen Körperform dem P. ornatüs ziemlich ähn- 
lich; jedoch unterscheidet sie sich hievon auffallend durch die Gestalt des zweiten 
Fusspaares. Bei P. ornatus erscheint nämlich das Handglied sehr verlängert, fast 
‚noch einmal so lang wie die dünnen, grösstentheils klaffenden Finger. In unserer 
Art dagesen haben Handglied und Finger eine fast gleiche Länge, ersteres ist 
walzenförmig, die Finger sind schlank, dünn, und schliessen fast vollständig ihrer 
ganzen Länge nach. Übrigens sind sie beiderseits ziemlich gleichmässig entwickelt 
und reichen mit dem grössten Theile ihres Antibrachialeliedes über den Blatt- 
anhang hinaus. Die Oberfläche der einzelnen Glieder ist mit spitzen, kleinen 

wauhigkeiten besetzt. Was die übrigen Fusspaare anbelangt, so ist das erste 
Fusspaar nur wenig länger als der Blattanhang, die hinteren verkürzt, ziemlich 
dick und rauh. 

Der Oephalothorax ist glatt, das Rostrum fast so lang wie die Blattanhänge, 
es entspringt mit einem Kiele am vorderen Drittheil des Cephalothorax, der 
obere leicht convexe Rand ist mit acht bis neun gleich weit entfernten Zähnen 
besetzt, der erste Zahn von der Spitze ziemlich abstehend, am unteren Rande 
findet man drei Zähne. Der obere Antennenstiel ist stets kürzer als das Rostrum, 
der kurze Endfaden mit dem anderen nur wenig an der Basis verwachsen. 

Fundort: Taiti. (Im kaiserl. Museum auch Exemplare aus Amboina, von 


Dr. Doleschal.) 


PALAEMON SPECTABILIS nov. sp. 


Tar. X. Fiıe. 8. 


Carapazx laeris. Rostrum appendteibus antennarum brevius et peduneulo anten- 
nularum paulo longius; erista superiore recta, versus apicem parce concava; dentibus 
7—8 armata aequalibus, aequi-distantibus, ultimo paulo remoto; crista inferiore 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. 1. Hälfte. 15 


114 Dr. C. Heller. 


bidentata. Pedes primi appendices antennarum superantes. Pedes secundi paris cor- 
pore breviores, incrassati, spinulis minimis exasperati; brachio cylindrico, apicem 
appendieis non attingente, antibrachio paulo breviore, versus apicem incrassato, palma 
eylindriea, antibrachio et digitis longiore. Pedes postici erassiuscuh. 

Longitudo 90 Millim. 

Der ÜCephalothorax dieser Art ist glatt, das Rostrum kürzer als die Blatt- 
anhänge, dagegen etwas länger wie der obere Äntennenstiel, am oberen fast geraden 
Rande mit sieben bis acht gleich grossen Zähnen besetzt, wovon der letzte von 
den übrigen nach rückwärts etwas weiter entfernt ist; am unteren Rande ist er 
dagegen nur zweizähnig. Der mittlere obere Endfaden ist nur wenig mit dem 
äusseren verwachsen, länger als der Stiel und am Aussenrande säreförmig gezähnt. 
Die dünnen Vorderfüsse ragen etwas über den Vorderrand der Blattanhänge hin- 
aus. Das zweite Fusspaar ist ziemlich lang. die einzelnen Glieder erscheinen ver- 
diekt, an der Oberfläche rauh; das Brachialglied erreicht nicht ganz das Ende 
der Blattanhänge, das eylindrische Handeglied ist länger als das Antibrachialglied 
und die Scherenfinger. Letztere sind an der Basis nach innen mit zwei bis drei 
Zähnchen besetzt, an der Oberfläche wie die anderen Glieder rauh und schliessen 
der ganzen Länge an einander. — Die mittlere Platte der Schwanzflosse ist nach 
hinten dreieckig zugespitzt, mit einem langen Mittel- und zwei kleinen Seiten- 
stacheln versehen. 

Von Palaemon ornatus ist diese Art leicht zu unterscheiden, da bei jener 
der. Hinterrand der Schwanzplatte gewöhnlich abrerundet erscheint, auch die 
Glieder des zweiten Fusspaares andere Verhältnisse zeigen und die Finger bedeu- 


tend klaffen. 
Fundort: Taitıi. 


PALAEMON RUDIS nor. sp. 


Oarapax antice granulis ecutis plus minusve exasperatus. Rostrum peduneulum 
antennularum paulo superans, apicem appendicum antennarum non attingens; crista 
dorsali dilatata, supra oculos paulo convexa; dentibus Il armata aequalibus, ultimo 
paulo remotiore, duobus primis apiei approximatis; erista inferiore tridentata, 
supra costam mediam latiore quam infra. Pedes primi appendieibus antennarum 
longiores. Pedes secundi longissimi, corpore multo longiores, paulo inaequales, subey- 
lindriei, carapacis instar exasperati, breviter pubescentes; mero apicem antennarum 
appendicum superante; antibrachio elongato, versus apicem paulo incrassato, palma 
manus multo longiore, digitis palmam fere aequantibus, gracilibus, versus apicem 
curvatis et paulo hiantibus, intus hirsutis et spinosis. 


Longitudo 100 Millim. 
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Bei dieser Art ist der Cephalothorax besonders nach vorne hin körnig rauh, 
das Rostrum länger als der obere Antennenstiel, jedoch kürzer als der Blatt- 
anhang, am oberen leicht convexen Rande mit eilf ziemlich gleichen Zähnen besetzt, 
der letzte rückwärts etwas abgerückt, die zwei ersten der Spitze sehr genähert; 
am unteren Rande sind drei Zähne sichtbar. Durch die Seitenleiste wird das 
Rostrum in eine obere grössere und untere kleinere Hälfte getheilt. Der kurze 
Endfaden der oberen Fühler ist nur wenig mit dem äusseren verwachsen und nach 
aussen hin nicht deutlich gezähnt. Die äusseren Maxillarfüsse überragen den unte- 
ren Antennenstiel mit ihrem Endeliede und sind ziemlich behaart. Das erste Fuss- 
paar ist etwas länger als der Blattanhang. Das zweite Fusspaar zeichnet sich durch 
seine besondere Länge aus, da es viel länger ist als der ganze Körper. Es ist auf 
beiden Seiten nicht ganz gleich entwickelt, an der Oberfläche rauh und kurz be- 
haart. Das Brachialelied ragt mit seinem Ende weit über den Vorderrand der 
Blattanhänge hinaus; das Antibrachialglied ist länglich, gegen das Ende hin etwas 
verdickt und viel länger als das cylindrische Handglied. Die Scherenfinger be- 
sitzen fast gleiche Länge mit dem Handgliede, sie sind dünn, gegen das Ende hin 
leicht gekrümmt und etwas klaffend, am Innenrande behaart und mit Stacheln 
besetzt. Die Hinterfüsse reichen noch etwas über das Vorderende der Blattanhänge 
hinaus. Die mittlere Schwanzplatte endet mit dreieckiger Spitze. 


Fundort: Ceylon. 


PALAEMON SUNDAICUS. 
Heller, Sitzungsb. der Wiener Akad. der Wissensch. Bd. XLV, S. 415, Taf. II, Fig. 38 und 39. 


Carapax antice paulo coarctatus, rostrum porrectum, ensiforme, appendices an- 
tennarum non superans, superne lI—12, infra 4—5 dentatum, dentes superiores 
minuti, acuti, aeque distantes et usque ad apicem continuati. Pedes primi parıs appen- 
dicem antennarum superantes, pedes secundi paris paulo longiores, graclles, digitis 
longitudinem palmae fere aequantibus. Pedes insequentes tenwissimi. 

Longitudo 75 Millim. 

Eine kleine Art, dem P. egwidens Dana in der Form des Rostrum verwandt, 
doch durch die Gestalt des zweiten Fusspaares verschieden, indem dieses hier viel 
kürzer und schmächtiger erscheint und die Länge der Finger jener des Hand- 
gliedes fast gleichkommt. 

. Der Cephalothorax ist nach vorne bedeutend verschmächtigt, oben abge- 
rundet. Das Rostrum ist ziemlich gerade nach vorne gerichtet oder an der Spitze 
etwas aufwärts gekrümmt, schwertförmig, so lang wie die Blattanhänge. Am obe- 
ren fast geraden Rande bemerkt man zelın bis zwölf Zähne, die schmal, spitz, 


stark vorwärts geneigt und in ununterbrochener Reihe bis zur Spitze hin stehen, 
15° 
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am unteren erweiterten Rande findet man vier bis finf Zähne. — Der obere Anten- 
nenstiel ist kürzer als Rostrum und Blattanhang, der kurze Endfaden an der Basis 
wenig verwachsen, nach aussen hin gezähnt, beiläufig von der Länge des Stieles. 
Der Seitenstachel der vorne abgerundeten Blattanhänge ist etwas abgerückt. Das 
erste Fusspaar ragt beiläufig um die Länge der Schere über den Blattanhang hin- 
aus. Das zweite Fusspaar ist nur wenig dicker und länger als das erste. Das 
gegen sein Ende hin etwas anschwellende Antibrachialglied erscheint länger als 
das eylindrische Brachialglied, jedoch etwas kürzer als die Schere, fast doppelt 
länger als das Handglied, welches leicht verdickt und eylindrisch ist und mit 
den schlanken, dünnen, gut schliessenden Fingern eine gleiche Länge besitzt. 
Die folgenden Fusspaare sind dünn und erreichen -das Vorderende der Blatt- 
anhänge nieht ganz. Der Mitteldorn der hinteren mittleren Schwanzplatte ist 
ziemlich spitz. 


Fundort: Java. 


PALAEMON JAVANICUS. 
Heller, Sıtzungsberichte der Wiener Akademie der Wissenschaften. Bd. XLV, S. 421, Taf. II, Fig. 48. 


Rostrum lanceolatum, apice vix recurvum, apicem appendicum antennarum 
attingens, ante dimidiam carapacis ortum, supra convexum, 10 dentatum, infra 4 den- 
tatum. Pedes antici appendices antennarum paulo superantes, pedes secundi longissi- 
mi, validi, paulo inaequales. Antibrachium palma longius, palma ad basim fere glabra, 
ad apicem paulo incerassata, hirsuta. Digit! pubescentes. 


Longitudo 75 Millim. 


Diese Art hat die meiste Verwandtschaft mit P. grandimanus Dana, Doch 
ist bei der letzteren Art das Handglied der grösseren Schere viel mehr verdickt 
und schon von der Basis an mit Haaren dicht besetzt, während hier dieses Glied 
an der Basis fast ganz nackt bleibt und erst gegen das Ende hin und an den Fin- 
gern stärker behaart erscheint. Das Rostrum entspringt etwas vor der Mitte des 
Cephalothorax mit einem ziemlich vorspringenden Kiele. An dem oberen convexen 
Rande zählt man zehn, ziemlich gleich weit von einander entfernte Zähne, wovon 
die drei hintersten noch am Cephalothorax stehen, der erste aber der Spitze sehr 
genähert ist. Amı unteren, nach hinten ausgeschweiften, nach vorne abwärts erwei- 
terten Rande findet man vier Zähne. Die Form des Rostrum ist im Allgemeinen 
lanzettähnlich, es ragt nach vorne über den oberen Antennenstiel etwas hinaus, 
ohne jedoch das Ende der Blattanhänge ganz zu erreichen. 

Das erste Fusspaar ist etwas länger als die Blattanhänge. Das zweite Fuss- 
paar ist sehr verlängert und stark, ungleich beiderseits. Das eylindrische Brachial- 
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glied ist etwas kürzer als das Vorderarmglied, letzteres länglich-konisch, beide 
an ihrer Oberfläche mit kleinen, spitzen Stacheln ringsum besetzt. Der Vorderarm 
erscheint fast um die Hälfte kürzer wie die Schere und fast gleich lang mit dem 
Handeliede, das nach vorne hin ziemlich verdickt und zugleich von oben etwas 
abgeplattet ist. Die Finger sind um ein Viertheil kürzer als die Hand. Letztere 
ist in der ersten Hälfte blos durch kleine Stachelspitzen etwas rauh, gegen das 
Ende hin, so wie an den Fingern mit Haaren dieht besetzt. Die Finger klaffen 
blos an ihrer Basis etwas und sind hier am Innenrande mit vier bis fünf stumpfen 
Zähnen besetzt. Der kürzere Fuss reicht beiläufig bis zur Mitte des Handgliedes 
vom vorigen, der Vorderarm ist etwas kürzer wie die Hand, welche mit den Fin- 
gern fast gleiche Länge besitzt. Letztere sind dünn, ziemlich klaffend. Die folgen- 
den Fusspaare sind fast so lang wie der Blattanhang. Die mittlere Schwanzplatte, 
viel kürzer als die seitlichen Flossenblätter, ist oben abgerundet und mit vier 
Dörnchenpaaren versehen. 


Fundort: Java. 


PALAEMON SCABRICULUS nor. sp. 


Tar. X. Fıe, 9. 


Carapaz in regione branchiali anteriori granulis acutis exasperatus, postice 
Ppunctatüus. lostrum lanceolatwn, supra arcuatum, antice porrectum, apicem appen- 
dieum antennarum fere attingens; erista dorsali 13—15 dentata, dentibus parvis, 
confertis, usque ad apicem continuatis, duobus ultimis in cephalothorace post oculos 
sitis;. erista inferiore duobus dentibus sat magnis armata. Pedes primi parıs appen- 
dieibus antennarum paulo longiores. Pedes secundi paris sat longi, sed corpore breri- 
ores, scabri et paulo hirsuti; mero cylindrieo, antibrachium obconicum longitudine 
aequante: digitis palma tertia parte longioribus. 


Longitudo 40 Millim. 


Das oben stark econvexe Rostrum ist so lang oder etwas länger wie der obere 
Antennenstiel und reicht oft bis ans Ende der Blattanhänge hin; es ist am oberen 
Rande mit dreizehn bis fünfzehn kleinen, in dichter Reihe bis zur Spitze hin ste- 
henden Zähnen besetzt, die zwei letzten wie bei Leander squilla am Cephalothorax 
hinter den Augen befindlich. Am unteren Rande des Rostrum bemerkt man constant 
immer nur zwei Zähne, die ziemlich stark sind. Der Cephalothorax ist nach vorne 
hin und an den Seiten mit spitzen Rauhigkeiten bedeckt. Die Vorderfisse sind 
etwas länger als die Blattanhänge. 

Die folgenden sind sehr lang. jedoch kürzer als der ganze Körper, an ihrer 
Oberfläche rauh und leicht behaart. Das eylindrische Brachialglied hat eine fast 
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gleiche Länge mit dem obkonischen Vorderarmyliede, das etwas über den Vorder- 
rand der Blattanhänge hinausragt, so wie mit dem Handgliede. Die Firger erschei- 
nen etwas länger wie das Handglied, schliessen ihrer ganzen Länge nach und sind 
am hornigen Innenrande fein gezähnelt und an der Basis behaart. Die folgenden 
Fusspaare sind dünn, schlank, ihr letztes spitz-konisches Glied verlängert. Der 
hintere Mittelzahn der Schwanzplatte stumpf-dreieckig. 


Fundort: Ceylon. 


PALAEMON SUPERBUS nov. sp. 


Tar. X. Fıe. 10. 


Rostrum lanceolatum, rectum, latum, supra convexum, I4—15 dentatum. denti- 
bus parvis, confertis, usque ad apicem continuatis, dente ultimo paulo remoto ; infra 
3—4 dentatum, dentibus parum conspieuis. Pedes antici gracillimi, chela appendicem 
antennarum superamte. Pedes secundi corpore breviores, tenues, subaegw, brachio 
cylindrico apicem appendicum antennarum non attingente; antibrachio palma longiore 
palma eylindrica ; digitis hiantibus, parce hirsutis. 

Longitudo 65 Millim. 

Diese Art hat ein lanzettförmiges, mit der Spitze gerade nach vorne hin 
gerichtetes Rostrum, das zugleich etwas länger als der Blattanhang ist. An dem 
oberen convexen Rande des Rostrum zählt man gewöhnlich 14—15 Zähne. Diese 
sind klein, dicht in ununterbrochener Reihe auf einander folgend, nur der letzte 
oder hinterste Zahn ist etwas abgerückt. Die drei bis vier Zähnchen des unteren 
Randes sind klein und zwischen den Haaren versteckt. Das erste Fusspaar über- 
ragt mit der Schere den Blattanhang. Das zweite Fusspaar ist ebenfalls dünn, 
beiderseits ziemlich gleich entwickelt, kürzer als der Körper. Das Brachialglied 
reicht nicht ganz bis ans Vorderende der Blattanhänge. Das Antibrachialglied ist 
länger wie das leicht verdiekte Handglied, die Finger übertreffen das letztere 
gleichfalls an Länge, klaffen etwas und sind mit einigen Härchen besetzt. Die 
folgenden Fusspaare reichen bis gegen das Ende des Blattanhanges. ° Die Mittel- 
platte der Schwanzflosse verschmächtigt sich nach hinten bedeutend und endet mit 
spitzem Mitteldorn. 

Diese Art unterscheidet sich von P. lanceifrons und P. acutirostris durch 
Gestalt und Länge des zweiten Fusspaares. Dieses ist nämlich bei P. lanceifrons 
länger als der Körper, das Brachium ragt über die Blattanhänge hinaus, die Fin- 
ger sind kürzer als das Handglied. Das letztere findet sich auch bei P. acutirostris, 

wo überdies die einzelnen Glieder noch eine sehr rauhe Oberfläche aufweisen. 


Fundort: Shanghai. 
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PALAEMON SINENSIS nor. sp. 


Tar. X. Fıe. 11. 


Carapaz laevis. Rostrum appendices antennarum aequans aut paulo superans, 
lanceolatum, apice non recurvatum, crista dorsalı dılatata, recta vel parce convexa, 
13—14 dentata, dente uno aut duobus ultimis paulo remotis, ceteris confertis, usque 
ad apicem continuatis, erista inferiore.bası paulo sinuata, 2—8 dentata. Pedes primi 
appendieibus antennarum paulo longiores. Pedes secundi corpore breviores, scabrius- 
culi et pubescentes; brachio apicem appendieum antennarum non attingente; antı- 
brachio palma multo longiore, digitis bene claudentibus, palma parce crassiore quam 
antibrachium. 

Longitudo 65 Millim. 

Diese Art unterscheidet sich von P. asper Stimpson durch den ganz glatten 
Cephalothorax, ferner dadurch, dass das zweite Fusspaar die Länge des Körpers 
nicht erreicht und das Brachialglied kürzer ist als die Blattanhänge. Das Rostrum 
ist lanzettlich, mit der Spitze gerade nach vorne gerichtet, so lang oder etwas 
länger wie die Blattanhänge, am oberen geraden oder leicht convexen Rande mi 
dreizehn bis vierzehn kleinen ziemlich dicht hinter einander bis zur Spitze hin 
stehenden Zähnen besetzt, am unteren Rande dreizähnig. Der kurze Endfaden der 
oberen Antennen erscheint beiläufig so lang als der Stiel. Das Antibrachialglied 
des zweiten Fusspaares ist bedeutend länger als das Handglied, die Finger schlies- 
sen ihrer ganzen Länge nach und sind um ein Drittheil kürzer als die Palma. Die 
einzelnen Glieder sind an ihrer Oberfläche rauh und leicht behaart. Die hinteren 
Füsse reichen bis zum Vorderende der Blattanhänge. 


Fundort: Shanghai. 


PALAEMON ASPER. 
Stimpson, Proceed. of the Acad. of Phil. 1860, p. 41. 


Fundort: Shanghai. 


PALAEMON ORNATUS. 
Olivier, Encyel. tom. VIII, p. 660. 
Fundort: Auckland. 


PALAEMON LANCEIFRONS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 587, pl. XXXVIII, fig. 13. 


Fundort: Ceylon, Manila. 
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PALAEMON DANAE uor. sp. 


Tar. XI. Fiıc. 3. 


Rostrum ensiforme, apice paulo reflexum, appendice antennarum non brevius, 
supra parce convexum et LD—I1 dentatum, dentibus inter se fere aeque remotis et 
supra tertiam partem dorsi carapacıs continuatis, primo minori et apici approximato, 
infra paulo arcuatum, tridentatum. Pedes primi rostrum vix superantes. Pedes secundi 
rostro longiores, eylindrici, glabri, antibrachio apicem rostri attingente. 

Longitudo 70 Millim. 

Diese Art ähnelt in einiger Beziehung dem P. eguidens, namentlich bezüglich 
der Form des Rostrum, doch ist die Spitze mehr aufwärts gekrümmt wie in jener 
Art, ferner der untere Rand blos mit drei Zähnen besetzt. Auch sind die zwei ersten 
Fusspaare bedeutend kürzer und dünner. 

Der Cephalothorax ist glatt, das Rostrum schwertförmig, oben leicht convex 
und mit zehn bis eilf Zähnen besetzt, hievon der erste sehr klein, von den übrigen 
etwas abgerückt und der Spitze sehr genähert, die übrigen Zähne fast gleich weit 
von einander entfernt, die zwei letzten Zähne am Cephalothorax hinter den Augen. 
Am unteren Rande des Rostrums gewahrt man nur drei kleine Zähne, der erste 
von der Spitze ziemlich entfernt, übrigens der ganze untere Rand kurz und dicht 
behaart. Das Rostrum fast gleich lang mit den Blattanhängen der unteren Anten- 
nen, der obere Antennenstiel bedeutend kürzer wie diese. Das erste Fusspaar ist 
dünn, kaum länger wie das Rostrum. Das zweite Fusspaar ragt mit der Schere 
über das Rostrum und die Blattanhänge hinaus, die einzelnen Glieder sind eylin- 
derisch, glatt und nackt; das Antibrachium nur wenig kürzer wie die Schere, 
die Palma länger als die Finger, letztere dünn und der ganzen Länge naclı 
schliessend. 

Fundort: Sidney. 


GEXuUS HIPPOLYTE. each. 
HIPPOLYTE GIBBOSUS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 378; Dana l. e. p. 565, pl. NXXVI, fig. 4. 
Fundort: Nicobaren, Taiti. ö 


GENUS RHYNCHOUINETES u. EDWARDS. 
RHYNCHOCINETES TYPUS. 
M. Edwards, Annal. des sc. nat. II Ser., t. VII, pl. IV; Dana, I. c. p. 568, pl. XXXVI, fig. 7. 
Fundort: Chili. 


COrustacea. al 


GEnuS PENAEUS. LATREILLE. 
PENAEUS CANALICULATUS. 
Olivier, Eneyel. meth. p. 660. 
Fundort: Taitı. 


PENAEUS SEMISULCATUS. 
Dehaan, Fauna japon. Cr. p. 191, tab. XLVI, fig. 1. 


Fundort: Hongkong. 


PENAEUS SETIFERUS. 


Cancer setiferus Linne, Syst. nat.; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. XXXIV, Fig. 3. — Penaeus 
setiferus M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 414. 


Fundort: Rio Janeiro. 


PENAEUS TAHITENSIS. 
Tar. XI. Fig. 2. 


Rostrum appendices antennarum paulo superans, apice paulo resimum, erista 
dorsali S—9 dentata, margine inferiore edentulo. Peduneuli antennularum rostro 


breviores, flagella peduneulis longiora et ultimum rostri dentem attingentia. 


Longitudo 120 Millim. 


Diese Art stimmt in der allgemeinen Körperform mit P. setiferus überein, 
doch unterscheidet sie sich hievon durch die bedeutende Länge der oberen An- 
tennenfäden, welche den Stiel weit überragen und rückwärts bis an den letzten 
Zahn des Rostrum hinreichen. — Das Rostrum ist etwas länger wie der Blatt- 
anhang der äusseren Antennen, an der Spitze leicht aufwärts gekrümmt, am oberen 
Rande mit acht bis neun Zähnen besetzt, am unteren dagegen zahnlos. 


Fundort: Taitı. 


‚„PENAEUS MONOCEROS. 
Fabricius, Suppl. entom. syst. p. 409; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 415. 


Fundort: Ceylon. 
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PENAEUS SCULPTILIS nov. sp. 


Tar. XI Fiıe. 1. 


Corpus elongatum, compressum, superficie subtiliter punetatum, pubescens. Cara- 
pax supra ad extremitatem posticam usque obtuse carinatus et in medio carinae cana- 
lieulatus. Spina hepatica acuta, extrorsum prominens. Sulcus gastro-frontalis uti in 
P. monocerote. Rostrum appendices antennarum superans, subascendens, apice acu- 
tum, supra oculos convexum, 9 dentatum, infra integrum, ad basim eiliatum. Abdomen 
in primo, secundo et tertio segmento obtuse carinatum, in sequentibus acute eristatum. 


Longitudo 130 Millim. 


Ist mit P. monoceros verwandt, doch ist das Abdomen hier in der Mitte der 
’ 

Rückenfläche mit einem Kiele versehen, der an den drei ersten Segmenten mehr 
stumpf, an den drei letzten Sermenten dagecen ziemlich scharf erscheint, daneben 

pl, 8 , 
ist die Oberfläche gerunzelt. 

Der Cephalothorax ziemlich lang und seitlich compress. Das Rostrum läneer 

1 5 g 
als die Blattanhänge, über den Augen leicht convex, an der dünnen Spitze leicht 
Sr {o) ’ P 
aufwärts gekrümmt, oben mit neun Zähnen besetzt, hievon der letzte etwas hinter 
den Aueen stehend, die übrigen acht Zähne eleich weit von einander entfernt, die 
g D 8 , 
7Zwischenräume behaart, der erste obere Zahn von der Spitze ziemlich abeerückt. 
D 8 
Vom letzten Zahne eeht ein stumpfer Kiel aus, der in der Mitte eine deutliche 
o ’ 
Furche zeigt und bis zum Hinterrande des Cephalothorax verläuft. Der untere 
Rand unbewaffnet, an der Basis concav auseeschweift und behaart, im weiteren 
2) fo) ’ 
Verlaufe nackt. — Am Abdomen findet sich in der Mitte des ersten, zweiten und 
dritten Seementes ein stumpfer aus zwei seitlichen Leistehen bestehender Kiel, an 
[o) I 

den drei letzten Segmenten dagegen ist der Mittelkiel scharf. — Das dritte Fuss- 
paar erreicht fast die Länge des unteren Antennenstiels, das fünfte Fusspaar ist 
dünn, mit kurzem spitzen Klauengliede versehen. 


Fundort: Java. 


PENAEUS INDICUS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 415. 


Fundort: Ceylon, Java. 


PENAEUS MONODON. 
Fabricius, Suppl. entom. p. 408; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 416. 


Fundort: Ceylon, Nicobaren. 
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PENAEUS AFFINIS. 


Penaeus affinis M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 416. — P. barbatus Dehaan, Fauna japon. 

Cr. p. 192, tab. XLVI, fig. 3. 

Die Oberfläche des Cephalothorax ist mit feinen Haaren besetzt, am Vorder- 
rande mit spitzem flachen Antennenstachel, der nach rückwärts in keine Leiste 
sich fortsetzt, nebstdem mit einem Branchiostegal- und Hepaticalstachel versehen. 
Das Rostrum schmal und gerade, die Spitze einfach, der obere Rand mit acht 
Zähnen bewaffnet, der letzte von den übrigen nach rückwärts weit abgerückt, der 
untere Rand zahnlos, stark behaart. Der Rücken abgerundet, ohne Kiel hinter 
dem letzten Zahne. Das Abdomen fein behaart, die vier letzten Abdominalseg- 
mente stark gekielt, die mittlere Schwanzplatte spitz, ohne deutliche Mittelfurche 
und seitlich mit drei Dörnchenpaaren besetzt. 


Fundort: Honekong. 


PENAEUS CARINATUS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. t. I, p. 602, pl. XL, fig. 2. 


Fundort: Java. 


i PENAEUS AVIROTRIS. 
Dana, Unit. St. Expl. Exped. Cr. t. I, p. 603, pl. XL, fig. 3. 


Fundort: Ceylon. 
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ORDO 


STOMATOPODA. 


= f 
GENUS SQUILLA. FABRICIUS. 
SQUILLA NEPA. 
Latreille, Eneyel. meth. tom. X, p. 471; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 522, 


Fundort: Ceylon, Madras, Singapore, Java, Auckland, Taiti. 


SQUILLA ORATORIA. 
Dehaan, Fauna jap. Cr. p. 223, tab. LI, fig. 2. 


Besitzt die Körperform ven Sqwilla mantis, nur sind die drei letzten freien 
Thoraxsegmente am Rande deutlich in zwei spitze Lappen gespalten. Färbung 


schwärzlichbraun. 


Fundort: Ceylon. 


GENus PSEUDOSOQUILLA. Dana. 
PSEUDOSQUILLA OCULATA. 
Squilla oculata Brull& in Webb et Bertholet anim. artie, des iles Canar, Cr. p. 18, pl. I, fig. 3. 


Diese Art unterscheidet sich von Ps. monoceros durch die Form der vorderen 
Stirnplatte, welche nach vorne hin deutlich abgerundet ist, so wie durch die gerin- 
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gere Länge der inneren Antennen, von Ps. stylifera aber dadurch, dass der letzte 
Stachel des äusseren Schwanzanhanges die innere ovale Platte an Länge übertrifft. 
Die Körperfarbe ist graulichgrün, auf beiden Seiten des Rückenschildes in der 
Mitte mit einem grossen schwarzen, licht eingesäumten Augenflecke versehen. 
Vor diesem gegen die vorderen Seitenecken hin finden sich meist noch einige 
kleinere schwarze Punkte auf lichterem Grunde. 

Das Brustschild ist oben ziemlich gewölbt und glatt, vorne etwas schmäler 
als hinten, die vorderen und hinteren Seitenecken abgerundet, die zwei Längs- 
furchen an der Oberfläche fast parallel verlaufend. Die Rostralplatte quer-oval, 
fast-doppelt so breit als lang, vorne abgerundet, hinten gerade abgestutzt, die 
Augen stark vorragend, nach innen hin etwas comprimirt. Innere und äussere 
Antennen fast gleich lang. Der Stiel der inneren ragt weit über die Augen hinaus, 
von den drei eylindrischen Gliedern das erste länger und stärker wie die übrigen, 
die drei Endfäden gegen ihr Ende hin stark behaart. Die Stiele der äusseren 
Antennen kürzer als jene der inneren, beiläufig so lang wie die Augen, ihr blatt- 
förmiger Anhang oval, ziemlich gross, über den Stiel hinaus bis gegen die Mitte 
der Endborste reichend,. letztere fast gleich lang wie die Endfiden der inneren 
Antennen: 

Die Vorderfüsse vergrössert, an dem verlängerten Handgliede die Innenlefze 
ungezähnt und nur an der Basis mit drei beweglichen Stacheln besetzt, die äussere 
Lefze in der hinteren Hälfte fein gezähnelt, der untere Rand am Vorderende mit 
einem kleinen Stachel bewehrt. Das Endelied schlank, mit drei dünnen, langen 
Zähnen versehen, die am inneren Rande fein gezähnelt erscheinen. 

Die Schwanzfüsse bestehen im Allgemeinen aus einem viereckigen Basal- 
gliede und zwei Endplättchen, die sich gegenseitig decken und eine federbusch- 
artige Kieme zwischen sich fassen, die vom zweiten Gliede des oberen Plättchens 
entspringt. Bei Männchen und Weibchen zeigt sich namentlich in der Form der 
unteren Deckplatte vom ersten Schwanzfusse einige Verschiedenheit. Beim Männ- 
chen besteht sie aus zwei breiten blattartigen Gliedern, das erste grössere nach 
vorne und aussen in einen abgerundeten Fortsatz erweitert, das zweite kleinere 
länglich-rund und an der Oberseite mit zwei starken gegen einander gekehrten 
etwas beweglichen Haken versehen. Beim Weibehen mangeln diese hakenartigen 
Organe, es ist blos das erste Glied in Form einer grossen ovalen, an den Rändern 
bewimperten Platte entwickelt, das zweite Glied ist fast ganz rudimentär und er- 
scheint als ein kleiner unbewimperter Anhang in der Mitte des Innenrandes vom 
vorigen. 

Das sechste Schwanzfusspaar besteht aus einem länglichen Basalgliede, das 
sich nach vorne in eine lange zweizackige Gabel fortsetzt. Von den zwei Anhän- 
gen, welche mit ihm articuliren, ist der innere ovale kürzer als die äussere Zacke 
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des Basalstückes. Der äussere Anhang ist am Aussenrande mit zehn beweglichen, 
von vorne nach hinten an Grösse zunehmenden Stacheln und am Ende nach innen 
mit einem kleinen ovalen Plättchen versehen, welches vom letzten Stachel noch 
überragt wird. 

Am vorletzten Abdominalsegmente finden sich vier Zähne, zwei in der Mitte, 
zwei nach aussen an der Basis der Schwanzanhänge. Zwei andere etwas kleinere 
Zähne stehen auf diesem Segmente weiter nach vorne zwischen jenen. Am letzten 
dreieckiren Segmente gewahrt man auf der Oberfläche mehrere Längsleistchen, 
und zwar eine lange mittlere und zwei seitliche. Das Mittelleistchen endet nach 
hinten mit einem spitzen Stachel, die seitlichen inneren Längsleistchen vereinigen 
sich rückwärts mit dem mittleren, die äusseren dagegen enden in einem vorderen 
und hinteren Randzahne. Nach hinten ragen über den Rand noch zwei Fortsätze 
hervor, welche an ihrem Ende zwei bewegliche dünne Stacheln tragen. 

Die Körperlänge beträgt 45 Millim. 


Fundort: Taitı. 


GENUS GONODACTYLUS. LATREILLE. 
GONODACTYLUS TRISPINOSUS. 


A. White, Voyage of Erebus and Terror, pl. V. 


Ist bei 30 Millim. lang und charakterisirt sich durch die dreispitzige Frontal- 
platte. Der Mittelstachel ist länger als die seitlichen, spitz und gerade. Das 
Rückenschild länglich-viereckig mit fast rechtwinkeligen Vorder- und Hinterecken. 
Das vorletzte Abdominalsegment zeigt sechs flache Höcker und ist mit dem letzten 
Segmente fest verwachsen. Letzteres ist fast viereckig, trägt auf der oberen Fläche 
drei längliche glatte Wülste, einen mittleren vorderen und zwei seitliche hintere; 
der Hinterrand mit vier kleinen Zähnchen besetzt, in der Mitte leicht ausge- 
schweift. Körperfarbe grünlich, schwarz punktirt. 

Fundort: Auckland. 


GONODACTYLUS CHIRAGRA. 


Squilla chiragra Fabric., Suppl. entom. syst., p. 417; Herbst, Krabben und Krebse, Taf. XXXIV, 


Fig. 2. — Gonodaetylus chiragra Latreille, Encyel, meth. t. X, p. 473, pl. 325, fig. 2. 

Von einer anderen Gonodactylus-Art, in Sambelong gesammelt, liegt nur ein 
einziges und dazu schlecht erhaltenes Exemplar vor, so dass eine vollkommene 
Bestimmung nicht möglich ist. Es misst 20 Millim. in der Länge, die Frontalplatte 
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ist nach vorn abgerundet, breiter als lang, Vorder- und Hinterecken des hücken- 
schildes stumpf. Die Hinterecken der Abdominalsegmente etwas nach hinten 
vorgezogen, stumpf-spitzig. Das vorletzte Abdominalsegment nur mit zwei Zähn- 
chen in der Mitte des Hinterrandes besetzt. Das letzte Segment dreieckig, stark 
gewölbt, in der Mitte mit einem scharfen Längskiele versehen, der nach rückwärts 
mit einem kleinen Stachel endet, nach beiden Seiten hin dachförmig, glatt; die 
Ränder jederseits mit drei Zähnen bewaffnet, der letzte Zahn etwas grösser wie 
die vorhergehenden. Seitenanhänge am Aussenrande mit neun bis zehn kleinen 
Stacheln besetzt, der Endstachel viel kürzer als das ovale Innenplättchen. Farbe 
röthlichbraun, Schwanzplatte und Seitenanhänge schwarz gefleckt. 


Fundort: Nicobaren, Taiti. 
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ORDO 


AMPHIPODA. 


GENUS ALLORCHESTES. Dana. 
ALLORCHESTES PAULENSIS nov. sp. 
Tır. XT. Fie. 4. 


Antennae secundae primis fere duplo longiores, pedunculo et flagello fere aeque 
longis, artieulo peduneuli secundo tertio breviore, flagello 12-artieulato, artieulis oblon- 
gis, setis brevibus dense verieillatis. Antennae primae nudiuseulae, flagello pedunculum 
paulo superante, 11 articulato. Pedes primi parvuli, secundi sat fortes, manu sub- 
ovata, palma inferiore reetiuscula pubescente, dactylo longo; antibrachio infra pro- 
ducto. Pedes quwinti, sext! septimique subaeqgui, breves, sets paueis sparsis instruch. 
Abdominis segmentum ultimum latum, postice arcuatum. i 

Longitudo 12 Millim. 

Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit A. vertieillata Dana, doch ist hier an 
den unteren Antennen das dritte Stielglied bedeutend länger wie das zweite, das 
Flagellum nur wenig länger. wie der Stiel. Die einzelnen Glieder des Geisselfadens 
der unteren Antennen länglich, mit kurzen Börstchen ringsum besetzt. Der Geissel- 
faden der oberen Antennen mehr nackt. Am zweiten Fusspaare des Männchens 
das vierte Glied nach vorn in einen Fortsatz verlängert, das Handglied ziemlich 
dick, fast eiförmig, die Palmarfläche leicht behaart, das Klauenglied ziemlich lang. 
Die drei hinteren Fusspaare fast gleich lang, mit einzelnen zerstreuten Börstchen 
besetzt, die Börstchen auch an der Basis des Endgliedes. Das letzte Schwanz- 
plättchen breit, hinten abgerundet. 


Fundort: St. Paul. 
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GENUS ANONYX. KROYER. 


ANONYX CHILENSIS nov sp. 
Tar: XI. Fie. 5. 


Oculi reniformes. Antennae primae secundis plus duplo breviores, pedun- 
culi articulis duobus ultimis brevissimis, flagello pedunculo longiore, 11— 12 
articulato. Antennae secundae fere dimidiam corporis longitudinem aequantes, pe- 
dunculo dimidium flagelli antennularum superiorum attingente, supra eihiato, flagello 
24—25 artieulato, parce setoso. Pedes antiei subcheliformes, breves; secundi elon- 
gati, graciles, cheliformes. Abdominis segmentum ultimum acutum, medio divisum. 

Longitudo 7 Millim. 

Die Augen nierenförmig. Obere Antennen kaum halb so lang wie die unteren, 
ihr erstes Stielglied stark und lang, die zwei folgenden sehr kurz. An der End- 
geissel ist das erste Glied sehr verlängert und mit zahlreichen in Querreihen 
stehenden kurzen Börstchen besetzt. Die Anzahl der Glieder beträgt eilf bis zwölf. 
Der accessorische Geisselfaden fünfgliederig, bis zum vierten Gliede der längeren 
Geissel reichend. Am Stiele der unteren Antennen das mittlere Glied das längste, 
die Glieder an der inneren Seite mit einzelnen längeren Haaren, an der Aussen- 
seite mit kürzeren Börstchen besetzt, das Flagellum aus 24—25 obkonischen 
Gliedern zusammengesetzt, leicht und kurz behaart. — Mandibel mit deutlich drei- 
gliederigem Palpus versehen. 

Das erste Fusspaar kürzer wie die folgenden, ziemlich stark subcheliform, 
das Handglied länglich-viereckig, das kurze Klauenglied gegen die schief abge- 
stutzte Palmarfläche gerichtet. Das zweite Fusspaar ziemlich lang und dünn, fast 
scherenförmig, indem das vorletzte oder Handglied sich am Vorderende in einen 
kurzen Fortsatz verlängert, gegen welchen sich das kurze, rudimentäre Klauenglied 
bewegt; der obere Rand des Hand- und Antibrachialgliedes mit langen Borsten 
besetzt. 

Der Thorax sehr compress, die vier ersten Seitenplättchen breit und über 
die Füsse weit herabragend. Das dritte Adominalsegment nach hinten buckelförmig 
vorspringend. Das letzte, mittlere Schwanzplättchen zugespitzt, bewimpert, in der 
Mitte durch einen tiefen Einschnitt in zwei Hälften gespalten. 

Diese Art nähert sich durch die fast scherenförmige Bildung des zweiten 
Fusspaares schr der Gattung Callisoma, nur ist hier dieses Fusspaar sehr schlank 
und dünn, schwächer wie das erste Fusspaar, während bei der letzteren Gattung 
das zweite Fusspaar stärker als das erste erscheinen soll. 


Fundort: Chili. 
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ORDO 


ISOPODA. 


GENuS IDOTEA. raBrıcıus. 
IDOTEA AFFINIS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 133. 


Die mir vorliegenden Exemplare zeigen mit der von M. Edwards beschrie- 
benen Art die grösste Übereinstimmung. Ihre Schwanzplatte ist wie bei J. emarginata 
am Hinterrande ausgeschweift, jedoch sind die Seitenplättchen an den Thorax- 


segmenten sehr schmal. — Der Kopf ist viereckig, nach hinten leicht verschmälert, 


o) 
die seitlichen Vorderecken spitz vorspringend, in der Mitte leicht ausgebuchtet. 
Die rundlichen Augen liegen etwas vor der Mitte des Kopfes. Unmittelbar vor den 
abgerundeten Hinterecken verläuft eine nach vorne ceoncave Furchenlinie nach 
innen gegen die Mitte hin und verschwindet daselbst. Die äusseren Fühler reichen 
rückwärts gelegt kaum bis zum Hinterrande des dritten Thoracalsegmentes. Ihr 
Stiel ist fünfgliederig, die Geissel aus 13—19 kurzen Gliedern zusammengesetzt 
und nur wenig länger wie der Stiel. Die inneren Antennen liegen nach innen von 
den vorigen, sie sind kurz, viergliederig und reichen nur bis zur Mitte des vor- 
letzten Stielgliedes der äusseren Antennen. — Der Thorax ist in der Mitte ziemlich 
gewölbt, die Seitentheile etwas schief nach aussen gerichtet, nach vorne und rück- 
wärts leicht verschmälert. Die einzelnen Thoraxsegmente fast gleich lang, die 
vorderen Seitenecken des ersten stumpfspitzig und nicht ganz bis zu den Augen 
hinreichend. Die Seitenplättchen schmal, am zweiten und dritten Segmente blos 
die Vorderhälfte des Aussenrandes bedeckend, bei den folgenden dagegen den 
ganzen Aussenrand einnehmend. 

Am Abdomen ist nur das erste Segment deutlich getrennt, das zweite und 
dritte Segment blos am Rande durch einen Einschnitt gesondert, am Rücken 
ungetheilt und mit der Schwanzplatte in ein Ganzes verschmolzen. Das Abdomen 
ist im vorderen Umfange stärker gewölbt als nach hinten, der Hinterrand in der 
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Mitte stark ausgeschweift und beiderseits miteinem stumpfen Zähnchen versehen. 
An den vorderen Füssen das dritte, vierte und fünfte Glied am Innenrande stark 
behaart, an der Aussenseite des zweiten und dritten Gliedes mit langen Fortsätzen 
versehen, die sich auf das nächste Glied legen. Die drei hinteren Fusspaare am 
fünften Gliede nach innen mit einem Stachel bewehrt, die Endklaue bei allen an 
der Basis mit einer Borste besetzt. Das siebente Fusspaar ziemlich nackt am 
dritten vierten und fünften Gliede. 

Die Farbe ist graulich-grün, die Seitenplättchen etwas lichter. Die Körper- 
länge beträgt 40—45 Millim. 

Fundort: Cap. 


IDOTEA NITIDA nov. sp. 


Tır. XII. Fıe. 1. 


Corpus elongatum, ellipticum, supra paulo convexum, angulis lateralibus seg- 
menti thoracis primi brevissimis obtusis, epimeris angustis. Caput transversum, an- 
tennae mediocres, segmentum thoracis tertium attingentes, antennulae brevissimae. 
Abdomen anguste-oblongum, biarticulatum, articulo secundo versus basim utrinque 
incisura notato, extremitate medio paulo sinuata, angulis lateralibus obtusis. Pedes 
infra parce hirsuti. 


Longitudo 24 Millim. 


Der Körper länglich-elliptisch, in der Mitte wenig verbreitert, oben mässig 
gewölbt. Die äusseren Antennen von mittlerer Länge, bis zum dritten Thorax- 
segmente reichend, die inneren Antennen kurz, das vierte Stielglied der äusseren 
nicht erreichend. Der Kopf viereckig, 
segment mit ganz kurzen stumpfen Vorderecken versehen, die den Kopf seitlich 
wenig umschliessen, die Hinterecken an den vier vorderen Segmenten abgerundet, 
am fünften und sechsten Segmente fast rechtwinkelig, am siebenten leicht nach 
rückwärts vorspringend. Die Seitenplättchen sind im Allg&meinen schmal, am 
fünften, sechsten und siebenten Segmente nach hinten etwas verbreitert, am zweiten 
Segmente bilden sie blos den Vordertheil des Seitenrandes, während sie an dem 
folgenden Segmente schon fast den ganzen Seitenrand bedecken. Das erste 
Abdominalsegment ist durch eine vollkommene Nahtlinie, das zweite und dritte 


etwas breiter als lang. Das erste T'horax- 


Segment blos am Rande durch einen Einschnitt getrennt, am Rücken ver- 

schmolzen; das ganze Abdomen flach gewölbt, die mittlere stumpfe Firste geht 

nach hinten allmählich mit zwei Schenkeln in die hinteren Seitenzähne über, der 

Hinterrand in der Mitte leicht ausgeschweift, die Seitenzähne stumpf. Die Füsse 

sind nach innen am dritten, vierten und fünften Gliede nur mit wenigen kurzen 
in= 
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Börstchen besetzt, das zweite und dritte Glied nach aussen ohne bedeutende 
Fortsätze. r 

Die Körperfarbe ist grau, fein schwarz punktirt, bräunlich-roth gefleckt, das 
Abdomen etwas dunkler. Die Füsse besonders gegen ihr Ende hin mit einem 
bräunlich-rothen Anfluge. 


Fundort: St. Paul. m 


GENuS CLEANTIS. DANA. 
CLEANTIS GRANULOSA nor. sp. 


Tar. XII. Fıe. 2. 


Corpus uti in C. lineari elongatum, gracile, superficie minute granulosa, margine 
postico abdominis paulo emarginato. 
Longitudo 22 Millim. 


Das von Dana neu aufgestellte Genus Oleantis charakterisirt sich durch den 
schmalen linearen Körper, durch die verlängerten äusseren Antennen, durch den 
Mangel eines Flagellum an letzteren. Auch ist das vierte Fusspaar viel kürzer als 
das vorhergehende dritte, während die folgenden an Länge allmählich zunehmen. 
Die vorliegende neue Ast ist von der durch Dana beschriebenen (7. Zinearis (l. e. 
Cr. t. II, p. 708, pl. 46, fig. 9) dadurch verschieden, dass die Oberfläche des 
Körpers deutlich gekörnelt und das Abdomen am Hinterende ausgeschweift ist. 

Der Körper ist ziemlich schmal, an den zwei vordersten Segmenten am 
breitesten, von hier an nach hinten sich ganz leicht verschmächtigend, das Abdomen 
so breit wie das Hinterende des Thorax. Der Stirnrand des Kopfes in der Mitte 
leicht ausgerandet, die rundlichen Augen hinter den vorderen Seitenecken vor- 
springend, Hinterrand des. Kopfes convex. Die inneren Antennen sind ziemlich 
kurz, sie reichen bis zum Ende des zweiten Gliedes der äusseren, ihr letztes Glied 
ist länglich-konisch und fast so lang wie das vorhergehende cylindrische Glied. 
Die äusseren Antennen ragen zurückgelegt bis zum Hinterrande des vierten 
Thoraxsegmentes hin. Sie bestehen aus sechs Gliedern, die einzelnen Glieder 
nehmen von der Basis gegen die Spitze hin an Dicke ab, dagegen an Länge zu. 
Das erste Glied ist kurz ringförmig, nach aussen und unten in einen Stachel 
verlängert, das zweite und dritte Glied nach innen und oben mit einem zahnartigen 
Fortsatze am Vorderrande, an der Unterseite dagegen mit einem Ausschnitte 
versehen. 

Die vorderen Seitenecken des ersten Thoraxsegmentes springen nur wenig 
vor. Die einzelnen Thoraxsegmente sind fast gleich lang, die einzelnen breiter 


m 
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wie lang, von einer Seite zur anderen stark gewölbt, die Seitenränder fast senk- 
recht abwärts gerichtet. Die Epimerialblättchen sind schmal, länglich-dreieckig, 
hinten zugespitzt. Am zweiten, dritten und vierten Segmente erscheinen sie 
kürzer als der Seitenrand, liegen an der vorderen Hälfte desselben, an den drei 
folgenden Segmenten sind sie nach vorne bedeutend breiter, nehmen den ganzen 
Rand ein, ja setzen sich nach hinten mit dem spitzen Ende noch etwas über 
denselben hinaus. Das Abdomen zeigt fünf Segmente, hievon sind die beiden 
ersten ähnlich gestaltet wie die vorhergehenden Thoraxsegmente, eben so breit wie 
jene, dagegen viel kürzer, die Hinterecken etwas vorspringend. Die zwei folgenden 
Segmente bilden nur ganz schmale Querstreifen. Das letzte Segment ist ziemlich 
lang, in der Mitte stark gewölbt, gegen den Seiten- und Hinterrand hin plötzlich 
abfallend. Die Seitenränder fast parallel, nur nach hinten etwas einwärts gewendet, 
der Hinterrand tief ausgebuchtet. Die Füsse sind wie bei (Ol. linearis gestaltet. 
Die ganze Oberfläche des Körpers ist mit feinen Granulationen bedeckt. Die 
Körperfarbe erscheint lichtbräunlich, Füsse und Antennen gelblich-grau. 


Fundort: St. Paul. 


GENUS TANAIS. mM. EDWARDS. 
TANAIS GRACILIS nov. sp. 


TAr XII. Bıa3. 


(aput breve, antice obtuse triangulatum, segmentum thoracis primum_ ceteris 
majus, antice angustatum. Antennae superiores et inferiores fere aeque longae; supe- 
riores tri-, inferiores 5 articulatae. Appendices abdominis 5 artieulatae. 

Longitudo 3 Millim. 

Der Kopf sehr kurz, die rundlichen schwarzen Augen nach vorne auf den 
beiderseits etwas vorspringenden Seitenecken befindlich, der Stirnrand stumpf 
dreieckig. Die unteren Antennen zwar dünner, aber fast eben so lang wie die 
oberen, letztere drei-, jene fünfgliederig. Das erste Thoraxsegment ist das grösste 
von allen, nach vorne hin verschmälert, das zweite das kürzeste, das fünfte, sechste 
und siebente fast gleich lang. — Der Hinterleib nach rückwärts allmählich ver- 
jüngt. Die drei ersten Abdominalsegmente kürzer als die Thoraxsegmente, jedoch 
länger als das vierte und fünfte Abdominalsegment, das letzte (sechste) wieder 
grösser und nach hinten abgerundet. Die Schwanzanhänge aus fünf Gliedern 
zusammengesetzt, ihr Basalglied diek, dreieckig, das erste Glied des Anhanges 
ziemlich lang, gegen das Ende hin etwas verdickt, die vier folgenden etwas kürzer 
als das erste, unter einander fast gleich lang, cylindrisch, das letzte. abgestumpft, 
alle Glieder mit langen Haaren besetzt. 
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Das erste Scherenfusspaar gross und stark. Die Füsse wenig behaart. Die 
Körperfarbe an der Oberfläche gelblich oder bräunlich, mit schwarzen Punkten 
und Zeichnungen. 


Fundort: St. Paul. 


GENUS L YGIA. FABRICIUS. 
LYGIA GAUDICHAUDH. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. tom. II, p. 157; Dana, Unit. St. Expl. Exp. Cr. tom. II, p. 741, 
pl. XLIX, fig. 6. 
Fundort: Madras, Manila. 


Genus SPHERILLO. Dana. 
SPHERILLO DANAE nor. sp. 


Tar. XI. Fıc. 4. 


Corpus valde convexum, minutissime et confertim granulatum, caput transver- 
sum, postice paulo sinuatum. Segmentum thoracis primum ceteris majus. Abdomen 
extremitate rotundatum. Appendices caudales externae fere triangulares, ramo in- 


terno brevi, conico, supra solummodo conspicuo. Antennae dimidium segmenti secundi 
thoracis attingentes. 


Longitudo 8 Millim. 


Der Körper stark convex, fein und dicht gekörnt, die Körnchen gleich gross. 
Kopf sehr breit und kurz, Vorder- und Hinterrand leicht concav, die vordere 
Stirnleiste ununterbrochen, die Augen nach aussen nicht vorragend. Die Antennen 
reichen bis zur Mitte des zweiten Thoraxsegments. Der Stiel besteht aus fünf 
cylindrischen Gliedern, unter denen das fünfte am längsten und ringsum mit feinen 
Börstchen besetzt ist; die Endgeissel kürzer als das letzte Stielglied, zweigliede- 
rig, das zweite Glied länger als das erste, beide gleichfalls mit Börstchen bedeckt 
und an der Spitze mit einer längeren Borste versehen. — Das erste Thoraxseg- 
ment ist etwas länger als die folgenden, nach vorne leicht verschmächtigt, die 
seitlichen Ecken spitz-dreieckig über die Augen hinaus verlängert, der Seiten- 
rand nach unten zweilippig zur Bildung einer Furche, der Hinterrand etwas 
concav. Die folgenden Thoraxsegmente fast gleich gross mit mehr geradem 
Hinterrande. 

Am Abdomen die zwei ersten Segmente klein, viel kürzer als das letzte 
Thoraxsegment, die drei folgenden stärker entwickelt, von vorne nach hinten an 
Breite allmählich abnehmend, mit ihren nach hinten verlängerten Seitenecken 
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sich deckend. Das fünfte nimmt in der hinteren concaven Ausbuchtung das 
Schwanzsegment, das am Hinterende breit abgerundet ist, auf. Die Schwanz- 
anhänge liegen seitlich in dem Raume zwischen dem letzteren und den Hinterecken 
des fünften Abdominalsegmentes. Ihr äusseres Glied hat eine fast dreieckige 
Gestalt mit abgerundetem Hinterende, gerader Aussen- und concav ausgeschweifter 
Innenseite. Das innere Glied ist sehr klein, konisch, es ist blos an der oberen 
Seite des vorigen sichtbar, und es sitzt in der Nähe des Hinterrandes, jedoch ohne 
über denselben hinaus zu ragen; am Ende trägt es einige kleine Börstchen. Die 
Füsse sind an der Innenseite der drei letzten Glieder mit einer einfachen Reihe 
seiner Stacheln besetzt; die Endklaue einfach. 

Die Farbe ist oben dunkel bleigrau,. zu beiden Seiten der Thoraxsegmente 
mit gelblichen Längsstacheln und Makeln, auf den Abdominalsegmenten mit einer 
einfachen Querreihe gelblicher runder Flecken versehen. 

Diese Art unterscheidet sich von 8. vitiensis, mit welcher sie in der alloemeinen 
Körpergestalt übereinstimmt, durch die verschiedene Form der seitlichen 
Schwanzanhänge. 

Fundort: Auckland. 

Eine andere Art, die mir von demselben Fundorte vorliegt, jedoch in nicht 
gut erhaltenen Exemplaren, zeigt eine feinkörnige Oberfläche des Körpers, 
namentlich sind die Körner am Abdomen deutlicher. Der Kopf ist breit, das erste 
Thoraxsegment zeigt nach vorne in der Mitte an seiner Oberfläche zwei Eindrücke, 
die nach hinten convergiren. Der Hinterrand dieses und der folgenden Segmente 
erscheint fast gerade. Die hintere Schwanzplatte am Ende abgerundet, der Raum 
zwischen ihr und den Seitenecken des vorhergehenden Abdominalsegmentes nicht 
ganz von den seitlichen Anhängen ausgefüllt. Der grössere dreieckig, nach hinten 
in eine stumpfe Spitze ausgehend, vor dieser am Innenrande in einer Einbuchtung 
der kleinere Anhang, der bis zur Spitze des vorigen reicht. Die Antennen reichen 
bis zum Hinterende des dritten Thoraxsegmentes. Die Farbe ist oben schwärzlich 
mit einzelnen lichteren Flecken. Die Körperlänge beträgt 7 Millim. — Ich 
bezeichne diese Art als S. monolinus. 

Eine dritte Art, von welcher ebenfalls nur unvollkommene Exemplare 
vorliegen, besitzt einen an der Oberfläche feingekörnten Körper, das hin- 
tere Schwanzplättchen ist breit abgerundet, der Raum zwischen ihm und dem 
vorhergehenden Segmente ganz ausgefüllt durch eine dreieckige am Ende 
abgestutzte Platte, dessen Innenglied entfernt vom Hinterende an der Innen- 
seite eingefügt ist und nur von oben sichtbar ist. Die Färbung ist an der 
Oberfläche des Thorax dunkelbraun, der Hinterrand der einzelnen Segmente 
etwas lichter gesäumt, beiderseits zwei Reihen gelblicher Flecken, jene der inneren 
Reihe dreieckig, die Spitze nach innen gewendet, jene der äusseren Reihe kleiner, 
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nach innen in einen Stiel ausgezogen. Am Abdomen gewahrt man blos am 
dritten und vierten Segmente grössere gelbe Flecke an den Seiten. Körperlänge 
sechs Millim. Diese Art, welche wegen ihrer schönen Färbung als $. pictus 
bezeichnet werden mag, wurde in Taiti vorgefunden. 


GENuUS PORCELLIPO. LATREILLE. 


PORCELLIO PAULENSIS nov. sp. 
Tar. XII. Fıe. 5. 


Corpus granulatum, lobi frontis laterales magni, rotundati, medius triangulatus. 
Antennae marginem posticum segmenti thoracis tertü attingentes, articulis duobus ulti- 
mis inaequalibus, ultimo paulo longiore. Segmentum abdominis posticum triangulatum 
acutum, superne paulo sulcatum. 

Longitudo 12 Millim. 

Der Körper gekörnt, leicht econvex, eiförmig. Die mittleren und seitlichen 
Stirnfortsätze fast gleich lang, der mittlere dreieckig, der Zwischenraum zwischen 
ihm und jenen ziemlich gross. Die Antennen reichen bis zum Hinterrande des 
dritten Thoraxsegmentes, die zwei letzten Glieder sind ungleich, das letzte etwas 
länger wie das vorhergehende, beide mit feinen kurzen Börstchen und am Ende 
mit einem längeren Börstehen besetzt. Die Hinterecken der Abdominalsegmente 
ziemlich spitz nach hinten verlängert, das letzte Segment spitz dreieckig, das erste 
Viertheil der Seitenanhänge nicht überragend, die Ränder leicht concav, an der 
Oberfläche mit einer leichten Längsfurche versehen. — Die Körperfarbe ist ganz 
schwarz, oder graulich gefleckt. 

Diese Art hat grosse Ähnlichkeit mit dem bei uns in Europa vorkommenden 
P. scaber und unterscheidet sich davon nur durch. die etwas längeren Antennen 
so wie durch die leicht gefurchte Oberfläche des letzten Schwanzsegmentes. 


Fundort: St. Paul. 


PORCELLIO INTERRUPTUS nov. sp. 
Tar. XII. Fıe. 6. 


Frontis processus intermedius vix distinctus, lobi laterales prominentes, rotun- 
dati. Segmenta thoracis quatuor anteriora angusta, insequentia subito valde dilatata. 
Segmentum abdominis ultimum triangulatum. Superfieies minute granulata. 

Longitudo 12. Millim. 


Bei dieser Art sind die vier vorderen Thoraxsegmente bedeutend schmäler 
als die nachfolgenden, letztere auch etwas länger, die Oberfläche fein punktirt, ‘an 


Örustacea. 113370 


den hinteren Thorax- und Abdominalsegmenten auch undeutlich gekörnt, die 
Körnchen längs des Hinterrandes der Abdominalsegmente eine Querreihe bildend. 
Auf jedem Thoraxsegmente gegen den Seitenrand hin an der Stelle, wo die 
Epimerialblättchen sich anlegen, ein grösseres rundliches Körnchen. Der mittlere 
Stirnlappen kurz, die Seitenlappen ziemlich gross, stark vorspringend, vorne abge- 
rundet. Das letzte Abdominalsegment dreieckig mit tiefem Längseindrucke an der 
Oberseite; Seitenanhänge unbekannt. Die Füsse an der Innenseite der drei letzten 
Glieder mit einer Reihe von Börstchen besetzt. Die Farbe am Rücken bleigrau, 
beiderseits mit einigen blassen, gelblichen Längsstricheln. 


Fundort: Chili. 


GENUS DET O. GUERIN. 
DETO ECHINATA. 
Gu&rin, Magas. zool. VII. pl. XXIV, fig. 1—4; M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 174. 


Fundort: Cap. 


GENUS TYLOS. LATREILLE. 
TYLOS LATREILLI. 


Audouin, Explie. des planches de Savigny, Crust. de l’Egypte, pl. XII, fig. 1; M. Edwards, Hist. nat. 
des Cr. t. III, p. 188. 


Fundort: Gibraltar. 


GENusS SPHAEROMA. LATREILLE. 
SPHAEROMA QUOYANA. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 206. 


Die Körperlänge beträgt 12 Millim. Der Körper ist eiförmig, nach hinten 
etwas breiter, auf der Oberfläche fein granulirt. Auf jedem Thoraxsegmente erhebt 
sich vor dem Hinterrande eine Querleiste, die in der Mitte ziemlich scharf ist, 
gegen die Ränder hin aber undeutlicher wird und in eine Reihe grösserer Körner 
- ausläuft. Auf der Mitte des ersten Abdominalsegmentes liegen sechs grössere 
_ Körner in einer Querreihe neben einander, eben so findet sich auf dem letzten stark 
gewölbten Schwanzschilde zu jeder Seite der Mittellinie eine Längsreihe grösserer 
Körner. Der Hinterrand des Schwanzschildes ist breit abgerundet, die Seiten- 


anhänge sind schmal, lanzettlich, so lang wie das Schwanzschild, das äussere 
Novara-Expedition. Zoologischer Theil. II. Bd. 3. Abth 18 
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Blättchen am Aussenrande deutlich gezähnt, die letzten Zähne gegen die Spitze 
hin besonders gross und stark. Die ersten drei Paar Füsse an der Aussenseite der 
mittleren Glieder mit langen Haaren besetzt, die folgenden Fusspaare dagegen 
kurz behaart. Vor der Endklaue nach innen ein kleiner Zahnfortsatz mit einem 
Börstchen. Die Körperfarbe graulich mit schwärzlichen Längsstricheln beiderseits, 
das Hinterende der letzten Thoraxsegmente und des Schwanzschildes rothbraun 
gefleckt. 
Fundort: Sidney. 


SPHAEROMA LAEVIUSCULA nor. sp. 


Tar. XII. Fıc. 7. 


Thorax laenis, segmento ultimo postice paulo convexo. Abdomen triangulare; 
superficie granulis singulis minutis versus latera ornatum, apice integrum, sat acutum. 
Appendices caudales longitudinem abdominis fere aequantes, lamellis subaequis, mar- 
gine glabris, inermibus. 

Longit. 9 Millim., latit. 5 Millim. 

Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit $. Jurinii, jedoch ist bei letzter Art das 
Schwanzschild nach hinten bedeutend stumpfer und an der Oberfläche ganz glatt. 
Der Körper erscheint flach convex, vorn und hinten fast gleich breit. Die Augen 
am Kopfe etwas nach hinten vorragend. Thoraxsegmente glatt, das letzte Segment 
in der Mitte des Hinterrandes leicht convex. Das vorletzte Abdominalsegsment mit 
zwei Zähnchen am Hinterrande. Das Schwanzschild dreieckig, mit einigen 
zerstreuten kleinen Körnchen, besonders in der Nähe des Seitenrandes. Die Seiten- 
anhänge so lang wie das Schwanzschild, unter sich gleich lang, an den Rändern 
glatt, die Spitze stumpf. Farbe des Thorax schwärzlich-brann mit gelblichen Längs- 
stricheln an den Seiten. 


Fundort: Java. 


SPHAEROMA INTEGRA nov. sp. 


Tar. XII. Fıe. 8. 


Corpus postice paulo latius et depressius. Thorax laevis, abdomen minutissime 
granulatum. Segmentum thoracis ultimum medio marginis postiei in processum pro- 
duetum. Segmentum abdominis ultimum triangulatum, ad basim convexum, extremitate 
depressum, paulo productum, obtusum, supra sulco longitudinali instructum, Appen- 
dices caudales abdomine non longiores, lamellis subaequis, latis. 


Longit. 10 Millim., latit. 6 Millim. 
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Der Körper eiförmig, nach hinten ziemlich breit. Das erste Thoraxsegment 
nicht viel länger als die folgenden, nach vorne hin allmählich verschmälert, die 
vorderen Seitenecken kurz und spitz. Die übrigen Thoraxsegmente fast gleich lang 
und bis zum siebenten an Breite zunehmend, ihr Hinterrand gerade, blos am 
siebenten in der Mitte in Form eines stumpfen, dreieckigen Zahnes vor- 
springend; die Oberfläche mässig convex, fein punktirt. Die Seitenplättchen vier- 
eckig, blos die hinteren etwas nach rückwärts vorspringend. Das Schwanzschild 
dreieekig, an der Basis etwas breiter als lang, nach hinten in eine abge- 
stumpfte Spitze ausgehend, die Oberfläche in der Vorderhälfte gewölbt, fein 
gekörnt, in der Mitte mit einem Längseindrucke versehen, nach rückwärts mehr 
abgeflacht. Die Seitenanhänge so lang wie das Schwanzschild, unter einander 
gleich lang, beide ziemlich breit, an den Rändern glatt, der äussere mit stumpfer, 
der innere mit schärferer Spitze. Farbe schwärzlich-grün. | 

Fundort: Chil. 

n 


SPHAEROMA PERFORATA. 
Tar. XII. Fig. 9. 


M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 211. 


Die Weibchen dieser Art besitzen am Hinterende des Schwanzschildes einen 
Einschnitt, der sich nach vorn hin zu einer runden, kreisförmigen Öffnung 
erweitert. Die Männchen, im allgemeinen Habitus und in der Färbung mit jenen 
übereinstimmend, sind etwas kleiner, der hintere Zahnfortsatz am siebenten Thorax- 
segmente ist kürzer und der Einschnitt des Schwanzschildes erweitert sich nicht 
nach vorne, dagegen sind die seitlichen Ränder der Fissur stark aufwärts gekrümmt. 
Die Beschreibung M. Edwards von $. perforata ist demnach blos nach weib- 
lichen Exemplaren entworfen. — Die seitlichen Schwanzanhänge erscheinen etwas 
länger wie die Mittelplatte, der äussere mit glattem Rande. Oberfläche der Mittel- 
platte rauhkörnig, in der Mitte zwei bis vier grössere Körner sichtbar. Farbe 
grünlich-grau. 


Fundort: St. Paul. 


SPHAEROMA STIMPSONI nor. sp. 
Tar. XI. Fıc. 10. 


Corpus parce convexum, sat latum, minutissime granulatum, gramulis confluenti- 
bus. Caput prominentüs quatuor obsoletis superne inter oculos ornatum. Antennularum 
articulus primus antrorsum marginatus, antennae segmentum thoracis secundum supe- 


rantes. Segmentum thoracis primum ceteris paulo longius, anguli laterales acuminati, 
18* 
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supra oculos prominentes. Margo segmenti septimi posterior in processum produetus 
comieum. Abdomen tuberculis duobus supra instructum, segmento caudali triangulato, 
supra multum convexo, lineis duabus longitudınalibus medianis ornato, apice acuto, 
carinato. Appendices laterales vix abdomen superantes. 


Longitud. 12 Millim. 


Körper ziemlich breit und flach gewölbt, die Thoraxsegmente bis zum 
siebenten Segmente allmählich breiter werdend. Kopf doppelt breiter als lang, 
nach vorne hin hinter dem aufwärts gekrümmten Rande mit vier im Halbkreise 
zwischen den Augen stehenden Erhabenheiten versehen, die platt gedrückten 
Höckern gleichen. Die zwei mittleren grösseren finden sich hinter dem mittleren 
Fortsatze des Vorderrandes, die seitlichen etwas kleineren zwischen diesem und 
den Augen. An den oberen Antennen zeichnet sich das erste verdickte Glied durch 
einen nach vorn kielartig vorspringenden Rand aus, der auch lichter gefärbt ist, 
das zweite Glied um die Hälfte kürzer und schmäler ohne vorderen Randsaum. 
Untere Antennen reichen bis an den Hinterrand des zweiten Thoraxsegmentes. — 
Das erste Thoraxsegment etwas länger wie die folgenden, diese fast gleich lang. 
Die vorderen Seitenecken des ersten Thoraxsegmentes sind spitz, über die Augen 
hinaus verlängert. Der Hinterrand des ersten Segmentes in der Mitte leicht concav, 
vor ihm zwei kleine Höcker. An den folgenden fünf Segmenten kann man vier 
solche kleine Höckerchen an dem Hinterrande mehr oder weniger deutlich wahr- 
nehmen, zwischen je zwei Höckern ist der Rand leicht ausgeschweift. Am siebenten 
Segmente.findet sich in der Mitte des Hinterrandes ein konischer stark vorspringen- 
der Zahn, nach aussen von ihm stehen noch zwei kleinere Höcker wie an den vor- 
hergehenden Segmenten. Die Seitenplättchen sind abwärts gerichtet, viereckig, 
blos die drei letzten nach hinten verlängert. Die Oberfläche fein gekörnelt, die 
Körner zusammenfliessend. 

Die vordere Abtheilung des Abdomen ist in der Mitte mit zwei vorspringen- 
den Höckern versehen; das dreieckige Schwanzschild stark gewölbt, nach hinten 
in eine oben kantige Spitze ausgezogen, vorne am gewölbten Theile in der Mitte 
mit zwei Längserhabenheiten. Die Seitenanhänge so lang wie die Mittelplatte, 
stumpfspitzig. Die Fussklauen kurz, an ihrer Basis mit einem kleinen Zahne. Die 
drei vorhergehenden Glieder mit einigen kurzen Härchen nach innen und einer 
einzelnen Borste am Ende eines jeden Gliedes versehen. Die Hinterfüsse sind fast 
unbehaart. 


Fundort: Cap. 
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SPHAEROMA SCABRICULA nor. sp. 


Taf. XII. Fig. 11. 


Thorax postice paulo latior, caput et segmentum thoracis primum granulis mi- 
nutis obtecta, segmenta insequentia granulis majoribus, acutis, seriem transversam 
formantibus instructa; abdomen supra couvexum, medio bicarinatum, carinis obtusis, 
apice profunde sinuatum, sinu antice paulo latiore. Appendices laterales abdomen 
multo superantes, lamellae inaequales, interna lata, apice obtusa; externa angustiori, 
lanceolata, longiori. 


Longitudo 10 Millim. 


Der Körper eiförmig, der Thorax bis zum letzten Segmente sich allmählich 
erweiternd. Der Kopf viel breiter als lang, fast viereckig, von den Seitenrändern 
gehen hinter der Mitte zwei flügelartige schmale Fortsätze nach aussen und hinten 
ab, auf denen die länglich-runden Augen sitzen; der Hinterrand in der Mitte leicht 
ausgerandet. Das erste Thoraxsegment das längste von allen, nach vorn allmählich 
schmäler werdend, der Vorderrand nach aussen tief ausgeschnitten zur Aufnahme 
der Augen. Die vorderen Seitenecken über die Augen hinaus verlängert, stumpf- 
spitzig. Die folgenden Thoraxsegmente sind mit einer Reihe spitzer Höckerchen 
bedeckt, die gegen den Rand hin liegenden sind kleiner und stumpfer als jene in 
der Mitte. Die zwei mittelsten am siebenten Segmente sind grösser als alle übrigen 
‚und etwas in die Quere entwickelt. Die Seitenplättchen sind durch undenutliche 
Nahtlinien abgetrennt und an ihrer glatteren Oberfläche zu erkennen. Die zwei 
‚hinteren sind in lange spitze Hinterecken ausgezogen, die übrigen viereckig. Das 
mittlere Schwanzschild stark gewölbt, fein gekörnt, mit zwei stumpfen Längs- 
wülsten an der Oberfläche, nach hinten in eine kurze Spitze ausgehend, diese 
'ietwas nach oben aufgebogen und durch einen schmalen, nach vorne etwas erwei- 
terten Einschnitt gespalten. Die Seitenanhänge länger als das Mittelschild, der 
innere breitere an dem Ende abgerundet, der äussere schmälere zugespitzt 
‘und länger wie.der vorige. Die Füsse nur wenig behaart, die Endklaue an ihrer 
‚Basis miteinem feinen Stachel versehen. — Körperfarbe grau, blos einzelne Mittel- 
höcker an den Thoraxsegmenten dunkler gefärbt, Abdomen dunkelbraun mit zwei 
Längsbinden, die neben den Längswülsten nach hinten sich erstrecken. Füsse 
lichtgrau mit röthlichen Endgliedern. 


Fundort: Cap. 
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SPHAEROMA TRISTIS nov. sp. $ 


Tar. XI. Fıs. 12. 


Corpus granulatum, granulis in segmentis thoracis duas series transversas for- 
mantibus ; articulo ultimo abdominis subtriangulato, apice obtuso, in superficie tuber- 
eulis duobus majoribus medianis notato. Appendices caudales abdomine multo longio- 
res, exteriore majore et ad marginem &—9 dentibus acutis armato. 


Longitudo 8 Millim. 


Diese Art unterscheidet sich von S. marginata hauptsächlich dadurch, dass 
das Ende des Schwanzschildes in eine stumpfe Spitze ausgeht, dass sich in der 
Mitte dieses und des vorhergehenden Abdominalsegmentes zwischen den zahl- 
reichen Körnchen blos zwei durch ihre bedeutendere Grösse auszeichnen, 
ferner sind die Seitenanhänge des Schwanzschildes nicht gleich lang, sondern das 
äussere länger als das innere, beide überragen das Mittelschild. Übrigens en 
sie darin mit jener Art überein, dass sich auf jedem Thoraxsegmente zwei gekörnte 
Querleisten erheben. Das grössere Plättchen der Schwanzanhänge ist am äusseren 
Rande mit mehreren (achtbisneun) starken, spitzen Zähnen bewaffnet. Der Körper 


namentlich in der hinteren Hälfte und am Schwanzschilde mit einem filzigen Über- _ 


zuge versehen. Körperfarbe eschgrau. 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS CIROLANA. LEACH. 
CIROLANA RUGICAUDA nor. sp. 


Tar. XD. Fıc. 13, 


Cirolanae sculptae affınis, sed margines postici segmentorum thoraeis et abdominis 
non denticulati, segmento ultimo abdominali rugoso et pubescente. Caput sat latum, 
postice truncatum. AÄntennae caput paulo superantes. Segmentum abdominis ultimum 
trigonum, extremitate acuta. Styli caudales abdomine paulo longiores. 

Longitudo 12 Millim. 

Der Körper ist länglich-oval, nach vorne und hinten etwas verschmächtigt. 
Kopf viel breiter als lang, hinten gerade abgestutzt, seitlich und vorne abgerundet. 
Der Vorderrand mit einem leicht aufgekrümmten Saume versehen, nach unten 
geht ein kleiner Fortsatz von dreieckiger Gestalt ab, trennt die äusseren Antennen 
an ihrer Basis und verbindet sich mit einem aufwärts steigenden Fortsatze des 
Epistoms. Die Augen finden sich in der Mitte des äusseren Kopfrandes und haben 
eine mässige Grösse. Die oberen Antennen, deren Basis von der Stirn nicht bedeckt 


u 
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wird, ragen über den Hinterrand des Kopfes etwas hinaus. Sie bestehen aus einem 
dreigliederigen Stiel und einer neungliederigen Geissel. Die Basalglieder sind 
eylinderisch und nehmen von innen nach aussen an Länge zu. Die unteren 
Antennen reichen bis an das Hinterende des zweiten Thoraxsegmentes. Ihr Stiel 
ist fünfgliederig, die drei ersten Glieder desselben sind äusserst kurz, die zwei 
äusseren etwas länger, cylinderisch. Das Flagellum besteht aus 20—21 kurzen 
Gliedern. 

Der Thorax ist nach oben mässig gewölbt. Das erste Segment länger wie die 
folgenden, nach vorne gegen die Seitenecken hin plötzlich verengt, letztere kurz 
dreieckig. Die fünf folgenden Segmente fast gleich gross, das letzte etwas kürzer. 
Die Seitenplättchen viereckig, an den drei letzten Segmenten mit einer spitzen Ecke 
nach hinten vorspringend. An jedem Plättchen kann man an der Oberfläche eine 
mit dem Rande parallel laufende und eine schiefe, vorspringende Linie bemerken. 
Oberfläche der Thoraxsegmente fein punktirt. Der Hinterrand ungezähnt. — Das 
Abdomen an der Basis etwas schmäler wie das Hinterende des Thorax, die fünf 
ersten Segmente zwischen den Hinterecken des letzten Thoraxsegmentes einge- 
schlossen. Das fünfte Segment schmäler als die beiden vorhergehenden, deren nach 
hinten gerichtete Seitenecken jenes umfassen. Das letzte Abdominalseement bildet 
ein fast gleichseitiges Dreieck mit spitzem Hinterende. Es besitzt an der Oberfläche 
einen einzelnen Höcker in der Mitte, ist überdies grob punktirt und mit einem 
feinen Filz überzogen. Die Seitenanhänge sind nur wenig länger wie das Mittel- 
schildchen, der innere etwas breiter und länger wie der äussere, längs des Innen- 
randes mit zehn bis zwölf kurzen beweglichen Stacheln besetzt, beide am Ende 
abgerundet und bewimpert. Die drei Paar Vorderfüsse haben eine stark ge- 
krümmtes, schwärzliches Rlauenglied, das an der Basis einen kleinen geraden 
Stachel trägt. Die zwei vorhergehenden Glieder sind an der Innenseite mit 
spitzen Stachelzähnen besetzt. An den vier hinteren Fusspaaren ist die Endklaue 
viel kürzer und schwächer, der Basalstachel klein und neben ihm noch ein ein- 

" zelnes längeres Börstchen vorhanden. Die einzelnen Fussglieder an ihrem Ge- 
lenkende mit mehreren Stacheln besetzt, sonst sparsam behaart. 


Fundort: St. Paul. 


GENUS AE GA. LEACH. 
AEGA BASALIS nor. sp. 
TAr XII. Pıe. 14. 


Corpus nudum ; caput triangulare, antice truncatum, oculis rotundis, prominen- 
tibus. Antennulae caput postice paulo superantes, articulus primus ceteris multo major. 
Antennae segmentum thoracis tertium attingentes. ‚Abdomen thorace subito angustius, 
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segmento ultimo subtriangulato. Appendices eaudales abdomen superantes, lamina in- 
terna longiore et latiore. ; 

Longitudo 10 Mellim. 

Diese Art zeichnet sich durch die am Stirnrande weit vorstehenden breiten, 
in der Mitte sich unmittelbar berührenden Basalglieder der inneren Antennen aus. 
Der Kopfist dreieckig, oben in der Mitte etwaseingedrückt, nach vorn abgestutzt, 
der Hinterrand leicht convex, die Augen rundlich, dem Hinterrande genähert. Die 
inneren Antennen überragen den Kopf nach hinten etwas. Ihr erstes Glied ist viel 
grösser und breiter als die übrigen, fast dreieckig, nach innen mit dem gegen- 
über liegenden zusammenstossend, dem ande des Kopfes angelagert, die 
folgenden sieben Glieder sind viel dünner, das zweite Glied etwas länger, die fol- 
genden nehmen an Länge ab und verschmächtigen sich zugleich gegen die Spitze 
hin. Die äusseren (unteren) Antennen haben eine beträchtlichere Länge, sie erreichen 
zurückgelegt den Hinterrand des dritten Thoraxsegmentes. Sie bestehen aus einem 
deutlichen Stiele und einer Geissel. Der Stiel ist dreigliederig und entspringt unter 
den vorigen zu beiden Seiten einer mittleren Leiste. Das erste Glied kurz, die 
zwei folgenden länger, eylinderisch. Die Geissel besteht aus 20—21 fast gleich 
langen Gliedern, jedes mit einem kurzen Börstchen am Ende besetzt. 

Der Körper länglich-oval, mässig gewölbt, das erste, vierte und fünfte Thorax- 
segment etwas länger als die übrigen. Vorderrand des ersten Segmentes leicht 
ausgeschweift, mit unbedeutenden, den Kopf kaum an der Basis umfassenden 
Vorderecken, sein Hinterrand convex. An den übrigen Segmenten erscheint der 
Hinterrand mehr concav. Die Seitenplättchen fehlen nur am ersten Segmente. Sie 
nehmen die ganze Breite des Seitenrandes der Segmente ein und sind an dem’ 
zweiten und dritten Segmente schmal, länglich -viereckig, an den folgenden 
Segmenten werden sie breiter, nehmen eine mehrrhombische Form an und decken 
sich dachziegelförmig mit ihren spitzen Hinterecken. — Der Hinterleib ist an seiner 
Basis schmäler als das Hinterende des Thorax und wird hier von diesem und den 
verlängerten Hinterecken seiner Seitenplättchen fast ganz umfasst. Die fünf ersten 
Segmente fast vollständig verwachsen, nur durch schwache Nahtlinien angedeutet, 
nach hinten an Breite zunehmend; das vierte mit spitzem, nach rückwärts ge- 
wendeten seitlichen Fortsatze. Das letzte Segment fast eben so lang wie die vor- 
hergehenden zusammen, dreieckig, nach hinten in eine stumpfe Spitze ausgezogen. 
Von den beiden Seitenplättehen ist das innere viel stärker als das äussere, gegen 
das Ende hin verbreitert, mit abgestutztem Hinterrande und länger als die Mittel- 
platte, das äussere hingegen schmal, gleich lang mit der mittleren, alle am Rande 
bewimpert. 

Die drei nach vorne gerichteten Vorderfüsse stärker gebaut, mit gekrümmten 
Klauengliedern, die zwei Glieder vor der Endklaue an der Innenseite mit mehre- 
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ren warzenartigen Höckerchen besetzt. Die übrigen Füsse schlanker, die End- 
klauen nur wenig gekrümmt, alle Füsse besonders an den Gelenken mit einigen 
kleinen Börstchen sparsam bedeckt. 


Fundort: Nicobaren. 


GENUS LIVONECA. rrAcCH. 
LIVONECA ORNATA uorv. sp. 


Tar. XII. Fie. 15. 


Corpus latum, parce convexum, assymmetricum. Primum thoracis segmentum fere 
triplo latius quam caput, antice excavatum, angulis lateralibus brevibus, obtusis. Seg- 
mentum abdominis ultimum trigonum, postice angulatum, stylos caudales longe supe- 
rans. Ootor brunnescens, angul segmentorum thoracis et abdominis lateralibus albo 
maculatis. 


Longitudo 20 Millim. 


Stimmt mit Z. indica durch die grosse dreieckige Schwanzplatte überein, mit 
welcher sie die beiden seitlichen Schwanzanhänge weit überragt, unterscheidet 
sich jedoch deutlich durch die Form des Kopfes, die Gestalt des ersten Thoracal- 
segmentes und die abweichende Beschaffenheit der Epimeralplättchen. Der Kopf 
ist dreieckig, oben flach convex, mit der stumpfen Spitze die Basis der Antennen 
vollkommen bedeckend. Die Antennen überragen etwas den Hinterrand des 
Kopfes. Die Augen sind gross, deutlich. Der Körper ist sehr abgeflacht, breit, 
unsymmetrisch entwickelt, die rechte Seite länger wie die linke, daher gekrümmt. 
Die Oberseite flach econvex, das erste Thoraxsegment fast dreimal breiter wie der 
Kopf, nach vorne zur Aufnahme desselben in der Mitte mässig ausgebuchtet, die 
vorderen Seitenecken kurz und stumpf, am Hinterrande stark convex. Die folgen- 
den Segmente etwas kürzer, aber sämmtlich breiter, der Hinterrand am zweiten 
und dritten Segmente fast gerade, an den folgenden concav. Die Epimerialplättchen 
nehmen von vorne nach hinten an Länge ab, reichen nie bis zum Hinterende des 
betreffenden Segmentes, die drei vorderen sind nach hinten abeestumpft, die drei 
folgenden ziemlich spitz. 

Das Abdomen besteht aus fünf kürzeren nnd einem längeren Segmente, das 
erste eben so breit wie der Thorax am Hinterende, nach hinten nehmen sie all- 

‚ mählich an Breite ab. Die Seiten sind in stumpfe nach hinten gerichtete, sich 
gegenseitig deckende Fortsätze ausgezogen. Der Hinterrand aller stark concav. 
Das letzte Segment länger als die fünf vorhergehenden Segmente zusammen und 
erscheint als eine grosse dreieckige Platte mit stumpfer Spitze, an der Oberfläche 


längs des Seitenrandes mit einem Eindrucke versehen. Die Seitenanhänge viel 
Novara-Expedition. Zoologischer Theil. II. Bd. 3. Abth. 19 


146 Dr. ©. Heller. 


kürzer als die mittlere Platte. Körperfarbe grünlich-braun, Hinterende der Epi- 
meralplättchen und Seitenecken der Thorax- und Abdominalsegmente, dessgleichen 
in der Mitte der letzteren mit einer weissen Makel geziert. 


Fundort: Sambelong. 


LIVONECA MEDITERRANEA nov. sp. 


Tar. XHO. Fiıc. 16. 


Corpus latum , depressum , asymmetricum. Caput parvum, antice rotundatum 
angulis lateribus primi segmenti thoracis minutis. Segmentum abdominis ultimum tri- 
gonum, postice rotundatum, longitudinem appendicum lateralium fere aequans. Oolor 
brummescens. 

Longitudo 20 Mellim. 

Der Körper ziemlich breit und flach, asymmetrisch, der Kopf klein, dreieckig, 
vorne abgerundet, Hinterrand convex. Das erste Thoraxsegment fast dreimal 
breiter wie der Kopf, die Seitenecken kurz, nach vorne über die Augen nicht hin- 
ausragend, das fünfte Segment am breitesten, doppelt breiter als das erste. Der 
Hinterrand der drei ersten Thoraxsegmente convex, am vierten fast gerade, an 
den drei folgenden concav. Die Seitenplättchen sind schmal, am zweiten, dritten 
und vierten Segmente etwas kürzer wie der Seitenrand, an den zwei letzten Seg- 
menten etwas über diesen nach hinten vorragend. Die Schwanzplatte erscheint 
breiter wie lang, nach hinten etwas verschmälert und breit abgerundet, fast gleich 
lang mit den Seitenanhängen. 


Fundort: Mittelmeer. 


GENUS CYMOTHOA. rABrıcıus. 
CYMOTHOA FRONTALIS. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. II, p. 271. 


Fundort: Singapore. 


GENuUS CERATOTHOA. Dana. 


CERATOTHOA RAPAX nor. Sp- 
Tır. XI. Fıe. 17. 


Corpus elongatum, lateribus fere parallelis, capite triangulari, paulo latiore 
quam longiore, supra depresso, apice rotundato. Segmentum thoracis primum capite 
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latius, processibus lateralibus sat longis, acuminatis, introrsum sulco longitudinali in- 
struetis. Abdomen quarto thoracis segmento paulo angustius, margo posterior segmenti 
quinti sinuatus, segmentum ultimum duplo latius quam longum, appendieibus latera- 
libus segmento ultimo paulo longioribus, acutis, subaeguis. 


Longitudo 50 Millim. 


Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit (. Gaudichaudii, doch ist hier bei unserer 
Art der Kopf breiter als lang und nach vorne mehr zugespitzt, während er dort 
fast eben so lang wie breit und am Vorderende sehr verbreitert erscheint. — 
Der Körper ist länglich-oval, in der Mitte wenig erweitert, fast dreimal so lang 
als breit. Der Kopf von oben bedeutend deprimirt, der Hinterrand gerade, die 
Stirn abgerundet, von der Basis der inneren Antennen etwas überragt, die Augen 
ziemlich deutlich. Die inneren Antennen sechsgliederig, kurz, bis ans Ende der 
Augen, jedoch nicht bis zum Hinterrande des Kopfes reichend, die achtgliederigen 
äusseren Antennen überragen ihn nur wenig. Die einzelnen Thoraxsegmente flach 
convex, das erste und vierte Segment länger als die übrigen. Das erste Segment 
nach vorne wenig verschmälert, Vorder- und Hinterrand gerade, auf der Ober- 
fläche mit einer hinter dem Vorderrande gegen die Mitte hin verlaufenden Quer- 
furche versehen. Die Seitenecken gerade nach vorne gerichtet, ziemlich lang und 
spitz, etwas über die Augen hinausragend, an der Oberseite mit einer nach innen 
liegenden Längsfurche, die vorne bis gegen die Spitze hin läuft, nach hinten und 
aussen aber in eine schwache Nathlinie übergeht, welche hinter der Mitte des 
Seitenrandes endet. Es wird hiedurch die vordere Seitenecke vollkommen von 
dem Segmente abgegrenzt und man erkennt hieraus, dass die vordere Seitenecke 
nichts anderes ist als ein Epimeralblättchen, das nur eine festere Verbindung mit 
dem Segmente eingegangen hat. 

Der Hinterrand ist bei den meisten Sesmenten, mit Ausnahme des letzten, 
seitlich leicht ausgeschweift und in der Mitte mit einem convexen Vorsprunge 
versehen, der besonders am zweiten und dritten Segmente deutlicher hervortritt. 
Das letzte Segment ist hinten tief ausgebuchtet. Der Hinterrand des fünften Abdo- 
minalsegmentesin der Mitte und seitlich ausgeschweift. Das mittlere Schwanzschild 
breit und glatt, die Seitenränder allmählich in den breiten abgerundeten Hinter- 
rand übergehend. Die Seitenanhänge sind nur wenig länger als jenes, beide schmal 
lanzettlich, spitz, an den Rändern nackt. Die Schenkelglieder der drei hinteren 
Fusspaare nach rückwärts stark erweitert. 


Fundort: Chili. 


19* 
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CERATOTHOA TRIGONOCEPHALA. 


Cymothoa trigonocephala Leach, Diet. des Se. nat. tom. XII, p. 353; M. Edwards, Hist, nat. des Cr. 
t. II, p. 272; Dehaan, Fauna japon. p. 227, tab. L, fig. 7. 


Diese Art hat grosse Ähnlichkeit mit 0. oestroides aus dem mittelländischen 
Meere, und nur folgende Charaktere unterscheiden sie von dieser Art, nämlich 
dass die abgestumpfte vordere Kopfspitze die Basis der inneren Antennen über- 
deckt, so wie dass die kurzen Vorderecken des ersten Thoraxsegmentes nicht über 
die Augen hinausreichen und vom Kopfe beiderseits frei abstehen. Der Kopf ist - 
dreieckig, nach vorne in eine stumpfe Spitze ausgehend. Das erste Thoraxsegment 
nach vorne etwas verschmälert, die Ecken kurz und spitz. Das Schwanzschild 
hinten breit abgerundet, Seitenanhänge länger als dieses. 


Fundort: Sydney. 


CERATOTHOA BANKSI. 


Cymothoa Banksi Leach, Dict. des sc. nat. t. XII, p. 353. — Cymothoa trigonocephala M. Edwards, 
Annal. des se. nat, I. Ser. t. III, pl. XIV, fig. 1—2; Regne anim. de Cuv. Cr. pl. LXV, fig. 2. 


Fundort: Madras, Java. 


GENUS QUROZEUKTES. u. EDwARDSs. 
OUROZEUKTES OWENI. 
M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 276, pl. XXXUI, fig. 8. 


Fundort: Sydney. 
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ORDO 


POECILOPODA. 


GENuUS LIMULUS. wmÜLtER. 
LIMULUS MÖLUCCANUS. 


Cancer moluccanus Clusius, Exoticorum libri X, p. 127. — Limubuıs moluecanus Latreille, Hist. nat. 


des Crust. et Ins. t. IV, p, 92; M. Edwards, Atlas du regne anim. de Cuv. Cr. pl. 76, fig. 1. 


Fundort: Java. 
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VRDO 


SIPHONOSTOMA. 


FAMILIA 


ERGASILINA, 


Conspeetus generum huc-usque cognitorum. 


l. Corpus in processum lateralem non produetum. 


1. Primum antennarum par 8—4 artieulatum, articulus basalis aculeis armatum. 
Bomolochus Nordm. 


2. Primum antennarum par sex aut multi articulatum, artieulus basalis inermis 


A. Pedes abdominales uniremes, artieulus terminalis dilatatus. 
Doridicola Leydie. 


B. Pedes abdominales (excepto quinto pare) biremes, articulus terminalis 
angustus. 


a) Cephalothorax globosus, supra gibbosus. 
Thersites Pagenst. 


b) Cephalothorax non globosus, supra convexus aut depressus. 


a. Antennae primi paris sexarticulatae. 
/ 
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#= Antennae secundi paris elongatae, brachüformes, uncinatae. 


Ergasilus Nordm. 


* Antennae secundi paris breves, simpliees. 


Lichomolgus Thor. 


3. Antennae primi paris novem aut multi arbeulatae. 
® Antennae primi paris novem artieulatae, pedes abdominales 
breves et latı. 


Artotrogus Boeck. 


== Antennae primi paris 18 articulatae, pedes abdominales longi 
et graciles. 


Asterocheres Boeck. ‘) 


II. Corpus in processum lateralem utrimque productum. 


Nicothoe M. Edwards. °) 


)) Mit Asterocheres zeigt die von Thorell aufgestellte Gattung Ascomyzon eine grosse Übereinstimmung. 
Der Körper ist wie dort birnförmig, hintere Fühler zweiästig, der grössere Ast an der Spitze mit einem 
krummen Stachel versehen. Saugrüssel lang. Beine zweiästig. 

) Zu den Ergasiliden wird auch von Lubbock (Transaet. Linn. Soc. XXIII, 1. p. 191, tab. 29) die 
von ihm aufgestellte neue Gattung Baeulus gerechnet. Der Körper ist lang gestreckt, schmal; die vor- 


deren Fühler viergliederig, lang beborstet, die hinteren Fühler klauenförmig. Abdomen dreigliederig, mit 


gespaltenen Füssen; das Postabdomen lang, schmal, ungegliedert. 
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GENUS ERGASILUS. NORDMANN. 
ERGASILUS PEREGRINUS nor. sp. 


Tar. XIII. Fıe. 1. 


Femina. Oorpus elongatum, cephalothorax crassus, convexus.. Äntennae anterio- 
res breves, sexarticulatae, setosae; antennae posteriores tertiam partem animalis lon- 
gitudinis aequantes, articulo secundo tuberculo acuto ad marginem internum armato. 
Pedes. natatori primi, secundı, tertii et quarti paris biremes , remis triartieulatis, artı- 
eulis terminalibus setosis et aculeatis. Pedes quinti paris uniremes. Annulus genitalis 
annulo antecedente multo longior, distincte latior guam longior. Appendices caudales 
bisetaceae,, setis inaequalibus. 


Longitudo corporis (absque setis) 1 Millim. 


Der Körper ist ziemlich lang gestreckt, nach hinten stark verschmächtigt; 
das Kopfschild oben mässig gewölbt, mit dem ersten Abdominalsegmente nicht 
vollständig verschmolzen, die Trennung der Oberseite ziemlich deutlich sicht- 
bar. Hinter der abgerundeten Stirn bemerkt man ein rundliches Auge. Das erste 
Fühlerpaar (Fig. 1 a) ist fast gleich lang mit dem zweiten Gliede der hinteren 
Antennen, es ist aus sechs Gliedern zusammengesetzt, unter denen das zweite Glied 
das längste ist, während die folgenden allmählich an Länge und Stärke abnehmen. 
Das letzte Glied ist ziemlich stumpf und mit einem Büschel feiner Börstchen besetzt, 
eben so zeigen die übrigen Glieder am Innenrande einzelne Börstchen. Das zweite 
Fühlerpaar ist sehr entwickelt und in kräftige Klammerfüsse umgewandelt, die 
rückwärts gelegt bis zum Hinterrande des Cephalothorax reichen. Sie bestehen 
aus vier Gliedern, hievon ist das erste Glied rundlich, kurz, das zweite Glied 
wenigstens doppelt so lang, gegen. das Ende hin etwas verjüngt und hier nach 
innen mit einem spitzen Knötchen besetzt; die zwei folgenden Glieder sind dünn, 
das erste ziemlich gerade und länger wie das letzte, welches hakenartig gekrümmt 
erscheint. Die Mundtheile liegen ziemlich weit nach rückwärts und sind blos in 
der Seitenlage des Thieres zu bemerken. Sie bestehen aus einer Oberlippe, neben 
welcher ein Paar zweigliedriger Taster liegen, so wie aus zwei Paar Rieferfüssen, 
wovon jedes aus einem dicken Grundgliede und einem spitzen Klauengliede zu- 
sammengesetzt ist (Fig. 1 5). Die vier ersten Abdominalringe tragen zweiästige 
Ruderfüsse mit zweigliedriger breiter Basis, die beiden Ruderäste je aus drei Glie- 
dern zusammengesetzt. Das letzte Glied ist meist mit 4 — 5 längeren Borsten, der 
Aussenast des ersten Fusspaares am Vorderende der einzelnen Glieder mit ein- 
zelnen kurzen Stacheln, dessgleichen das zweite Glied des Innenastes an der äussern 
Seite mit einigen spitzen Rauhigkeiten besetzt (Fig. ec). Am zweiten Fusspaare ist 
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das zweite Glied des äusseren Astes ziemlich verlängert, die Stachelbewaffnung 
weniger ausgesprochen (Fig. 1 d). Das fünfte Abdominalsegment ist schmal, 
zwischen dem vierten Abdominal- und Genitalsegmente eingeschoben. Es trägt 
nach unten ein Paar einästiger, ungegliederter breiter Anhänge (fünftes Fusspaar), 
welche an ihrem hinteren Rande mit einer Borste versehen sind (Fig. 1 e). 

Der Genitalring ist etwas breiter und bedeutend länger wie das vorherge- 
hende Segment, vorne und hinten verjüngt, in der Mitte am breitesten. Von ihm 
entspringen beiderseits an der Unterseite die ziemlich langen Eiersäcke, die über 
die Schwanzborsten bedeutend hinausragen. Der Schwanz wird nach hinten 
allmählich schmäler und besteht aus drei Gliedern, das dritte Glied ist in der Mitte 
des Hinterrandes ausgebuchtet. Die beiden Schwanzanhänge sind kurz und mit 
zwei Endborsten versehen, hievon die äussere nur halb so lang wie die innere. 

Fundort: Auf den Kiemen von Perca chuatsi, eines Fisches aus Schanghai. 


GENuS BOMOLOCHUS. NoRDMANN. 
BOMOLOCHUS MEGACEROS nor. sp. 


Tar. XIII. Fiıe. 2. 


Femina. Corpus elongatum, cephalothorace dilatato, antice parum angustato, 
‚Fronte lobata. Antennae anteriores elongatae, trunco basalı arcuato, aculeis 12—13 
et spinis tribus permagnis utrimque armato, flagello triartieulato. Antennae secundi 
paris biarticulatae, artieulo secundo apice aculeato. Hamus lateralis mazimus, bifur- 
catus, ad marginem internum appendice foliacea, biloba instructus. Pedes primi, 2di, 3tii 
et 4ti paris biremes, remis triarticulatis, articulis aculeato-setosis. Annulus genitalis 
latior quam longior, antice et postice angustatus. (Cauda triartieulata. 

Longitudo corporis (setis caudae simul sumtis) — 4 Millim. 

Diese Art ist sehr ausgezeichnet durch die starke Bewaffnung des über den 
Stirnrand vorragenden, nach aussen gekrümmten Basalstückes der vorderen An- 
tennen. Sie hat in dieser Beziehung einige Ähnlichkeit mit dem von Kroyer in 
seiner neuesten, ausgezeichneten Arbeit über die Schmarotzerkrebse') beschriebenen 
Bomolochus Scomberesocis (S. 217, Taf. X, Fig. 5). Sie unterscheidet sich jedoch 
davon durch die ganz abweichende Form des Cephalothorax, durch die an ihrem 
Ursprung vollständig getrennten drei grössern Stachel des Basalstückes der Anten- 
nen, so wie auch durch die bedeutend längeren Eiersäcke. 


1) Bidrag til kundskab om Snyltekrebsene. Naturhistorisk Tidsskrift 3. Raekke, 2. Bind. Med 15 Kobber- 
tavler. Kjobenhavn 1863. 
Novara-Expedition. Zoologischer Theil. II. Bd. 3. Abth. 20 


154 Dr. O. Heller. 


Das mit dem ersten Abdominalsegmente vollständig verwachsene Rücken- 
schild erreicht beiläufig den vierten Theil der ganzen Körperlänge (mit Inbegriff 
der Schwanzborsten), es ist fast noch einmal so breit wie lang, oben flach con- 
vex, in der Hinterhälfte am breitesten, nach vornehin leicht verschmächtigt, der 
Hinterrand nur wenig ausgeschweift, die Hinterecken breit abgerundet. Am Vor- 
derrande springen die abgerundeten Seitenecken ziemlich vor, in der Mitte findet 
sich eine breite dreieckige Ausbuchtung, welche durch eine nach oben leicht aus- 
gehöhlte, vorne quer abgestutzte Platte ausgefüllt wird. In dem Raume zwischen 
diesem Mittelplättchen und der Seitenecke entspringen die vorderen Antennen bei- 
derseits mit einem stark vortretenden und bogig nach aussen gekrümmten Basal- 
stücke. Letzteres (Fig. 2@) ist an dem vorderen gewölbten Rande nach der gan- 
zen Länge mit 12—15 spitzen, ziemlich grossen Stacheln besetzt. Nebstdem 
gewahrt man hier noch drei, durch ihre Länge und Stärke ausgezeichnete horn- 
artige Stacheln; der erste und zugleich stärkste von ihnen liegt am meisten nach 
innen zwischen dem dritten und vierten Randstachel, seine Spitze ist etwas nach 
aussen gekrümmt; der zweite ist länger wie die übrigen, mit der Spitze etwas 
einwärts gewendet, ziemlich dünn und entspringt in der Nähe des neunten Rand- 
stachels; der dritte kleinste findet sich nach aussen in der Nähe des zehnten oder 
eilften Randstachels. Ausser diesen Stacheln des Vorderrandes ist dieses Basal- 
stick auch auf der Fläche und am unteren Rande noch mit einigen Stachelborsten 
besetzt. Die eigentliche Antenne, welche von dem Aussenende dieses Basalstückes 
entspringt, bildet eine dreigliedrige Borste, die über die Mitte des Seitenrandes 
vom ÜCephalothorax hinausragt. Die einzelnen Glieder nehmen von innen nach 
aussen allmählich an Länge und Dicke ab. Die zwei ersten Glieder sind an ihrem 
Ende mit zwei Börstchen besetzt, wovon das obere des zweiten Gliedes fast die 
Länge des letzten Gliedes erreicht. Letzteres ist am Ende ebenfalls mit einigen 
Börstchen versehen. 

Die Unterseite des Kopfschildes ist in der Mitte, wo sich die Mundtheile 
befinden, vertieft, anı den Seiten hingegen von stärker vorspringenden Chitin- 
gebilden eingerahmt. Unter den letzteren fällt besonders eine dreieckige, nach innen 
und hinten in eine Spitze auslaufende Chitinlamelle in die Augen, auf welcher sich 
nach vornehin ein grosser, brauner, nach hinten und innen gekrümmter, spitzer 
Haken vorfindet. Letzterer (Fig. 2a, h) ist an seiner äusseren convexen Seite 
am Anfange des letzten Drittels noch mit einem kleinen spitzen Aste versehen. 
Ferner bemerkt man an der Innenseite einen langen, schmalen, ebenfalls leicht 
nach einwärts gekrümmten, spitzen Hautlappen, der fast in gleicher Höhe mit dem 
grossen Hornhaken entspringt und auch fast gleiche Länge mit dieseni besitzt. An 
seiner Basis findet sich bei ihm noch ein kleineres, spitzes Läppehen, beide sind am 
Rande bewimpert. Diese grossen seitlichen Hornhaken wurden von Kroyer auch 
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bei den meisten von ihm untersuchten Bomolochus-Arten aufgefunden und beschrieben. 
Dieser berühmte Forscher glaubt dieselben als das vergrösserte zweite Fusspaar 
(zweites Kaufusspaar der Autoren) ansehen zu müssen, welches hier vom Munde stark 
abgerückt an die Seiten zu liegen kömmt. Die dreieckige Chitinplatte hält er für 
das Basalelied, den Hornhaken für das Klauenglied. Nach meinen in dieser Hin- 
sicht angestellten genauen Untersuchungen kann ich mich mit dieser Ansicht keines- 
wegs einverstanden erklären. Man findet nämlich auch hier die gewöhnlichen 
zwei Kaufusspaare (das erste und zweite Fusspaar Kroyers) ganz in der 
Nähe des Mundes eingefügt. Sie sind zwar klein und zart, aber bei starker Ver- 
grösserung ganz deutlich als solche wahrzunehmen. Die seitlichen Hornhaken 
sind dieselben Gebilde, welche wir bei den Geschlechtern Oabgus und Lepeoph- 
theirus fast constant an der Aussenseite der hinteren Antennen bemerken, sie sind 
hier nur auf eine ausserordentliche Weise entwickelt und bilden jedenfalls ein 
ganz kräftiges Werkzeug, mit welchem das Schmarotzerthier sich an seinem Wirthe 
festsetzen kann. 

Die Theile, welche man auf der Gesichtsfläche unseres Thieres noch vor- 
findet, zeigen nachfolgende Gestalt und Anordnung. Die in der-mittleren Stirn- 
ausbuchtung liegende Lamelle ist unten mit zwei kleinen, nach rückwärts sehen- 
den Häkchen bewaffnet, hinter ihnen entspringen auf der Fläche zwei Leistchen, 
die convergirend nach hinten verlaufen und in das Mittelstück übergehen, welches 
zwischen der Basis der hinteren Antennen sich findet. Letztere (Fig. 2 a, a’) liegen 
in querer Richtung hinter dem Basalstück des ersten Antennenpaares, sie bestehen 
aus zwei Gliedern; das erste Glied ist eylindrisch, das zweite etwas kürzere nach 
innen gegen das vorige zurückgeschlagen, an der Oberfläche mit kurzen spitzen 
Rauhiekeiten reihenweise besetzt, am Ende in einen kurzen dünnen Stiel ver- 
längert und nebstdem mit 3—4 spitzen Stacheln bewehrt (Fig. 2e). Die Mund- 
theile liegen unmittelbar hinter dem zweiten Antennenpaar in der mittlern grubigen 
Vertiefung neben einander. Nach rückwärts dehnt sich diese Grube ohne deut- 
liche Grenze bis gegen die Basis des ersten Fusspaares hin, nach vorne gewahrt 
man jedoch an unserer Art eine ziemlich deutliche Oberlippe in Form eines nach 
hinten gerade abgestutzten, in der Mitte leicht eingeschnittenen Plättchens. Zu 
beiden Seiten dieser Oberlippe entspringt eine kleine, zweigliederige Palpe und 
unter ihr ein spitzes, nach innen gerichtetes stiletförmiges Stück, das als Mandibel 
anzusehen ist. Weiter rückwärts folgen dann die schon oben erwähnten zwei 
Kaufusspaare. Sie sind beide dreigliederig, quer von aussen nach innen gewendet, 
das äusserste Glied ziemlick dick, das innerste spitz und mit kleinen Börstchen 
besetzt (2a. mp'. mp?). 

Von den fünf Abdominalfusspaaren entspringt das erste noch am Cephalothorax, 


die vier anderen von den folgenden freien Abdominalringen. Letztere nehmen von 
20° 
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vorne nach hinten an Breite allmählich ab, das erste ist nur wenig schmäler wie der 
Cephalothorax, nach hinten ausgeschweift, an den Seiten abgerundet, der Hinter- 
rand des zweiten Segments fast gerade, an den zwei folgenden Segmenten mehr 
convex. Die vier ersten Abdominalfusspaare sind zweiästig, die einzelnen Äste meist 
dreigliedrig, „das letzte Fusspaar einästig. Das erste Fusspaar ist von den übrigen 
dadurch ausgezeichnet, dass die einzelnen Äste sehr in die Breite entwickelt und 
die einzelnen Glieder, besonders am äusseren Äste mit einander zu einer einzigen 
Platte verschmolzen sind. Zu beiden Seiten des mittleren Verbindungsstückes findet 
man einen langen, gefiederten, zungenförmigen Anhang; der äussere ungetheilte 
Ruderast ist am freien Rande mit sechs langen Fiederborsten versehen; der innere 
Ast trägt am Innenrande des ersten und zweiten Gliedes je eine,am freien Rande des 
dritten Gliedes aber fünf Fiederborsten. Das zweite Abdominalfusspaar (Fig. 2a, p*) 
hat ebenfalls noch ziemlich breite Ruderäste, die hier aber schon deutlich drei- 
gliedrig sind. Der innere Ast entspringt ziemlich entfernt vom äusseren, die zwei 
ersten Glieder desselben sind sehr breit aber kurz, das dritte Glied ist ebenfalls 
kurz aber mehr verschmälert; vom Innenrande des ersten Gliedes entspringt eine, 
vom zweiten entspringen zwei, vom dritten zwei lange Fiederborsten, an letzterm 
Gliede finden sich nach aussen nebstdem noch zwei kleinere Borsten; sonst ist 
der Aussenrand aller drei Glieder fein bewimpert. Am äusseren Aste ist das dritte 
Glied das längste, es ist mit fünf langen Fiederborsten und nach aussen noch mit 
vier kurzen Stacheln besetzt; am zweiten Glied gewahrt man nach innen eine lange 
Fiederborste, nach aussen einen Stachel, das erste Glied besitzt nur einen äusseren 
Stachel. Das dritte und vierte Abdominalfusspaar (Fig. 25 und 2c) hat dünnere 
Ruderäste, besonders das letztere. Am Innenaste ist das erste und zweite Glied 
bei beiden.nach innen mit einer einzigen Fiederborste besetzt, am dritten Gliede 
bemerkt man beim dritten Fusspaare zwei grössere und zwei kleinere Borsten, 
beim vierten Fusspaare eine grössere zwischen zwei kleinen. Der äussere Ruderast 
zeigt am ersten und zweiten Gliede nach vorne und aussen einen scharfen, am 
Rande feingezähnten Stachel, das zweite Glied überdies nach innen eine Fieder- 
borstey das dritte Glied beim dritten Fusspaare fünf Fiederborsten und drei gezähnte 
Stachel, beim vierten Fusspaare blos vier Fiederborsten und drei gezähnte Stachel. 
Das fünfte Fusspaar (Fig. 2d), welches aus einem einzigen, zweigliedrigen Aste 
besteht, ist an der Spitze des grossen eiförmigen Endgliedes mit drei Börstchen 
besetzt, ein viertes kleines Börstchen findet sich weiter rückwärts am äusseren 
Rande, der Innenrand ist gegen die Spitze hin fein bewimpert. 

Der Genitalring ist länger und breiter wie der vorhergehende Abdominalring, 
namentlich in der Mitte nach aussen in Form abgerundeter Ecken erweitert und 
hier an der Unterseite in der Nähe der weiblichen Geschlechtsöffnungen mit drei 
über den Rand etwas hervorragender Börstchen besetzt. Der Schwanz ist aus drei 
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Gliedern zusammengesetzt, das erste Glied fast quadratisch, das zweite bedeutend 
kürzer, viel breiter wie lang, das dritte etwas längere Glied nach hinten ver- 
schmälert. Die konischen Schwanzanhänge, fast gleich lang mit dem letzten Cau- 
dalgliede, tragen zwei Borsten, wovon die innere doppelt länger ist als die äussere, 
äberdies sitzen auch an dem Stielgliede selbst einige kurze Börstchen. Die Eier- 
säcke überragen die Schwanzborsten, sie haben eine wurstförmige Gestalt und sind 
an beiden Enden zugerundet. 

Fundort: An den Kiemen von Stromateus niger aus dem indischen Ocean (M.C!.). 


BOMOLOCHUS GRACILIS nor. sp. 


Tar. XIII. Fıe. 3. 


Corpus elongatum, postice attenuatum, cephalothorax antice rotundatus. Anten- 
nae anteriores breves, trunco basalı aculeato, ‚fagello triarticulato. Antennae posteriores 
biarticulatae, apice aculeatae. Hamus lateralis brevis, simplex. Pedes natatorii acu- 
leato-setosi. Annulus genitalis fere gquadrangularis. Cauda elongata, quadri-artieulata. 

Longitudo corporis — 2'/, Millim. 

Bei dieser Art ist der Oephalothorax fast halbkreisförmig, etwas breiter wie 
lang, am Hinterrande leicht ausgeschweift, mit stumpfen Seitenecken, die Oberfläche 
gewölbt. Die auf den Cephalothorax folgenden vier freien Bauchsegmente erscheinen 
bedeutend breiter als lang und nehmen nach rückwärts an Breite allmählich ab. 
Die vorderen Fühler sind ziemlich kurz und ragen nach aussen nur ein wenig über 
den Seitenrand hinaus. Ihr Basalglied (Fig. 3a, a‘) tritt wenig über. den Vorderrand 
des Cephalothorax hervor, es ist nach aussen gekrümmt und mit 16—20 kleineren 
und 4—5 grösseren Stachelborsten bewaffnet. Sowohl die kleineren als auch 
die grösseren Stachelborsten zeigen bei stärkerer Vergrösserung an ihrem 
Rande feine Wimpern. Die kleinen Stacheln finden sich nach innen, die grösseren 
nach aussen am Basalstück, ja der Abschnitt, auf welchem die grösseren Stacheln 
sitzen, scheint sogar durch eine besondere Linie von dem vorigen getrennt zu sein. 
Die drei letzten Fühlerglieder sind sehr kurz und am Ende mit einigen Börstchen 
besetzt. 

An der Unterseite des Cephalothorax bemerkt man in der Mitte ein rundliches, 
über die Fläche stark vorragendes, aus braunen Chitinleisten bestehendes Schild 
(Fig. 36), auf welchem sich die hinteren Fühler und die Mundtkeile vorfinden. 
Namentlich sind die Chitinleisten, welche das Schild seitlich begrenzen, stark aus- 
gebildet. Die hintern Fühler (Fig. 3 a, a°) liegen in querer Richtung etwas vor der 
Mundöffnung, sie sind zweigliederig, das zweite Glied nach innen eingeschlagen, 


1) Die mit M. €. bezeichneten Arten stammen aus der Sammlung des kais. zoologischen Museums in Wien. 
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fast gleich stark mit dem vorigen und am Ende mit zwei Borsten und vier Stacheln 
besetzt. Der eine Stachel, welcher dem stielförmigen Fortsatze am Ende dieses 
Gliedes in voriger Art entspricht, ist zweispitzig. Der. seitliche Hornhaken 
(Fig. 3a, h) ist hier viel weniger entwickelt und mehr nach vorne hin gerückt, so 
dass er wie ein Anhang der vorderen Antennen erscheint. Die Mundöffnung hat 
die Form einer einfachen, vorne und hinten durch eine leichte Hautfalte begrenzten 
Grube, zu beiden Seiten derselben liegen die Mundtheile. Dieselben bestehen aus 
drei Paar Anhängen, welche sämmtlich gegen die Mundhöhle gekehrt sind. Das 
g, das erste oder äussere Glied etwas 
verdickt, das zweite eylindrisch, das dritte kurz, spitz-konisch (3a. »nd.). Es dürfte 
dieser Anhang als Mandibel zu betrachten sein. Am zweiten Paare (ersten Kaufusse) 
ist das mittlere Glied ziemlich verdickt, das letzte Glied lang und spitz, an der 
Vorderseite mit kurzen Börstchen bedeckt (Fig. 3a. mp‘) Das dritte Paar (zweiter 
Kaufuss) ist ganz eigenthümlich gestaltet. Es besitzt ein längliches, verdicktes 


erste Paar ist ziemlich deutlich dreigliederi 


Basalglied, und ein inneres, langes, stielförmiges Endglied, das längs des ganzen 
Vorderrandes mit kurzen Stacheln besetzt ist. Nebstdem gewahrt man in der Tiefe 
noch einen Anhang, der aus zwei langen, spitzen, mit Wimpern besetzten Läppchen 
besteht (Fig. 3a. mp’). Vergleicht man diesen Befund mit der von Burmeister! 
gegebenen Beschreibung der Mundtheile bei B. Belones, so muss man zugeben, dass 
zwischen beiden eine grosse Übereinstimmung sich nachweisen lässt. Burmeister 
beobachtete in der Mundhöhle der von ihm untersuchten Art vier Paar Anhänge, 
die er Zähne nennt. Hievon entspricht der auf Taf. XXIV, Fig. 6, bezeichnete 
Anhang f unserem ersten Paare (Mandibel), der Anhang d unserem zweiten Paare 
(ersten Kaufusse), dieAnhänge e und g unserem dritten Paare (zweiten Kaufusse.) — 
Was die von Burmeister an der unteren Seite neben der Mundöffnung beobach- 
teten Höcker betrifft, welche er nieht näher zu deuten wusste, so ist es wohl zwei- 
fellos, dass die auf seiner Abbildung in Fig. 3 angeführten Höcker «a nichts anderes 
sind als die eingeschlagenen hinteren Antennen, während die Höcker 5 wohl einem 
seitlichen Hornhaken entsprechen dürften. 

Die vier ersten Abdominalfusspaare sind zweiästig, das fünfte einästig. Das erste 
entspringt am hinteren Rande des Cephalothorax. Die beiden Ruderäste sind breit, 
ungegliedert, blattartig, der äussere Ast längs des Randes mit fünf, der innere mit 
sechs an der Spitze rückwärts gekrümmten Fiederborsten versehen (3 c). Vom Ver- 
bindungsstücke verlängert sich nach vorne ein dreieckiges Schildehen gegen das 
Mittelfeld hin. Die Ruderäste der drei folgenden Fusspaare sind sämmtlich aus drei 


1) Beschreibung einiger neuen oder wenig bekannten Schmarotzerkrebse. Abhandlungen der kais. Leo- 
poldinischen Akademie Bd. XVH, 1835, S. 300. 
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deutlichen Gliedern zusammengesetzt; das erste und zweite Glied des Aussenastes 
nach vorne und aussen mit einem Stachel, das zweite Glied nebstdem an der Innen- 
seite mit einer Fiederborste versehen, das dritte Glied nach aussen mit kurzen 
Stacheln, am Ende und nach innen mit 6—7 Fiederborsten besetzt; am Innenaste 
besitzt das erste Glied eine, das zweite Glied zwei (am vierten Fusspaare nur eine), 
das dritte Glied gewöhnlich fünf Fiederborsten, wovon die zwei äusseren häufig 
sehr klein sind. Der einfache Ruderast des dritten Fusspaares ist zweigliederig, das 
erste Glied kurz, das zweite rundlich-eiförmig, mit vier Borsten am Rande. 

Der Genitalring hat eine viereckige Gestalt, er ist etwas breiter wie lang, die 
Seitenränder leicht convex. Der Schwanz ist ziemlich lang, aus vier Gliedern 
zusammengesetzt, die nach hinten allmählich sich verschmälern. Das letzte Glied-ist 
länger wie breit, während an den drei vorhergehenden Gliedern die Breitendimen- 
sion vorherrscht. Die beiden Schwanzanhänge sind nur wenig kürzer wie das letzte 
Caudalsegment, mit zwei ungleichlangen Endborsten, nebstdem zwei kleineren an der 
Basis der vorigen, so wie ein einzelnes an der Aussenseite des Schwanzanhanges. 


Fundort: Auf den Kiemen von Zygaena malleus aus Java (M. C.). 


FAMILIA 


ARGULINA. 


Conspeetus generum huec usque cognitorum. 


Pedes mazxillares primi paris in cotylos magnos transformati, aculeus ante 
rostrum porrectus. 
Argulus Müller. 


Pedes mazillares primi paris subcheliformes, aculeus ante rostrum nullus. 


Gyropeltis Heller. 
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FAMILIA 


GALIGINA. 


Conspectus generum huec usque cognitorum. 


I. Rostrum breve, crassum; palpi non artieulatı, spiniformes (Caligina s. striet). 
1. Annuli abdominis anteriores tres capite connati, scuto communi tecti, annulus 
quartus solummodo liber. 
A. Annulus abdominis quartus non alatus. 
a. Lamina frontalis lunulis instructa. 
a. Annulus abdominis quartus brewis. 
' Annulus genitalis neque alatus, neque appendieulatus. 
Caligust) Müller. 
* Anmulus genitalis in processus quator subelavatos, caudam elon- 
gatam longitudine fere aequantes, productus. 
Synestius Stp. etL+k. 


—t 
ei 


t Anmulus genitalis ala membranacea einetus, cauda alis duabus 
elongatis retroversis instructa. 
Parapetalus Stp. et Ltk. 
B. Anmulus abdominis quartus elongatus. 
Annulus genitalis in duos processus divergentes postice productus. 
Caligodes Heller. 


b) Lamina frontalis absque lumulis. 
a. Pedes quarti paris uniremes. 
' Seutum horizontale, rotundatum. 


®= (auda bene conspieua 
Lepeophtheirus Nordm. 


#2 Oauda deest. 
Anuretes Heller. 
# Scutum utrimque deflexum, conchatum, ovale. 
Hermilius Heller. 
3. Pedes quarti paris biremes. 
Calistes Dana. 


1) Das Genus Scigenophilus v. Bened. ist hier mit Caligus wieder vereinigt. 
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B: Annuhıs abdominis quartus alatus. 


a) Alae dorsales parvae, annulum genitalem ad basim sohım obtegentes. 
Pedes quarti paris biremes. Appendices caudales foliaceae, 
setis plumosis ornatae. 

a. Annulus genitalis postice duabus alis instructus (in femina), cauda 
biartieulata. 
* Primus articulus caudalis permagnus et ala membranacea lata 
| einctus. 
Euryphorus Nord. 
*# Primus articulus caudalis secundo vix major, ala membranacea 
laterali carens 
Elytrophora 1) Gerst. 
ß. Annulus genitalis appendieibus carens, cauda biartieulata. Pedes 
ultimi paris setis brevibus, non plumosis instructi. 
Caligeria Dana. 

b) Alae dorsales maximae, anmulum genitalem obtegentes, annuhıs genitalis 
in processus duos graciles excurrens. Pedes quarti paris um- 
remes. Appendices caudales eylindricae, stylo terminal haud 
plumoso instructae. 

Gloiopotes Stp. et Ltk. 
2. Annuli abdominis duo anteriores capıte connati, scuto communi tecti, duobus 
ultimis (tertio et quarto) liberis. 
A. Pedes abdominales quarti paris biremes. 
a) Remi pedum omnium triartieulatı. 
Trebius Kroyer. 
b) Remi pedum omnium biartieulati (J'). 
Dysgamus Stp. et Ltk. 
B. Podes abdominales quarti paris uniremes (d'). 
Alebion Kroyer. 
II. Rostrum longum, angustum, palpi artieulati, foliacei. (Pandarina.) 
1. Lamına frontalis bene conspicua, antennae anteriores biarticulatae, articulo 
‚primo sub lamina frontali inserto. 


1) Die von ’Kroyer aufgestellte Gattung Arnaeus ist damit vollkommen identisch. Siehe hierüber weiter 
unten bei Elytrophora. 
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A. Annulus abdominalis secundus et tertius sine alıs. 
a) Annulus abdominalis quartus vie alatus. Pedes ultimi paris biremes, 
remi biartieulati, setis plumosis ornatı. 
Nesippus !) Heller. 
b) Annulus abdominalis quartus alis medioeribus instructes. 

a. Annuliabdominales duo primi (l. e.secundus et tertius) inter se coaliti. 
Pedes quarti paris biremes, remi foliacei, haud articulati, 
setis plumosis destituti. 

Echthrogaleus Stp. et Ltk. 


rn 


B. Anmuli abdominales duo primi liberi. 
i Pedes quarti paris biremes, remi foliacei, haud articulati, setis 
plumosis destituti. 
Dinematura Latr. 
it Pedes quarti paris biremes, remi tenues, biartieulati, setis plu- 
mosis ornati. 
Demoleus Heller. 
B. Annulus abdominis secundus et tertius alis permagmıs instructus. 
a) Annulus genitalis sat magnus, caudam et appendices caudales obte- 
gens. Remi pedum tertü et quarti paris rudimentarü. 
’ Perissopus®) Stp. et Ltk. 
b) Anmulus genitalis medioeris, caudam et appendices caudales non obte- 
gens. Ikemi pedum tertii et quarti paris bene evoluti. 

a. Alae dorsales annulorum abdominis liberorumtrium maximae ; anten- 
nae posteriores elongatae,-articuli pedum foliacei, margine 
inermes. Cauda appendieibus duabus lateralibus foliaceis 
instructa. 

' Foliola dorsalia omnia medio approximata, duo paria posteriora 
margine interno sese tegentia, decussata. 


Phyllophora M. Edw. 


1) Hieher gehört auch das Geschlecht NogagusLeach, das jedoch nur männliche Formen, und zwar von ver- 
schiedenen Gattungen enthält. Es ist mithin keine selbstständige Gattung, sondern wird in dem Maasse, 
als man mit Sicherheit die dazu gehörigen Weibehen kennen lernen wird, einzugehen haben. — Die 
Gattungen Caligina v. Beneden und Speeilligus Dana scheinen von Nogagus nicht verschieden 
zu sein. 

®) Ist wahrscheinlich id ntisch mit dem Geschlechte Zepidopus Dana. Bei letzterem ist das Rückenschild 
an den Hintereeken nicht verlängert, am Rücken finden sich blos zwei Paar Flügelanhänge, der Genital- 


Ying ist an den hinteren Seitenwinkeln abgerundet, das erste Fusspaar ohne deutliche Ruderäste. 
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" Foliola dorsalia antica medio remotissima, duo paria posteriora 
margine interno approximata, non decussata. 
Gangliopus Gerst. 
3. Alae dorsales annulorum abdominis hberorum trium medioeres; 


antennae posteriores breves, artieuli pedum foliacei, margine 


un A aculeato-setosi. Cauda appendice laterali unica instructa. 
# Pandarus Leach. 
& 2, Lamina frontalis nulla aut parum conspicua, antennae anteriores bi- aut 
u triarticulatae, apertae, margini laterali insertae. 
* A. Antenmae anteriores biarticulatae. N 


a) Primum pedum par unireme, ultimum pedum par tenue, setis plumosis 
i ornatum. 
P7 Ceeropsina Heller, 
b) Primum pedum par bireme, ultimum pedum par latum, foliaceum, 
setis plumosis destitutum. j 
Ceerops Leach. 
B. Antennae anteriores triarticulatae. 
Laemargus Kroyer. 


-GENUS CALIGUS mÜLLER. 
CALIGUS MINUTUS. 
” Tar. XIV. Eıc. 1. 


Caligus minimus Otto, Nov. Act. Acad. Caes. Leopold. Tom. XIV, p. 354, Tab. XXI, Fig. 7—8, 
— (. minutus M. Edwards, Hist. nat. d. Grust. Tom. III, p. 450. 


Diese Art, welche zuerst von Otto beschrieben wurde, zeichnet sich durch 
ihre geringe Körpergrösse aus, denn ihr Körper misst beim Weibchen blos 5 Millim. 
in der Länge. Da es jedoch noch kleinere Arten gibt, so dürfte die Bezeichung 
Otto’s nicht ganz entsprechend sein und ich habe daher die zweckmässigere 
Benennung von M. Edwards gewählt. | 

Der Cephalothorax erreicht beiläufig die halbe Körperlänge, ist-fast gleich 
lang und breit, oben gewölbt, nach vorne hin leicht verschmächtigt, an den Hinter- 
winkeln schmal zugerundet, letztere von der Länge des Mittelstückes. Die Augen 
sind klein, sehr genährt, der Basis des Rostrum an der Unterseite entsprechend. 
Die Stirnlamellen sind sehr entwickelt, der Vorderrand in der Mitte tief ausgebuch- 
tet, nach beiden Seiten hin vorgewölbt. Die Saugscheiben (/unulae) sind sehr gross, 
fast kreisförmig und ziemlich nach aussen gewendet (Fig. 1 a). Das erste Füh- 
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lerpaar ist nach aussen und hinten gerichtet, das erste und zweite Glied fast 
gleichlang, das erste an der Basis dick, nach aussen hin verschmächtigt und 
am Vorderrande mit zehn bis eilf lichten leicht gefiederten Borsten besetzt; 
das zweite Glied dünn, am stumpfen Ende mit einem Büschel dünner Börstchen 
versehen. — Das zweite Fühlerpaar horizontal hinter den vorigen nach aussen 
gerichtet, reicht bis gegen den Rand hin (Fig. 15), es ist ziemlich schmäch- 
tig, ee ‚ das längere zweite Glied hakig gekrümmt und spitz. Von der 
Basis dieses Fül a erstreckt sich beiderseits ein spitziger Fortsatz nach hinten. _ 
Die Seitenanhänge (Fig. 1 ') sind ziemlich stark, hakig nach rückwärts gebogen, 
sie entspringen hinter hi. Mae und sind dem een aie genähert. Das Rostrum 
ist kurz und dick, am Ende abgerundet (Fig. 1 d). Die seitlichen Palpen (eigent- 
lich stachelartige Fortsätze an der Basis des ersten Maxillarfusses) sind spitz, einfach, 
nach hinten und etwas nach aussen gerichtet. Das erste Kieferfusspaar (1 ce) besteht 
aus zwei Gliedern, beide ziemlich lang, der äussere etwas dünner und vor der 
Mitte des Innenrandes mit einem kleinen Läppchen versehen. Das zweite Kiefer- 
fusspaar (Fig. 1 f) hat ein kräftiges verdicktes Basalglied, an dessen Innenseite 
sich ein kleiner Höcker vorfindet, die stark gekrümmte Klaue mit einem Börstchen 
am concaven Rande. Die Furcula (Fig. 19) klein, die beiden Äste einfach, Basal- 
winkel ziemlich stumpf, an der Spitze leicht divergirend. 

Von den Abdominalfusspaaren ist das erste und vierte einästig, das zweite und 
dritte zweiästig. Das letzte Glied des ersten Fusspaares (Fig. 1 k) ist am Ende mit 
drei spitzen Stacheln und einer einfachen Borste bewehrt, nebstdem finden sich 
am untern Rande drei ziemlich lange gefiederte Borsten vor. Eine kurze Borste 
bemerkt man auch an dem ersten Basalgliede dieses Fusses nach innen. Die Basal- 
glieder sind ziemlich schmal, das erste bedeutend kürzer,wie das zweite. — Am 
zweiten Fusspaare (1) sind die beiden Basalglieder schön stärker, besonders ist 
das zweite mehr verdickt, das erste mit einer langen Fiederborste ec hinten ver- 
sehen, das zweite längs des Hinterrandes fein bewimpert. Die beiden Ruderäste er- 
scheinen fast gleich lang, unmittelbar neben einander am äusseren Ende des zweiten 
Basalgliedes eingefügt und bestehen aus drei Gliedern, die mit langen Fiederborsten 
besetzt sind. Am äusseren Aste ist das erste Glied ziemlich verlängert, das zweite 
und dritte Glied kurz; die beiden letzten sind am Vorderende nach aussen hin mit 
einem kurzen Stachel bewehrt, nach innen findet man am ersten und zweiten Gliede 
je eine, am dritten Gliede aber sechs Fiederborsten, die von aussen nach innen an 
Grösse zunehmen. Am inneren Ruderaste erscheint das zweite Glied länger wie die- 
zwei anderen, blos der innere Rand der zwei ersten Glieder, so wie das Vorder- 
ende des letzten sind mit Fiederborsten versehen, und zwar finden sie sich in fol- 
gender Anordnung: eine am ersten, zwei am zweiten und sechs am dritten Gliede. 
Das dritte Fusspaar (Fig. 1%) zeichnet sich durch die breite plattenförmige 


Crustacea. 165 


Gestalt der Basalglieder aus, die nach rückwärts über den Hinterrand des Cephalo- 
thorax hinausragen und nach aussen die kurzen, zweigliedrigen Ruderäste tragen. 
Letztere sind an der Basis von einander gerückt, der äussere etwas länger wie der 
innere. Das erste Glied des Aussenastes ist an seiner Basis nach aussen hin mit 
einem stark gekrümmten Hornhaken und nach innen mit einer Fiederborste ver- 
sehen, däs rundliche Endglied mit acht Fiederborsten von mässiger Länge besetzt. 
Der Innenast trägt an dem kurzen, undeutlichen ersten Gliede eine, am Vorderende 
des zweiten Gliedes sechs Fiederborsten. — Das vierte Fusspaar (1), welches 
vom letzten freien Abdominalringe entspringt, ist dünn, einästig, dreigliederig; 
das erste Glied etwas länger wie die zwei folgenden zusammen, am Ende mit 
einem kleinen Börstchen versehen, das zweite Glied wenig kürzer wie das 
dritte, ersteres mit einer gekrümmten .Borste, letzteres am Vorderende mit drei 
steifen Borsten besetzt, hievon sind die zwei äusseren klein, die dritte hingegen 
lang und stark (viermal länger wie die vorigen); ein vierter kleiner Eekstachel 
findet sich an der Basis des vorigen nach innen. 

Der Genitalring erreicht beiläufig drei Fünftheile der Länge des Rückenschil- 
des, er ist länglich-viereckig, hinten in der Mitte ausgeschweift und an beiden 
Winkeln breit abgerundet, an der Unterseite bemerkt man hier in der Nähe des 
Randes zwei Fussstummel mit drei Börstehen, welche über den Rand etwas hin- 
ausragen. Nach innen von ihnen entspringen die mässig langen Eierschnüre. Der 
Schwanz ist kurz, fast viereckig, viel schmäler wie der Genitalring, ungegliedert. 
Die hinteren Anhänge erreichen nicht die Länge des Schwanzes und sind am Ende 
mit drei langen Fiederborsten besetzt, an deren Aussenseite noch zwei kleinere 
Börstehen bemerkbar sind. 

. Beim kleineren Männchen hat der Genitalring eine mehr rundliche Form, der 
Schwanz ist etwas länger, die Fiederborsten am Ende ziemlich stark entwickelt. 


Fundort: Auf den Kiemen und in der Mundhöhle von Zabrax lupus im 
Mittel- und adriatischen Meere. (M. C.) 


vs 


CALIGUS VEXATOR nov. sp. 


Tar. XIV. Fıe. 2. 


Femina. Oephalothorax dimidia animalis longitudine paulo brevior, latior quam 
longior, angulis lateralibus posticis „parvis; margo frontalis fere rectus, medio non 
emarginatus; lunulae semilunares, minutissimae. Pedes ultimi ‚parıs quadriarticulati, 
quwinque setis armati, setis tribus Brallus longitudine sensim crescentibus, ultima 
caeteris paulo longiore. Annulus genitalis rotunda us, cauda brevis, biartieulata. 


Longitud. corporis = 3 Millim. 
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Eine kleine Art, die im Allgemeinen einige Ähnlichkeit mit €. diaphanus 
zeigt, doch ist sie davon unterschieden durch den viel kürzeren ‚Schwanz. Ihr 
Rückenschild erreicht nicht ganz die halbe Körperlänge, ist zugleich breiter wie 
lang, 


Stirnlamellen sind ziemlich schmal, der vordere Rand fast gerade, ohne mittlere 


nach vorne etwas verschmälert, die Hinterflügel schmal’ zugerundet. Die 


Ausbuchtung oder Einschnitt. Die Lunulae sind sehr weit nach aussen gerückt, 
halbmondförmig, äusserst klein und springen über den Rand nicht vor. Die vor- 
dern Fühler sind kurz, nach aussen und hinten gerichtet, die beiden Glieder fast 
eleich lang. Die nach aussen gerichteten, am Ende hakig eingebogenen Fühler 
erreichen nicht ganz den Seitenrand, ihr hakiger Seitenanhang nach hinten 
gerichtet. Das Rostrum ist kurz und dick, hinten breit abgestutzt. Die Palpen einfach, 
an der Basis ziemlich dick, gegen das Ende hin verschmälert. Das erste Maxillar- 
fusspaar ist wie in der vorigen Art beschaffen, das kräftige zweite Maxillarfusspaar 
ohne deutliche Borste an der Innenseite der Endklaue (Fig. 2a). Die Furcula 
erscheint ziemlich schmal, die verlängerten Äste sind an der Basis stark genähert 
und divergiren nur wenig gegen die Spitze hin (Fig. 2 5). 

Das erste Fusspaar zeigt am kurzen, einfachen Endgliede drei einfache, fast 
gleichlange Stachel, eine einfache und drei Fiederborsten, letztere längs des 
unteren Randes. Das zweite Fusspaar (Fig. 2 e) ist dadurch ausgezeichnet, dass 
das erste und zweite Glied am äusseren Vorderende mit einem starken und spitzen 
Stachel bewaffnet sind; das letzte Glied am äusseren Aste trägt sechs, am inneren 
Aste sieben Fiederborsten, die zwei anderen Glieder verhalten sich bezüglich der 
Vertheilung der Fiederborsten wie in der vorhergehenden Art. Am dritten Fusspaare 
sind die beiden Ruderäste von einander entfernt, der Basalstachel am ersten Gliede 
des äusseren Astes mässig gekrümmt, nach innen mit einer, das zweite Glied mit 
sechs Fiederborsten versehen (Fig. 2 d); am inneren Kisinsrenl Ruderaste finden! 
sich fast eben so viel Fiederbörstehen. — Das vierte Fusspaar ist ‘dün N 
Gliedern zusammengesetzt, das erste gleich lang mit den folgenden, da 3 
und dritte Glied mit einer, das vierte mit drei Borsten besetzt, die von aussen 
nach innen an Länge zunehmen, die letzte daher etwas länger wie die übrigen 
(Fig. 2°e). 

Der Genitalrine ist kürzer und zugleich etwas schmäler wie der Cephalothorax, 
ein wenig breiter wie lang, von rundlicher Gestalt, nach hinten in schiefer Rich- 
tung gegen die Mitte hin leicht abgestutzt. An der Unterseite findet man in der 
Nähe des hinteren Seitenrandes als Rudimente eines fünften Fusspaares wie in der 
vorigen Art zwei mit drei Börstchen besetzte Stummel. Die Eierschnüre sind kaum 
halb so lang wie der Körper, wurstförmig. — Der Schwanz ist doppelt kürzer 
wie der Genitalring und vielleicht viermal schmäler wie jener, er ist nach binten 
verjüngt, undeutlich zweigliederig, das zweite hintere Glied sehr kurz. Die 
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Schwanzanhäng® sind sehr kurz, kaum die Länge des letzten Schwanzgliedes 
erreichend, am Hinterende quer abgestutzt und mit drei langen mittleren Fieder- 
borsten und einer grösseren und kleineren äusseren Borste versehen. 

oO 


Fundort: An den Kiemen‘von Dentex vulgaris im Mittel- und adriatischen 


Meere (M. C.). 


% CALIGUS INFESTANS nor. sp. 


i 


Tar. XIV. Fıc. 3, 4. 


Femina. Cephalothorax dimidiam animalis longitudinem paulo superans , longior 
quam latior. Margo frontalis leviter sinuatus, medio haud emarginatus , lunulae medio- 
eres, extrorsum versae, ovales. Pedes tertii paris lamellosi, remis multo distantibus, 
hamulo externo ‚Forti, eurvato. Pedes quarti paris triartieulati, quinis aculeis armatı, 
aculeo ultimo elongato et fortiere caeteris. Annulus genitalis tertia parte brevior cepha- 
lothorace, dilatatus, fere rectangulatus, postice in duos lobos exeurrens, medio profunde 
sinuato. Cauda dimidiam annuli genitalis longitudinem fere explens, angustata, biarti- 
culata. Appendices minimae. 

„Mas distinguitur annulo genitali multo minori, brewiori et angustiori ‚postice trun- 
caio, cauda paululum longiori, distincte biartieulata, articulo primo secundo .brewiort. 

Longit. corp. 2 —= 6 Millim. S 4 Millim. 

Der Cephalathorax dieser Art ist etwas länger wie der übrige Körper, oben 
mässig gewölbt, nach vorne hin nur wenig verschmälert, die Seitenränder fast 
gerade, die hinteren Seitenflügel breit abgerundet, etwas kürzer wie das zwischen 
ihnen eingeschlossene, ziemlich breite Mittelschild. Die Stirnlamellen sind bedeu- 
tend entwickelt, der. Vorderrand von einer Seite zur andern leicht geschweitt, 
ohne mittleren ischaitt; die Lunulae ziemlich gross, quer-oval,mehr nach aussen 
Bestellt. ‚Am ersten Fühlerpaar ist das erste verdiekte Glied ei doppelt länger 
wie das zweite, beide mit Börstehen besetzt. Das zweite hakenartige Fühlerpaar 
reicht nicht bis zum Seitenrande hin. Das Basalglied verlängert sich nach rück- 
wärts in einen spitzen konischen Fortsatz. Der Seitenanhang ist nach aussen und 
hinten vom zweiten Fühlerpaar eingefügt, ziemlich spitz und hakig einwärts 
gekrümmt; ein zweites kleineres Häkchen findet man nach innen von diesem in der 
Nähe der Basis des Fühlers. Das Rostrum ist diek, nur wenig länger wie breit, die 
Palpen spitz, einfach, kaum über das Ende des vorigen hinausreichend. Am ersten 
Maxillarfusse zeigt das zweite schlankere Glied in der Mitte einen kleinen Anhang, 
sonst ist es von der gewöhnlichen Form. Das zweite Maxillarfusspaar ist kräftig, 
das erste Glied am Anfang des ziemlich geraden Palmarrandes mit einem kleinen 
spitzen Zähnchen bewehrt, die gekrümmte Endklaue in der Mitte des concaven 
Randes mit einer Borste one! Die von der Basis an divergirenden Äste der 
Furcula sind an der Spitze wieder nach einwärts gekrümmt. 
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Die drei Endkrallen des ersten Fusspaares haben eine fast gleiche Länge, sie 
sind gegen die Spitze hin leicht gekrümmt, die unterste in zwei Theile gespalten, 
nebstdem finden sich noch drei deutliche Fiederborsten an unteren Be 
Endgliedes und eine kurze Eckborste unterhalb der zweispitzigen Kralle. 
zweiten Fusspaare sind die zwei ersten Glieder des äusseren Ruderästes am äusseren 
Vorderende je mit einem starken, einwärts gerichteten spitzen Stachel bewaffnet, 
ein kleinerer Stachel findet sich auch am Vorderende des letzten Gliedes. Die 
Anordnung der Borsten ist wie gewöhnlich, am ersten und zweiten Gliede des 
Aussenastes je eine lange Fiederborste, am dritten Gliede sechs solche Fiederbor- 
sten, die von-aussen nach innen an Länge zunehmen. — Am inneren Ruderaste 
trägt das erste Glied nach innen eine, das zweite Glied zwei, das dritte sechs Fie- 
derborsten. Die beiden Äste des dritten Fusspaares stehen sehr entfernt von einander, 
der äussere ist deutlich zweigliederig, der Basalhaken sehr kräftig, mit der Spitze 
stark einwärts gekrümmt, am Vorderende des ersten Gliedes findet man eine, am 
Rande des zweiten Gliedes sechs kurze stachelartige Börstehen. Aminneren kürzeren 
Ruderaste finden sich sieben Fiederborsten, die von innen nach aussen an Länge 
abnehmen. — Das vierte Fusspaar, welches von dem freien, quer-rhombischen, bei- 
derseits verschmälerten Abdominalringe entspringt, besteht aus drei Gliedern und 
ist mit fünf Stachelborsten besetzt (Fig. 3 b). Es ragt etwas über ‘die Mitte des 
Genitalringes nach rückwärts. Das zweite kurze Glied ist in einem stumpfen Winkel 
gebogen und trägt an der vorspringenden Aussenecke eine Borste. Das dritte 
etwas längere Glied zeigt eine Borste in der Mitte des Aussenrandes, die jedoch 
nicht bis an’s Ende des Gliedes hinreicht. Von den drei Endborsten sind zwei dünn 
und nur wenig länger wie die vorerwähnte Borste des äusseren Randes, dagegen 
ist die letzte sehr lang, stark und zugleich etwas. gekrümmt, sie erreicht zwei Dritt- 
theile der Länge des letzten Gliedes. Ein kleines Börstchen findet sich überdies 
an der Basis der letztern nach innen. 

Der Genitalring erreicht fast zwei Drittel der Länge vom Cephalothorax, er 
ist nur wenig schmäler, vorne und hinten fast gleich breit, länglich-viereckig, nach 
hinten mit abgerundeten Ecken, in der Mitte tief ausgebuchtet zur Aufnahme des 
Schwanzes. Dieser (Fig. 3 e) ist nur halb so lang wie der Genitalring und fast 
viermal schmäler, an der Basis am dünnsten, nach hinten etwas erweitert und durch 
eine seitliche Einschnürung vor der Mitte in zwei undeutliche Glieder getheilt, 
wovon das erste etwas kürzer ist. Nach hinten ist er schief abgestutzt. Die beiden 
Schwanzanhänge sind äusserst kurz, sie ragen nur wenig über die Innenecke des 
hinteren Schwanzrandes hinaus, sie sind breiter wie lang, in der Länge des Schwan- 
zes wenigstens sechsmal enthalten, ihr hinterer abgerundeter Rand ist mit drei 
langen Fiederborsten und einer kleinen einfachen Borste nach aussen besetzt. — 
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_ Beim Männchen ist das Rückenschild verhältnissmässig breiter, doch eben- 
falls länger wie die hintere Körperhälfte, nach vorne hin etwas mehr verengt, die 
Hinterflügel kürzer wie das Mittelschild, das letzte Fusspaar so lang wie der 
Genitalring oder selbst darüber hinausragend. Das erste Fühlerpaar ist wie beim 
Veibcehen gestaltet, das zweite dagegen wesentlich verschieden. Letzteres (Fig 4 a) 
ist mehr nach vorne gerichtet, das erste Glied stark, am Vorderende nach innen 
mit einem konischen Vorsprung versehen, gegen welchen die kurze gekrümmte 
Endklaue, welche mit einigen Börstchen besetzt ist, zurückgeschlagen werden 
kann. Der hintere, von der Basis ausgehende Fortsatz, welcher beim Weibchen 
vorhanden ist, mangelt hier. Der äussere hakenförmige Seitenanhang ist viel 
länger und stärker. Der Hauptunterschied liegt jedoch in der Form des Genital- 
ringes. Dieser ist beim Männchen nur ein Drittheil so lang wie das Rückenschild 
und fast viermal schmäler, länglich-viereckig, mit abgerundeten Seitenrändern, der 
Hinterrand gerade abgestutzt, ohne flügelartige Verlängerung der Seitenecken. 
Der Schwanz ist fast gleichlang mit dem Genitalring und nur wenig schmäler, 
deutlich zweigliederig, das erste Glied nur halb so lang wie das folgende. Die 
Schwanzanhänge sind fast dreimal kürzer wie das zweite Schwanzglied, breiter 
wie lang, ihre Fiederborsten stärker entwickelt wie beim Weibchen. 

Fundort: An den Riemen einer Scomber-Art im indischen Ocean (Java). 


= 5 
CALIGUS TRACHYNOTI norv. sp. 
TAr.. XV. Eıc. 1. 


Femina. Cephalothorax dimidia animalis longitudine panulo brevior , antice an- 
gustatus, margine frontali fere recto. Lumulae minutae, semilunares, paulo promi- 
nentes. Antennae primi ‚paris elongatae, articulo secundo attenuato, primo duplo longiore. 
Palpi furcati. Pedum tertii paris remi approximati. Pedes quarti paris quadriarti- 
eulati, quimis setis armati. Annulus genitalis fere longitudinem cephalothoracis aequans, 
lageniformis. Cauda triplo brevior et angustior annulo genitali , postice attennata, biart- 
culata, appendieibus minimis. 

Mas distinguitur annulo genitali multo breviore et angustiore, cauda dimidiam 
annuli genitalis longitudinem aequante, nec articulata. 

Longitud. corp. 2 = 4 Millim.; $ —= 3 Millim. 

Der Cephalothorax ist etwas kürzer wie der übrige Körper, breiter wie lang, 
nach vorne hin verschmälert, die hinteren Seitenflügel fast quer abgestutzt, breit 
und den Hinterrand des Mittelschildes nicht ganz erreichend. Der Stirnrand ver- 
läuft fast ganz gerade von einer Seite zur andern und zeigt keine deutliche Ein- 
buchtung in der Mitte. Die Lunulae sind klein, halbmondförmig und springen 


etwas vor. Das erste Fühlerpaar ist ziemlich lang, das zweite verdünnte Glied fast 
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doppelt länger wie das erste. Das zweite Fühlerpaar hat ganz die gewöhnliche 
Form und Lage, das hakenartige Ende reicht nicht bis zum Seitenrande. 
Die Se't'nanhänge sind einfach, spitz, gerade nach hin‘en gerichtet. Das 
Rostrum ist doppelt länger wie breit. Die Palpen, we!che nur wenig über 
dessen Ende hinausragen , erscheinen 'zweiästig, indem in der Mitte des Innen- 
randes vom schlanken, nach hinten und innen gerichteten Hauptaste noch ein kür- 
zerer Ast entspringt (Fig. 1a). Die beiden Maxillarfüsse zeigen keine besondere 
Bildung. Die Fureula besitzt kurze divergirende Äste. Am ersten Fusspaare finden 
sich am unteren Rande des Endgliedes drei nur kurze Fiederborsten vor. Die 
Ruderäste des dritten Fusspaares sind sehr genähert, der Basalstachel des 
äusseren Astes sehr gross und stark gekrümmt. Das letzte Fusspaar.ist vierglis- 
derie, mit fünf Stachelborsten bewehrt, hievon die drei letzten in Grösse nur 
wenig verschieden. 

Der Genitalring ist fast so lang wie der Cephalothorax, von Hlaschenförmirer 
Gestalt, an den Hinterwinkeln abgerundet, in der Mitte leicht ausgeschweift. Die 
Fussstummel an der Unterseite nur wenig angedeutet. Der Schwanz ist dreimal 
kürzer und schmäler wie der Genitalring, nach hinten etwas dünner, stumpf- 
konisch, undeutlich zweigliederis. Die Schwanzanhänge sind äusserst kurz, sie 
ragen nur wenig über die Innenecke des hintern Schwänzrandes hinaus und sind 
mit drei kurzen mittleren Fiederborsten und einer ziemlich langen Aussenborste 
besetzt. 

DasMännchen besitzt ein verhältnissmässig grosses hückenschild. Der Genital- 
ring ist bedeutend kürzer und schmäler wie beim Weibchen, er erreicht blos zwei 
Fünftheile der Länge vom Cephalothorax, an der Basis nur wenig schmäler wie 
hinten, hinter der Mitte am Rande leicht eingeschnürt und hier mit drei Börstehen 
besetzt, eben so finden sich an den Hinterwinkeln drei solche Börstcehen 
vor. Der Hinterrand ist fast ganz gerade. Der Schwanz hat nur die halbe Länge 
des Genitalringes, ist an der Basis mit ihm gleich breit, nach hinten erscheint er 
etwas verschmächtigt, jedoch nicht gegliedert. Die Schwanzanhänge sind sehr 
kurz, breiter wie lang, die Fiederborsten und Aussenborsten sehr verlängert. 

Fundort: An den Riemen einer Trachynotus-Art aus Brasilien. (M. C.) 


CALIGUS MACRURUS nor. sp. 
Tar. XV. Fıc. 2. 

Femina. Cephalothorax religuo corpore multo brerior, margo frontalis fere rec- 
tus, medio non emarginatus. Lunulae minutae, semieirculares, antice limbo eutaceo 
paulo prominente eircumdatae. Palpi simplices. Itemi pedis terti approximati, ha- 
mmulo graeili. Pedes quartı parts indistinete triarbieulati, setis quims confertis, fere 


- 


Orustacea. Jezalı 


aeque longis. Annulus genitalis fere cephalothoracis longitudinem et latitudlinem attin- 
gens, subpyriformis, ad angulos posteriores rotundatus et rudimenta pedis gwnti paris 
exhibens. Cauda longissima, annulo genital triplo longior, angustata, biartieulata : 
appendicrbus sat longrs. 

Longitud. corporis = 8 Millim. 

Der Cephalothorax ist im Verhältniss zum übrigen Körper äusserst kurz, 
wenigstens 6 — Tmal kürzer, die Länge und Breite desselben fast gleich. Die 
Seitenränder verlaufen ziemlich gerade, nur ganz nach vorne hin wird der Oepha- 
lothorax etwas schmäler, die hinteren Seitenlappen sind breit abgerundet und rei- 
chen nicht ganz bis zum Hinterrande des Mittelschildes. Die Stirnlamellen er- 
scheinen schmal, ihr Rand fast gerade, ohne merkliche Ausbuchtung in der Mitte. 
Die Lunulae sind klein, halbkreisförmig, nach vorne gerichtet, von einem 
Hautsaume eingefasst, der über den Stirnrand etwas vorragt. Das vordere Fühler- 
paar ist von mässiger Länge, ihr zweites dünnes Glied etwas länger wie das erste 
verdickte. Das zweite Fühlerpaar ist vom Rande nach hinten etwas abgerückt, 
hakenartie, horizontal nach aussen gegen den Seitenrand gerichtet, ohne ihn 
jedoch zu erreichen. Das Rostrum ist kurz und dick, nach hinten abgerundet. Die 
Palpen sind einfach, spitz und ragen nach hinten etwas über das Rostrum hinaus. 
Das erste Maxillarfusspaar ist dünn, von gewöhnlicher Form, das zweite kräftig, 
das erste Glied mit concaver Palmarfläche, das zweite klauenförmige Glied ohne 
Innenborste. Die Furcula ist sehr rudimentär gebildet, die beiden Gabeläste 
äusserst kurz, am Ende stumpf. 

Am ersten Fusspaare finden sich am Ende drei Krallen, von denen die mittlere 
etwas länger und stärker ist wie die zwei anderen, am unteren Rande drei Fieder- 
borsten, dagegen mangelt die Eekborste zwischen letzteren und den vorigen (Fig. 2a). 
Am zweiten Fusspaare sind die Stachel am Vorderende des ersten und zweiten Glie- 
des vom äusseren Ruderaste nur wenig entwickelt, sonst ist dieses Fusspaar wie 
gewöhnlich gebildet. Am dritten Fusspaare erscheinen die beiden Ruderäste sehr 
genähert, der Basalstachel des Aussenastes ist klein. Das letzte Fusspaar (Fig. 2b) 
ist nach aussen hin undeutlich gegliedert (dreigliederig), die fünf hier befindlichen 
Borsten sehr genähert, die drei letzten fast gleichlang. 

Der Genitalring hat eine fast gleiche Länge und Breite wie das Rückenschild, 
er ist nur wenig länger wie breit, fast birnförmig, an den Hinterwinkeln abge- 
rundet und gegen die Mitte hin beiderseits schief abgestutzt. An der Unterseite 
gewahrt man kleine Fussstummeln, welche mit ihren drei Börstchen am Ende über 
den Seitenrand in der Nähe der hinteren Seitenwinkel etwas vorragen. Der 
Schwanz ist bedeutend länger wie der übrige Körper, mehr als dreimal länger 

j schmal, nach der ganzen Länge fast gleich breit, zweiglie- 


wie der Genitalring, 
derig, das erste Glied kurz, das zweite verlängert. Die Schwanzanhänge sind 
99% 
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dünn und schlank, jedoch 5—6mal kürzer wie das Schwanzstück, am Ende 
mit drei mässig langen mittleren Fiederborsten und zwei kurzen Aussenbörstchen 
besetzt. Die eylindrischen Eierschläuche erreichen kaum die halbe Schwanzlänge. 

Diese Art zeigt eine grosse Ähnlichkeit mit dem von v. Beneden‘) beschrie- 
benen Seiaenophilus tenwis. In unserer Art ist der Genitalring etwas kürzer und 
breiter, der Schwanz deutlich‘ zweigliederig und die Eierschläuche bedeutend 
kürzer als der Schwanz. Übrigens halte ich eine Trennung von dem Geschlechte 
Caligus und die Aufstellung einer besonderen Gattung für diese zwei langsch wän- 
zigen Formen nicht für nothwendig. Sie stimmen nämlich in allen Hauptmerk- 
malen vollständig mit Calgus überein und die grössere Länge des Schwanzes, 
eines in seiner Form und Dimension so wechselnden Körpertheiles, kann doch 
unmöglich allein zur Begründung einer Gattung berechtigen. 


Fundort: Auf den Riemen von ZLobotes erato in Java. (M. C.) 


CALIGUS TENAX nov. sp. 
IDITTERVEHRTG.. BD: 


Femina. Üephalothorax tertiam fere partem animalis longitudinis escplens, 
paulo latior quam longior, alıs posterioribus latis, fere truncatis. Margo laminae 
Frontalis anterior arcuatus, medio paruım sinuatus. Lunulae parvae, semilunares, pro- 
minentes. Rostrum duplo longius quam latius. Palpi minuti, ramo interiore minutissımo. 
Pedes primi paris setis brevwibus, plumosis armati. Pars basalis foliacea pedum tertii 
paris scabrieula. Pedes quarti paris quadriarticulati, quinque setis instructi. Annulus 
genitalis oblongus, postice truncatus. Cauda tertia parte solummodo brewior anmulo 
genitali, angusta, haud annulata, appendieibus minutis, latioribus quam longioribus. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Der Cephalothorax erreicht ein Drittheil der Länge des ganzen Körpers, er 
ist etwas breiter wie lang, an der Oberfläche ziemlich gewölbt, die Hinterflügel 
breit, fast quer abgestutzt und gleich lang mit dem Mittelschilde. Der Stirnrand 
ist beiderseits leicht gewölbt, in der Mitte etwas ausgebuchtet. Die Saugscheiben 
ragen über den Vorderrand etwas vor, erscheinen von unten angesehen deutlich 
gestielt und haben eine halbmondförmige Gestalt. An dem ersten Fühlerpaare ist 
das zweite Glied sehr dünn und bedeutend länger wie das erste. Das zweite Fühler- 
paar, welches unmittelbar hinter dem Vorderrande eingefügt ist, erscheint ziemlich 
langgestreckt und reicht fast bis gegen den Seitenrand hin. Deräussere Fühleranhang 


‘) Bullet. de l’Academie royale de Belgique. Tom. XIX, No. II. — Recherehes sur la faune littorale de 
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entspringt ziemlich weit hinter dem vorigen, er ist einfach, stachelartig, gerade nach 
hinten gerichtet. Das Rostrum ist fast noch einmal so lang wie breit, die Palpen 
sind stachelartig, nach hinten und innen gekehrt, in der Mitte des inneren Randes 
mit einem kleinen spitzen Zahne (Andeutung eines inneren Astes) versehen. — 
Die Maxillarfüsse zeigen nichts besonderes in ihrem Bau und besitzen keine An- 
hänge. Die Fureula ist klein, die beiden Äste einfach, leicht divergirend. 

Das erste Fusspaar (Fig. 3 «) trägt am Endeliede drei stachelartige Krallen und 
eine Borste, am unteren Rande drei dünne zefiederte Borsten. Am zweiten Fusspaare 
bemerkt man am Vorderende des ersten und zweiten Gliedes vom äussern Ruder- 
aste je einen ziemlich langen Stachel, eben so einen kleineren am dritten Gliede. 
Das dritte Fusspaar (Fig. 3 b) zeigt an der breiten Basalplatte beiderseits vor der 
nach hinten verlaufenden Chitinleiste einen rundlichen Haufen von 10— 12 kleinen 
spitzen Höckerchen, so wie nach aussen gegen den Seitenrand hin, dem äusseren 
Ruderaste entsprechend, eine Längsreihe solcher Rauhigkeiten. Die beiden Ruder- 
äste sind an ihrer Basis genähert, beide mit langen Fiederborsten besetzt, der 
Basalhaken des äusseren Buderasies äusserst lang und stark einwärts gekrümmt. 
Das vierte Fusspaar (Fig. 3 ce) reicht nicht ganz bis an’s Ende des Genitalringes, es 
besteht aus vier Gliedern und ist mit fünf Stachelborsten besetzt; die drei letzten 
nehmen vom ersten bis zum dritten an Länge zu. 

Der Genitalring hat mit dem Cephalothorax eine fast gleiche Länge, er ist nach 
vorne verschmälert und wird nach hinten breiter, sein Hinterrand ist gerade ab- 
gestutzt. An der Unterseite finden sich nach en beiderseits zwei kurze Fuss- 
stummel mit drei Börstehen am Ende. Der Schwanz beträgt wenigstens zwei 
Drittheile der Länge vom Genitalring und ist fast dreimal schmäler. Er ist nicht 
gegliedert und anmı Hinterende fast gerade abgestutzt. Die Schwanzanhänge 
(Fig. 3 d) sind sehr kurz und 7— Smal in der ganzen Länge des Schwanzes ent- 
halten, sie sind breiter wie lang, am Hinterende mit drei längeren Fiederborsten 
und einer kürzeren Aussenborste besetzt. 

Diese Art hat viele Ähnlichkeit mit Cabgus Carangis Kroyer (Naturh. 
Tidsk. III. Raekke, 2. Bind, p. 143, tab. V, Fig. 2), jedoch bei näherer Verglei- 
chung unterscheidet sie sich davon durch folbehde Merkmale: 1. durch eine grössere 
Kürze und Breite des Cephalothorax; 2. durch bedeutendere Länge des Schwan- 
zes; 3. durch die Anwesenheit von Fiederborsten am unteren Rande des letzten 
Gliedes vom ersten Fusspaare, so wie 4. durch die mit spitzen Rauhigkeiten 
besetzte Oberfläche der Mittelplatte am dritten Fusspaare. 


Fundort: An den Kiemen von Oaranz Carangus in Brasilien. 
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CALIGUS CHORINEMI. 
Tar. XV. Fıe. 4, 


Kollar, in Mus. Caes. Vienn. fem.; Kroyer, Bidrag til kunds. om Snyltekrebsene p. 67, tab. V, 


f. 1, tem. 


Mas. Oephalothorax dimidiam animalis longitudinem explens, parum modo 
longior quam latior. Lamina frontalis medio haud emarginata, amtice fere recta. 
Lumulae parvae, suborbieulares, promınulae. Antennae primi paris solito longiores. 
Rostrum duplo fere longius quam latius. Palpi rostro breviores, bifurcati. Annulus 
genitalis elongatus, ovalis, postice non incrassatus, setis instructus. Cauda ammulo 
genitali duplo brevior, subquadrangularis. Appendices caudales minutissimae, setis 
quatuor elongatis. 


Longitud. corp. = 5 Millim. 


Der Cephalothorax erreicht die halbe Länge des Körpers, er ist zugleich nur 
wenig länger als breit, nach vorne hin etwas verschmächtigt, die hinteren Seiten- 
flügel fast gleich lang mit dem Mittelschild, schief abgestutzt, nach aussen der 
Übergangswinkel in den Seitenrand ziemlich spitz, zahnartig vorspringend. Auch 
beim Weibchen findet sich dieselbe Form der Seitenflügel, in der Kroyer'schen 
Abbildung erscheinen dieselben viel zu schmal und nach aussen zu stark ab- 
gerundet. Die Stirnlamellen sind nur, mässig entwickelt, an ihrem Vorderrande 
fast ganz gerade abgestutzt, ohne Einschnitt oder Ausbuchtung in der Mitte. Die 
Saugscheiben sind wie beim Weibchen beschaffen, klein, fast kreisrund und deut- 
lich vorragend. Das erste Fühlerpaar zeichnet sich durch seine Länge aus, 
namentlich ist das -verdünnte zweite Glied sehr verlängert, wenigstens noch einmal 
so lang wie das erste. Letzteres ist am Vorderrande mit 14 — 15 spitzen rauhen Bor- 
sten, ersteres nur am Ende mit einigen Börstchen besetzt. Das zweite Fühlerpaar ist 
dünn und schlank, der äussere Anhang klein. Das Rostrum steht ziemlich weit nach 
vorne, es ist noch einmal so lang wie breit. Die Palpen sind kürzer als das Rostrum, sie 
ragen nach hinten und innen und besitzen an der Innenseite gegen die Mitte hin einen 
kurzen spitzen Anhang als Rudiment eines inneren Astes. Das erste Kieferfusspaar 
hat die gewöhnliche Form. Am zweiten Kieferfusspaar (Fig. 4 «) ist der Palmar- 
rand des ersten Gliedes mit zwei oder drei stumpfen, höckerartigen Zähnen ver- 
sehen, die Endklaue ohne Borste am inneren coneaven Rande. Die Äste der Fur- 
cula sind dünn und divergiren etwas. 

Das erste Fusspaar besitzt wie bei anderen Arten an der Spitze des Endglie- 
des drei kurze stachelartige Krallen (Fig. 4 b), wovon der letzte grösser ist als 
die übrigen, nach unten eine lange Eckborste und drei kurze Fiederborsten. Beim 
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Weibchen findet sich ganz derselbe Bau. Kroyer gibt bei der Beschreibung des 
Weibchens blos zwei Endkrallen an, wahrscheinlich war bei dem einzigen Exem- 
plare, welches diesem Forscher bei seiner Untersuchung zu Gebote stand, eine 

 Kralle abgebrochen. Am dritten Fusspaare sind die Ruderäste ziemlich nahe bei- 

sammen, beide mit langen Fiederborsten versehen, der Basalhaken des äusseren 
Ruderastes sehr stark entwickelt, mit der Spitze einwärts gekrümmt. Das letzte 
Fusspaar ist deutlich viergliederig, mit fünf Stachelborsten besetzt, wovon die drei 
letzten allmählich An Länge zunehmen. 

Der Genitalring beträgt zwei Drittheile der Länge des Cephalothorax, er ist 
langgestreckt, oval, hinter der Mitte des fast geraden Seitenrandes mit drei klei- 
nen Börstehen besetzt, eben so finden sich am Hinterende einige Randbörstchen. 
Der Hinterrand ist leicht ausgeschweift. Der Schwanz ist nur halb so lang wie 
der Genitalring 


av) 
schmälert; seine Gestalt ist länglich-viereckig, der Hinterrand beiderseits für 


an der Basis gleich breit wie dieser, nach hinten leicht ver- 


den Ansatz der Schwanzanhänge ausgeschweift. Letztere sind klein, am Ende mit 
einer äusseren und drei langen mittleren Borsten besetzt, die sämmtlich getiedert 
erscheimen. 


Fundort® Auf den Kiemen von Öhorimemus saliens aus Brasilien. (M. C.) 


CALIGUS CONSTRICTUS uvov. sp. 


Tar. XV. Fig. 5. 


Oephalothorax tertiam animalis longitudinis partem attingens, laminae frontalis 
margo anterior subrectus, medio haud emarginatus. Lumulae minutae, semilunares, 
antice limbo eutacco instructae. Antennae primi paris sat elongatae. Pedes abdominis 
quarti paris quadriartieulati , quinque spinis armati. Annulus genitalis quarta parte 
solımmodobrevior esphalothorace, antice angustatus, constrictus, postice fere lagenifor- 
mis, margine posteriore subrecto. (auda oblonga, anjusta, biartieulata, articulo primo 
multo breriore secundo. Appendices caudales medioeres. 


Longitud. corp. = 4 Millim. 


Der Cephalothorax beträgt ein Drittheil der ganzen Körperlänge, ist breiter 
wie lang, oben mässig gewölbt, die Seitenflügel kurz, hinten abgestutzt und in eine 
spitze Ecke nach innen ausgehend. Der Vorderrand der Stirnlamelle ist fast gerade, 
die Saugscheiben etwas nach aussen gewendet, klein, halbmondförmig, nach vorne 
von einem Hautsaum umgeben. Die vorderen Fühler sind ziemlich verlängert, ihr 
erstes Glied nur mässig verdickt und um die Hälfte kürzer wie das zweite. Das 
zweite Fühlerpaar ist unmittelbar hinter dem Rande angebracht, mit dem haken- 
förmigen Endgliede bis über den Seitenrand hinausragend. Die Seitenanhänge 
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sind weit nach rückwärts abgerückt, gerade, stachelförmig. Das Rostrum erscheint 
noch einmal so lang wie breit, die Palpen sind kurz, einfach. Der zweite Maxillarfuss 
besitzt an der Basis des Palmarrandes vom ersten Gliede einen runden höcker- 
artigen Wulst. Die Äste der Fureula sind kurz und spitz. 

Das. erste Fusspaar (Fig. 5 a) ist mit drei Endkrallen, einer Eckbotste und 
drei dünnen Fiederborsten versehen. Die Mittelplatte des dritten ne ist 
wie bei (©. tenax rauh, der Basalhaken des äusseren Rucd s lang und stark 
gebogen. Das vierte Fusspaar (Fig. 5 5) besteht aus vier G 
Stachelborsten besetzt, wovon die drei letzten allmählich an 

Der Genitalring, welchergnur um ein Viertheil kürzer ist wie der Cephalo- 
thorax, ist nach vorne hin halsartig verschmälert und überdies am Rande leicht 


n und ist mit fünf 
änge zunehmen. 


eingeschnürt, fast zweigliederig, nach rück wärts eiförmig erweitert mit fast 
geradem Hinterrande. Der Schwanz ist nur wenig kürzer aber bedeutend schmä- 
ler wie der Genitalrine, deutlich aus zwei Gliedern zusammengesetzt, die durch 
eine seitliche Einschnürung von einander getrennt sind, das erste länglich-runde 
Glied bedeutend kürzer wie das zweite. Die hinteren Schwanzanhänge sind vier- 
mal kürzer wie das zweite Glied des Schwanzes, nach rückwärts schief abgestutzt 
und mit einer kleinen äusseren Borste so wie drei längeren mittleren Borsten besetzt. 

Fundort: Auf den Kiemen einer Stromateus-Art aus dem indischen Ocean. 


(M. ıC.) 


CALIGUS TORPEDINIS nor. sp. 
i Tar. XV. Fıc. 6. 


Femina. Cephalothorax dimidia animalis longitudine paulo brevior,, antice rec- 
tus, medio non emarginatus. Lunulae minutae, semilunares , antice limbo cutaceo 
paulo prominente eircumdatae. Antennae primi paris breves. Pedes primi paris ad 
apicem duobus aculeis (2), infra,setis tribus armati. Remi pedis tertil distantes. (Juar- 
tum pedum par quadriarticulatum, artieulo tertio et quarto brevibus, quinquespino- 
sum. Annulus gemitalis cephalothorace paulo brevior, latus, antiee subangustatus, 
postice praeeisus. (auda annmulo genitali fere aeque longa, angusta, biartieulata, 
articulo secundo brevi. Appendices caudales mediocres. 


Longitud. corp. = 3 Millim. 

Der Cephalothorax , welcher beiläufig zwei Fünftheilen der ganzen Körper- 
länge entspricht, ist fast gleichbreit.und lang, nach vorne hin etwas verschmälert, 
an den hinteren kurzen Seitenflügeln abgerundet. Der Stirnrand erscheint fast ganz 
gerade, in der Mitte nicht ausgebuchtet, die daselbst befindlichen Saugscheiben 
klein, halbmondförmig, nach vorne von einem etwas vorspringenden Hautsaume 


. 
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umgeben. Die vorderen Fühler sind kurz, nach hinten gerichtet, die beiden Glieder 
gleich lang. Das zweite Fühlerpaar reicht nicht bis zum Seitenrande hin. Die 
Seitenanhänge sind einfach, nach hinten gerichtet. 

Am ersten Fusspaare bemerkt man in dem vorliegenden Exemplare am End- 
gliede blos zwei Stachel, eine Eckborste und drei Fiederborsten. Das letzte Fuss- 
paar (Fig. 6 a) ist.viergliederig, mit fünf Stacheln, hievon die drei letzten an 
Länge ziemlich gleich. 

Der Genitalring ist kürzer wie der Öephalothorax, bedeutend breiter wie lang, 
seitlich abgerundet, hinten fast gerade. Der Schwanz hat fast gleiche Länge mit 
dem Genitalrinz, jedoch ist er sehr verschmälert und aus zwei Gliedern zusammen- 
gesetzt, wovon das zweite Glied etwas kürzer erscheint wie das erste. Die Schwanz- 
anhänge sind länger wie breit, sie erreichen beiläufig die halbe Länge des zweiten 
Schwanzgliedes und tragen am Hinterende drei lange Fiederborsten und eine 
kleinere einfache Borste am Aussenrande. . 


Fundort: An den Kiemen einer Torpedo-Art aus dem indischen Ocean. 


CALIGUS IRRITANS nor. sp. 
Tr. XV. Fıe. 7, & 


Femina. Cephalothorax dimidia animalis longitudine multo brevior, antice paulo 
angustatus. Margo frontalis brevis, rectus, lumulae magnae, orbieulares. Pedes ma- 
zillares seeundi mediocres, articulo basali ad marginem internum inermi, artieulo 
secundo introrsum seta instructo. IRemi pedis tertüi distantes, hamulo basali subrecto. 
Pedes ultimi paris triarticulati, aculeis quinis validis armati. Annulus genitalis cepha- 
lothoraeis longitudinem fere attingens, lageniformis, margine posteriori fere recto. 
Cauda annulo genitah' vix brevior, angusta, biarticulata , articulo primo longiori se- 
cundo, appendicibus minutis. 

Mas differt cephalothorace majori, antennis secundi paris fortioribus, pedibus 
mazillaribus secundis erassioribus, articulo primo ad marginem internum dentato, 
annulo genitali brewori, dohiformi; cauda longitudinem annuli genitalis fere aequante, 
biartieulata, articulo primo brewiori secundo, appendieibus paulo majoribus. 

Longit. corp. 2 = 5 Millim., = 4 Millim. 

Beim Weibchen ist der Cephalothorax kürzer als der übrige Körper und 
beträgt kaum mehr als ein Drittheil der ganzen Körperlänge. Er ist übrigens 
etwas länger wie breit, oben ziemlich gewölbt, nach vorne leicht verschmächtigt, 
an den Hinterflügeln, welche kaum bis zum Hinterrande des Mittelschildes reichen, 
schmal zugerundet. Der Stirnrand ist kurz und fast ganz gerade, ohne mittlere 
Ausbuchtung. Die Saugscheiben erscheinen bei dieser Art sehr gross und haben 
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eine fast vollkommene kreisförmige Gestalt (Fig. 7 a). Die beiden Glieder des 
ersten Fühlerpaares sind fast gleich lang, das erste diekere am Vorderrande, das 
zweite dünnere gegen das angeschwollene Ende hin mit Börstchen besetzt. Das 
zweite Fühlerpaar (Fig. 7 5), welches gleich hinter dem Vorderrande eingefügt 
ist, hat eine nur mässige Länge. Ihr äusserer Anhang ist nach hinten gerichtet, 
etwas einwärts gekrümmt und nicht sehr lang und stark. Das erste Maxillarfuss- 
paar zeigt am zweiten schlankern Gliede die Andeutung eines kleinen Anhanges 
vor der Mitte des Innenrandes (Fig. 7 c). Das zweite Maxillarfusspaar (Fig. 7 d) 
hat eine mässige Stärke, die Endklaue am concaven Rande mit einem Börstchen 
versehen. Die Furceula (Fig. 7 e) zeigt einfache, an der Basis genäherte, gegen 
die Spitze hin leicht divergirende Äste. 

Das erste Fusspaar (7 f) weicht von der gewöhnlichen Form nicht ab. Man 
bemerkt auch hier an der Spitze des Endgliedes drei fast gleich lange Krallen, 
eine einfache Eekborste und drei Fiederborsten. Am zweiten Fusspaare (7 g) er- 
scheint der äussere Ast etwas länger, aber dünner wie der innere, namentlich ist 
an jenem das erste Glied bedeutend verlängert, auch sind die einzelnen Glieder 
dieses Ruderastes nach vorne und aussen je mit einem spitzen Stachel bewaffnet. 
In der Vertheilung der langen Fiederborsten findet man die gewöhnliche An- 
ordnung. Am dritten Fusspaare (Fig. 7 h) entspringen die Ruderäste ziemlich 
weit von einander, ihre Ränder sind mit langen Fiederborsten besetzt (am ersten 
Gliede eine, am zweiten Gliede sechs), der Haken des äusseren Ruderastes ist nur 
wenig gekrümmt. Das vierte Fusspaar (Fig. 7 ’) besteht nur aus drei Gliedern, 
indem die zwei letzten Glieder mit einander verwachsen sind; von den fünf Sta- 
cheln, welche sich vorfinden, sitzt der erste am äusseren Vorderende des zweiten 
Gliedes, der zweite in der Mitte des äusseren Randes vom dritten Gliede, die drei 
letzten und zugleich grössten an der Spitze dieses Gliedes, sie nehmen bis zum 
letzten allmählich an Länge zu. 

Der Genitalring hat mit dem Cephalothorax eine fast gleiche Länge, nach 
vorne ist er verengt und sogar leicht eingeschnürt, nach hinten erweitert er sich und 
bekömmt eine fast aschenförmige Gestalt. Die hinteren Seitenwinkel sind leicht 
abgerundet, der Hinterrand gerade oder leicht ausgeschweift. Der Schwanz ist 
nur wenig kürzer wie der Genitalring, jedoch bedeutend schmäler, an der Basis 
so wie gegen das Ende hin verjüngt, undeutlich zweigliederig, das zweite Glied 
viel kürzer als das erste und nach hinten beiderseits schief abgestutzt zur In- 
sertion der Schwanzanhänge. Diese sind noch kürzer wie das zweite Schwanz- 
glied, nach hinten tragen sie drei mittlere Fiederborsten von. mässiger Länge, 
nebstdem noch ein kleines inneres und äusseres einfaches Börstchen. 

Bei jungen Individuen ist der Genitalring schmäler, mehr oval, am Hinter- 
ende nur wenig breiter wie der Schwanz. 
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Das Männchen (Fig. 8) besitzt einen verhältnissmässig grösseren Cephalothorax, 
indem er der halben Körperlänge entspricht. Das zweite Fühlerpaar (Fig 8 a) ist 
viel stärker entwickelt, namentlich das Basalglied verdickt, dagegen das Endglied 
kurz, konisch zugespitzt und von kleinen Börstchen dicht umgeben. Die Seiten- 
anhänge (Fig. 85) sind sehr verlängert, sie entspringen gerade hinter der Basis 
der vorigen, sind nach hinten gerichtet und am Ende hakenartig nach innen ge- 
krümmt. Das zweite Maxillarfusspaar (Fig. 8 e) ist beim Männchen auch kräftiger 
ausgebildet, sein Basalglied verdickt und an dem Palmarrande mit 2—3 spitzen 
konischen Zähnen besetzt, das Klauenglied mit einer Borste am Innenrande. Die 
Thoraxfusspaare verhalten sich wie beim Weibchen. Der Genitalring ist nur halb 
so lang wie der Cephalothorax, viel schmäler wie beim Weibchen, von tonnen- 
förmiger Gestalt, nach hinten gerade abgestutzt. Der Schwanz (Fig. 8 d) ist an 
der Basis fast eben so breit wie der Genitalring, aus zwei deutlichen Gliedern 
zusammengesetzt, von denen das erste um das doppelte kürzer ist als das 
zweite, letzteres am Hinterende beiderseits schief abgestutzt. Die Schwanz- 
anhänge erreichen kaum die halbe Länge des zweiten Schwanzgliedes, sie sind 
etwas länger wie breit, nach hinten mit drei sehr langen Fiederborsten versehen, 
an deren Basis noch ein kleines Börstehen am inneren und äusseren Rande sich 
vorfindet. 

Fundort: Auf den Kiemen einer Serranus-Art aus Brasilien. (M. C.) 


GENUS SYNESTIUS Stp. et Lik. 
SYNESTIUS CALIGINUS. 
Steenstrup et Lütken, Bidrag til kundskab om Snyltekrebs. 1861. p. 24, tab. VIER Ile 


Fundort: Auf den Kiemen von Stromateus argenteus im indischen Ocean. 


GENuS PARAPETALUS Stp. et Lik. 
PARAPETALUS ORIENTALIS. 
Steenstrup et Lütken, Bidrag til kundskab om Snyltekrebs. 1861. p. 25, tab. V, fig. 10. 


Fundort: Auf den Kiemen von Oallchthys sp. ım indischen Ocean. 
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CALICODES ans. 


Seutum orbieulare, minutum , antice lunulis instructum ; annulus thoracıs ultimus 
liber, elongatus ; quartum pedum par simplex, triarticulatum, seta terminali unica ar- 
matum, annulus genitalis ad angulos posteriores in processus duos longos productus ; 
cauda sat longa, postice paulo dilatata, appendices minimae. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Caligus hauptsächlich durch die ab- 
weichende Form des freien Abdominal- und des Genitalringes. Jener ist auffallend 
verlängert, nach vorne halsartig verschmälert, dieser .an beiden Hinterecken in 
einen langen, konischen, etwas divergirenden Fortsatz verlängert. Überdies 
zeichnet sich das Rückenschild durch seine auffallende Kleinheit im Verhältnis 
zum übrigen Körper aus; das vierte Abdominalfusspaar ist am Ende nur mit einer 
einzigen Borste versehen, der Schwanz sehr lang, ungegliedert, ziemlich, flach 
und nach hinten etwas verbreitert; die Anhänge sehr klein. ‚Während das letzte 
Thoraxsegment .bei Caligus und den verwandten Gattungen stets sehr verkürzt, 
fast breiter wie lang, quer rautenförmig erscheint, ist es hier ausserordentlich in 
die Länge entwickelt und zugleich schmal. Bei dem Genus Sciaenophilus v. Ben. 
sind zwar Genitalring und Schwanz sehr verlängert, jedoch hat der letzte Abdomi- 
nalring daran keinen Antheil, sondern zeigt dieselbe Beschaffenheit wie bei Caligus. 


CALIGODES LACINIATUS. 


Chondracanthus laciniatus Kollar in Museo Caes. Vienn. — Sceiacnophilus laciniatus Kroyer, Bidrag 
til kundskab om Snyltekrebsene p. 153, tab. VIII, fig. 3. 


Fundort: Auf den Riemen einer Belone-Art aus dem indischen Ocean. (M. C.) 


GENuUS LEPEOPHTHEIRUS NnoRDMANN. 
LEPEOPHTHEIRUS NORDMANNTI. 


Tar. XV]. Fiıe. 1, 2. 


Caligus Nordmanni M. Edwards, Hist. nat. d. Crust. t. II, p. 455; Idem, Atlas du Regne animal 
de Cuv., Crust. pl. LXXVI, fig. 1, fem. — Lepeophtheirus Nordmanni Baird, British Entomostraca p. 275, 
tab. XXXIII, fig. 1, fem. 


Mas. Cephalothoraz religquo animali longior, paulo longior quam latior , antice 
subangustus, supra convexus. Margo frontalis praecisus, medio haud emarginatus, ad 
latera paulo reflexus. Antennae posteriores approximatae, antrorsum versae. Appendix 
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lateralis elongata, faleiformis. Furcula nulla. Pedes quarti paris quadriartieulati, 
quinque spinis armati, spinis duabus ultimis longioribus caeteris. Anmulus genitalis 
paulo longior gquam latior, postice bilobatus, lobis acutis, spinulosis. Cauda tertiam 
annuli genitalis longitudinis partem explens, biartieulata, articulo secundo longiore; 
appendices medıocres. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Das Rückenschild des Männchens ist stark gewölbt, länger wie der übrige 
Theil des Körpers, etwas länger wie breit, nach vorne hin etwas verschmälert, die 
hinteren Seitenflügel abgerundet und eben so lang wie das Mittelschild. Der Vor- 
derrand ist stark abwärts geneigt, ziemlich gerade, ohne Ausbuchtung in der 
Mitte, blos die Narbe des Chalimusstieles hier sichtbar, nach aussen bildet der 
Rand eine leichte Falte nach oben. Das erste vom Rande abstehende Fühlerpaar 
ist etwas länger wie der halbe Stirnrand, beide Glieder fast von gleicher Länge, 
das erste am Vorderrande, das zweite dünnere am Ende mit Börstchen besetzt. 
Das zweite Fühlerpaar (Fig. 1a, a’) ist kräftig, nicht nach aussen, sondern gerade nach 
vorne gerichtet. Das Basalglied ist länger wie breit, nach innen flügelartig erwei- 
tert, die Endklaue kurz, ziemlich gekrümmt, an der Innenseite vor der Spitze mit 
einem Dörnchen und weiter rückwärts noch mit einer Borste bewehrt. Der äussere 
Fühleranhang (Fig. 1a, h) ist sehr stark verlängert, nach hinten gerichtet, sichel- 
artig gekrümmt, am Ende stumpf. Das Rostrum entspringt dicht hinter der Basis 
des zweiten Fühlerpaares und ist ziemlich Jang und dünn. Die Palpen sind kurz, 
einfach, spitz. Die Augen klein, sehr genähert, am Ende des vordern Drittels an 
der Rückenseite. Das erste Maxillarfusspaar mit einem kleinen Anhange vor der 
Mitte des zweiten Gliedes. Das zweite Maxillarfusspaar (Fig. 1a, mp?) hat eine nur 
mässige Stärke, am Palmarrande des ersten Gliedes besitzt es gegen die Mitte hin 
ein kleines spitzes Zähnchen, die Endklaue ist leicht gekrümmt, ohne Innenborste 
am concaven Rande. Eine Furcula ist in der Mitte nicht vorhanden, dagegen findet 
man beiderseits vor der Insertion des ersten Fusspaares-einen breiten dreieckigen, 
zahnartigen Vorsprung. 

Das erste Fusspaar zeigtam ersten Basalgliede einen kleinen zapfenartigen Fort- 
satz, das Endglied ist mit drei starken, stachelartigen Krallen besetzt, die vorderste ist 
die längste von allen, die mittlere zweispitzig, am unteren Rande bemerkt man 
vier Fiederborsten, die letzte, die sogenannte Eckborste, der unteren Kralle sehr 
genähert (Fig. 1 a, p'). Am zweiten Fusspaare (Fig. 1 a, p?) ist das erste Basal- 
glied mit einer langen Fiederborste geziert, der äussere-Ruderast ist etwas länger, 
wie der innere, seine beiden ersten Glieder nach aussen und vorne mit einem star- 
ken Stachel bewehrt, ein kleinerer findet sich noch am dritten Gliede. Die zwei 
letzten Glieder sind kurz, das erste dagegen lang. Am inneren Ruderaste sind die 
zwei ersten Glieder fast gleich lang, das zweite nach innen gegen das Ende hin 
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verbreitert, das letzte sehr kurz. Die Zahl und Anordnung der Fiederborsten 
stimmt ganz mit jener bei den Caligus-Arten überein. An den beiden ersten Glie- 
dern des Aussenastes findet man nach innen je eine Fiederborste, am letzten Gliede 
hingegen sieben Fiederborsten, am Innenaste trägt das erste Glied eine, das zweite 
Glied zwei Fiederborsten nach innen, während das dritte Glied mit sieben Fieder- 
borsten besetzt ist. Am dritten Fusspaare (Fig. 1a, p°) ist das breite plattenartige 
Basalglied gleichfalls mit einer langen Fiederborste nach innen versehen, die beiden 
Ruderäste entspringen unmittelbar neben einander, sind deutlich zweigliederig und 
am ersten Gliede mit einer, am zweiten Gliede mit sechs Fiederborsten versehen; 
der Basalhaken am ersten Gliede des äusseren Astes sehr stark nach innen ge- 
krümmt. Das vierte Fusspaar (Fig. 1 a, p‘) ist viergliederig, das zweite und dritte 
Glied mit je einem, das letzte Glied mit drei Stacheln besetzt, von den letzteren 
der äussere nur wenig länger wie jener am vorhergehenden zweiten Gliede, die 
beiden folgenden dagegen fast dreimal länger, leicht gekrümmt und am convexen 
Aussenrande mit feinen Stachelzähnen versehen. Der hintere freie Abdominalring 
wird nach unten ganz von der breiten Mittelplatte des vorletzten Fusspaares be- 
deckt und hat eine rhombische Gestalt. 

Der Genitalring erreicht beiläufig zwei Fünftheile der Länge vom Cephalo- 
thorax, er ist nach hinten etwas verbreitert und hinter der Mitte durch einen Ein- 
schnitt in zwei hinter einander liegende Lappen gespalten, wovon die vordern 
grösseren und spitzeren mit vier, die kleineren, den Hinterecken entsprechenden 
stumpferen Läppchen mit einem oder zwei Börstchen besetzt sind. Der Hinterrand ist 
ausgeschweift. Der Schwanz ist bedeutend schmäler und kürzer wie der Genital- 
ring, zweigliederig, das erste Glied kürzer wie das zweite, letzteres viereckig. Die 
Schwanzanhänge (Fig. 1.5) erreichen nicht ganz die Länge des zweiten Schwanz- 
gliedes und sind an ihrem Hinterende mit drei sehr langen Fiederborsten 
und nebstdem noch nach aussen und innen mit einem kleineren Börstchen 
besetzt. 

Beim Weibchen (Fig. 2), welches eine Körperlänge von 10—11 Millim. hat, 
erscheint der Cephalothorax ebenfalls länger wie breit und auch länger wie die 
hintere Körperhälfte, oben flach gewölbt, die hinteren Seitenflügel so lang, oder 
selbst etwas länger wie das Mittelschild, abgerundet, nach aussen am Übergange 
in den Seitenrand mit einem kleinen spitzen Zähnchen versehen. Der Stirnrand 
ziemlich lang, gerade oder ganz leicht gewölbt, in der Mitte wenig ausgerandet. Die 
beiden Glieder des ersten Fühlerpaares gleich lang. Das zweite Fühlerpaar ist vom 
Vorderrande ziemlich abgerückt, das zweite Glied lang, am Ende hakig gekrümmt 
und horizontal nach aussen gegen den Seitenrand gerichtet. Die hakigen Seiten- 
anhänge sind deutlich entwickelt, nach hinten und mit der Spitze nach innen gewendet. 
Das Rostrum ist ziemlich lang, konisch zugespitzt. Die Palpen sind gabelartig 
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gespalten, die Äste gleichlang und spitz. Das erste Maxillarfusspaar mit einem 
kleinen Anhang am zweiten Gliede, das zweite Maxillarfusspaar von mässiger 
Stärke, sein Basalglied an der Basis verdickt, gegen das Ende hin allmählich ver- 
jüngt, die Klaue lang, stark gekrümmt. Die Furcula ist deutlich entwickelt, die 
Gabeläste stark divergirend, am Ende ziemlich stumpf. 

Der Genitalring ist nur halb so lang wie das Rückenschild und fast dreimal 
schmäler, verkehrt herzförmig, an der Basis verschmälert, nach hinten breiter und 
in der Mitte tief ausgebuchtet, die Seitenwinkel abgerundet. An der Unterseite des 
Genitalringes gewahrt man in der Nähe der hinteren Seitenwinkel zwei dreieckige 
Läppchen, die an ihrem Rande mit vier Börstchen besetzt und als Rudimente 
eines fünften Fusspaares anzusehen sind (Fig. 2a). Sie stehen stets in der Nähe 
der weiblichen Geschlechtsöffnungen. Bei jungen Weibchen, wo der Genitalring 
noch wenig entwickelt ist, stehen sie unmittelbar an den Hinterecken desselben 
und ragen nach hinten frei vor (Fig. 2). 

Der Schwanz ist kaum halb so lang wie der Genitalring, an seiner Basis und 
am Ende leicht verschmälert, ungegliedert. Die Anhänge erscheinen wenigstens vier- 
mal kürzer als das Schwanzstück, ihre Fiederborsten von mässiger Länge. 

Die Hauptmerkmale, wodurch sich das Männchen dieser Art vom Weibchen 
unterscheidet, sind daher folgende: Stärker gewölbter Cephalothorax, nach vorne 
gerichtete hintere Fühler mit breitem Basal- und kurzem Klauengliede, längere 
Seitenanhänge, einfache Palpen, Vorhandensein eines Zähnchens am Palmarrande 
des ersten Gliedes vom zweiten Maxillarfusse, Mangel einer Furcula, nach hinten 


gelappter Genitalring, ein zweigliederiger Schwanz mit längeren Fiederborsten 


g ? 
an den Schwanzanhängen, viel geringerer Körpergrösse. 


Fundort: Auf Orthagorıseus mola im Mittelmeer. (M. ©.) 


LEPEOPHTHEIRUS MONACANTHUS nor. sp. 


Tar. XVI. Fıe. 3. 


Femina. Cephalothorax dimidia animalis longitudine multo brevior, eadem fere 
longitudine ac latitudine. Margo frontalis rectus, medio haud emarginatus. Antennae 
anteriores breves. Pedes abdominales prımi paris uno solummodo aculeo ad apicem in- 
struch‘. Remi pedis tertii approximati, parvi, fere confluentes. Pedes ultimi triartieulatı, 
aculeis quinqgue armati, aculeis terminalibus elongatıs, subaequis. Annulus genitalis 
elongatus, longitudinem scuti fere aequans, man :gine postico recto. Cauda annulo geni- 
tali dimidia parte brewior et angustior, indistincte biartieulata, appendieibus minutis. 


Longitud. corp. = 5 Millim. 
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Der Cephalothorax ist bedeutend kürzer wie die hintere Körperhälfte, fast 
von gleicher Länge und Breite, die hinteren Seitenflügel schmal, zugerundet, so 
lang wie das Mittelschild. Der Stirnrand fast gerade, ohne mittleren Einschnitt. 
Das erste Fühlerpaar kurz, die beiden Glieder fast gleichlang, das erste nach 
aussen und unten eckig vorspringend. Das zweite Fühlerpaar erreicht nicht ganz 
den Seitenrand, das zweite Glied verlängert, am Ende hakig gebogen. Die 
Seitenanhänge nicht deutlich. Das Rostrum kurz und dick, am Ende abgerundet; 
die Palpen einfach , spitz, über das Rostrum etwas hinausragend. Das erste Maxillar- 
fusspaar wie gewöhnlich gebildet, ohne Anhang am zweiten Gliede; das zweite 
Maxillarfusspaar von mässiger Stärke, die Klaue ohne Börstehen am Innenrande. 
Die Furcula ziemlich entwickelt, die Gabeläste lang und spitz, sehr genähert. 

Das erste Abdominalfusspaar (Fig. 3 @) zeichnet sich durch die Anwesenheit einer 
einzigen Endkralle aus, diese ist gerade, lang und stark, von den zwei andern fin- 
den sich blos Rudimente in Form kleiner runder Knötchen an der unteren Seite 
der vorigen vor. Eine Eckborste mangelt, dagegen sind die drei Fiederborsten 
am unteren Rande sehr entwickelt. Am zweiten Fusspaare ist das erste verlängerte 
Glied des äusseren Ruderastes am äusseren Vorderende mit einem starken Stachel 
bewaffnet, der Stachel des zweiten und dritten Gliedes dagegen klein; die Anzahl 
der Fiederborsten am letzten Gliede beider Ruderäste beträgt je sechs. Die Ruder- 
äste des dritten Fusspaares (Fig. 3 d) erscheinen sehr kurz, äusserst genähert, so 
dass sie sich fast decken, der Basalhaken des äusseren Astes von mässiger Stärke. 
Am zweiten Gliede des äusseren Astes bemerkt man sechs ziemlich kurze Fieder- 
borsten, am inneren Rande dagegen vier, die viel länger sind, eine fünfte und zu- 
gleich grösste entspringt von der Basis nach innen. Das vierte Fusspaar (Fig. 3 c) 
ist ziemlich stark, dreigliederig, mit fünf Stacheln besetzt, hievon die drei letzten 
die grössten, unter einander fast gleich lang. 

Der Genitalring hat eine fast gleiche Länge mit dem Rückenschild, jedoeh ist 
er bedeutend schmäler, die Seitenränder fast gerade, das Hinterende abgerundet 
und an der Unterseite gegen die Seitenecken hin mit drei Börstchen versehen. Der 
Schwanz erreicht beiläufig drei Fünftheile der Länge und zwei Fünftheile der 
Breite des vorhergehenden Körperabschnittes, nach hinten konisch verschmälert, un- 
deutlich zweigliederig, das zweite Glied kürzer wie das erste. Die Schwanzanhänge 
sind kurz, 6 — 7mal in der Länge des Schwanzstückes enthalten, am Ende mit 
drei längeren Fiederborsten und einem einfachen Börstchen an der Aussenseite 
versehen. 

Diese Art besitzt viele Ähnlichkeit mit einer von Kroyer beschriebenen 
Art, die er ZL. guadratus benennt (]. e. p. 113, tab. VII, fie. 7). Auch dort ist der 
Cephalothorax bedeutend verkürzt und namentlich das erste Fusspaar ganz gleich 
gebaut. Doch ist hier bei unserer Art das vierte Fusspaar nur aus drei Gliedern 
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zusammengesetzt, während es bei der Kroyer’schen Art vier Glieder zeigt; auch 
ist hier der Genitalring mehr in die Länge entwickelt und bedeutend schmäler. 


Fundort: Auf’den Kiemen einer Pimelodus-Art aus Brasilien. 


LEPEOPHTHEIRUS BRACHYURUS nor. sp. 


Tar. XVI. Fıe. 4. 


Femina. Cephalothorax religuo animali longior, latior guam longior , antice an- 
gustatus. Margo frontalis parum arcuatus, medio vix emarginatus. Pedes mazillares 
secundi paris margine palmari dente muniti. Iremi pedum tertii paris distantes, hamulo 
basali mediocri. Pedes quarti paris graciles, biarticulati, tribus aculeis armati, aculeo 
ultimo terminali longissimo. Annulus genitalis rotundatus, paulo latior quam brevior. 
Cauda brevissima , appendices minutissimae. 


Longitud. corp. = 4 Millim. 


Das Rückenschild erscheint bedeutend länger wie die übrige Körperhälfte, 
breiter wie lang, nach vorne hin allmählich verengt, die hinteren Seitenflügel regel- 
mässie abgerundet und gleich lang mit dem Mittelschilde. Die Stirnlamelle schmal. 
Der Stirnrand’ziemlich lang, beiderseits mässig gewölbt, in der Mitte ganz wenig 
ausgeschnitten. Die vorderen Fühler weit nach aussen eingefügt, ihr erstes Glied 
mässig verdickt und fast noch einmal so lang wie das zweite. Das zweite Fühler- 
paar ist sehr weit nach vorne hin eingefügt, das zweite hakenartige Glied nach 
aussen gerichtet. Die Seitenanhänge sind dem Rande sehr genähert, klein, nach 
hinten gerichtet, an der Basis verdiekt und mit der hakigen Spitze nach innen 
gewendet. Das Rostrum ist kurz und dick; die Palpen einfach, spitz, kaum bis zur 
Mitte des Rüssels reichend. Das erste Maxillarfusspaar zeigt die eewöhnliche Form, 
das zweite ziemlich starke am Palmarrande des Basalgliedes mit einem grossen 
stumpfen Zahne versehen (4 a). Die Fureula deutlich, mit langen, spitzen, ein- 
fachen, etwas divergirenden Ästen (4 b). Das erste Fusspaar zeigt keine besonderen 
Eigenthümlichkeiten. Am zweiten Fusspaare sind die zwei ersten Glieder des 
äussern Astes an ihrem Vorderende nach aussen hin mit langen Stacheln besetzt, 
namentlich ist der Stachel des ersten Gliedes sehr entwickelt, er reicht bis zum 
Ende des dritten Gliedes (Fig. 4 c). Am dritten Fusspaare (Fig. 4 d) stehen die 
beiden Ruderäste äusserst entfernt von einander, der Basalhaken des äusseren hat 
eine mässige Länge und Stärke. Das vierte Fusspaar (4 e) ist sehr schwach und 
besteht nur aus zwei deutlichen Gliedern, hievon ist das erste Glied am Ende mit 
einem kleinen Börstchen, das zweite mit drei Borsten besetzt. Eine findet sich in 
der Mitte dieses Gliedes, die zwei anderen am Ende. Von den beiden letzteren ist 


die eine besonders lang, dünn und etwas gebogen. 
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Der Genitalring hat eine rundliche, vorne und hinten etwas abgeflachte Form, 
er ist nur halb so lang wie das Rückenschild, etwas breiter- wie lang. An der 
Unterseite finden sich beiderseits nach hinten zwei kleine Knötchen mit drei Börst- 
chen am Rande. Der Schwanz (Fig. 4 f) ist wenigstens sechsmal kürzer und 
schmäler wie der Genitalring, etwas breiter wie lang, nach hinten beiderseits 
schief abgestutzt. Die Caudalanhänge sind äusserst kurz, sie reichen nicht einmal 
über den Hinterrand des Schwanzstückes hinaus und sind mit drei langen Fie- 
derborsten und einem inneren und äusseren einfachen Börstchen nach rückwärts 
besetzt. 


Fundort: Auf den Kiemen ven Tetraodon Calamariae in Java. (M. C.) 


ANDBETES"nor. gen. \ 


Lepeophtheiro similis, sed cauda destitutus, appendieibus duabus, a margine 
posteriore annuli gemitalis ortis , minimis. ; 


ANURETES HECKELII. 


Lepeophtheirus Heckeliüi Kollar (in Mus. Caes. Vienn.); Kroyer, Bidrag til kundskab om Snylte- 
krebsene p. 10, tab. VIL, fig. 4. 


Diese Form unterscheidet sich von allen bisher bekannten Arten durch den 
gänzlichen Mangel eines besonderen Schwanzsegmentes. Die beiden hinteren An- 
hänge entspringen unmittelbar von dem hinteren Rande des Genitalringes. Wegen 
dieses auffallenden Merkmales halte ich es für nothwendig diese Art von den 
übrigen zu trennen und als Repräsentanten einer besonderen Gattung aufzustellen. 
Übrigens wies auch Kroyer selbst bei der Charakterisirung dieser Art auf die 
Möglichkeit einer generischen Abtrennung hin. 


Fundort: Auf den Riemen einer Ephippus-Art aus Brasilien. 


HERMILIUS nor. gen. 


Cephalothoraz non divisus, lateribus valvarım conchae ad instar deflexis, margine 
anteriori Lunulis destituto, annulo abdominis ultimo solummodo libero. Antennae an- 
terriores biarbieulatae, antennae posteriores triartieulatae. Pedes primi et quarti paris 
uniremes , secundi et tertüi paris biremes, ut! in Oaligo formati. Appendices caudales 
setis brevissimis , non plumosis instructae. 
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Unterscheidet sich von allen bekannten Gattungen durch die eigenthimliche 
muschelförmige Gestalt des Cephalothorax, ‘durch die grossen aus drei Gliedern 
bestehenden hinteren Antennen, durch die schwachen Maxillarfüsse und den Man- 
gel von. Fiederborsten an den hinteren Schwanzanhängen. Im übrigen Bau, 
namentlich in der"Beschaffenheit der Fusspaare schliesst sie sich unmittelbar an 
das Geschlecht Lepeophtheirus an. 


HERMILIUS PYRIVENTRIS nov. sp. 


Tır. XVII. Fıe. 1. 
e 


 Femina. Cephalothorax reliqguo corpore multo brewior, antice medio profunde 
sinuatus, alis posterioribus parvis, rotundatis. Antennae anteriores minutae, articulo 
primo longiori secundo. Antennae posteriores maximae, articulo secundo ad apicem 
dente armato, articulo ultimo uncinato. Rostrum conicum, breve. Palpi simplices, 
acuti. Pedes mazillares primi paris gracillimi., Pedes mazillares secundi paris medio- 
cres, articulo secundo acıto, parum incurvato. Furcula minuta. Remi pedis tertii appro- 
zimati, hamulo basali biartieulato. Pedes ultimi paris breves, triarticulati, aculeis 
quingue armati. Annulus genitalis cephalothorace multo longior, subpyriformis. Cauda 
annulo genitali brewior, haud.articulata, appendieibus minutis. 


Longitud. corp. = 4 Millim. 


Der Cephalothorax hat eine längliche, muschelförmige Gestalt, indem die bei- 
den Seitenhälften nach abwärts geschlagen sind. Er ist bedeutend kürzer wie der 


übrige Körper, die hinteren Seitenflüigel springen nur wenig vor, sind abgerundet 
und haben fast gleiche Länge mit dem Mitteltheile des Rückenschildes. Die nach 
unten gekehrten Seitenränder sind von einem dünneren Saume umgeben und nach 
innen mit einer schmalen, fein quer gestreiften Längszone versehen, wodurch sie 
sich an Gegenständen fester anlegen können. An der Oberseite bemerkt man drei 
stärkere, nach vorne und aussen verlaufende, stark gekrümmte Chitinleisten, welche 
das Gerüst des Rückenschildes bilden und auch seine eigenthimliche Form be- 
dingen. Der Vorderrand des ausgebreiteten Rückenschildes ist ziemlich lang und 
in der Mitte sehr tief ausgebuchtet. Die vorderen Antennen entspringen sehr weit 
nach aussen in einer dreieckigen Einbuchtung des Randes. Sie sind äusserst kurz, 
und ragen nur wenig über den Rand hinaus, das erste dickere Glied ist länger wie 
das zweite und am Vorderrande mit Börstehen besetzt. Das zweite Fühlerpaar 
(Fig. 1a,a°) ist vom vorderen Rande ziemlich abgerückt und horizontal nach aussen 
gerichtet. Es ist schr lang und stark, aus drei deutlichen Gliedern zusammen- 
gesetzt. Das erste Glied ist verdickt, nach innen eonvex vorspringend, nach aussen 
mehr geradrandig, doppelt länger wie breit; das zweite Glied kaum länger, aber 
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bedeutend schmäler wie jenes, besitzt in derNähe des äusseren Endes am Vorderrande 
einen spitzen Zahn; das letzte Glied, etwas kürzer wie jenes, ist spitz und haken- 
artig gekrümmt. Ein kleiner konischer Seitenanhang wird auch bemerkt, derselbe 
steht jedoch weit nach rückwärts und innen (Fig. 1a, %). Das Rostrum ist kurz 
und diek, nach hinten etwas verschmälert, die Palpen spitz und einfach. — Die 
vorderen Maxillarfüsse (Fig. 1a, mp') sind so dünn und klein, dass sie nur schwie- 
rig erkannt werden, übrigens haben sie jedoch denselben Bau wie bei Caligus, das 
zweite Glied ist am Ende gleichfalls ın zwei kurze Gabeläste gespalten. Das zweite 
Maxillarfusspaar (Fig. 1a,mp°) ist nur mässig entwickelt, das erste Glied ziemlich 
lang, das zweite Glied dünn, fast gerade und nur gegen die Spitze hin leicht ge- 
krimmt, nach innen mit zwei kleinen Börstchen versehen. Die Furcula ist nur 
klein, die Äste äusserst kurz, sehr divergirend. Nach aussen* von der Fureula 
findet sich beiderseits ein spitzes, nach hinten gerichtetes Höckerchen. 

Das erste Abdominalfusspaar (Fig. 1,9") zeigt am ersten Basalgliede einen kleinen 
kolbigen Anhang nach aussen und hinten, das Endglied ist mit drei spitzen Kral- 
len besetzt, hievon sind die zwei äusseren bedeutend länger wie die inneren, am 
unteren Rande finden sich drei dünne Fiederborsten. Das zweite Fusspaar (Fig. 1a, p°) 
ist nach innen am ersten Basalgliede mit einer langen Fiederborste versehen, die 
beiden Ruderäste sind fast gleich lang, das erste und zweite Glied des äusseren mit 
je einem kleinen Stachel bewehrt, die Vertheilung der Fiederborsten wie bei Caligus. 
Am dritten Fusspaare (Fig. la, p’) sind die Ruderäste sehr genähert, der äussere 
deutlich zweigliederig, das zweite Glied nur mit kurzen Börstchen besetzt, der 
Basalhaken deutlich aus zwei Gliedern bestehend, das zweite spitze Glied fast 
gerade nach innen gekehrt. Der innere Ast ist mit längeren Fiederborsten am 
Rande versehen. Das vierte Fusspaar (Fig. 1a, p'), welches von dem freien 
Abdominalsegmente nach unten entspringt, ist sehr kurz, dreigliederig, mit vier 
Stacheln besetzt; ein Stachel findet sich am Ende des zweiten Gliedes, die drei 
anderen sitzen am Vorderende des letzten Gliedes neben einander und sind sämmt- 
lich sehr klein. 

Der Genitalring ist um zwei Fünftheile länger wie der Cephalothorax, birn- 
formig, an der Basis breit, nach hinten allmählich verschmälert, Hinterrand ab- 
gerundet, an der Unterseite hier mit rundlichen Spermatophoren besetzt. Der 


Schwanz ist 4+—5mal kürzer und dreimal schmäler wie jener am Hinterrande, er 
ist nach hinten konisch verschmälert, ungegliedert. Die beiden schmalen Anhänge 
sind viel kürzer wie das Schwanzstück und tragen an ihrer Spitze drei einfache 
rudimentäre, ungefiederte Börstchen. 


Fundort: Auf den Kiemen von Arzus aeutus in Java. 
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GENuUS EURYPHORUS NoRDMANN. 
EURYPHORUS NYMPHA. 


Steenstrup et Lütken, Bidrag til kundskab om Snyltekrebse. p. 25, tab. VI, fig. 12. 


Fundort: An den Kiemen einer Coryphaena-Art im atlantischen Ocean. 


GENuUS ELYTROPHORA GERSTAECKER. 
2 ” 
ELYTROPHORA BRACHYPTERA. 


I Fa Tar. XVI. 58- 1 F- 

Gerstaecker, Arthiv für, Naturgeschichte XIX, 1 (1853), v4 tab. III, is®4S° — Dinematura 
Thynni Kollar (in Mus. Caes., Vienn). — Arnaeus Thynni Kroyer, Bidrag til kundskab om Snyltekrebse. 
1863, p. 157, tab. VIIT, fig. 5. 

Diese interessante Form, welche mit Euryphorus und Caligeria den Übergang 
von der Abtheilung der Caligiden zu jener der Pandariden bildet, hatte ich Gelegen- 
heit eingehender untersuchen zu können. In der nachfolgenden ausführlichen 
Beschreibung sind die Angaben von Gerstaecker im Allgememen bestätiget, 
doch werden auch einige neue Thatsachen hinzugefügt, welche für die genauere 
Charakteristik und Stellung der Gattung von grosser Wichtigkeit sind. Ich erwähne 
hier vor Allem die Form und Beschaffenheit des zwischen den beiden Hinterflügeln 
des Cephalothorax eingeschlossenen Segmentes, an welchem nach unten die zwei 
mittleren Abdominalfusspaare befestiget sind. Dieses Mittelstück ist von dem Cephalo- 
thorax durch eine deutliche quere Nathlinie abgetrennt und sendet zu beiden 
Seiten einen schmalen blattartigen Fortsatz nach aussen und hinten. Hiedurch wird 
die Gattung deutlich von Euryphorus unterschieden, bei welchem sich kein solches 
getrenntes, seitlich geflügeltes Mittelstück vorfindet. Durch den Mangel von Fieder- 
borsten am vierten Fusspaare schliesst sich die Gattung zunächst an Oaligerva, doch 
mangeln letzterer Gattung die Flügelanhänge am Genitalringe, so wie die seitlichen 
Fortsätze am mittleren Abdominalsegmente. 

Das Weibchen erlangt eine Körperlänge von 11—12 Millim. (ohne Eischnüre). 
Der Cephalothorax ist flach gewölbt, fast gleich lang und breit, hinten ausgebuchtet, 
die hinteren Seitenflügel abeerundet. Die Oberfläche des Cephalothorax wird durch 
zwei Längsfurchen in drei Felder getheilt, hievon ist das mittlere länglich-viereckig, 
nach vorne hin von dem Antennalsegment (der Stirnlamelle) begrenzt, auf ihm 
finden sich im vorderen Umfange zwei kleine, punktförmige, wie bei Caligus sehr 
genäherte Augen. Die Seitenfelder werden durch eine mittlere Querfurche in eine 
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fast gleiche vordere und hintere Hälfte getheilt. Auf der ersteren verläuft längs 
des Seitenrandes eine gekrümmte Furche, die nach vorne und innen mit der mittleren 
Längsfurche, nach hinten mit der Querfurche zusammenhängt und «ein dreieckiges 
Feldehen nach innen umschlies 

Zwischen den hinteren Sei I ekein des Cephalothorax liegt ein pers vier- 
eckiges Schildchen, das dem verwachsenen zweiten und dritten Abdominalringe ent- 
spricht, und an welchem nach unten die zwei mittleren Abdominalfusspaare entsprin- 
gen. Esist nach vorne durch eine quere Nathlinie vom Rückenschild getrennt, nach hin- 
ten fast gerade abgestutzt. Nach vorne und aussen sendet es zweischmale, nach hinten 
gekehrte flügelförmige Fortsätze aus, die den Raum zwischen dem Mittelschildehen 
und den Seitenflügeln des Rückenschildes ausfüllen. Am Ende erscheinen sie abge- 
rundet und ragen über die Seitenflügel nicht hinaus. 

Der vierte, freie Thoraxring trägt an seiner Rückenfiäihe zwei kleine,-nach 
hinten verschmälerte dünne Blättchen, welche rückwärts die Basis des Genifa inges 
bedecken. Die Stirnlamelle oder der Fühlerring ist ziemlich breit, am. V orderrande 
gewölbt, in der Mitte kaum ausgebuchtet und nach aussen hin in’ ei ‚dweieckige 
freie Spitze auslaufend. In der seitlichen Grube zwischen Aussenen ‚„.der Stirn- 
lamelle und Vorderrande des Cephalothorax entspringen nün boiderkeibanik sehr 
kurzen vorderen Antennen. Gerstaecker') lässt sie b&i einer neuerensCharak- 
teristik dieser Gattung aus drei Gliedern zusammengesetzt sein. Ich fadd bei 
wiederholter Untersuchung verschiedener «Exemplare immer ‘nur zwei Glieder, 
wohl aber kann eine Täuschung dadurch eintreten, dass der Aussenzipfel- der 
Stirnlamelle sich von aussen über das erste Glied in der Mitte herabschlägt, wo- 
durch dann dieses Glied von unten angesehen nach innen dunkler und dicker; 
nach aussen lichter und dünner, gleichsam aus zwei Abschnitten zusammengesetzt 
erscheint. Das erste Glied ist dicker und zugleich länger wie das zweite, ersteres 
am Vorderrande, letzteres am Ende mit einigen Börstchen besetzt. 

Das zweite Fühlerpaar ist vom Vorderrande abgerückt, horizontal nach aussen 
gerichtet. Es besteht aus drei Gliedern, das erste Glied ist sehr kurz und am 
Vorderende mit einem spitzen Stachel bewaffnet, das zweite Glied fast viereckig, 
das dritte schlank und an der Spitze stark hakig gekrümmt. Der Rüssel ist konisch 
und hat eine mässige Länge. Die Palpen sind lang und spitz, sie entspringen mit 
breiter dreieckiger Basis beiläufig gegen die Mitte des Rostrum hin und ragen mit 
ihrer dünnen Spitze weit über dasselbe nach rückwärts hinaus. 

Das erste Maxillarfusspaar ist zweigliederig, das erste Glied dicker aber 
kürzer wie das zweite, letzteres gegen das vorige nach einwärts geschlagen, in 
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der zweiten Hälfte stark verdünnt und an der Innenseite jenseits der Mitte mit 
einem feingezähnelten Hautanhange versehen, ein kleinerer solcher Anhang findet 
sich weiter einwärts am-äussern Rande. Am Ende sind zwei klauenartige Stachel 
eingefügt,-der innere von ihnen ist fast noch einmal so lang wie der äussere, 
dieser längs des concaven Randes mit feinen Zähnchen besetzt. Das zweite Maxil- 
larfusspaar ist kräftig und lang; das Basalglied gegen die Spitze hin allmählich 
verschmälert, am -Anfange des Palmarrandes mit einem rundlichen Vorsprunge 
versehen, das Klauenglied sehr stark gekrümmt, ohne Borste am concaven Rande. 
Hinter diesen bemerkt man in der Mitte eine schlanke Fureula, deren einfache 
_ Äste unter “sehr spitzem Winkel entspringen und fast gerade nach hinten 
gerichtet sind. _ 
Was die nun folgenden vier Abdominalfusspaare betrifft, so entspringt das erste 
vom-binteren Rande des Cephalothorax, das zweite und dritte vom zweiten ver- 
= wächsenen Abdominalschildchen, das zwischen den Hinterflügeln des Cephalothorax 
"eingeschlossen ist, und das vierte vom letzten freien Abdominalringe. Sie sind sämmt- 
lich mit zwei Ruderästen versehen, an den drei ersten Fusspaaren mit deutlichen 
Fiederborsten besetzt, am letzten dagegen nur mit spitzen Stacheln bewaffnet. Der 
Basaltheil erscheint am ersten und vierten Fusspaare nur mässig verdickt, die 
mittleren Verbindungsstücke schmal; am zweiten und besonders am dritten Fuss- 
paare sind dagegen die Basalglieder sehr verbreitert, die mittleren Verbindungs- 
stücke plattenartie und:nach rückwärts vorspringend, jederseits mit einer langen, 
starken Fiederborste versehen. 
Die Ruderäste verhalten sich an den einzelnen Fusspaaren folgendermassen. 
Am ersten Fusspaare haben die beiden Ruderäste eine sehr ungleiche Länge, 
indem der äussere viel länger ist wie der innere. Beide bestehen aus zwei Gliedern, 
Das erste Glied des äusseren Astes ist bedeutend länger wie der ganze innere Ast 
und fast dreimal so lang wie dessen zweites Glied. Es ist in der Nähe des äusseren 
Vorderendes mit einem kleinen Stachel bewehrt und längs des ganzen Innenrandes 
fein bewimpert. Das kurze zweite Glied ist dagegen mit drei sehr starken Stacheln 
und vier langen Fiederborsten versehen. Die drei Stachel stehen am Vorderende 
unmittelbar neben einander, die beiden äusseren sind am Innenrande, der innerste 
an beiden Rändern mit spitzen Zähnchen besetzt. Von den Fiederborsten ragt eine 
am Vorderende gerade nach aussen, die drei anderen entspringen am Innenrande. 
Die beiden kurzen Glieder des inneren Astes sind fast gleich lang, das erste 
breitere ist an den Rändern ganz nackt, das zweite am äusseren und vorderen 
‚Rande mit kleinen spitzen Sägezähnchen bewehrt, am inneren mit drei Fieder- 
borsten von mässiger Länge versehen. Das zweite Fusspaar hat zwei fast gleich- 
lange Ruderäste, wovon jeder aus drei Gliedern zusammengesetzt ist. Am äusseren 
Aste ist das erste Glied länger wie die zwei folgenden zusammen, am Vorderende 
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nach aussen mit einem Stachel, nach innen mit einer Fiederborste versehen, das 
kurze folgende Glied ist ebenfalls wie das vorige nach vorne und aussen mit einem 
Stachel, nach innen mit einer Finderborste besetzt; das verkürzte Endglied trägt 
einen kurzen Stachel und sechs von innen nach aussen an Grösse abnehmende 
Fiederborsten. Am innern Aste ist das mittlere Glied das längste, das erste und 
letzte hingegen kurz. Die zwei ersten Glieder sind längs ihres äusseren Randes 
mit feinen scharfen Sägezähnchen bewaffnet, das erste Glied nach innen mit einer, 
das zweite Glied mit zwei Fiederborsten versehen, am Endgliede gewahrt man 
sechs lange Fiederborsten. Am dritten Fusspaare ist der innere Ast etwas länger 
wie der äussere, jener überdies stark nach einwärts gekrümmt. Beide Äste beste- 
hen aus drei Gliedern. Jene desäusseren Astes erscheinen fast gleich lang, die beiden 
ersten Glieder sind an ihrem äusseren Vorderende je mit einem Stachel bewehrt, 
während an der Innenseite derselben eine Fiederborste sich vorfindet. Am inneren 
Aste ist das zweite Glied sehr verlängert, das erste nach aussen blattartig ver- 
breitert, das dritte aber sehr kurz. Hier ist der Aussenrand der zwei ersten Glieder 
einfach bewimpert, an der Innenseite das erste mit einer, das zweite mit zwei, das 
dritte Glied mit vier Fiederborsten versehen. Das letzte Fusspaar besitzt wieder 
sehr ungleiche Ruderäste, der äussere Ruderast ist nämlich bedeutend länger wie 
der innere. Ersterer besteht aus drei Gliedern, die so ziemlich gleiche Länge haben, 
die beiden ersten sind an ihrer Basis viel dünner als an ihrem Ende, während das 
letzte mehr oval erscheint. Sie sind sämmtlich an ihrem Aussenrande fein bewim- 
pert, die zwei ersten an ihrem Vorderende überdies mit einem spitzen einfachen 
Stachel bewaffnet; am ovalen Endglied gewahrt man am Vorderende drei solche 
spitze Stachel neben einander, nebstdem vier kleinere am innern Rande; die zwei 
anderen Glieder sindam Innenrande unbewehrt. Der innere Ast ist nur zweigliederig, 
das erste Glied etwas kürzer wie das zweite ovale. Am Aussenrande sind beide 
Glieder fein bewimpert, am Vorderende das zweite Glied mit vier feinen Stacheln, 
das erste Glied nach innen nur mit einem einzigen besetzt. 

Der Genitalring des Weibchens ist ziemlich gross, etwas länger wie breit, 
beiläufig viermal in der Körperlänge enthalten, an den beiden Hinterecken in 
zwei rundliche dünne Blättchen verlängert, welche den Schwanz an seiner Basis 
zum Theil bedecken. Unter ihnen entspringen von der Unterseite des Genital- 
ringes die dünnen, ziemlich langen Eischnüre. Zwischen ihnen bemerkt man am 
Hinterrande dieses Ringes zwei nach innen gerichtete rundliche Vorsprünge, an 
welchen gewöhnlich die Spermatophoren befestigt sind. Diese haben eine ganz 
eigenthümliche Gestalt, es sind eiförmige hellbraune Kapseln, die an dem einen 
Ende in einen langen dünnen geschlängelten Hornfaden auslaufen, mit denen sie 


festsitzen. 
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Der Schwanz ist zweigliederig, etwas kürzer und schmäler wie der Genital- 
ring. Die Glieder sind fast gleich lang, das erste Glied fast viereckig, an der 
Oberfläche mit zwei Längsfurchen versehen, die Hinterecken nach rückwärts 
lappig erweitert; das folgende Glied etwas schmäler, rundlich. Die Schwanz- 
anhänge sind ziemlich breit, oval, beiläufig so lang wie das zweite Schwanzglied 
und am Hinterende mit vier Fiederbörstchen besetzt. 

Das Männchen unterscheidet sich von dem Weibchen durch geringere Körper- 
grösse (”—8 Millim. lang), durch einen stärker gewölbten und zugleich verhält- 
nissmässig längeren Öephalothorax, durch einen schmäleren, nach hinten abgestutzten 
Genitalring; durch einen dünnen, mit dem Genitalring fast gleich langen Schwanz 
und bedeutend längere Fiederborsten an den Schwanzanhängen. 

Mit der vorgenannten Art stimmt der von Kroyer als Repräsentant einer 
neuen Gattung neuestens beschriebene Arnaeus Thynni vollständig überein. Eine 
Vergleichung der von dem dänischen Forscher mit gewohnter Genauigkeit gege- 
benen Beschreibung beseitigt jeden Zweifel darüber, wiewohl die Abbildung davon 
äusserst mangelhaft erscheint. Auch konnte ich im Wiener Museum die Exemplare, 
nach welchen Kroyer seine Gattung aufstellte, einsehen und verschaffte mir da- 
durch gleichfalls die Überzeugung, das Arnaeus Thynni mit der von Gerstäcker 
im Jahre 1853 beschriebenen Elytrophora brachyptera identisch sei. 

Fundort: In der Mundhöhle von Thynnus vulgaris aus dem Mittelmeere, 


NESIPPUS nor. gen. 


Primus solummodo articulus abdominis cephalothorace junctus, artieuli duo inse- 
quentes inter se connati, articulus quartus Über, supra paulo dilatatus, elytris veris 
nullis. Lamina frontalis bene conspicua; antennae anteriores biartieulatae, artieulo 
primo lamina frontali obtecto, secundo libero. Rostrum longum, acutum, palpi triart- 
culati. Furcula nulla. Pedes abdominales omnes biremes, remis pedum anteriorum biar- 
tieulatis, pedum ultimi paris haud articulatis, aculeato-setosis. 

Diese Gattung zeigt die meiste Übereinstimmung mit dem Genus Nogagus 
Leach, sie unterscheidet sich jedoch von ihm dadurch, dass die zwei mittleren Ab- 
dominalseemente, welche auf den Cephalothorax folgen und das zweite und dritte 
Fusspaar nach unten tragen, mit emander wie bei Echthrogaleus zu einem breiten 
Stücke verwachsen sind. -Eine Trennung von Nogagıs erscheint ferner desshalb 
geboten, weil man in dieser Gattung nur männliche Formen kennt, von denen 
man überdies weis, dass sie verschiedenen anderen Gattungen angehören. 
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NESIPPUS ORIENTALIS nor. sp. 


Tar. XVIII. Fıe. 2, 3. 


Femina. Cephalothorax tertiam partem animalis longitudinis fere aequans, multo 
latior quam longior, margo frontalis utrinqgue arcuatus, medio paulo emarginatus. 
Pedes mazxillares primi paris introrsum appendice rotundata instructi, vlli secundi 
paris permagni, subcheliformes. Annulus genitalis longitudinem cephalothoraeis fere 
aequans, antice angustior, postice dilatatus et oblique truncatus. Cauda brewissima, 
sub annulo genitali occulta, appendices latae, foliacae, apertae, setis quatuor plumosis. 

Mas differt annulo genitali ovato, cauda bene conspieua. 


Longitud. corp. 2 — 4 Millim. & = 3 Millim. 


Der Cephalothorax ist bedeutend kürzer wie der übrige Körper, viel breiter 
wie lang, an der Oberfläche leicht gewölbt, die hinteren Seitenflügel schmal zuge- 
rundet. Die rundlichen Augen sind sehr genähert, klein, in der Mitte der Ober- 
seite nach vorne hin liegend. Die Stirnlamelle ist ziemlich entwickelt, nach innen 
schmal, nach aussen verbreitert, am Vorderrande beiderseits stark gewölbt, in der 
Mitte ausgeschnitten. Das zwischen den beiden Hinterflügeln des Cephalothorax 
liegende Schildchen, welches nach vorne durch eine quere Nathlinie vom Rücken- 
schilde getrennt ist, besteht aus den verwachsenen zwei mittleren Abdominalringen 
und ist im vorderen Umfange beiderseits in einen lappigen, nach unten und hinten 
gekehrten Fortsatz erweitert. Der letzte Thoraxring erscheint ganz frei, an der 
Rückenseite etwas flügelartig zu beiden Seiten vorspringend. 

Die vorderen Fühler sind zweigliederig, das erste Glied etwas länger und 
dicker wie das zweite und fast ganz von der Stirnlamelle bedeckt (Fig. 2 a). Beide 
Glieder sind an ihrem Ende mit Börstehen besetzt. Unmittelbar hinter den vor- 
deren Antennen bemerkt man in der Nähe des Seitenrandes einen Vorsprung von 
konischer Gestalt, welcher den Haftballen bei Pandarus entspricht. Die hinteren 
Fühler ragen mit ihrem hakig gekrümmten Endgliede bis gegen die Basis des 
ersten Fühlerpaares hin und sind am concaven Innenrande dieses Klauengliedes 
mit zwei Börstchen versehen , die zwei ersten Glieder sind ziemlich verdickt. Das 
Rostrum ist lang und dünn, die an der Basis liegenden seitlichen Palpen ziemlich 
breit, aus drei Gliedern zusammengesetzt. Das erste Maxillarfusspaar besteht wie 
gewöhnlich aus zwei Gliedern, wovon das erste dicker, das zweite verschmälert 
und mit einer längern stumpfen und einer kurzen spitzen Klaue versehen ist. Nach 
innen von diesem Fusspaare gewährt man auf jeder Seite einen runden, kolben- 
förmigen Anhang, welcher der sogenannten stachelartigen Palpe bei den eigent- 
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lichen Caligiden entspricht. Das zweite Maxillarfusspaar ist kräftig, aber ziemlich 
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plump gebaut, das erste Glied länger wie das zweite, am Vorderende nach innen 
kolbig verdickt, die Endklaue kurz und stumpf, an der Innenseite mit einem kleinen 
Börstchen versehen und gegen den inneren abgerundeten Fortsatz gerichtet. 

Die Abdominalfusspaare sind zweiästig, an den drei ersten Fusspaaren sind die 
Ruderäste zweigliederig, am letzten nur eingliederie. Alle sind mit Stacheln und 
Fiederborsten besetzt. Der Basaltheil ist bei den zwei mittleren Fusspaaren 
bedeutend in die Breite entwickelt, plattenartig, neben dem abgerundeten Verbin- 
dungsstück mit einer langen Fiederborste geschmückt. Von den beiden Ruderästen 
des ersten Fusspaares ist der innere nur wenig kürzer wie der äussere. Das erste 
Glied des letzteren nach vorne und aussen mit einem ziemlich langen Stachel, das 
rundliche Endglied mit vier einfachen Stacheln am Aussenrande und drei langen 
Fiederborsten am Vorderende besetzt; der Innenrand des ersten Gliedes erscheint 
leicht bewimpert. Am innern Ruderaste ist nur das zweite Glied am Ende mit drei 
langen Fiederborsten versehen, das erste Glied ganz unbewaffnet und so wie das 
zweite längs des Aussenrandes bewimpert. Eine kleine Borste findet sich nach 
innen am Basalgliede neben der Insertion des innern Ruderastes. Das zweite 
Fusspaar (Fig. 25) zeigt fast gleich lange Ruderäste, der äussere trägt nach vorne 
und aussen am ersten Gliede einen kleinen Stachel, nach innen eine kurze Fieder- 
borste, am zweiten Gliede nach aussen drei kleinere sammt einem grösseren 
Stachel, so wie nach vorne und innen vier lange Fiederborsten; der innere Ruderast 
zeigt am ersten Gliede nach aussen einen kleinen Stachel, nach innen eine lange 
Fiederborste, am zweiten Gliede sieben deutliche Fiederborsten. Am dritten Fuss- 
paare (Fig. 2c) findet sich dieselbe Zahl und Anordnung der Stachel und Fieder- 
borsten an den einzelnen Gliedern. Am letzten Fusspaare (Fig. 2d) haben die 
beiden Ruderäste eine mehr ovale Gestalt. Der innere kleinere ist blos mit vier 
Fiederborsten, der äussere mit vier Fiederborsten am Ende und ausserdem noch 
mit vier kleinen Stacheln längs des Aussenrandes versehen. 

Der Genitalring ist fast eben so lang wie der Cephalothorax, vorn leicht ver- 
schmälert, nach hinten breiter, beiderseits schief abgestutzt, die Winkel abgerundet. 
Der Schwanz (Fig. 2 e) ist kurz, vom Genitalringe bedeckt, fast dreieckig, an dem 
hinteren breiteren Ende die ovalen Schwanzanhänge aufnehmend, welche über 
den Hinterrand des Genitalringes hinausragen und mit vier ziemlich entfernt von 
einander stehenden Fiederborsten und einem kleineren Börstehen am Aussenrande 
besetzt sind. 

Das Männchen (Fig. 3), kleiner wie das Weibchen, zeigt am zweiten Maxillar- 
fusspaar eine spitzere Endklaue, die Füsse sind mit längeren Fiederborsten versehen, 
die seitliche Hautausbreitung am letzten Abdominalringe ist geringer, die daselbst 
befestigten zwei Füsse sind deutlicher sichtbar. Der Genitalring ist länglich - vier- 
eckig, vorne etwas breiter wie hinten, kürzer wie das Rückenschild, der Schwanz 
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deutlich über den Hinterrand vorragend, die Endborsten der Schwanzanhänge viel 
länger wie beim Weibchen. 


Fundort: Auf den Kiemen von Prionodon menisorrah aus Java. (M. C.) 


NESIPPUS CRYPTURUS nor. sp. 
% Tar. XVII. Fıc. 4. 


Femina. Cephalothorax dimidia animalis longitudine paulo brevior, multo latior 
quam longior, margo frontalis subarcuatus, medio emarginatus. Pedes abdominales acu- 
leato-setosi, setis plumosis minimis. Annulus genitalis eadem fere longitudine guam ce- 
phalothoraz, multo angustior, postice in duos lobos excurrens rotundatos, medio profunde 
escisus. OCauda brevis, subgquadrangularis, plane sub annulo genitali oceulta, appen- 
dieibus ad apicem solımmodo prominentibus, setiferis, setis plumosis. 


Longitud. corp. = 5 Millim. 


Der Cephalothorax erscheint etwas kürzer wie die hintere Körperhälfte, 
jedoch bedeutend breiter wie lang, an der flach gewölbten Rückenseite mit zwei 
kleinen Augenpunkten versehen, hinter welchen ein dritter ähnlich‘ geformter 
Fleck in der Mitte sich vorfindet. Die seitlichen Hinterflügel sind schmal, nach 
hinten dreieckig zugespitzt. Die Stirnlamelle ist ziemlich lang, nach innen dünn, 
nach aussen mehr verbreitert und mit einen dreieckigen Läppchen über den Seiten- 
rand vorspringend. Der Vorderrand beiderseits gewölbt, in der Mitte ausgebuchtet. 
Das zwischen den Hinterflügeln eingeschlossene Abdominalsegment verhält sich 
wie in der vorigen Art, das letzte Bauchsegment ist etwas kleiner wie dort. 

Die vorderen Fühler (Fig. 4 @) sind zweigliederig, das erste Glied länger wie 
das zweite. Das zweite Fühlerpaar zeigt einen ähnlichen Bau wie in der vorher- 
gehenden Art. Das Rostrum ist lang und dünn, die Palpen reichen bis gegen die 
Mitte des Rostrum hin. Das erste Maxillarfusspaar besitzt ebenfalls nach innen die 
oben erwähnten kolbigen Anhänge. Am zweiten Maxillarfusspaar ist der vordere 
Höckerfortsatz, gegen welchen sich die Klaue bewegt, mehr spitz. 

An den Abdominalfusspaaren fällt zunächst auf, dass die Fiederborsten, welche 
bei N. orientalis lang und spitz erscheinen, hier sehr verkürzt, stummelartig sind, 
auch ist ihre Anzahl, besonders bei den zwei letzten Fusspaaren, etwas vermindert. 
So bemerkt man an dem letzten Fusspaare (Fig. 4 b), dass der äussere Ruderast 
nur vier Borsten, der innere nur eine einzige besitzt. Im Übrigen ist die Anordnung 
dieselbe, wie wir sie bei der vorerwähnten Art gesehen haben. 


Der Genitalring ist länglich, vorne und hinten leicht verschmälert, in der Mitte 


des Hinterrandes tief eingeschnitten, die beiden Seitenlappen abgerundet. Der 
Schwanz (Fig. 4 c) ist kurz, fast viereckig, hinten gerade abgestutzt, ganz unter 
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dem Genitalringe versteckt, eben so ragen die Schwanzanhänge, welche wie bei 
N. orientalis gestaltet sind, nur mit ihren Fiederborsten über den Geschlechtsrine 


hinaus. 
Fundort: An den Kiemen von Zygaena malleus aus Java. (M. C.) 


GENUS ECHTHROGALEUS sp. et Lik. 


ECHTHROGALEUS BRACCATUS 
Tar. XX. Fıc. 3. 


VelXı1, Part H. 


Dinematura braccata Dana, Unit. St. Expl. Exped. Crust.==#, p. 1370, pl. 95, fig. 4 fem. 


Mas. (Nogagus.) Cephalathorax dimidiam animalis langitudinem aequans, 
eadem fere longitudine ac latitudine, lobis postieis elongatis, interne limbatis, lamina 
‚Frontali lata, margine anteriore medio sinuato. Annulus abdominales secundus utrimque 
alatus, alis postice truncatıs, introrsum limbo eutaceo cinctis. Pedes abdominales omnes 
biremes, remi primi et quarti paris biartieulati, secundi et tertü paris remi extermi tri, 
interni biarticulati. Annulus genitalis fere quadratus, angulis rotundatis. Cauda 
annulo genitali dimidio brevior, biarticulata, articulo secundo longiori; appendiees 
elongatae. 

Longitud. ecorp. = 7 Millim. 

Der Cephalothorax hat mit dem übrigen Körper fast gleiche Länge, die seit- 
lichen Hinterflügel sind ziemlich verlängert, schmal zugerundet, nach innen von 
einem breiten durchsichtigen Hautsaume umgeben und nach rückwärts bis an das 
Ende des dritten Abdominalringes reichend. Der zweite Abdominalring, der nach 
vorne durch eine deutliche quere Nathlinie vom Cephalothorax getrennt ist, sendet 
nach aussen zwei blattartige, am Ende abgestutzte Fortsätze aus, die am innern 
Rande ebenfalls einen breiten dünnen Hautsaum besitzen, mit welchem sie den ein- 
geschlossenen dritten Abdominalringe seitlich theilweise bedecken. Der dritte Ab- 
dominalring ist breiter als lang, nach aussen abgerundet, der letzte Bauchring hin- 
ten tief ausgeschweift, die Basis des Genitalringes aufnehmend. 

Als Augen können die kleinen ovalen Organe unmittelbar hinter dem Stirn- 
rande angesehen werden, die in der Mitte an ihrem Innenrande zusammenstossen. 
Die Stirnlamelle erscheint ziemlich breit, der Vorderrand in der Mitte ausgebuch- 
tet, nach beiden Seiten hin mässig gewölbt. Die vorderen Antennen entspringen 
seitlich unter der Stirnlamelle, ihr zweites Glied ist nur wenig kürzer wie das 
erste, aber bedeutend dünner. Das zweite Fühlerpaar (3 @) ist vom Vorderrande 
stark abgerückt, deutlich dreigliederig, die zwei ersten Glieder verdickt, das letzte 
hakenartig gekrümmt und am Innenrande mit einer Borste versehen, das erste 
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Glied an der Basis in einen kurzen abgerundeten Fortsatz nach aussen erweitert. 
Das Rostrum ist dünn und lang, mit dreigliederigen Palpen beiderseits. Das erste 
Maxillarfusspaar am Ende mit einer längern und einer kürzern Klaue versehen. 
Daszweite Maxillarfusspaar (Fig. 36)am Vorderende nach innen verdickt, diekurze 
spitze Klaue gegen einen kurzen Höcker daselbst nach vorne und innen beweglich. 

Die Abdominalfusspaare sind sämmtlich zweiästig. An dem ersten und letzten 
Fusspaare bestehen beide Äste aus zwei Gliedern, ‘am zweiten und dritten Fuss- 
paare dagegen ist der äussere Ast aus drei und der innere Ast aus zwei Gliedern 
zusammengesetzt. Es verhält sich mithin die Bildung der Extremitäten beim 
Männchen ganz so wie beim Weibchen. Alle Ruderäste sind mit Stacheln und 
langen Fiederborsten besetzt. Der Basaltheil des zweiten und dritten Fusspaares 
ist breit, plattenförmig, nach aussen vom Mittelstück mit langer Fiederborste 
besetzt, beim ersten und vierten Fusspaar schmäler. Die zwei Ruderäste des ersten 
Fusspaares (Fig. 3c) haben fast gleiche Länge, der äussere zeigt am Vorderende 
des langen ersten Gliedes nach aussen einen spitzen Stachel, am zweiten Gliede 
nach aussen drei kleine Stachel und eine kurze Fiederborste, am Ende drei sehr 
lange Fiederborsten, der innere Ast ist nur am Ende des zweiten Gliedes mit drei 
langen Fiederborsten besetzt, sonst beide Glieder längs des äusseren Randes fein 
bewimpert. Am zweiten Fusspaare (Fig. 3d) ist der äussere Ast etwas kürzer wie 
der innere, das erste längere Glied nach aussen und vorne mit einem Stachel, 
nach innen mit einer Fiederborste versehen, eben so das zweite kurze Glied, am 
abgerundeten Endgliede gewahrt man nach aussen zwei Stachel und sechs von 
aussen nach innen an Länge zunehmende Fiederborsten. Am inneren Ruderaste 
erscheint das zweite Glied länger wie das erste, dieses ist mit einer einzigen 
Fiederborste, jenes mit sieben solchen Borsten ausgerüstet. An dem nachfolgen- 
den Fusspaare (Fig.3e) findet man fast dieselbe Zahl und Anordnung der Stachel 
und Fiederborsten an den einzelnen Gliedern, nur am zweiten Gliede des Innenaste 
zählt man um eine Fiederborste weniger. Das letzte Fusspaar (Fig. 3,f) ist eben- 
falls am inneren Ruderaste nur mit Fiederborsten besetzt, und zwar am ersten 
Gliede eine, am zweiten Gliede fünf, am äusseren Ruderaste dagegen finden sich 
Randstacheln und Fiederborsten, letztere besonders am inneren, jene am äusseren 
Rande; am ersten Gliede einen äusseren Stachel und eine innere Fiederborste, 
am zweiten Gliede drei äussere Stachel und sechs Fiederborsten. 

Der Genitalring hat eine längliche viereckige Gestalt mit abgerundeten Vor- 
der- und Hinterecken, vor den letzteren ist er mit einem kleinen spitzen Zahne 
bewehrt. Der Schwanz mehr als doppelt kürzer wie der Genitalring, zweigliederig, 
das zweite Glied viel länger wie das erste. Die Schwanzanhänge bedeutend 
entwickelt, von ovaler Form, am Hinterende mit vier langen Fiederborsten und 
einem kleinen Börstchen an der Aussenseite besetzt. 
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Fundort: Auf einem nicht näher bestimmten Haifisch mit weiblichen 
Exemplaren von Echthrogaleus braccatus zusammen in Auckland. 


GENuUS DINEMATURA LATREILLE. 


DINEMATURA LATIFOLIA. 
Steenstrup et Lütken, Bidrag til kundskab om Snyltekr. pag. 38, tab. VIII, fig. 16. 


Fundort: Im Mittelmeere auf einem Haifisch. 


DEMOLEUS nor. gen. 


(ephalothorax postice emarginatus, annulis duobus insequentibus liberis, annulo 
quarto (in femina) alato; lamina frontalis bene conspicua, antennis primi paris sub 
la pro parte celatis, biarticeulatis. Pedes ommes biremes, rami biartieulati, setis 
plumosis instructi, illi primi et quart! paris minuti, secundi et tertü paris lamelliformes, 
dilatati. Annulus genitalis elongatus, cauda brevissima, haud articulata, foliolo dorsali 
tectorio instructa, appendiebus sat magnis. Mas Nogagi formam praebens. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Dinematura hauptsächlich durch die 
abweichende Beschaffenheit der Fusspaare. Während bei Dinematura die Ruder- 
äste des zweiten und dritten Fusspaares dreigliederig erscheinen, sind sie hier nur 
aus zwei Gliedern zusammengesetzt. Ganz vorzüglich tritt aber der Unterschied 
beim vierten Fusspaare hervor. Dies zeigt nämlich bei Dinematura statt der Ruder- 
äste zwei lange, grosse ovale Platten, die am Rande nackt sind, während man hier 
wie an den vorhergehenden Fusspaaren zwei deutlich gegliederte, am Ende mit 
Wimperborsten besetzte Ruderäste vorfindet. Auch ist bei dem Weibchen nur ein 
einziges Deckplättchen über dem Schwanze ausgebildet, während bei Dinematur a 
noch zwei andere längliche Plättchen bemerkt werden. 


DEMOLEUS PARADOXUS. 
Tar. XIX. Fie. 3. 


Diese Art wurde zuerst von Otto unter dem Namen Caligus paradoxzus (Nov. 
Acta. Acad. Caes. Leop. t. XIV. p. 352) beschrieben und auf Taf. XXII, Fig. 5 
von der unteren Seite abgebildet. Nach ihm gab v. Nordmann, dem die Abbil- 
dung und Beschreibung Otto’s entgangen war, in seinen mikrographischen 
Beiträgen (Heft II, p. 32) eine abermalige Beschreibung des Thieres. Auf gleiche 
Weise erhielten wir von Gerstaecker im Archive für Naturgeschichte (XIX. I, 
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p.63.71.1V r 


Ser f. 1—10) eine ausführliche Schilderung des Weibchens dieser Art. Letzterer 
hielt sie für identisch mit dem Oabgus produetus Müller und stellte sie zu dem 
‚Geschlechte Nogagus Leach, das er zugleich näher charakterisirte. Nun haben 
aber Steenstrup und Lütken in ihrer schon oben erwähnten Arbeit (p. 34) nach- 
gewiesen, dass der Caligus produetus Müller’s sich in mehreren wesentlichen 
Merkmalen von dem Caligus paradoxzus Otto’s unterscheide, dass daher eine Ver- 
einigung beider in einer Gattung nicht wohl möglich sei. Nachdem sich ferner als 
sicher herausgestellt hat, dass die bisher bei der Gattung Nogagus eingereihten Arten 
die männlichen Formen von den Gattungen Dinematura, Echthrogaleus, Nesippus, 
Pandarus u. s. w. seien, so kann man den Oaligus paradoxus, von dem man beide 
Geschlechter kennt, nicht mehr zu Nogagus bringen, sondern muss ihn als Reprä- 
sentanten einer besonderen Gattung betrachten. 

Die grösste Länge des Weibchens beträgt (die Eischnüre nicht mit gerechnet) 
13 Millim. Der Cephalothorax ist fast gleich lang und breit, vorne abgerundet, 
hinten ausgebuchtet, die Oberfläche von einer Seite zur andern ziemlich gewölbt. 
Letztere wird durch zwei Längslinien in drei Felder getheilt, hievon ist das mitt- 
lere fast viereckig und wird nach vorne von der Stirnlamelle, nach hinten von dem 
ausgeschweiften Rande der Ausbuchtung begrenzt. Die seitlichen Hälften ver- 
schmälern sich nach rückwärts in zwei Seitenflügel und geben hiedurch dem 
hückenschilde eine hufeisenförmige Gestalt. Sie begrenzen hier nach innen einen 
fast viereckigen Raum, welcher ausgefüllt wird von den zwei freien, dem Cephalo- 
thorax folgenden Leibesringen, von denen nach unten die zwei mittleren Fusspaare 
entspringen. Der erste freie Leibesring ist gleich breit mit dem hinteren ausge- 
buchteten Rande des Cephalothorax. Von ihm entspringt beiderseits ein Fortsatz, 
der sich innerhalb des Seitenflügels nach unten und hinten wendet. Am äusseren 
freien Rande sind diese Fortsätze etwas verdickt, dunkler gefärbt, so wie am 
Hinterende von einem schmalen, dünnen Hautsaume umgeben. Der zweite Ring 
ist etwas schmäler wie der vorige, nach hinten abgerundet und ohne Seitenfortsätze, 
Der letzte Abdominalring erscheint wieder etwas breiter und trägt nach oben zwei 
rundliche Blättchen, welche ungefähr das erste Viertheil des Genitalringes 
bedecken. Sie sind dünn, lederartig, nach hinten abgerundet, an ihrer Basis 
bemerkt man das eigentliche Segment in Form eines dreieckigen Feldes (seutellum) 
in der Mitte der Oberseite. 

Die vorderen Antennen (3 a) entspringen seitlich unter der Stirnlamelle; ihr 
erstes Glied ist fast doppelt länger und zugleich dieker, wie das zweite, beide 
sind mit Börstchen besetzt, das erste unter der Stirnlamelle grösstentheils ver- 
steckt, das zweite nach aussen frei hervorragend. Am Rande hinter diesem 
Antennenpaare findet sich jederseits ein rundlicher Heftballen, der früher irriger- 
weise als das Sehorgan des Thieres betrachtet wurde. Von Augen konnte ich 
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überhaupt in den vorliegenden Exemplaren keine Spur beobachten. Das vor dem 
Rüssel liegende, nach vorne gerichtete Antennenpaar zeigt das zweite Basalglied 
nach vorne hin stark verdickt und kugelig aufzetrieben, während das hakige 
Endslied sehr klein erscheint. Das Rostrum ist lang und dünn, an der Basis von 
zwei dreigliederigen Palpen umgeben, an denen das erste Glied breit und blatt- 
artig, das zweite und dritte hingegen klein und dünn ist. Das erste Maxillarfusspaar 
zeigt die gewöhnliche Form, das zweite ist schlank, am Ende mit zwei am Aussen- 
rande leicht gezähnelten, ungleich langen Klauen versehen. Nach innen von ihrer 
Basis entspringt ein länglicher Fortsatz, der nach hinten und innen gewendet ist 
und mit dem gesenüberliegenden eine mittlere Furche bildet, in welcher die 
Spitze des Rostrums eingeschlossen ist. Diese Fortsätze entsprechen den Palpen 
"bei (aligus. Das zweite Maxillarfusspaar ist äusserst diek und plump, das Basal- 
glied mit unregelmässigen Erhabenheiten und Vertiefungen versehen, die 
'gekrümmte Klaue nach innen gegen einen unbeweglichen, stumpfen flachen Fort- 
satz am Vorderende des vorigen geschlagen. Hinter jenem in der Mitte findet sich 
ein vorragender stumpfer konischer Höcker, welcher der Furcula bei den Caligi- 
den gleichzusetzen ist. 

Die Abdominalfusspaare haben sämmtlichzwei Ruderäste, die zweigliederig und 
mit langen Fiederborsten besetzt sind. Das erste Fusspaar entspringt vom Cephalo- 
thorax, es ist dünner und schwächer wie die übrigen. Die beiden Ruderäste fast 
gleich lang, das erste Glied etwas länger wie das zweite, am äusseren Vorderende 
mit einem stumpfen, griffelförmigen Stachel, das zweite abgerundete Glied an der 
Aussenseite mit drei kurzen Stacheln und am Ende mit vier Borsten versehen, die 
erste äussere Borste klein, die drei inneren lang, deutlich gefiedert; der Innenast 
‘nur am Ende des zweiten Gliedes mit drei Fiederborsten besetzt. Die zwei 
folgenden Fusspaare, welche am ersten und zweiten freien Abdominalringe entsprin- 
gen, sind an ihrem Basaltheile sehr in die Breite entwickelt, plattenartig. Das 
erste Glied des äusseren Ruderastes ist in beiden Fusspaaren nach innen mit einer 
langen Fiederborste, das zweite Glied nach aussen mit einigen kurzen rudimen- 
tären Stacheln, am Ende mit fünf Fiederborsten ausgestattet. Das erste Glied des 
‚Innenastes zeigt am zweiten Fusspaare nach innen eine kurze, am dritten Fusspaare 
eine lange Fiederborste, das zweite Glied beim zweiten sieben, beim dritten sechs 
lange Fiederborsten. Das vierte Fusspaar ist wieder schwächer entwickelt, nament- 
lich ist der Basaltheil viel dünner, die beiden Ruderäste sind wie bei den vorher- 
gehenden zwei Fusspaaren gestaltet und bewehrt. Am zweiten Gliede des inneren 
und äusseren Ruderastes zählt man fünf Fiederborsten. 

Der Genitalring ist ziemlich verlängert, nach hinten leicht verschmälert, ab- 
gerundet und im.letzten Drittheil mit einem tiefen mittleren Einschnitte versehen. 
Vom’ Ende dieses Einschnittes verläuft nach vorne an der Oberfläche eine mittlere 
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Nathlinie bis zu der Basis hin. Die grössere Vorderhälfte dieses Ringes erscheint 
hart und lederartig, der Hintertheil mehr dünn, hautartig. Der Schwanz (Fig.3b) 
ist kurz, nach hinten dreieckig verschmälert und ganz unter dem Genitalringe ver- 
steckt. Die Caudalanhänge sind sehr gross, oval, sie ragen mit ihrer hinteren 
Hälfte über den Rand des Geschlechtsringes hinaus und sind am Hinterrande 
mit vier ziemlich grossen, entfernt von einander stehenden Borsten besetzt, 
denen nach aussen noch ein kleineres Börstchen folgt. Zwischen dem Schwanze 
und dem Genitalringe findet sich nach oben noch ein rundes weiches Deckplättchen 
eingeschaltet, das gerade bis zum Hinterrande dieses Ringes reicht. An der Basis 
des Schwanzes liegen in horizontaler Richtung zwei ziemlich grosse eylindrische, 
leicht gekrümmte braune Spermatophorenschläuche, sie sind nach innen mit einem 
dünnen Stiele versehen, mit welchem sie an der Unterseite festsitzen. 

Die Eierschnüre sind sehr lang, dünn und in Form einer dreifachen Schleife 
zusammengelest. Der mittlere Schenkel entspringt seitlich in dem Winkel zwischen 
Schwanzsegment und Deckplättchen, verläuft zwischen beiden nach abwärts, biegt 
sich dann um und steigt wieder bis zur Ursprungsstelle des ersten empor, um hier 
wieder sich umzuschlagen und als dritter Strang neben dem mittleren nach hinten 
zu laufen und dort blind zu endigen. 

Das Männchen ist blos nach der Abbildung Otto's (l. ec. Taf. XXII Fig. 6) 
bekannt. Leider ist es nur von unten dargestellt, so dass die Beschaffenheit der 
Oberseite nicht näher zur Anschauung gelangt. Doch lässt sich aus dem ganzen 
Habitus entnehmen, dass es die Form eines Nogagus besitze. Es ist kleiner wie 
das Weibehen, das zweite Kieferfusspaar mit scharfer Endklaue versehen, der 
Genitalring länglich -viereckig, an den Hinterecken abgerundet; der Schwanz 
dreieckig, nach hinten breiter wie vorne, über das Hinterende des Genitalringes 
hinausragend und mit zwei ovalen, am Ende mit langen Fiederborsten besetzten 
Anhängen versehen. Stimmt in der Form am meisten mit Nogagus grandis Stp. Ltk. 
überein, nur ist es kleiner. 


Fundort: Auf einem Haifisch im Mittelmeere. (M. ©.) 


GEnuS PANDARUS EACH. 


PANDARUS ARMATUS nov, sp. 
Tar. XIX. Fıc. 4. 
Cephalothorax reliquo corpore brewior, antice paulo angustatus, postice parum 


excavatus, angulis brevibus, margine posteriore dentibus decem acutis armatus, annulus 
seceundus alis ovalibus elongatis, postice quadridentatus, annuli duo insequentes tuber- 
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culis acutis medianis ante incisuram instruch. Anmulus genitalis subquadratus, 
‚postice angustior, angulis posterioribus acutis, cauda ovalis, stylis duplo longioribus. 


Longitud. corp. = 8 Millim. 


Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit dem Pandarus Cranchir Leach, nur 
findet sich hier der Hinterrand der einzelnen Thoraxringe mit deutlichen spitzen 
Zähnen oder Höckern bewaffnet, auch-sind die Seitenflügel des ersten Abdominal- 
segmentes verhältnissmässig länger. 

Der Cephalothorax ist etwas kürzer wie die hintere Körperhälfte, breiter wie 


lang, nach vorne leicht verschmälert, der Hinterrand mässig ausgeschweift, ziem- 


©) 
lich lang, mit zehn spitzen, dreieckisen Zähnen bewehrt, die Seitenflügel über den 
Hinterrand des ersten freien Abdominalringes wenig hinausragend, abgerundet, an 
der lach gewölbten Rückenfläche zwei sehr genäherte ovale Linsen in der Nähe des 
Vorderrandes zeigend. Die Stirnlamellen erscheinen nach innen hin sehr schmal, 
verbreitern sich dagegen nach aussen und springen über den Seitenrand lappig vor. 
Der erste freie Abdominalring ist an seinem hintern ziemlich geraden Rande mit 
vier kleinen spitzen Zähnen bewaffnet, zwei davon sind der Mittellinie genähert, 
die zwei anderen mehr nach aussen gestellt. Ihre seitlichen lappigen Anhänge sind 
nach hinten abgerundet und ragen über den Hinterrand des nächsten Bauchringes 
etwas hinaus. Dieser so wie der folgende Abdominalrine sind in ihrer Mitte schmal 
dreieckig ausgeschnitten, vor dem Ausschnitte mit zwei spitzen Höckern bewaff- 
net, die Seitenflügel abgerundet. 

An der Unterseite (Fig. 4«@) bemerkt man zunächst nach vorne das erste 
Antennenpaar, welches zum Theil unter der Stirnlamelle versteckt ist und nur mit 
_ dem dünneren zweiten Gliede nach aussen frei vorragt. Das erste Glied ist fast 
noch einmal so lang wie das zweite und mit zahlreichen kleinen Stachelbörstchen 
besetzt. Hinter ihm gewahrt man am Seitenrande einen stark vorgewölbten, grossen 
dreieckisen Haftballen. Das zweite Fühlerpaar besitzt am Aussenrande des ver- 
dickten Basalgliedes ebenfalls einen solchen grossen, aber mehr runden Ballen. 
Das letzte Glied ist mehr hakig gekrümmt und an der Innenseite mit zwei Börst- 
chen versehen. Zwischen dem zweiten Fühlerpaar in der Nähe des Stirnrandes 
gewahrt man zwei grosse, in der Mitte sich berührende lichtbrechende Körper. 
Der Rüssel ist sehr lang und dünn, an der Basis von zwei dreigliederigen Palpen 
umgeben. Das erste Maxillarfusspaar ist am zweiten Gliede nach innen von der 
Basis der grösseren Klaue mit einem kleinen borstenartigen Anhange versehen. 
Am zweiten Maxillarfusspaare vermisst man ein Klauenglied ganz und ist das 
verdickte Basalglied am Ende einfach abgestutzt. 

Die Fusspaare sind zweiästig, die Ruderäste der drei ersten Fusspaare aus 
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gesetzt. Sie sind an ihrem Rande nicht mit Fiederborsten, sondern nur mit kurzen, 
einfachen Stacheln oder Borsten besetzt. Am ersten Fusspaare ist der Basaltheil 
schmal, von den beiden Ruderästen der äussere länger wie der innere, das erste 
Glied bedeutend kürzer wie das zweite, am Äussenast mit einem Stachel am Vor- 
derende nach aussen hin versehen, am Innenaste ganz unbewehrt; das zweite 
Glied des äusseren Ruderastes konisch zugespitzt und hinter der Mitte etwas nach 
rückwärts gekrümmt, nach innen mit einem Stachel, nach aussen gegen die Spitze 
hin mitzwei vorderen kürzeren und drei längeren hinteren Borstenstacheln be waffnet. 
Das zweite Glied des inneren Astes erscheint abgerundet, am Vorderrande und 
gegen das Ende hin mit kleinen spitzen Rauhigkeiten versehen, am Hinterrande 
mit drei Borsten ausgerüstet. Am zweiten Fusspaare ist der innere Ast länger wie 
der äussere, letzterer am äusseren Vorderende des ersten Gliedes mit einem Stachel 
bewehrt, am zweiten Gliede längs des abgerundeten Randes mit zehn kurzen 
spitzen Stachelborsten versehen. Die zwei Glieder des inneren Astes sind längs 
ihres äusseren Randes ziemlich rauh, das zweite Glied länger wie das erste und 
am Ende mit vier Hakenborsten ausgestattet. Am dritten Fusspaare (Fig. 4 5), wo der 
Basaltheil sehr verbreitert und so wie bei dem vorigen nach aussen von dem Ver- 
bindungsstücke ganz nackt erscheint, sind die beiden fast gleich langen, breiten 
Ruderäste längs ihres äusseren Randes mit zahlreichen spitzen Rauhigkeiten 
bedeckt, das Endglied des äusseren Astes mit sechs, jenes des inneren Gliedes mit 
zwei Stachelborsten versehen, das erste Glied nur am äusseren Äste mit einer 
kleinen Borste nach aussen bewehrt. Am vierten Fusspaare (Fig. 4 c) ist der Basal- 
theil noch immer ziemlich breit, eben so erscheinen die beiden eingliedrigen 
Ruderäste mehr plättchenförmig. Das äussere grössere ist in der Mitte des Aussen- 
randes mit einem, so wie gegen das Ende hin mit drei randständigen und zwei 
vom Rande abgerückten Stachelbörstchen bewehrt, das innere Ruderplättchen am 
Rande ganz stachellos, dagegen gewahrt man in beiden längs des Aussenrandes 
einen rauhen Saum. 

Der Genitalring hat eine rundlich-viereckige Gestalt, er ist beiderseits abge- 
rundet, nach hinten verschmälert und in zwei nach aussen und hinten gerichtete 
spitze Fortsätze verlängert, an der Basis dieser Fortsätze vor der hinteren Aus- 
buchtung mit zwei spitzen Höckerzähnen bewaffnet. Die obere Caudalplatte nach 
hinten breiter wie vorne, abgerundet, fast eiförmie, die untere nur wenig kürzer 
wie die obere, nach hinten quer abgestutzt, viereckig. Die seitlichen Anhänge 
sind noch einmal so lang wie die obere Schwanzplatte, die innere obere Lefze der- 
selben mit zwei Zähnchen und einem Börstchen, die untere Lefze mit einem Zähn- 
chen und einem Börstchen ausgestattet. 

Die männliche Form dieser Art ist noch nicht bekannt, doch ist es höchst 
wahrscheinlich, dass Nogagus Latreillil als Männchen hieher gehört, indem sich bei 
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ihm ebenfalls längs des Rückens solche Stachelhöcker in der Mitte wie bei dieser 
weiblichen Form vorfinden. 


-Fundort: Auf Seyllium africanım vom Cap der guten Hoffnuno. 


fe} 


PANDARUS LUGUBRIS nov. sp. 
Tar. XX. Fre. 1, 2. 


Femina. Oephalothorax latior quam longior , antice paulo angustatus, lamella 
Frontalis sat lata, margine posteriori dentieulato. Annulus abdominis primus liber ad 
marginem posticum medio productus, inermis, alis lateralibus sat longis, elytris annuli 
sequentis parvis, medio distantibus. Superficies annulorum glabra. Annulus genitalis 
subquadratus,, medio emarginatus, angulis posterioribus rotundatis. Cauda ‚Folio 
dorsali brevior, appendices laterales dilatatae, Folium non superantes. 


Longitud. corp. = 9 Millim. 

Diese Art zeichnet sich aus durch den in der Mitte stark vorspringenden Hinter- 
rand des ersten freien Abdominalsegmentes, durch die kleinen lappigen, entfernt 
von einander stehenden Anhänge des nächstfolgenden Segmentes, so wie durch die 
breiten kurzen Caudalanhänge. Der Cephalothorax ist flach gewölbt, bedeutend 
breiter wie lang, nach vorne hin deutlich verschmälert, hinten concav ausge- 
schweift, mit zehn kleinen Zähnchen bewehrt, die Seitenecken ziemlich stumpf. 
Der Stirnrand erscheint in der Mitte ausgebuchtet, nach beiden Seiten hin convex 
gekrümmt. Die Stirnlamellen sind ziemlich breit, besonders nach aussen hin 
erweitert. Der erste Abdominalring bildet in der Mitte einen dreieckigen Vorsprung 
nach hinten und ist nicht mit Zähnen besetzt, seine seitlichen Flücelanhänge sind 
ziemlich breit und lang und reichen mit ihrem abgerundeten Ende weit über die 
Seitenläppchen des nächstfolgenden Abdominalsegmentes hinaus. Letztere stossen in 
der Mitte nicht zusammen und sind nach vorne durch den dreieckigen Vorsprung 
des Hinterrandes vom ersten Abdominalringe getrennt. Die Rückenplättchen des 
letzten Abdominalringes sind ziemlich gross, sie sind in der Mitte verwachsen und 
nach hinten mit einer dreieckisen Ausbuchtung versehen. 

Das erste Antennenpaar verhält sich wie in der vorigen Art. Das zweite 
Fühlerpaar ist gerade nach vorne gerichtet, das erste Glied ziemlich verdickt, die 
Endklaue zweigliederig, dünn. Nach aussen von dem Basalgliede dieses Fühler- 
paares, so wie gegen den Seitenrand hin liegen fast in gleicher horizontaler Linie 
vier ovale, vorspringende glatte Wülste oder Ballen. Rostrum und Maxillarfüsse 
zeigen dieselbe Form wie bei P. armatus. Auch die Abdominalfüsse besitzen einen 
gleichen Bau, nur sind an der Oberfläche des verbreiterten, plattenförmigen Basal- 
theiles, so wie auch an den Ruderästen am zweiten, dritten und vierten Fusspaare 
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einzelne rundliche, platte Verdiekungen ausgebildet, die bei der vorigen Art nur 
angedeutet erschienen oder theilweise ganz fehlten. 

Der Genitalring ist nach hinten abgerundet, in der Mitte dreieckig ausge- 
schnitten und zu beiden Seiten des Ausschnittes mit einem stumpfen Zahne ver- 
sehen. Die obere Schwanzplatte hat eine ovale Form, sie ist viel länger wie die 
untere, welche kaum die Hälfte derselben erreicht und am Hinterende quer abge- 
stutzt erscheint. Die seitlichen Schwanzanhänge haben fast gleiche Länge mit der 
oberen Caudalplatte, sie sind ziemlich breit, namentlich ist die obere Lefze in der 
vorderen Hälfte blattartig erweitert, nach hinten vor der Spitze mit einem Stachel 
versehen. An der Unterseite des Genitalringes gewahrt man auch in der Nähe 
des Hinterrandes zwei kleine Stummel mit einem Börstchen am Ende als Rudi- 
mente eines fünften Fusspaares. 

Die Körperfarbe ist ziemlich dunkel, am Cephalothorax an den Rändern, 
besonders an den Hinterecken mit einem lichten Saume, eben so in der Mitte des 
Rückens zwei ovale hellere Flecke. 


Fundort: Auf emer Haifisch-Art im Mittelmeere. 


PANDARUS DENTATUS. 
M. Edwards Hist. nat. d. Crust. t. III, p. 469, pl. XXXVII, fig. 19. 


Fundort: Auf einem Haifisch in Auckland. 


GENUS NOGAGUS LEACH. 
NOGAGUS ELONGATUS nor. sp. 
TJur. XX. Fıc. 5. 


Mas. Cephalothorax ovatus, angustatus, reliquo corpore multo longior , lobis 
postieis elongatis, angustis; anmuli abdominis biberi paulo latiores guam longi, appen- 
dieibus lateralibus primi oblongis, postice truncatis. Annulus genitalis trapezoideus, 
angulis postieis dente acuto armatis; cauda trigona, brevis, laminis terminalibus latis, 
paulo supra caudam produetis, setis plumosis. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Dieser Nogagus wurde mit Pandarus dentatus zusammen auf denıselben Hai 
vorgefunden und es ist höchst wahrscheinlich, dass es das Männchen dieser 
Art sei. 

Der Cephalothorax ist viel länger wie breit, eiförmig, die hinteren Seiten- 
ecken lang ausgezogen, bis zur Mitte des letzten Abdominalringes reichend, ihre 
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stumpfe Spitze etwas nach einwärts gekrümmt und von einem dünnen, breiten 
Hautsaume umgeben. Der Vorderrand ist in der Mitte kaum ausgeschnitten, 
beiderseits gewölbt, die Stirnlamellen nach aussen verbreitert. Der erste freie Ab- 
dominalring hat eine viereckige Gestalt, ist etwas breiter wie lang, mit fast geraden 
Rändern, die seitlichen Fortsätze sind gerade nach hinten serichtet, schmal, am 
Ende abgestutzt und bewimpert. Die zwei folgenden Bauchringe nehmen an 
Breite allmählich ab, ihre Seitenränder erscheinen stark serundet, Vorder- und 
Hinterrand fast gerade. 

Am ersten Fühlerpaare sind die beiden Glieder fast gleich lang, das erste Glied 
bedeckt, das zweite frei vorragend. Hinter ihm am Seitenrande findet sich ein 
ovaler Haftballen. Das zweite Fühlerpaar ist vom Vorderrande ziemlich abgerickt, 
das letzte Glied hakenartig gekrümmt, nach aussen gewendet und am concaven 
Rande mit einer Borste besetzt. Vor ihm in der Mitte gewahrt man die zwei 
genäherten ovalen Augenlinsen, welche auch auf der Rückenseite des Thieres 
sichtbar sind. Das Rostrum ist dünn und lang, die Palpen dreigliederig. Das 
erste Maxillarfusspaar ist ganz wie bei Pandarus gebildet, das zweite Maxillar- 
fusspaar stark, dick, am Ende abgerundet, mit querliegender kurzer Kralle versehen. 

Die Abdominalfusspaare haben wie bei dem Geschlechte Pandarus an den drei 
ersten zweieliederige, am letzten blos eingliederige Ruderäste, die überdies mit 
langen Fiederbörsten besetzt sind. Das erste Glied der äusseren Ruderäste ist beim 
ersten, zweiten und dritten Fusspaare nach vorne und aussen mit einem Stachel 
bewehrt, beim zweiten und dritten auch nach innen mit einer Fiederborste ver- 
sehen, das zweite Glied zeigt gewöhnlich am äusseren einige kleine Stachel und 
am Vorderende mehrere von aussen nach innen an Länge zunehmende Fieder- 
borsten und zwar vier am ersten, sechs am zweiten, fünf am dritten Fusspaare. 
Das erste Glied der inneren Ruderäste erscheint am ersten Fusspaare ganz unbe- 
wehrt, an den zwei folgenden mit einer langen Fiederborste nach innen ausge- 
rüstet, das Endglied ist nur mit Fiederborsten besetzt, und zwar finden sich am 
ersten Fusspaare drei, am zweiten sieben, am dritten vier Fiederborsten. Das letzte 
Fusspaar ist am äusseren Aste mit drei kurzen Stacheln und vier Fiederborsten, 
der innere Ast mit vier Fiederborsten versehen. 

Der Genitalring hat eine unregelmässig viereckige Gestalt, nach vorne 
schmal, nach hinten verbreitert, Vorder- und Hinterrand fast gerade, die Hinter- 
ecken scharf und mit einem spitzen Zahne bewaffnet. Der Schwanz ist dreieckig, 
äusserst kurz, kaum die Hälfte der Länge und Breite vom vorhergehenden Ringe 
erreichend, die Anhänge breiter wie lang, nur wenig über das Schwanzstück 
hinausragend, am Ende mit vier langen Fiederborsten besetzt, ein kleineres 
Börstchen an der Basis der vorigen nach aussen. 

Fundort: Auf einem Hai in Auckland. 
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NOGAGUS CAELEBS nor. sp. 
Tar. XX. Fıc. 4. 


Mas. ÜOephalothorax latior quam longior, alis lateralibus postieis brevibus, acutıs, 
laminis frontalis angustis, lateraliter paulo dilatatis. Annulus genitalis trapezoideus, 
postice paulo latior, angulis posterioribus rotundatis et spina majori setisque instructis. 
Oauda brerissima, postice rotundata, appendieibus minutis, caudam vix superantibus, 
setis terminalibus elongatis, plumosis. 


Longitud. corp. = 4 Millim. 


Der Cephalothorax ist breiter wie lang, nach vorne und hinten leicht ver- 
schmächtigt, in der Mitte am breitesten, die hinteren Seitenflügel ziemlich spitz, 
bis an’s Hinterende des ersten freien Bauchringes reichend, an der Oberfläche 
mässig gewölbt, nach vorne hin mit zwei ovalen, in der Mitte sich fast berühren- 
den linsenförmigen Körpern besetzt. Der Hinterrand breit ausgebuchtet, der vor- 
dere beiderseits leicht gewölbt; die Stirnlamellen ziemlich schmal, nach aussen 
lin nur mässig verbreitert. Der erste freie Abdominalring, welcher in der hinteren 
Ausbuchtung des Cephalothorax liegt, ist breit und sendet beiderseits zwei Fort- 
sätze nach unten und hinten, letztere sind am Aussenrande etwas angeschwollen 
und am Hinterende mit einem breiten Hautsaume versehen. Der etwas schmälere 
folgende Abdominalring hat eine quer-ovale Form, der letzte ist nach vorne stark 
verschmälert, seitlich abgerundet und hinten gerade abgestutzt. 

Am vorderen Fühlerpaare, das unter der Stirnlamelle entspringt, erscheint 
das zweite Glied gleich lang mit dem ersten oder überragt es sogar etwas. Das 
zweite Fühlerpaar ist deutlich aus drei Gliedern zusammengesetzt, das erste Glied 
kurz, das zweite Glied doppelt länger, das dritte nach aussen gerichtet, haken- 
artig gekrümmt und am Innenrande mit einer Borste besetzt. Der Rüssel wie 
gewöhnlich lang und dünn, die Palpe kurz und dünn. Das erste Maxillarfusspaar 
ist nicht abweichend geformt, die grössere Klaue am Aussenrande fein gezähnelt. 
Am zweiten Maxillarfusspaare (Fig. 4 c) ist das Basalglied gegen das Ende hin 
verschmälert, das Klauenglied lang und spitz, leicht gekrümmt und am concaven 
Rande mit einem kleinen Börstchen versehen. 

Die Abdomiualfusspaare sind ähnlich wie bei der vorigen Art gestaltet. Das erste 
Glied des Innenastes ist am ersten, zweiten und dritten Fusspaare mit einer Fieder- 
borste besetzt, das zweite Glied trägt am ersten Fusspaare drei, am zweiten vier, 
am dritten aber sieben Fiederborsten; am Innenaste des vierten Fusspaares finden 
sich drei Fiederborsten. Das erste Glied des Aussenastes ist bei den drei ersten 
Fusspaaren am äusseren Vorderende je mit einem kurzen Stachel bewehrt, das 
zweite Glied ist am ersten Fusspaare mit zwei kurzen Stacheln und vier Fieder- 
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borsten, am zweiten mit zwei Stacheln und fünf Fiederborsten, am dritten mit drei 
Stacheln und sechs Fiederborsten besetzt, der Aussenast des vierten Fusspaares 
mit drei Stacheln und vier Fiederborsten versehen. 

Der Genitalring ist unregelmässig viereckig, nach vorne bedeutend schmäler 
wie hinten, seitlich abgerundet, an den vorspringenden Hinterecken mit einem 
Dörnchen und einigen kleinen Börstehen bewaffnet, der Vorder- und Hinterrand 
fast gerade. Der Schwanz ist sehr klein, stumpf dreieckig. Die Seitenanhänge sind 
etwas breiter wie lang und ragen kaum über das Hinterende des Schwanzsegmen- 
co, nebst- 


©) 


tes hinaus. Ihre vier Randborsten sind sehr lang und deutlich fiederförmi 
dem findet sich noch eine kleine einfache Borste nach aussen hin. 


Fundort: Mittelmeer. (M. ©.) 


CECROPSINA nor. gen. 


Oephalothoraz brevis, obcordatus, lamına frontalis nulla; antennae primi paris 
apertae, margini laterali insertae, biartieulatae ; annuli duo insequentes inter se coaliti, 
annulus quartus liber, breviter alatus. Pedes primi paris uniremes, religui biremes, 
pedes secundi tertiique paris basi admodum dilatati, remi breves, biartieulati, setis ter- 
minalibus brevissimis instructi; pedes ultimi paris minuti, remi haud artieulati. Cauda 
brevissima, appendices foliaceae, setis plumosis destitutae. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Ceerops, mit welchem sie in der allge- 
meinen Körpergestalt, besonders aber in der Form des Cephalothorax, in der 
Beschaffenheit der Antennen und der Kieferfüsse übereinstimmt, hauptsächlich 
durch den ganz abweichenden Bau der Abdominalfusspaare. Es zeigt sich nämlich 
hier am ersten Fusspaare nur ein einziger Ruderast, während sich bei (ecrops 
zwei Ruderäste vorfinden. Ferner erscheint das letzte Fusspaar nur schwach 
entwickelt, die zwei eingliederigen Ruderäste sind kurz und dünn, während sie 
bei Cecrops eine ganz ausserordentliche Entwickelung in die Breite zeigen und 
eine fast plattenförmige Gestalt annehmen. 


CECROPSINA GLABRA nov. sp. 


Tar. XIX. Fıe. 1, 2. 


Femina. Cephalothorax paulo latior qguam longior, modice convezus, quartus 
abdominis annulus elytris, tertiam partem annuli genitalis tegentibus, instructus ; annu- 
lus genitalis elongatus, postice dilatatus, rotundatus, medio profunde ineisus; cauda 
brevissima, obtecta, appendices rotundatae, marginem posteriorem annuli genitalis non 
attingentes. 
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Mas dignoseitur annulo abdominis quarto vix alato, annulo genitali breviori. fere 
orbieulari, cauda aperta. 

Longitud. corp. @0 = 10 Millim. & = 6 Millim. 

Der Cephalothorax hat eine verkehrt-herzförmige Gestalt, er ist etwas breiter 
wie lang und kürzer wie der übrige Körper. Der Fühlerring (Stirnlamelle) ist 
nicht abgetrennt, sondern mit dem Rückenschilde fest verwachsen. Der Stirnrand 
erscheint in der Mitte ziemlich ausgebuchtet, nach beiden Seiten hin gewölbt. 
Nach aussen vor dem Übergange in den Seitenrand findet sich eine dreieckige 
Ausbuchtung, wo die vorderen Fühler entspringen. Die Seitenränder verlaufen 
ziemlich gerade nach hinten und sind in ihrer Mitte gleichfalls mit einer leichten 
Einschnürung versehen. Nach hinten ist er tief ausgeschnitten, die beiden Seiten- 
flügel gerade nach rückwärts gerichtet und leicht abgerundet. 

Die Oberseite ist lach gewölbt, in der Mitte mit zwei äusseren längeren und 
zwei kürzeren Eindrücken versehen; die längeren entspringen an dem äusseren 
Ende des Hinterrandes und reichen nach vorne bis gegen den Stirnrand hin, die 
zwei anderen liegen nach innen gegen die Mitte hin. Von Augen findet sich keine 
Spur. 

Was die einzelnen Bauchringe betrifft, so ist der erste mit dem Rückenschild 
verbunden, die zwei folgenden sind in der hinteren Ausbuchtung eingeschlossen 
und zu einem gemeinschaftlichen Stücke verwachsen, a si nach vorne zwei 
seitliche schmale Fortsätze entspringen, die nach unten und hinten gerichtet sind. 
Der letzte Abdominalring ist ganz frei und trägt an der Rückenseite zwei lederartige 
viereckige Plättchen, die nach aussen ziemlich gerade, am Hinterende abgerundet 
und durch einen schmalen mittleren Einschnitt von einander getrennt sind. Sie be- 
decken den Genitalring an seiner Basis. 

Die vorderen Antennen entspringen ganz frei nach aussen vom Rande. Sie 
bestehen aus zwei Gliedern, wovon das erste etwas dicker und länger ist wie das 
zweite, beide fast vollkommen nackt. Das hintere Antennenpaar erscheint ziemlich 
lang und reicht bis gegen den Seitenrand hin. Das erste Glied ist etwas kürzer 
und schmäler wie das zweite, das dritte Glied dünn, spitz, hakenartig gekrümmt 
und länger wie jedes der beiden vorhergehenden Glieder. Das Rostrum ist lang 
und dünn, die an der Basis stehenden Maxillartaster kurz, aus zwei rundlichen 
Gliedern und einer nach aussen gerichteten Endborste bestehend. Das erste Ma- 
xillarfusspaar ist ziemlich weit nach aussen gerückt, das zweite Glied schlank, die 
beiden Klauen dünn und spitz. Von seiner Basis erstreckt sich nach hinten ein 
konischer vorspringender Wulst, der sich rückwärts an das erste Glied des zwei- 
ten Maxillarfusspaares anlegt. Das zweite Maxillarfusspaar ist sehr kräftig gebaut, 
das erste Glied gegen das Ende hin allmählich verschmälert, das zweite Glied 


klauenförmig, spitz. 
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Das erste Abdominalfusspaar ist nur wenig entwickelt und besteht aus einem 
einzigen Ruderaste, dessen abgerundetes Endelied mit 3—4 einfachen kurzen 
Börstchen besetzt ist. Die zwei folgenden Fusspaare sind an ihrer Basis sehr ver- 
breitert, plattenförmig, ohne Borstenanhänge daselbst, ihre zwei äusseren Ruder- 
äste kurz, genähert und aus zwei Gliedern zusammengesetzt. Das erste Glied des 
äusseren Ruderastes ist länger wie das zweite, am äusseren Vorderende mit einem 
kleinen Stachel oder Börstchen, das zweite Glied am abgerundeten Ende mit 
mehreren (8— 9) einfachen, kurzen Börstchen besetzt. Am inneren Ruderaste er- 
scheint das erste Glied kürzer wie das zweite, am Vorderende ganz unbewehrt, 
das letztere hingegen mit kurzen Börstchen wie am äusseren Aste versehen, nur 
sind diese beim dritten Fusspaare weniger zahlreich wie am zweiten. Das letzte 
Fusspaar ist kurz und dünn und wird vom Basaltheile des vorigen fast ganz be- 
deckt. Die beiden Ruderäste, welche vom äusseren Ende eines schmalen Basal- 
gliedes entspringen, sind sehr kurz und bestehen aus einem einzigen Gliede, der 
äussere Ast ist etwas länger wie der innere, beide sind am Endrande mit einigen 
Börstchen versehen. 

Der Genitalring ist beim Weibchen verlängert, vorne schmal, nach rückwärts 
allmählich verbreitert, in der Mitte des Hinterrandes durch einen schmalen. 
bis über die Mitte nach vorne verlängerten und am Ende erweiterten Ein- 
schnitt in zwei abgerundete Lappen getheilt. Der Schwanz, welcher an der 
Unterseite dieses Ringes entspringt und von demselben ganz bedeckt wird, ist 
etwas breiter wie lang 


toR} 
Hinterrande zu beiden Seiten des Afters leicht ausgeschweift, die Seitenecken ab- 


an der Basis schmal, nach hinten plötzlich verbreitert, am 


gerundet. An der Oberfläche gewahrt man drei Längseindrücke, einen mittleren 
und zwei seitliche. Die Schwanzanhänge sind ziemlich breit, rundlich-eiförmig, am 
Hinterende mit vier kurzen einfachen Borsten besetzt, die nicht das Hinterende 
des Genitalringes erreichen. An der Basis des Schwanzes findet man gewöhnlich 
zwei längliche, gelbbraune, parallel nach vorne gerichtete, kurzgestielte Sperma- 
tophoren. 

Beim Männchen ist das Rückenschild ganz gleich gestaltet wie beim Weibchen, 
das in der hinteren Ausbuchtung desselben eingeschlossene Mittelstück mit län- 
geren und breiteren Seitenanhängen versehen, der letzte Abdominalring wohl seitlich 
etwas verbreitert, jedoch ohne deutliche hintere Flügelanhänge. Antennen, Kiefer 
und Abdominalfüsse wie beim Weibchen. Der Genitalring um die Hälfte kürzer und 
schmäler wie das Rückenschild, rundlich,, nach hinten in der Mitte dreieckig aus- 
gebuchtet und hier den kleinen, dreieckigen Schwanz aufneh mend, dessen deutlich 
hervorragende Anhänge mit vier Börstchen besetzt sind. 


Fundort: Adriatisches Meer. (M. ©.) 
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FAMILIA 


" — DICHELESTINA. 


Conspeetus generum hucusque cognitorum. 


1. Corpus appendicibus foliaceis in superfieie nullis. 
1. Corpus bene articulatum, pedes postiei simplices. 
A. Secundum antennarım par cheliforme. 
a. Pedes abdominis omnes biremes, remis triarbieulatis 
Kroyeria v. Bened. 
b. Pedes secundi et tertül paris sohım biremes, remis haud artieulatis 
pedes tertii paris dilatati, quart! paris desunt 
Dichelestium Herm. 
B. Seeundum antennarum par uncinatum. 
a. Duo pedum paria 
Clavella Oken. 


a. Secundum pedum mazillarium par cheliforme 


b. (Quatuor pedum para. 


Rudactylina v. Bened. 
B. Secundum pedum mazillartum par uncinatum. 


i Pedes abdominales omnes uniremes 


Ergasilina v. Bened. 
ii Pedes abdominales partim uni-, partim biremes 
Pseudocyenus Heller. 
iii Pedes abdominales ommes biremes 
# Pedes mazillares secundi paris tenues 


Cyenus ') M. Edwards. 


Pedes mazxillares secundi paris incerassatı 


Nemesis °) Roux. 


‘) Das Genus Congerteola v. Bened. ist damit identisch. 


°) Das Genus Pagodina v. Bened. ist davon kaum verschieden. 
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Ü. Secundum antennarum par simplex, tenue, setaceum 
Pr Lamproglena Nord. 
2. Corpus parum artieulatum , pedes postiei foliacei aut laciniatı 
Lernanthropus ‘) Blani. 
I. Corpus appendieibus duabus foliaceis supra ornatum 


Anthosoma °) Leach. 


GENuUS EUDACTYLINA v. BENEDEN. 
EUDACTYLINA ASPERA nov. SD. 


Tar. XXI. Fıe. 1. 


Femina. Corpus elongatum, in superficie asperrimum, capite subtetragono, antice 
paulo angustiore, ad dimidiam partem marginis lateralis exciso ; abdomine quadriarti- 
culato, artieulis latioribus quam longioribus. Antennae anteriores ad basim spinis 
armatae. Pedes mazillares secundi paris cheliformes, dactylo ad apicem excavato. 
Quatuor pedum paria anteriora biremia, remifriurticulatis, ad apicem spinosis ; quin- 
tum ‚pedum parunireme, remo haud artieulato. Annulus genitalis subquadratus, 
postice paulo angustior. Cauda biarticulata, articulo primo multo majori secundo, 
appendices mediocres, ovales. 

Longitud. corp. = 2 Millim. 

Der länglich-ovale Körper besteht aus mehreren, hinter einander liegenden, 
deutlich getrennten Gliedern. Das erste Glied, durch Verwachsung der Kopfbrust 
mit dem ersten Abdominalsegmente entstanden, hat eine länglich-viereckige Gestalt, 
es ist nach vorn etwas schmäler wie hinten, an den vorderen und hinteren Seiten- 


!) In die Nähe von Lernanthropus, wenn nicht identisch damit ist das von Kroyer (Naturh. Tidskrift I. Bd. 
pag. 257, tab. II, fig. g und tab. III, fig. 1) aufgestellte Geschlecht Aethon. Wiewohl Kroyer in sei- 
ner neuesten Arbeit über die Schmarotzerkrebse nichts erwähnt, so ist es mir doch sehr wahrscheinlich, 
dass die von ihm daselbst (l. ce. pag. 197, tab. IX, Fig. 1) neu beschriebene und abgebildete Art 
Lernanthropus angulatus identisch mit dem früher beschriebenen Aethon quadratus sei, um so mehr, als 
beide von einer westindischen Serranus-Art stammen. — Auch das Genus Tueca Kroyer's schliesst 
sich durch Form und Bau unmittelbar an Zernanthropus an. 


) Zu dieser Familie gehört nach v. Beneden auch das von ihm neu aufgestellte Ganus Enteroeola. Der 


Körper ist wurstförmig, ‚fast gleich diek und besteht aus sechs nur seicht abgeschnürten Segmenten, Alle 


Fusspaare sind kurz, stummelartig, zweiästig, der äussere Ast mit einer, der innere mit zwei Klauen am 


Ende versehen. Eier in Säcken. 
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winkeln abgerundet und vor der Mitte des Seitenrandes mit einem Einschnitte 
versehen. Die nun folgenden vier Leibessegmente, fast gleich gross unter ein- 
ander, erscheinen bedeutend breiter wie lang, sie sind nach aussen ziemlich ab- 
gerundet und decken sich nach hinten theilweise. Der Hinterrand der zwei ersten 
Abdominalsegmente ist leicht convex gekrümmt, an dem dritten fast gerade, an 
dem vierten wieder mehr convex. 

Die vorderen Antennen, welehe unmittelbar hinter dem Vorderrande ent- 
springen, reichen nach aussen bis über den Seitenrand und sind aus vier Gliedern 
zusammengesetzt (Fig. 1 a). Die zwei ersten Glieder erscheinen bedeutend länger 
und dicker wie die übrigen und sind an ihrem Vorderende mit einem spitzen, ge- 
krümmten Stachel bewaffnet. Die zwei folgenden Glieder sind kurz und dünn, das 
letzte am Ende mit einem kleinen Borstenbüschel. Die hinteren Antennen sind be- 
deutend kürzer wie jene, sie reichen höchstens bis zum Ende ihres zweiten Glie- 
des, bestehen aus einem einzigen deutlichen Gliede, das an der Spitze drei stark 
gekrümmte spitze Stacheln trägt. Der in der Nähe sichtbare kleine, aus einem kur- 
zen Basalgliede und spitzen Endstachel bestehende Anhang dürfte einer Palpe 
entsprechen. Der Rüssel ist kurz und dünn. Die Kieferfüsse sind deutlich sichtbar. 
Die vorderen entspringen nach innen von der Einbuchtung des Seitenrandes, sie 
sind zweigliedrig, die Glieder fast gleichlang und stark, das' zweite am Ende 
mit zwei gekrümmten, am concaven Rande leicht gezähnten Stacheln und einigen 
Börstehen versehen. Die hinteren Kieferfüsse sind besonders durch ihre Form und 
Grösse ausgezeichnet. Ihr Basalglied ist ziemlich verdickt und verlängert sich 
nach aussen in einen langen konischen, leicht gekrümmten Fortsatz, dessen klauen- 
artige Endspitze nach innen mit einem dünnen Häutchen versehen ist; gegen 
diesen Fortsatz bewegt sich das fingerförmige Endglied, das ebenfalls etwas 
gekrümmt und an dem Ende zur Aufnahme der Spitze des vorigen ausgehöhlt ist. 
Bei der von v. Beneden im Bullet. Acad. roy. de Belgique t. XX, no. 2 
beschriebenen und abgebildeten Eudaetylina acuta erscheint der unbewegliche 
Finger der Schere am Ende ausgehöhlt und nimmt hier das spitze Ende des beweg- 
lichen Fingers auf. 

Die vier ersten Abdominalfusspaare sind deutlich zweiästig, jeder Ast aus drei 
Gliedern zusammengesetzt, das letzte oder fünfte Abdominalfusspaar ist einfach, un- 
gegliedert. Das erste Fusspaar entspringt vom Hinterrande des ersten Segmentes. 
Seine beiden Ruderäste zeigen eine sehr ungleichförmige Entwickelung, der 
äussere ist nämlich viel kürzer und auch schwächer wie der innere. Ihr erstes 
Glied ist in beiden länger und dieker wie das zweite und dritte Glied, letztere sind 
nach aussen mit einigen Börstehen und überdies mit einem grösseren Stachel am 
Ende des dritten Gliedes besetzt. Das Basalelied des zweiten Fusspaares (Fig. 15) 
ist breiter wie am ersten Fusspaare und wird nach aussen hin von einem länglichen 
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am Ende gespaltenen Plättchen bedeckt. Der äussere Ruderast ist fast noch einmal 
so lang wie der innere, namentlich ist dessen erstes Glied ausserordentlich in die 
Länge entwickelt, schlank und zugleich nach einwärts gekrümmt, die beiden End- 
glieder sehr kurz und mit einigen kurzen Stacheln und Borsten bewehrt. Am 
innern Ruderaste sind die einzelnen Glieder ziemlich dick, das erste sehr kurz, 
das letzte mit zwei ungleich grossen Stacheln bewaffnet. Am dritten und vierten 
Fusspaare (Fig. I e, 1.d) besitzen die beiden Ruderäste eine fast gleiche Länge und 
Stärke, ihr erstes Glied ist am äussern und innern etwas verlängert, das End- 
glied am äussern Aste mit zwei, am innern miteinem spitzen Stachel besetzt. 
Das Basalglied ist breit und am Aussenrande ebenfalls wie beim zweiten Fusspaar 
miteiner rück wärts gespaltenen Deckplatte versehen. Am letzten Abdominalsegmente 
(le) findet sich ein einfacher, ungegliederter, länglich-ovaler Anhang, der längs 
des Seitenrandes vom Genitalringe frei nach hinten ragt und am Hinterende mit 
drei Stacheln bewaffnet ist. 

Der Genitalring ist fast viereckig, etwas breiter wie lang, nach hinten leicht 
verschmälert. Der Schwanz (Fig. e f) besteht aus zwei Gliedern, hievon ist das 
erste bedeutend grösser wie das zweite, letzteres nach hinten beiderseits ausge- 
buchtet zur Aufnahme der konischen, am Rande mit einigen kurzen Stacheln 
besetzten Caudalanhänee. 

„Die Oberfläche des ganzen Körpers ist mit kleinen spitzen Rauhigkeiten 
besetzt. 


Fundort: In der Mundhöhle von Carcharias pleurotaenia aus Java. 


GENUS CLAVELLA. okEN. 
CLAVELLA TENUIS nor. sp. 
Tır. XXI. Fie. 1. 


Femina. Corpus elongatum, filiforme, postice paulo latius, capite oblongo, antenmis 
anterioribus setaceis, sexarticulatis, antennis posterioribusfortibus, uncinatis, pedibus ma- 
zillaribus primiparis minutis, secundi paris longis, tenwbus. Abdomen biartieulatum, pe- 
dum duo paria, biremia, remis biarticulatis. Annulus genitalis longissimus, reliquo cor- 
pore fere sexies longior, cauda parva, subtrigona, appendicibus terminalibus minimis. 

Longitud. corp. = 4 Millim. 

Der Körper dieser kleinen Art ist sehr langgestreckt, fast fadenförmig, nur 
nach hinten leicht erweitert. Die Kopfbrust hat eine länglich-runde Gestalt, und ist 
nach vorne hin leicht verschmälert. Die vorderen Fühler sind dünn und reichen 
nach rückwärts gelegt bis über die Mitte des Seitenrandes hinaus. Sie sind aus. 
sechs Gliedern zusammengesetzt, die von innen nach aussen an Länge abnehmen 
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und mit einigen dünnen Börstchen besetzt sind. Das zweite Fühlerpaar, welches 

unmittelbar hinter dem vorigen entspringt, ist bedeutend stärker und länger. Es 

besteht aus zwei Gliedern, hievon das erste an der Basis verdickt und gegen das 

Ende hin allmählich dünner werdend, das zweite hakig gekrümmt, spitz und in der 

Mitte des concaven Randes mit einem kleinen Zähnchen versehen. Das Rostrum ' 
ist sehr weit nach hinten abgerückt, kurz und stumpf. Der erste Maxillarfuss 

erscheint nur wenig entwickelt, aus einem kleinen Basalgliede und einer kurzen 

Endborste bestehend. Der zweite Maxillarfuss ist dagegen sehr verlängert und 

ragt ausgestreckt über den Seitenrand weit hinaus. Die beiden Glieder desselben 

sind ziemlich schlank, die Endklaue kurz und dünn. 

Der auf den Cephalothorax folgende Hinterleib ist bedeutend schmäler wie jener 
und aus zwei kurzen Gliedern zusammengesetzt, die nach unten je ein Fusspaar tra- 
sen. Jedes dieser Fusspaare besitzt ein ziemlich langes, eylindrisches Basalglied, 
welches nach aussen etwas vorragt und am Ende zwei Ruderäste trägt, die fast 
gleiche Länge haben und aus zwei Gliedern bestehen. Das erste Glied ist am 
Vorderende mit einer, das zweite Glied mit vier oder fünf Borsten besetzt. Am 
äusseren Ruderaste erscheint das erste, am inneren das zweite Glied etwas 
verlängert. 

Das nun folgende Segment zeichnet sich durch seine besondere Länge aus. 
Es ist mehr als sechsmal länger wie der übrige Körper, sehr dünn, nur am 
Hinterende etwas verdickt, ohne jegliche Spur von Gliederung. Nach hinten ent- 
springen der Unterseite die eylindrischen Eierschnüre. Der Schwanz (Fig. 1b) 
ist klein, fast dreieckig, die hinteren Anhänge konisch, mit zwei Börstchen 
am Ende. 

Fundort: Auf einer von den Philippinen stammenden Monocentrus-Art. 


y Jr a HJ Y 
GENUS CYCNUS. m. EDWARDS. 
OCYCNUS GRACILIS. 
Tar. XXI. Fıc. 6. 

M. Edwards, Hist. nat. des Crust. t. III, p. 496, pl. 41, £. 1. 

Der Körper der vorliegenden weiblichen Exemplare misst 6 Millim. in 
der Länge; die vordere Körperhälfte ist bedeutend schmäler wie die hintere. Der 
Kopf (Cephalothorax) hat eine rundliche Gestalt und ist mit dem ersten Abdo- 
minalsegmente verwachsen, daher auch das erste Fusspaar von seinem Hinter- 
rande an der Unterseite entspringt. Die zwei folgenden Bauchringe sind deutlich 
getrennt, quer-oval, oben ziemlich gewölbt. Der letzte Abdominalring ist nach hin- 
ten weniger scharf von dem nachfolgenden starken Genitalringe abgeschnürt. 
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Die vorderen Antennen (Fig. 6.«) sind ziemlich lang und dünn, aus sechs 
Gliedern zusammengesetzt, die hinteren stärkeren zweigliederig, das erste Glied dick, 
das zweite spitz, klauenförmig. Das Rostrum ist kurz, stumpfkonisch. Die Maxillar- 
füsse verhalten sich wie in der vorerwähnten Art, indem das erste sehr wenig 
entwickelt, das zweite hingegen lang und dünn erscheint. Vor dem ersten Maxillar- 
fusse findet sich noch ein kurzer Anhang, der als Palpe zu betrachten ist. 

Von den vier deutlich ausgebildeten Abdominalfusspaaren entspringt das erste 
vom Hinterrande des Kopfes (Cephalothorax), die drei anderen nehmen ihren 
Ursprung von den entsprechenden Leibessegmenten. Sie sind sämmtlich zwei- 
ästig, die Ruderäste der drei vorderen deutlich gegliedert, beim letzten unge- 
gliedert. Die Basalstücke, von denen die Ruderäste nach vorne und innen ent- 
springen, sind ziemlich dick, lappenförmig, am Ende abgerundet. Die Anzahl der 
Glieder an den Ruderästen der drei vorderen Fusspaare beträgt zwei, sie sind 
klein und am Ende mit kleinen Börstchen besetzt. Die Ruderäste des vierten Fuss- 
paares erscheinen einfach, am Ende abgerundet und nackt. 

Der Genitalring ist fast ein und ein halb Mal so lang wie der Vorderkörper 
und bedeutend breiter, länglich-oval, abgerundet. Die Eierschnüre, welche von 
der Unterseite des Hinterendes entspringen, haben eine beträchtliche Länge. Der 
Schwanz ist kurz, mit zwei kleinen Anhängen am Ende versehen. 

Fundort: Auf einem nicht näher bezeichneten Fische aus dem adriatischen 
Meere. (M..C.) 

Die von van Beneden im Bullet. Acad. Roy. de Beleique, tom. XXI, no. 9 
beschriebene Form Oongericola pallida hat viele Ähnlichkeit mit der erwähnten 
Art und muss jedenfalls auch zu dem Geschlechte Oyenus gestellt werden. Sie 
stimmt in allen Merkmalen mit diesem Geschlechte überein. Das Männchen, mit 
welchem uns auch van Beneden bekannt machte, zeichnetsich durch stärkere Ent- 
wickelung des Vorderkörpers und Zurücksinken des Geschlechtsringes aus. Am 
länglich-viereckigen Kopfe finden sich zwei lange sechsgliedrige vordere Antennen, 
die über den Hinterrand hinausraeen; auch sind die armförmigen, mit stark 
gekrümmtem Klauengliede versehenen hinteren Antennen vielmehr ausgebildet. Die 
drei Abdominalseemente sind deutlich abgesondert und zusammen genommen länger 
und auch breiter wie der oblonge Genitalring. Der Schwanz ist länglich-viereckig, 
die hinteren Anhänge sehr entwickelt. Es fand sich am Hinterende des Genital- 
ringes von einem Weibchen am Ursprunge der Eierschnüre angeklammert. 


1o 
nn 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. IT. Bd. 3. Abth. 


2318 Dr. ©. Heller. 


PSEUDOCYENDS vn. gen. 


Corpus elongatum , antennae anteriores triartieulatae , antennae posteriores biar- 
tieulatae, uncinatae. Rostrum breve, conicum, palpis triartieulatis, pedibus maxillari- 
bus secundi paris vahdis, biarticulatis, unco eurvato. Abdomen triartieulatum. Pedes 
abdominales breves, &lli secundi paris biremes, religui omnes uniremes, remis haud artieu- 
latis. Anmulus genitalis longissimus, angustus: cauda brevis, appendieibus valde 
elongaltıs. 

Diese Gattung zeigt in der allgemeinen Körperform die meiste Überein- 
stimmung mit Oyenus, doch unterscheidet sie sich davon durch die ganz abwei- 
chende Beschaffenheit der Mundtheile und der Bauchfüsse. Man findet nämlich 
hier zu beiden Seiten des konischen Saugrüssels eine deutlich dreigliedrige dünne 
Palpe, einen wohl entwickelten vorderen und einen sehr starken, zweigliedrigen, 
mit gekrümmtem Klauengliede versehenen hinteren Kieferfuss. Die Abdominalfüsse 
sind dagegen in viel geringerem Grade wie bei jener Gattung ausgebildet, blos 
das zweite Fusspaar mit zwei Ruderästen verschen, die übrigen sämmtlich einästig, 


kurz, stummelförmig. 


PSEUDOCYCNUS APPENDICULATUS nov. sp. 


Tır. XXII. Fıe. 7. 


Caput oblongum, antice paulo angustatum, antennae anteriores breves. Pedes ma- 
willares primi paris triartieulatae, articulus secundus versus apicem dilatatus, extror- 
sum setulosus. Articulus secundus pedum mazillarium secundi paris margine interno 
dente exiguo armatus. Pedes abdominales ad apicem setisbrevibus instructi. Annulus ge- 
nitalis religuo corpore fere triplo longior, angustatus , supra strüs transversis medio 
interruptis notatus; cauda brevis, subtrigona, postice rotundata, appendieibus latera- 
libus dimidiam fere annuli genitalis partem aequantibus. 

Longitud. corp. = 12 Millim. 

Diese Art ist ausgezeichnet durch ihren langgestreckten dünnen Körper. Der 
Kopf (Cephalothorax) hat eine länglich-runde Gestalt, er ist nach vorne hin 
etwas verschmälert, am Vorderrande leicht ausgeschweift. Die auf die Kopfbrust 
folgenden Leibessegmente sind eben so breit wie diese, die zwei ersten deutlich 
getrennt, der dritte theilweise mit dem Genitalringe verwachsen und beiderseits in 
zwei nach hinten gerichtete schmale Fortsätze verlängert. Solche Fortsätze finden 
sich auch an den zwei vorhergehenden Leibesringen, jedoch sind sie dort sehr 
klein und reichen kaum bis zur Mitte jedes Segmentes. 
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Die vorderen Antennen (Fig. 7 a) entspringen nach aussen unter den abge- 
rundeten Seitenwinkeln, sie sind kurz, aus drei Gliedern zusammengesetzt und am 
Ende mit einigen Börstchen besetzt. Die hinteren Antennen liegen nach innen von 
den vorigen, sie sind stärker, ragen nach vorne über den Rand hinaus und sind 
mit einem spitzen Klauengliede versehen. Der Rüssel ist konisch zugespitzt, klein. 
An seiner Basis steht beiderseits ein dünner, nach vorne gerichteter Taster, der 
deutlich aus drei Gliedern zusammengesetzt ist. Nach aussen von diesen entsprin- 
gen die vorderen Maxillarfüsse, welche ebenfalls aus drei Gliedern bestehen, ihr 
zweites Glied ist nach vorne und aussen lappig erweitert und mit kurzen spitzen 
Börstehen am Rande bewaffnet, die sich auch auf den concaven Rand des kurzen 
Klauengliedes fortsetzen. Nach rückwärts von diesen findet sich beiderseits eine 
längliche, dreieckige Chitinplatte, die dem zweiten Kieferfusspaare zum Ansatze 
dient. Diese Maxillarfüsse sind sehr stark, das Basalglied am Ursprunge verdickt 
und gegen das Ende hin allmählich verschmälert, das Klauenglied spitz, hakig 
gekrümmt und in der Mitte des concaven Randes mit einem Zähnchen bewehrt. 

Von den Abdominalfusspaaren entspringt das erste am Hinterrande der Kopf- 
brust, das zweite, dritte und vierte von den einzelnen Bauchsegmenten. Sie sind im 
Allgemeinen wenig entwickelt, blos das zweite mit zwei Ruderästen ausgestattet, 
die Ruderäste kurz, ungegliedert, am Ende mit einigen kurzen Börstehen versehen. 
Am ersten Fusspaare finden sich blos am Vorderende des Basalgliedes einige 
Börstehen, während das kurze, rundliche Endglied fast ganz nackt erscheint. Von 
den beiden Ruderästen des zweiten Fusspaares ist der äussere etwas länger und 
stärker wie der innere. Das freie Endglied des dritten Fusspaares ist äusserst kurz. 
Das vierte Fusspaar entspringt sehr weit nach rückwärts unmittelbar hinter den 
Seitenanhängen des letzten Abdominalsegmentes und sein Ruderast hat eine mehr 
konische Gestalt. 

Der Genitalring ist sehr verlängert, fast zwei ein halb Mal so lang wie der Vor- 
derkörper, in seiner ganzen Ausdehnung gleich breit und an seiner Oberfläche 
besonders in der Vorderhälfte mit zahlreichen, in der Mitte unterbrochenen Quer- 
streifen versehen. Am Hinterende finden sich nach oben zwei breite, kurze 
klappenartige Anhänge, unter welchen die sehr verlängerten, dünnen Eierschnüre 
ihren Ursprung nehmen. Der Schwanz hat eine fast dreieckige Gestalt mit hinterer 
abeerundeter Spitze, von den Seiten entspringen zwei nach hinten und aussen 
gerichtete, spitze Fortsätze, welche beinahe die halbe Länge des Genitalringes 
erreichen und am Ende nicht mit Börstchen besetzt, sondern ganz nackt 
erscheinen. 

Fundort: An den Kiemen einer nicht näher determinirten Coryphaena-Art 


aus dem atlantischen Ocean. 
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GEXuS NEMESIS roux. 
NEMESIS MEDITERRANFA. 
Tar. XXI. Fie. 2. 


Nemesis Lamnae Roux. Crust. de la Medit. pl. XX, f. 1—9. — N. Carchariarum R oux, ibid. 
DER 20, 


Der Körper ist ziemlich langgestreckt, 10—12 Millim. lang, die Seiten fast 
gerade, erst das Hinterende plötzlich verschmälert. Die Kopfbrust hat eine länglich- 
viereckige Gestalt und ist-vorne etwas breiter wie hinten, der Vorderrand leicht 
ausgeschweift, das Hinterende abgerundet. Der erste Bauchring erscheint mit 
dem Kopfe verwachsen. Die vier folgenden Leibessegmente sind hingegen frei, 
mehr oder weniger viereckig, breiter wie lang, ihre Vorderecken mehr abgerundet 
wie die hinteren, am vierten Segmente sogar die Hinterecken nach rückwärts vor- 
springend. Der Hinterrand erscheint an den drei ersten Segmenten: leicht convex, 
am vierten Segmente mehr concav, die Oberseite glatt, von einer Seite zur andern 
gewölbt. 

Die vorderen Antennen sind fadenförmige, dünn, sie ragen nach aussen 
über die Seitenecken bedeutend hinaus und reichen.nach rückwärts bis gegen 
die Mitte des Seitenrandes. Sie sind aus 15 


16 Gliedern zusammengesetzt, das 
erste Glied lang und dick, die folgenden kurz, breiter wie laug, erst gegen das 
Ende hin wieder an Länge zunehmend, jedes Glied mit einem kleinen Börstehen 
versehen. Das zweite Antennenpaar ist ziemlich stark, aus drei Gliedern zusammen- 
gesetzt, das letzte Glied spitz, klauenförmig. Das Rostrum ist konisch, am Ende 
abgerundet. Zu beiden Seiten findet sich ein tasterartiger Anhang, der in zwei 
Äste gespalten ist und wovon der vordere kleinere eine kurze Endborste, der 
hintere grössere am Ende einen schmalen, nach rückwärts gezähnelten Lappen und 
zwei Borsten trägt. — Das erste Kieferfusspaar ist von mässiger Stärke und ragt 


nach aussen über den Seitenrand etwas hinaus. Das erste Glied ist ziemlich dick, 


das zweite gegen das Ende hin mit einem lappigen Vorsprunge nach innen ver- 
sehen, das klauenförmige Endglied sehr klein. Das zweite Kieferfusspaar ist sehr 
‘kräftige, das Basalglied dick und gegen das Ende hin allmählich verschmächtigt, 
die Endklaue stark gekrümmt. 

Die Abdominalfusspaare sind sämmtlich zweiästig, die Ruderäste kurz, aus zwei 
Gliedern bestehend. Das erste Abdominalfusspaar entspringt vom Hinterrande der 
Kopfbrust. Man bemerkt an ihm ein verdicktes längliches Basalglied, so wie die zwei 
Ruderäste, von denen der äussere etwas länger ist und den inneren zum Theil 
bedeckt. Das erste Glied des äusseren Astes ist verlängert, nach innen gekrümmt 


m... 


os 
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und längs des äusseren Randes feingezähnelt, das zweite Glied kurz, abgerundet 
und mit drei Borsten besetzt. Am inneren Ruderaste erscheint das erste Glied sehr 
verkürzt, nach vorne und aussen in einen kurzen Dorn verlängert, das zweite 
Glied spitz-konisch, mit einigen kleinen kurzen Stacheln am Ende. Die drei folgen- 
den Fusspaare, welche von ihren entsprechenden Segmenten nach unten entsprin- 
gen, zeichnen sich sämmtlich durch ein grosses abgerundetes, nach aussen lappig 
vorspringendes Basalglied aus, die beiden Ruderäste sind sehr kurz, ihr erstes 
Glied ist am äusseren Vorderende gewöhnlich mit einem kleinen spitzen Fort- 


satze, das spitz-konische Endglied mit einigen kleinen Stachelbörstchen versehen. 


Der Genitalring ist länglich, bedeutend schmäler wie der vorhergehende 
Abdominalring, vorne und hinten verschmächtigt, in der Mitte am breitesten. Der 
Schwanz undeutlich zweigliederig, das zweite Glied länger wie das erste. Die 
Schwanzanhänge sehr kurz. Die langen dünnen Eierschnüre nehmen von der 
oberen Seite des Genitalringes ihren Ursprung. 

Nach Vergleichung der im Wiener zoologischen Museum vorfindlichen, von 
Roux selbst bestimmten Exemplare habe ich mich überzeugt, dass Nemesis 
Lamnae und Carchariarum nicht specifisch ‘von einander verschieden, sondern 
blos zwei Altersstufen von demselben Thiere seien. Aus diesem Grunde habe ich 
sie unter dem obigen Namen vereint. 

Der von van Beneden im Bullet. Acad. Roy. de Belgique, tom. XX, no. 4 
neu beschriebene und abgebildete Schmarotzer Pagodina robusta, den dieser 
fleissige Forscher als Repräsentanten einer neuen Gattung betrachtet, lässt sich 
durch kein besonders hervorragendes Merkmal von der Gattung Nemesis unter- 
scheiden und dürfte daher mit der letzteren zusammenfallen. — Das Männchen 
zeichnet sich durch schlankere Körperform, längeren Genitalring und verhältniss- 
mässig längeren Schwanz aus. Letzterer ist bei der von van Beneden beschrie- 
benen Art viergliederig, während man an unserer Art blos drei Glieder an dem- 
selben wahrninmt. 


Fundort: Auf einem Haifische im Mittelmeere. (M. C.) 


GENUS LERNANTHROPUS BLAINVILLE. 
LERNANTHROPUS ATROX nor. sp. 


Tar. XXI. Fıe. 3. 
Femina. Caput cordiforme, eadem fere longitudine ac latitudine, scutum dorsale 


bipartitum, postice rotundatum, parte anteriori utrimgue dilatatum, subquadratum, 
angulis lateralibus obtusis. Antennae primi paris biartieulatae, artieulo secundo 


. longiori, tenuwi. Pedes primi et secundi paris biremes, remis minmutissimis, haud 
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artieulatis. Pedes tertü paris lati, lamellosi, apice bilobi. Pedes ultimi paris elon- 
gati, scutum postice multo superantes, in duas lacinias acutas, subaequales fissi. An- 
nulus genitalis latior guam longior, postice angustatus. Cauda brevissima, appendices 
minutae, postice paulo prominentes. 


Longitud. corp. = 3 Millim. 


Der Kopftheil (Cephalothorax) dieser Art hat fast eine herzförmige Gestalt, er 
ist im vorderen Umfange etwas breiter wie hinten, an den vorderen Seitenecken 
abgerundet und an der Oberfläche ziemlich gewölbt. Länge und Breite sind bei- 
nahe gleich oder es überwiegt die letztere nur wenig. Das den Körper bedeckende 
Rückenschild ist nach hinten breit abgerundet und wird durch eine Querlinie in 
eine vordere grössere und kleinere hintere Hälfte getheilt. Erstere hat eine fast 
viereckige Gestalt, sie ist nach aussen ziemlich erweitert und bildet nach rück- 
wärts einen stumpfen Vorsprung, ihre Vorderecken sind abgerundet. 

An der Unterseite der Kopfbrust benfaikt man nach vorne die beiden 
Antennenpaare, in der Mitte die Mundtheile und'in der Nähe des Hinterrandes das 
erste Fusspaar. Es entspricht mithin der vordere Körpertheil nicht dem Cephalo- 
thorax allein, sondern wird durch Verschmelzung des vorigen mit dem ersten 
Abdominalringe gebildet. Die vorderen Antennen sind klein, sie entspringen in 
unmittelbarer Nähe des Vorderrandes und reichen kaum bis zu den Seitenecken 
hin. Ihr erstes Glied ist etwas dicker, aber kürzer wie das zweite, beide ganz 
nackt. Die hinteren Antennen sind bedeutend stärker und länger, ihr zweites Glied 
hakenförmig gekrünımt, spitz, kürzer wie das verdickte Basalelied. Das Rostrum 
ist konisch zugespitzt, beiderseits mit zwei dünnen, nach vorne gekehrten Palpen 
versehen, an denen man deutlich drei Glieder unterscheiden kann, die gegen die 
Spitze hin sich verjüngen und am vorletzten und letzten Gliede mit einigen Börst- 
chen besetzt sind. Gleich nach aussen von ihnen entspringen die vorderen Maxillar- 
füsse, welche zweigliederig und am Ende mit einer spitzen, am concaven Rande 
fein gezähnelten Klaue bewehrt sind. Das unmittelbar nach rückwärts folgende 
zweite Kieferfusspaar stimmt mit dem vorigen in der Gestalt überein, nur sind die 
einzelnen Glieder länger und stärker. 

Die zwei ersten Abdominalfusspaare sind klein, die zwei hinteren dagegen ver- 
längert. Bei allen finden sich zwei Ruderäste, die jedoch nirgends eine deutliche 
Gliederung zeigen. Die beiden Ruderäste des ersten Fusspaares entspringen von 
einem kleinen dreieckigen Basalläppchen, an dem man nach innen ein kleines 
Stachelbörstchen bemerkt; der äussere Ast bildet ein viereckiges Blättchen, das 
an seinem Endrande mit fünf kurzen Stacheln besetzt ist, der innere Ast ist viel 
schmäler, konisch zugespitzt, mit einem längeren gekrümmten Stachel am Ende 
versehen. Das zweite Fusspaar entspringt am Vorderende des Rückenschildes. 
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Die beiden ituderäste desselben sind noch kleiner wie beim ersten Fusspaare, am 
Rande ebenfalls mit einigen kurzen Stachelbörstehen bewaffnet. Das dritte 
Fusspaar ist sehr in die Breite entwickelt und bildet beiderseits eine breite 
Hautlamelle, die über den Seitenrand des Mittelschildes etwas vorspringt und 
daher auch von oben sichtbar ist, am hinteren Rande ist sie durch einen drei- 
eckigen Ausschnitt in zwei kurze Lappen getheilt. Das vierte Fusspaar ist sehr 
verlängert, denn es ragt weit über den Hinterrand des Rückenschildes hinaus und 
besteht aus zwei, fast gleich langen, spitzen, durch einen tiefen Einschnitt getrenn- 
ten Hautlappen. 

Der Genitalring ist etwas breiter als lang, nach hinten ziemlich ver- 
schmächtigt. Das Schwanzsegment erscheint äusserst kurz, die hinteren Anhänge 
desselben klein, konisch zugespitzt, mit ihrer Hinterhälfte über das Rückenschild 
etwas hinausragend. Die Eierschnüre sind von mässiger Länge. 


Fundort: Auf Pagrus guttulatus von Neuholland. 


LERNANTHROPUS LATIVENTRIS nor. sp. 


Tar. XXI. Fiıe. 4; Tar. XXI. Fıe. 1. 


Femina. Oephalothorax oblongus, scutum dorsale bipartitum, parte posterior) 
sat magna , lata, rotundata. Pedes tertii paris foliacei, asperi, introrsum bilobi; pe- 
des quarti paris marginem scuti non superantes , in duas lacinias acutas fissi. Annulus 
genitalis latior guam longior, postice angustatus. Cauda eadem fere longitudine ae la- 
titudine , appendieibus illa paulo longioribus, marginem scuti non attingentibus. 

Mas. Scutum thoracieum integrum, tetragonum, margine anteriore rotundato, 
laterali et posteriore fere recto. Pedes abdominales tertii et quarti paris in duas lacinias 
molles acutas usque ad basim fissi et marginem scuti posteriorem superantes. 

Longitud. corp. 2 — 3 Millim. d = 15 Millim. 

Beim Weibchen erscheint der vordere Körpertheil länglich-eiförmig, nach 
vorne hin leicht verschmälert, nach hinten abgerundet, er erreicht beiläufig ein- 
Drittheil der ganzen Körperlänge. Am Rückenschilde des Abdomen kann man deut- 
lich zwei Theile unterscheiden. Der vordere Theil (Mittelschild) ist etwas kürzer 
wie das Kopfschild, jedoch noch einmal so breit wie dieses, nach vorne ausge- 
schweift und mit den beiden Vorderecken das Kopfschild seitlich umfassend. Der 
hintere Theil oder das Ventralschild, welches die hinteren Füsse, das Genital- und 
Schwanzsegment bedeckt, ist besonders entwickelt, breiter und länger wie das 


vorige, rundlich-viereckig. 
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An der Unterseite des Cephalothorax ist das Kopfschild an den Rändern naclı 
ab- und einwärts gekrümmt und bildet hier eine etwas erhabene, an der Ober- 
fläche ziemlich rauhe Einfassung. Die vorderen Antennen verhalten sich wie bei 
.der vorigen Art, sie sind kurz und dünn, undeutlich zweigliederig. Die hinteren 
Antennen sind kräftig, klauenförmig. Die Mundtheile sind ähnlich wie bei ZL. atrax 
gebaut, nur sind die Palpen an der Basis des Rostrums etwas kürzer. 

Was die Abdominalfusspaare betrifft, so sind die beiden ersten wie gewöhnlich 
beschaffen. Das dritte Bauchfusspaar bildet zwei länglich-ovale, an der Oberfläche 
mit kleinen Rauhigkeiten besetzte Blätter, die an der Innenseite durch einen Aus- 
schnitt in zwei rundliche Lappen getheilt sind. Das hintere Fusspaar besteht aus 
zwei schmalen, spitzen Hautläppchen, die bis gegen den Hinterrand des Ventral- 
schildes reichen. . 

Der Genitalring ist etwas breiter wie lang, nach hinten verschmälert. Der 
Schwanz ist an der Basis etwas dünner wie am Hinterende, fast viereckig, die 
Anhänge ziemlich gross, konisch zugespitzt, vom Hinterrande des Rückenschildes 
entfernt. 

Das Männchen (Taf. XXII, Fig. 1) unterscheidet sich vom Weibchen durch fol- 
gende Merkmale. Der Kopftheil oder Cephalothorax ist verhältnissmässig breiter, 
fast dreieckig, das Rückenschild am Abdomen ungetheilt, länglich- viereckig, nach 
vorne abgerundet und vom Hinterrande des Cephalothorax theilweise bedeckt, 
an den Seiten und hinten fast gerade. Die Antennen sind deutlich zweigliederig, 
das zweite längere Glied ist am Ende mit einigen Börstchen besetzt. An der Basis 
dieser Antennen gewahrt man nach hinten einen kleinen hakenartigen Anhang, 
der an ähnliche Bildungen bei den Caliginen erinnert. Die hinteren Antennen 
fehlen an dem vorliegenden Exemplare, doch scheinen sie nach dem vorhandenen 
kräftigen Chitingerüste, welches zu ihrer Befestigung diente, jedenfalls stark zu 
sein. Der Rüssel ist konisch zugespitzt, die seitlichen Palpen sind aus zwei runden 
dicken Gliedern zusammengesetzt, wovon das letzte zwei Stachelbörstchen. trägt. 
Die Maxillarfüsse sind kräftig, das Klauenglied des vorderen am eoncaven Rande 
mit feinen Zähnchen bewaffnet. Die zwei hinteren Fusspaare sind bis an die Basis 


hin in dünne spitze Läppchen gespalten, die über den Hinterrand des Rücken- 


schildes deutlich hinausragen. Eben so ragen die beiden Schwanzanhänge etwas 
über den Hinterrand hervor. Die Oberfläche des Kopf- und Rückenschildes ist 
mit kleinen spitzen Rauhigkeiten besetzt. 


Fundort: An den Kiemen von Mesoprion phaiotaeniatus aus Java. (M. U.) 


Bi: 
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LERNANTHROPUS NOBILIS nor. sp. 


Tar. XXII. Fıe. 2. 


Femina. ÜCephalothorax oblongus, antice post angulos laterales paulo exeisus; 
scutum dorsale bipartitum, parte anteriore subguadrata , posteriore paulo longiore et 
versus apicem angustata. Antennae paris primi biartieulatae. Pedes tertii paris magni, 
Folium postice plicatum formantes, quarti paris foliacei, bipartiti, laciniis acuminatis, 
subaequalibus, scutum posterius longe superantibus. Annulus genitalis rotundatus, 
cauda brewis, sub scuto occulta. 


Longitud. corp. —= 5 Millim. 


Der Oephalothorax hat eine länglich-viereckige, an den Ecken abgerundete 
Form, der Vorderrand ist leicht ausgeschweift, der Seitenrand unmittelbar hinter 
den vorderen Seitenecken etwas auszebuchtet. Das Rückenschild des Thieres 
erscheint von oben angesehen in zwei Hälften getheilt. Die vordere Hälfte ist 
breiter wie lang, vorne nur wenig breiter wie das Kopfschild, nach rückwärts 
jedoch ziemlich erweitert. In der Länge stimmt dieser Theil fast vollständig mit 
dem Kopfschild überein. Seine Form ist viereckig, an dem Vorder- und Hinter- 
rande „ziemlich gerade, an den Seitenwinkeln abgerundet. In der Nähe der 
hinteren Seitenwinkel gewahrt man nach innen einen kleinen Vorsprung, der von 
dem äusseren Lappen des dritten Fusspaares herrührt. Die hintere Hälfte oder das 
Ventralschild ist vorne breit und abzerundet, nach rückwärts verschmälert, etwas 
länger wie breit, der kurze Hinterrand leicht ausgesch weit. 

An der Unte 
am Rande nach ah 


ite des Cephalothorax bildet das Rückenschild, indem es sich 


d einwärts schlägt, eine seitliche Längsleiste. Letztere ist 
nach vorne hin an der Stelle, wo nach innen die klauenförmigen Antennen ent- 
springen, etwas ausgebuchtet. Die vorderen Antennen sind klein und dünn, aus 
zwei Gliedern zusammengesetzt. Die Mundtheile und vorderen Fusspaare verhal- 
ten sich wie bei der vorhergehenden Art. 

Das dritte Fusspaar besteht beiderseits aus einem länglichen, dreieckigen 
Blatte, dessen breiterer Hinterrand in der Mitte eine nach unten vorspringende 
Falte bildet. Das vierte Fusspaar ist in zwei.lange, schmale, am Ende zugespitzte 
Lappen getheilt, die weit über den Hinterrand des Ventralschildes hinausreichen 
und fast gleiche Länge besitzen. 

Der Genitalring hat eine rundliche Form, der Schwanz ist bedeutend schmäler 
wie jener, am Ende abgerundet und mit zwei kurzen spitzen Anhängen versehen, 
die noch ziemlich entfernt vom Hinterrande sind. 

Fundort: An den Kiemen von Temnodon saltatorius aus Brasilien. (M. C.) 
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LERNANTHROPUS TRIGONOCEPHALUS nov. sp. 


Tar. XXL. Fıe. 3. 


Femina. Cephalothorax subtrigonus, seutum dorsale in duas partes divisum, 
parte antica aeque longa sed latiore gquam cephalothorax, angulis lateralibus anteriori- 
bus acutis, parte scuti ventrali elongata, versus apicem angustata et rotundata. An- 
tennae primi paris tenues, biartieulatae. Pedes terti paris ‚foliacei, folüis latis, postice 
paulo plicatis; pedes tertü paris bipartiti, lacinüis acuminatis, scutum paulo superan- 
tibus. Oauda brewissima, obtecta. 


Longitud. corp. = 2'5 Millim. 


Der Cephalothorax ist bei dieser Art nach vorne stark verschmälert, abge- 
rundet, die Form desselben daher mehr dreieckig, die hinteren Seitenecken sind 
eben so wie die vordere stumpf abgerundet. Das Rückenschild des Körpers ist 
deutlich in zwei Hälften getheilt. Die Vorderhälfte erscheint fast gleich lang mit 
dem Cephalothorax, jedoch bedeutend breiter, der Vorderrand leicht aus- 
geschweift, die vorderen Seitenecken ziemlich spitz, die hinteren dagegen ab- 
gerundet, der Hinterrand fast gerade. Nach aussen neben den un 2 
das blattartige dritte Fusspaar etwas vor. Die hintere Hälfte oder das Ventral- 
schild ist fast dreimal so lang wie der Vordertheil, nach vorn hin abgerundet, 
gleich breit oder selbst noch etwas breiter wie jener, nach rückwärts allmählich 
verschmälert, der Hinterrand kurz, leicht zugerundet. 

Die vorderen Antennen sind äusserst dünn und kurz, zweigliedrig, die hin- 
teren klauenförmig. Die Mundtheile und zwei ersten Abdomi paare zeigen die 
gewöhnliche Form. Das dritte Bauchfusspaar ist breit, blattartig, am Hinterrande 
leicht gefaltet und die Falte zugleich nach vorne umgeschlagen. Das vierte Abdomi- 
nalfusspaar ist in zwei dünne, spitze Läppchen gespalten, die jedoch den Hinterrand 
des Ventralschildes nur wenig überragen. Das innere Läppehen erscheint zugleich 
etwas kürzer wie das äussere. Der rundliche Genitalring und der sehr kurze 
Schwanz liegen sehr weit nach vorne unter dem Ventralschilde und sind von dem- 
selben sammt ihren kleinen Anhängen ganz bedeckt. Die Eierschnüre sind eben- 
falls kurz und erreichen nicht den Hinterrand des Rückenschildes. 


Fundort: An den Kiemen von Serranus scriba aus dem Mittelmeere. (M. C.) 
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LERNANTHROPUS LARVATUS nor. sp, 


Tar. XXII. Fıe. 4, 5. 


Femina. Cephalothorax subquadratus, infra in duas alas exeurrens, faciem ob 
tegentes. Seutum indistincte bipartitum, longius quam latius, supra convexum, postice 
rotundatum. Antennae primi paris tenues, breves, bartieulatae. Pedes tertii paris ma- 
zimi, folium conduplicatum efformantibus, lamina exteriori fere totam superficiem te- 
gente. Pedes quarti paris foliacei, apice bilobi, lobis latis, brevibus, scutum non su- 
perantibus. Cauda oblecta. 

Mas. Üephalothorax oblongus, antice paulo angustatus; scutum non divisum, 
cephalothoracis fere longitudinem attingens, subpyriforme. Antennae primi paris seta- 
ceae, sexarticulatae. Pedes tert et quarti paris bipartiti, lacıniis inaequalibus, acutis, 
graeihibus, scutum superantibus. Cauda porrecta. 


Longitud. corp. © = 3 Millim.: d —= 1 Millim. 


Diese Art zeigt einen ziemlich gedrungenen Körperbau beim Weibchen. Der 
Cephalothorax ist viereckig, an den Vorder- und Hinterecken abgerundet, an der 
Unterseite mit zwei nach innen gewendeten blattartigen Flügelfortsätzen versehen, 
welche die ganze Gesichtsfläche bedecken. Der Hinterkörper ist vom Cephalo- 
thorax durch eine halsartige Einschnürung getrennt, das Rückenschild viel breiter 
wie das Kopfbruststück, an den vorderen abgerundeten Seitenwinkeln etwas vor- 
springend. Es ist an der Oberfläche ziemlich gewölbt, nur undeutlich in zwei 
Hälften abgetheilt, die vordere etwas schmäler und kürzer wie die hintere, diese 
breit abgerundet und in der Mitte des Hinterrandes leicht ausgesch weift. 

Die vorderen Antennen sind kurz und dünn, aus zwei Gliedern zusammen- 
gesetzt. Die hinteren hakenförmigen Antennen so wie die Mundtheile sind fast ganz 
von den flügelförmigen Anhängen bedeckt. Die zwei ersten Abdominalfusspaare 
haben die gewöhnliche Form und Lage. Das dritte Fusspaar ist sehr stark entwickelt, 
es besteht aus zwei vorne umgeschlagenen, nach hinten freien, sich deckenden 
Blättern, wovon das äussere sehr lang und breit ist und mit dem gegenüberliegen- 
den fast die ganze Unterseite des Hinterkörpers bedeckt; das innere Blatt ist kür- 
zer, schmäler und dünner. Das letzte Fusspaar ist‘zum grössten Theile vom 
vorigen bedeckt, blattartig und nach rückwärts in zwei kurze, dreieckige Lappen 
gespalten, die den Hinterrand des Schildes nicht erreichen. 

Der Schwanz liegt zwischen dem Hinterende der äusseren Lamellen vom 
dritten Fusspaare und ist sammt den kurzen Anhängen vom Rückenschilde voll- 
kommen bedeckt, daher bei der Ansicht von oben gar nicht sichtbar. 
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Das Männchen ist bedeutend kleiner und in seiner Gestalt vom Weibchen 
wesentlich verschieden. Der Cephalothorax ist länglich-viereckig, am Vorderende 
leicht verschmälert, der Stirnrand fast gerade abgestutzt. Der Hinterkörper hat 
fast gleiche Länge mit dem Cephalothorax, er ist nach vorn abgerundet, nach hin- 
ten schmal, zugespitzt, fast birnförmig. Die vorderen Antennen sind ziemlich 
lang, dünn, borstenförmig, aus sechs Gliedern zusammengesetzt; die hinteren An- 
tennen stark, klauenförmig. Die zwei letzten Abdominalfusspaare sind in zwei dünne, 
ungleich lange, spitze Läppchen gespalten, wovon die äusseren längeren über den 
Hinterrand des Körpers hinausragen. Der Schwanz ist zweigliederig, mit zwei 
kurzen konischen Anhängen versehen und steht am Hinterende frei vor. 


Fundort: An den Kiemen von Priacanthus ocellatus in indischen. Ocean (M. C.) 


FAMILIA 


CHONDRACGANTHINA. 


onspectus generum hucusque cognitorum. 


IE lorpus non distincte artieulatum. 2 
ww 


1. Antennae secundi paris uneinatae. 
A. Corpus elongatum. 


a) Duo pedum paria , uniremia , articulata. 


Blias Kroyer. 


b) Duae aut plures appendices pediformes, simplices aut lobatae, nun- 


quam artieulatae. 
u. Pars corporis anterior attenuata , in collum longum protracta. 


' Pars genitalis appendieibus duabus postiers praedita race- 
MOoS!S. 


Lesteira Kroyer.') 


') Das Genus Sphyrion Cuv. ist wahrscheinlich damit identisch. — Eben so schliesst sich hier unmittel- 
bar das Geschlecht Lophoura Köll. an, dessen Leib gerade, in der Vorderhälfte verdünnt, nach hinten 


verdiekt und mit zwei Büscheln von Schläuchen versehen ist. 
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" Pars genitalis appendicibus postieis carens. 


Medesicaste Kroyer. 


B- Pars corporis anterior nunguam in collum Tlongum pro- 
tracta. 


" Antennae primi paris elongatae, tri- aut quadriartieulatae 
(in maribus septem-articulatae), forma _corporis 
monstrosior. 


Diocus Kroyer. 


" Antennae primi paris breves, bi-raro tri-articulatae. Forma 
corporis gracilior. 


Chondracanthus Delar. 


B. Corpus abbreviatum. 


Corpus ovatım; antennae setaceae, sexartieulatae; tria pedum paria, 
uniremia, artieulata. 


Selius Kroyer. ') 


2. Antennae secundi paris cornua efformantes & apicem clavata, tri- 
Furcata. 
Triehthacerus Kroyer. 
II. Corpus distincte artieulatum. 


1. Tria pedum paria, duo anteriora bifurcata. 
Anteacheres Sars. 


2. Duo pedum paria, ad apicem non furcata. 
Staurosoma Will. °) 


') Die Gattung Lamippe von Bruzelius (Övers. Vetensk. Akad. Förhandl XV, p. 181, taf. 4) dürfte 
wohl hier anzuschliessen sein. Der Körper besteht aus einem schmalen kurzen Kopf und einem grossen 
eiförmigen Hinterleibstück. Von den zwei dreigliederigen Fühlerpaaren ist das erste am Vorderrande, das 
zweite vor der Mundöffnung eingefügt und am Ende klauenförmig. Hinter der Mundöffnung finden sich 
zwei Paar von hakenförmigen Füssen und an der Spitze des zweitheiligen Hinterleibsendes zwei an der 
Spitze gezähnte Griffel. 

°) Wenn das von Steenstrup (in Övers. Danske Vidensk. Forh. 1861) beschriebene Schmarotzerthier 
Philichthys Xiphiae wirklich zu den Crustaceen gehört, woran dieser Forscher noch zu zweifeln glaubt, 
so wäre sein Platz am naturgemässesten in der Nähe der oben erwähnten Gattungen. Der Körper dieses 
Schmarotzers ist länglich, im vorderen Umfange hinter dem Kopfe ziemlich verdickt, in der grösseren 
Hinterhälfte 9— 10gliederig, überall mit seitlichen Anhängen versehen, diese am vordern verdickten 


Theile fingerförmig zerschlitzt, am hintern gegliederten Theile einfach. 
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GENuS CHONDRACANTHUS DELAROCHE. 
CHONDRACANTHUS ANGUSTATUS nor. sp. 


Tar. XXI. Fıe. 2. 


Femina. Corpus elongatum, gracie. Caput rotundatum, utrimque alatum; an- 
tennae primi paris triartieulatae. Abdomen attenuatıum, quatuor ‚paribus cornuum late- 
ralium instructum, cornibus acuminatis, illis secundi paris bifurcatis, caeteris omnibus 
simplieibus. Annulus genitalis quadratus, minutus. Cauda brevis. Ovaria externa saccı- 
formia elongata. 

Longitud. corp. = 4 Millim. 

Diese kleine Art ist ausgezeichnet durch den verlängerten dünnen Körper 
und durch die Beschaffenheit der vorderen Antennen. Der Kopf hat eine rundliche 
Form und ist beiderseits mit einem nach hinten gekehrten dreieckigen, lappen- 
förmigen Anhange versehen. Die unmittelbar am Vorderrande eingefügten An- 
tennen des ersten Paares (Fig. 2) bestehen aus drei Gliedern und machen hiedurch 
eine Ausnahme von der Regel, indem man gewöhnlich an diesen Antennen nur 
zwei Glieder zählt. Dasserste Glied ist verdickt, fast gleich lang mit den zwei 
folgenden Gliedern und am Vorderrande mit einem kleinen Börstehen versehen. 
Das letzte Glied ist am Ende abgerundet und mit einigen kurzen Börstchen besetzt. 
Das zweite Antennenpaar ist hakenförmig gekrümmt, spitz, es entspringt nach 
innen von einem starken Chitingerüste. Die Mundtheile sind ziemlich weit nach 
rückwärts gestellt. Zu beiden Seiten der nach vorne von einer breiten Oberlippe 
begrenzten Mundöffnung liegen drei gegliederte Anhänge hinter einander. Die 
vordersten sind die kleinsten, sie bestehen aus drei Gliedern, hievon ist das Basal- 
glied kurz und dick, das Klauenglied spitz. Sie sind als Palpen zu betrachten. 
Ihnen folgen nach rückwärts zwei Paar Maxillarfüsse. Die vorderen sind mit einem 
langen spitzen Klauengliede versehen, ihr Basalglied ist kurz und dick. Die 
hinteren Maxillarfüsse sind länger wie die übrigen, sie bestehen aus zwei ziemlich 
schlanken rundlichen Gliedern und einem kurzen Rlauengliede. 

Der auf den Kopf folgende Leib ist sehr dünn und lang, in der Mitte nur 
wenig dicker wie am Vorder- und Hinterende und an den Seiten mit vier Paar 
Anhängen versehen. Sie sind sämmtlich dünn und spitz, jene des zweiten Paares 
in zwei Zipfel gespalten, hievon die oberen etwas kürzer wie die unteren, alle 
übrigen einfach und von den zweiten an nach rückwärts an Länge allmählich 
abnehmend. Die vorderen Anhänge sitzen unmittelbar hinter dem Kopfe, die 
zweiten in kurzer Entfernung von diesen nach rückwärts, die dritten beiläufig in 
der Mitte des Abdomen und von den übrigen ziemlich entfernt, die vierten endlich 
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unmittelbar am Hinterende, wo sie seitlich den Genitalring einschliessen, den sie 
nur wenig überragen. Letzterer hat eine viereckige Gestalt, von ihm entspringen 
beiderseits die länglichen schmalen Eiersäcke, welche beiläufig die halbe Länge 
des ganzen Körpers erreichen. Der Schwanz ist kürzer und schmäler wie der 
Genitalring und am Hinterende mit zwei kleinen konischen Anhängen versehen. 


Fundort: Auf Uranoscopus scaber im Mittelmeere. (M. ©.) 


CHONDRACANTHUS ALATUS nor. sp. 


Tar. XXIII. Fıe. 3. 


Femina. Corpus elongatum, gracile, capite ovali, appendice laterali minuta in- 
structo, antennis primi paris biarticulatis. Abdomen antice coarctatum, postice paulo 
latius, appendicibus tribus utrimque armatum simpbeibus acuminatis. Appendices qua- 
tuor anteriores horizontaliter extrorsum directae, illae primi paris infra ad basım an- 
tice processu simplie‘, postice folio lobato instructae. Annulus genitalis brevis, sub- 
quadratus. Cauda minuta. Ovaria sacciformia externa elongata. 


Longitud. corp. = 5 Millim. 


Bei dieser Art ist der Kopf mehr oval geformt, an den Seiten mit einem kurzen 
Anhange versehen, die vorderen Antennen (Fig. 3a') sind ziemlich entwickelt und 
aus zwei Gliedern zusammengesetzt, das erste Glied stark und nach aussen bis 
über den Seitenrand hinausreichend, am Ende etwas verschmälert und in Form eines 
nach hinten gerichteten Läppchens das zweite Glied am Ursprunge von oben 
bedeckend, letzteres kurz, am Ende abgerundet und mit einigen Börstchen besetzt. 
Die hinteren Antennen sind in starke, spitze, hakenartige Klammerorgane umge- 
wandelt. Die Mundtheile verhalten sich wie in voriger Art. 

Das Abdominalstück ist ziemlich lang gestreckt, im ersten Drittheile etwas 
schmäler wie nach rückwärts. Die grösste Breite ist fast sechsmal in der Länge ent- 
halten. Der Rücken erscheint leicht gewölbt, glatt, ohne Hervorragungen oder Hö- 
cker. An den Seiten gewahrt man drei Paar Anhänge. Die zwei vordersten Paare sind 
ziemlich gerade nach aussen, die letzten am Hinterende befindlichen nach rück wärts 
gerichtet. Sie erscheinen sämmtlich einfach, schmal und zugespitzt. Jene des 
ersten Paares entspringen ganz in der Nähe des Kopfes und haben eine mässige 
Länge. An ihrer Basis bemerkt man nach unten und innen zwei Paar Anhänge, 
die als Füsse zu betrachten sind. Die vorderen erscheinen in Form einfacher, 
konischer Zöpfehen, die hinteren bilden ein mehrlappiges Blättchen, das nach 
aussen sogar eine Spur von Gliederung zeigt, indem daselbst ein rundliches, am 
Ende mit kurzen Stachelbörstehen besetztes Glied eingelenkt ist. Die folgenden 
seitlichen Fortsätze, die in geringer Entfernung von den ersten entspringen, sind 
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sehr lang, denn sie erreichen fast die halbe Länge des ganzen Abdominalstückes. 
An ihrer Basis sind keine weiteren Anhänge zu bemerken. 

Genitalring und Schwanz sind kurz, sie werden von den hinteren Fortsätzen 
des Hinterleibes etwas überragt, dagegen reichen die beiden konischen Caudal- 
anhänge über dieselben etwas hinaus. Die Eiersäcke sind ziemlich langgestreckt 
und schmal. 


Fundort: Auf Hippoglossus Nolako von Singapor. (M. C.) 


CHONDRACANTHUS HORRIDUS nor. sp. 
Tar. XXIII. Fıc. 4. 


Femina. Corpus subelongatum, erassum. Caput paulo longius quam latius, an- 
tice declive, utrimque alatum; antennae primi paris rudimentariae. Abdomen oblongum, 
postice acuminatum, infra duobus pedum paribus instructum, pedibus latis, postice 
paulo labatis, supra duobus cornibus medianis et quatuor paribus cornuwum lateralium 
armatum. Cauda obtecta. Ovaria sacciformia externa. 

Longitud. corp. —= 4 Millim. 

Der Körper dieser Art hat eine nur mässige Länge. Der Kopf erreicht fast 
ein Drittheil des übrigen Körpers und ist schmäler wie dieser. In der Mitte des 
Seitenrandes sendet er zwei starke konische, am Ende abgerundete Fortsätze nach 
unten und hinten, an ihrer Basis ragen sie in Form zweier rundlicher Höcker an 
der oberen Kopffläche vor. Die Vorderhälfte des Kopfes ist steil abwärts geneigt. 
Die vorderen Antennen sind nur in Form kleiner Stummel angedeutet, dagegen 
sind die hakigen hinteren Antennen deutlich entwickelt und ragen über den nach 
abwärts gerichteten Vorderrand stark vor. Die auf der Unterseite nach rückwärts 
angebrachten Mundtheile sind wie gewöhnlich gestaltet. 

Das auf den Kopf folgende Hinterleibstück ist etwas breiter wie dieser, läng- 
lich-viereckig und am Hinterende in eine dreieckige Spitze auslaufend. An der Unter- 
seite findet man nach vorne unmittelbar hinter den Mundtheilen zwei ziemlich 
breite, nach hinten kurz gelappte Fusspaare, die neben einander liegen und auch 
bei der Ansicht von oben bemerkt werden, indem die äusseren bedeutend am Seiten- 
rande vorspringen. Am Rücken gewahrt man zwei mittlere und vier seitliche 
konische Fortsätze. Sie sind sämmtlich ziemlich spitz. Der erste mittlere liegt mit 
dem ersten seitlichen Paare fast in gleicher horizontaler Linie, sie sind zugleich 
die grössten von allen. Der mittlere ragt gerade nach vorne und oben, die seit- 
lichen erstrecken sich über den fussartigen Anhängen nach aussen. Der zweite 
mittlere Fortsatz ist ebenfalls konisch zugespitzt, jedoch kürzer wie der vordere, 
die zwei seitlichen Paare am Rande sind ebenfalls klein. Dagegen finden sich 
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wieder am Hinterrande zwei längere, gerade nach rückwärts gewendete Fortsätze, 
die über die Mitte des oberen dreieckigen Hinterendes hinausragen und den 
kurzen konischen Schwanz zwischen sich aufnehmen. 


Fundort: Auf Gobius Jozzo im Mittelmeere. (M. ©.) 


GENuUS TRICHTHAGERUS KRoYER. 
TRICHTHACERUS MOLESTUS nor. sp. 


Tar. XXIII. Fıc. 5, 6. 


Femina. Caput subeordatum, antennis primi parigriaßlieulatis. Abdomen oblon- 
gum, postice angustatum, pedes primi paris biremes, remis haud artieulatis, apiee set- 
‚Feris, secundi paris uniremes, religwi rudimentarü. Cauda biartieulata, articeulis minu- 
tis. Ovaria sacciformia externa angusta. 

Mas formam Chondracanthi simulat, pedibus primi et secundi paris erassis, ad 
basim spinula armatis, religuis minutissimis, ad apieem duabus appendieibus setifor- 
mibus instructus. 

Longit. corp. © —=.2:5 Millim., S' = 0:5 Milhim. 

Diese Art gehört zu dem von Kroyer') in neuester Zeit aufgestellten 
Geschlechte Trichthacerus, das im Allgemeinen mit Chondracanthus in der 
Körpergestalt übereinstimmt, jedoch durch die eigenthümliche Form des zwei- 
ten Antennenpaares sich unterscheidet. Dieses ist nämlich bei Chondracanthus 
in spitze Klammerfüsse umgewandelt, hier findet man dagegen an ihrer Stelle 

zwei lange, gerade nach vorne gerichtete, am Ende keulenförmig verdickte und 


in drei kurze, stumpfe Äste gespaltene Haftorgane, mit welchen das Thier in den 
Geweben festhängt. 


ihrem Ursprunge sehr genähert, kurz und aus drei Gliedern zusammengesetzt, 
das letzte Glied mit einigen Börstehen versehen. Die hinteren Antennen entspringen 
gleich nach rückwärts von diesen und ragen über den Vorderrand ziemlich hinaus. 
Sie haben die schon erwähnte eigenthümliche Gestalt. Die Mundöffnung ist wie 
bei Chondracanthus weit nach rückwärts abgerückt, nach vorne von einer breiten 
abgerundeten Oberlippe begrenzt und seitlich von einem Taster und zwei Kiefer- 


fusspaaren umstellt. Diese haben dieselbe Form wie bei Chondracanthus. 
97 


') Bidrag til kundskab om Snyltekrebsene. Kjobenhavn 1863, p. 264, taf. XIV, fig. 7. 
3 3 30 
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Der auf den Kopf folgende Körperabschnitt ist fast dreimal länger und auch 
etwas breiter wie dieser, nach hinten verschmächtigt und abgerundet, das Schwanz- 
segment aus einem dreilappigen, am mittleren Theile mit zwei Börstehen besetzten 
Anhange bestehend. Durch diese Form des Schwanzes, so wie auch durch die mehr 
längliche Gestalt des Hinterleibstückes unterscheidet sich die vorliegende Art vor- 
zugsweise von der durch Kroyer beschriebenen. Dort erscheint nämlich der 
Schwanz sehr verlängert und aus drei deutlichen Segmenten gebildet. 

Was die Beschaffenheit der Abdominalfusspaare betrifft, so weicht mein Befund 
gleichfalls in einigen wesentlichen Punkten von der Darstellung Kroyer's ab. 
Das erste Fusspaar (Fig. 5 p'), welches sehr weit nach vorne hin unmittelbar hinter 
den Kieferfüssen entspringt, zeigt nämlich nach aussen zwei deutliche, aus einem 
einzigen Gliede bestehende Ruderäste, die an ihrem Ende mit. einigen kurzen 
Börstchen besetzt sind. Das zweite Fusspaar, das etwas weiter nach rückwärts 
schon hinter der halsartigen Einschnürung seinen Ursprung nimmt, ist viel stärker 
wie das vorige, sein verdicktes Basalglied ragt auch nach aussen über den Seiten- 
rand etwas vor, so dass man es schon mit freiem Auge als seitlichen Fortsatz 
gewahrt. Bei näherer Untersuchung findet man nach unten und innen von dem 
breit abgerundeten Ende ein kurzes, mit einer spitzen Borste bewehrtes Glied 
eingefügt. Kroyer gibt hingegen bei seiner Beschreibung an, dass die zwei ersten 
Fusspaare beide einästig sind und zwar aus einem diekeren Basal- und spitzen 
Klauengliede bestehen. — Weiter nach rückwärts findet man auf der Bauchfläche 
noch undeutliche Spuren von zwei anderen Fusspaaren, die jedoch nur bei starker 
Vergrösserung zur Anschauung gebracht werden können und über deren nähere 
Beschaffenheit ich mir bei dem einzigen vorliegenden Exemplare keine ganz voll- 
kommene Einsicht verschaffen konnte. — Die Eiersäcke sind von mässiger Länge 
und Breite. 

Das Männchen (Fig. 6) weicht in der Körperform von jener bei Chondra- 
canthus nicht wesentlich ab. Es erscheint birnförmig, nach oben buckelig vorge- 
wölbt, am Vorderende mit zwei kurzen Antennen besetzt, hinter denen die 
gekrümmten Hafthaken folgen. Der Mund liest weit nach rückwärts auf der 
Bauchfläche und ist von zwei Rieferfüssen umgeben. Die zwei ersten Fusspaare 
sind ziemlich stark und endigen in eine Klaue, die beiden hinteren erscheinen 
dagegen ganz kurz und warzenförmig. Am Hinterende finden sich zwei borsten- 
förmige, dünne Anhänge. Es fand sich an der Greschlechtsöffnung des Weibchens 
festgeheftet. 


Fundort: An den Kiemen von Prionotus punetatus aus Brasilien. (M. C.) 
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GENUS MEDESICASTE KROoYER. 


MEDESICASTE PENETRANS nor. sp. 


Tar. XXV. Fıe. 1, 2. 


’ 


Femina. Corpus longissimum, attenuatum, versus dimidiam partem paulo incras- 
satum, utrimque alatum, postice in discum latum, depressum, antice et postice medio 
emarginatum exeurrens. Caput minutum, rotundatum, antennis primis biartieulatis, 
secundis uncinatis. Pedes duo solum anteriores, capiti approximati, tubereuliformes. 
Cauda brevis, biartieulata. Sacculi ovigeri elongali, angusti. 

Mas. Corpus ovatum, antice et postice acuminatum, supra panlo arbieulatum, 
antennis primis brevibus, posterioribus hamatis, pedum quatuor paribus, anterioribus 
duobus incrassatis, ad apicem uneinatis, posterioribus minutis, apice corporis duabus 
appendieibus incurvatis, acutis armata. 


Longitud. corp. 9 —= 28 Millim., 0 = 0:5 Millim. 


Die Gattung Medesicaste, zu welcher unsere Art gehört, wurde von Kroyer 
(Bidrag til Kundskab om Snyltekrebs. pag. 312, tab. XVIII, fig. 1) aufge- 
stellt. Da jedoch diesem Forscher bei seiner Untersuchung nur sehr unvollständig 
erhaltene Exemplare zu Gebote standen, so konnte auch eine erschöpfende Charak- 
teristik dieser Gattung nicht gegeben werden. Ich war nun so glücklich, in der 
Mundhöhle einer Trigla capensis zwei vollkommen erhaltene Schmarotzer aufzu- 
finden, die zwar in Folge ihrer bedeutenden Grösse, durch die abweichende Form 
des vorderen Halstheiles und der mittleren Anschwellung sich von der durch 
Kroyer beschriebenen Art unterscheiden, jedoch zweifellos zu derselben 
Gattung gehören. Das weibliche Thier zeichnet sich durch einen halsartig ver- 
schmälerten, langen Vorderkörper aus, an dessen Ende man nach vorne den kleinen 
runden Kopf, so wie etwas hinter der Mitte eine rundliche,, bohnenförmige 
Anschwellung bemerkt. Der Hinterkörper bildet hingegen eine rundlich - vier- 
eckige, vorne und rückwärts in der Mitte ausgebuchtete flache Scheibe. In der 
vorderen Ausbuchtung derselben endigt der dünne Vorderkörper, in der hinteren 
liegt der kurze Schwanz verborgen und hier entspringen auch die Eiersäcke. 

Der Kopf (Fig. 1 a) ist von dem Vorderkörper deutlich abgeschnürt, er hat 
eine rundliche Gestalt und springt in der Mitte des Vorderrandes etwas vor. 
Sowohl an der oberen, als auch an der unteren Seite finden sich nach aussen gegen 
den Rand hin zwei rundliche glatte Wülste. Unmittelbar am vorderen Rande 
entspringt das erste Fühlerpaar, es ist an der Basis ziemlich genähert. Es 
erscheint zweigliederig, das zweite Glied bedeutend kürzer wie das erste und am 
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Ende abgerundet. Das zweite Fühlerpaar liegt in kurzer Entfernung hinter ihm, 
es ist ziemlich stark, am Ende mit einem spitzen, gekrümmten Klauengliede ver- 
schen, das nach vorne über den Rand etwas hinausragt. Von einem Rüssel, welcher 
sich nach Kroyer am Vorderrande zwischen den Antennen vorfinden soll, konnte 
ich nichts wahrnehmen. Die Mundöffnung ist im Gegentheile ziemlich weit nach 
rückwärts gerückt und wird nach vorne von einer breiten Oberlippe und zu beiden 
Seiten von zwei Kieferfusspaaren begrenzt. Die vorderen Kieferfüsse sind klein, 
sie bestehen aus einem dicken Basal- und einem spitzen Klauengliede. Die hinteren 
Kieferfüsse sind bedeutend stärker, aus drei Gliedern zusammengesetzt, hievon 
das erste kurz und mit einem kleinen Stachel am Vorderende besetzt, das zweite 
längere fast viereckig, nach vorne verjüngt, das letzte klauenförmige hakig 
gekrümmt. } 

Der dünne halsartig verschmälerte Vorderkörper ist fast dreimal so lang wie 
der scheibenförmige Hintertheil. Nach vorne hin, in unmittelbarer Nähe des 
Kopfes findet man an der Unterseite zwei kleine, höckerartige, undeutlich zwei- 
lappige Fussstummel, sonst sind keine anderen Anhänge oder Rudimente von 
solchen wahrzunehmen. In der Mitte des Vorderkörpers gewahrt man eine quer- 
ovale, fast bohnen- oder nierenförmige Anschwellung, deren Oberfläche ganz glatt 
und nackt ist, und an welcher von einem Hornknopfe, wie ihn Kroyer gesehen 
haben will, selbst bei Anwendung eines stärkeren Druckes nichts zu entdecken ist. 
Die Oberseite des verschmälerten Körpertheiles ist besonders nach vorne hin mit 
zahlreichen Längsfalten versehen, die eine starke Ausdehnung des Körpers 
möglich machen. 

Der mit zahlreichen Eiern angefüllte scheibenförmige Hinterkörper ist an der 
Oberfläche ziemlich uneben, die beiden Fortsätze, welche die vordere Ausbuchtung 
begrenzen, stumpf abgerundet, die hinteren dagegen etwas länger, spitzer und 
nach unten und rückwärts gekehrt, daher auch die hintere Ausbuchtung tiefer 
erscheint. Der kleine konische Schwanz (Fig. 15) liegt zwischen den beiden 
Seitenflügeln in der hinteren Ausbuchtung und ist aus zwei deutlichen, aber kurzen 
Gliedern zusammengesetzt. Das erste grössere Segment, von welchen beiderseits 
die Eiersäcke entspringen, gehört noch zu dem scheibenförmigen Geschlechtsringe. 
Die Eiersäcke sind ziemlich schmal, mit kleinen zahlreichen Eiern gefüllt und 
erreichen nicht die halbe Körperlänge. 

Das Thier war mit dem ganzen verschmälerten Vorderkörper in die Weich- 
theile an der oberen Wand der Mundhöhle einsesenkt und nur der verbreiterte 
Hintertheil ragte frei hervor. 

Das Männchen (Fig. 2), welches an der Geschlechtsöffnung des Weibchens 
festsass, ist äusserst klein und hat im Allgemeinen die ganze Körperform der 
Chondracanthus-Männchen. Es hat eine ovale, an beiden Enden zugespitzte Gestalt. 
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Längs des stark gewölbten buckelförmigen Rückens bemerkt man fünf bis sechs 
leichte Einschnürungen als Andeutungen einer Segmentirung. Am Vorderende 
sitzt eine kurze gegliederte Antenne, hinter ihr ein gekrümmter Hafthaken, der 
dem zweiten Fühler entspricht, und etwas weiter rückwärts der Mund mit zwei 
Paar deutlich gegliederten Kieferfüssen. Die vier Fusspaare an der Bauchfläche 
sind ziemlich entwickelt. Sie stehen unmittelbar hinter einander, die zwei vorderen 
Fusspaare sind bedeutend länger und dicker wie die hinteren und mit spitzen 
Klauengliedern versehen. Am Hinterende gewahrt man zwei stark gekrümmte 
spitze, hakenartige Anhänge. 

Kroyer stellte die Gattung Medesicaste zu den Lernaeocerinen, obwohl er 
nach dem von ihm angegebenen Befunde eher Veranlassung gehabt hätte sie bei 
den Lernaeopodinen einzureihen, da eine am Vorderrande liegende rüsselförmige 
Mundöffnung, so wie die Gegenwart eines Haftnapfes jedenfalls besser für eine 
Gattung aus der letzteren Familie sprechen. Nun aber findet sich in der That 
weder das eine noch das andere. Es ist keine rüsselförmige Mundöffnung am 
Vorderrande vorhanden, eben so mangelt ein Haftnapf an der Erweiterung des 
Vorderkörpers. Die Mundtheile und Fühler verhalten sich im Gegentheile ganz 
gleich wie bei dem Geschlechte Ohondracanthus und auch die Gestalt des 
Männchens spricht dafür, dass diese Gattung sich inniger an Chondracanthus 
anschliesst. Ich bin sogar der Meinung, dass eine bis jetzt zu Chondracanthus 
gestellte Art, die ebenfalls häufig auf Trrgla-Arten vorkommt, nämlich der Oh. 
asellinus (Oh. triglae autor.), eben auch zu Medesicaste gehört. 


Fundort: In der Mundhöhle von Trigla capensis. 
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FAMILIA 


LERNAEOPODINA. 


Conspectus generum huc usque cognitorum. 


I. Corpus pedibus mazillaribus instruetum. 


ze 


Pedes maxillares secundi paris brachüformes, elongati, ad basim liberi, ad 
apicem plerumgue connati, bulla aut clava cornea desinentes. 


A. Cephalothorax brevis, ovatus aut cordatus. 
a. Abdomen breve. 
a. Abdomen distincte annulatum 


Achthere s Nordm. 


ß. Abdomen corrugatum aut nodosum 
Basanistes Nordm. 
b. Abdomen elongatum, haud artieulatum. 
Lernaeopoda Kroyer'). 
B. Cephalothorax elongatus eylindrieus, vermiformis. 
a. Pedes maxillares primi paris antiei, rostro approximati. Abdomen laeve. 
Brachiella Cuv. °). 
b. Pedes maxillares primi paris postiei, a rostro distantes et juxta basim 
brachiorum ort. Abdomen corrugatum 


Tracheliastes Nordm. 


5) 


Die Gattung Charopinus Kroyer unterscheidet sich von Zernaeopoda nur durch die eigenthümliche 
Form des Hornknopfes am Ende der Arme, indem dieser mit zwei ziemlich langen, nach aussen gerich- 
teten Fortsätzen versehen ist. Die Form des Hornknopfes, welche fast bei jeder Art eine andere ist, 
scheint mir wohl für die Unterscheidung der einzelnen Arten ein recht werthvolles Merkmal zu sein, je- 
doch kaum genügend, um eine neue Gattung darauf zu gründen. 

Die Gattung Thysanote Kroyer ist nichts anders als eine Brachiella mit zahlreichen Anhängen an den 
Armen und am Hinterleib. Nun kennen wir aber Brachiella-Arten mit einem, zwei, vier, sechs und meh- 
reren Anhängen und es wäre daher schwer zu bestimmen, wo Brachiella aufhört, wo Thysanote an- 


zufangen hat. 
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2. Pedes maxillares secundi paris brachüformes, ad basim connati, ad apicem 
clara aut bulla cornea instruchi. 


Anchorella Cuv. 
1. Corpus pedibus maxillaribus destitutum. 
1. Corpus globosum vel pyriforme, medio bulla petiolata, tubulosa instructum 
Silenium Kroyer‘). 


>. Corpus depressum, utrinque in processum digitatum, sub ventrem inflexum, ‚pro- 
ductum, antice pedunculo brewi, corneo, simplici vel duplei, esopum 
eirrhosum emittente instructum 


Tanypleurus Stp. et Ltk. 


GENuUS BRACHIELLA cuvieEr. 


BRACHIELLA INSIDIOSA nov. sp. 
Tir. XXIV. Fie 1. 


Femina. Corpus elongatum, postice latius, versus dimidium anterius paullatim 
attenuatum, collo eylindrrco, eapite distincto, rotundato, brachiis sat longis, ad basım 
appendice minuta instructis, ad apicem incrassatis, sublobatis,, bulla cornea obconica. 
Abdomen quatuor appendieibus inaequalibus munitum, medianis gracibbus et quin- 
duplo brevioribus externis. Saccul origeri elongaki, angusti. 

Longitud. corp. = 8 Millim. 


Diese Art hat wie D. Thynni einen verlängerten, nach hinten breiteren 
Körper mit vier Abdominalfortsätzen, jedoch sind diese Fortsätze nicht gleich 
lang wie bei jener Art, sondern die beiden äusseren erscheinen beträchtlich länger 
(fünfmal) und stärker wie die mittleren. Sie haben eine konische Gestalt. Der 
Körper verschmälert sich gegen das Vorderende hin allmählich und geht am 
vorderen Drittheile in einen eylindrischen Hals über. Der Kopf ist ziemlich 
deutlich abgesetzt, etwas dieker wie der Hals und abgerundet. An ihm bemerkt 
man nach vorne und unten die starken, nach innen gekrümmten und am Ende 
leicht gespaltenen Antennen (Fig. 1a), zwischen ihnen liegt der grosse konische 


‘) Identisch damit ist die Gattung Herpyllobius Stp. et Ltk. 


240 Pr Dr. ©. Heller. 


tüissel, dessen vordere runde Öffnung mit kleinen Börstehen besetzt ist und welcher 
an der Basis zwei deutlich aus drei Gliedern bestehende Taster trägt. Etwas 
weiter nach aussen und rückwärts von diesen Tastern liegen einige kleinere 
Anhänge. Die vorderen Maxillarfüsse sind ziemlich stark und bestehen aus einem 
fast viereckigen Basalgliede und einer spitzen, nach innen gekrümmten Klaue. Die 
beiden Arme entspringen beiläufig am Ende des ersten vorderen Drittheiles vom 
Körper, sie sind lang, an ihrer Basis mit einem kleinen zipfelförmigen Anhange 
nach rückwärts besetzt, gegen das Ende hin, wo sie sich berühren und den läng- 
lichen konischen Hornknopf umfassen, verdickt und zugleich gegen den freien 
Rand hin leicht gelappt. Die Eiersäckchen erreichen fast die Körperlänge, sie sind 
ziemlich schmal, mit zahlreichen kleinen Eichen gefüllt. 
Fundort: Auf den Riemen einer Gadus-Art aus dem adriatischen Meere. 


(M. €.) 


BRACHIELLA FIMBRIATA nor. sp. 


Tır. XIV. Fıc. 2. 


Femina. Collum breve, capite vix distincto, antice rotundato. Brachia sat lata, 
brevia, margine posteriore trilobato. Abdomen postice paulo inerassatum, in duas 
laminas productum majores, incisura mediana divisas, introrsum excaratas, margine 
terminali fimbriatas; duae laciniae minores ad basim incisurae medianae conspieuae. 
Raceuli origeri breves, incrassati, intra laminas inclusi. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Diese Art hat einige Ähnlichkeit mit Thysanote Pomacanthi') von Kroyer, 
jedoch ist hier in unserer Art der Hinterkörper nicht in vier, sondern blos-ıin zwei 
grosse, am Rande gelappte Blätter verlängert. 

Der Körper erscheint in der Hinterhälfte ziemlich diek, nach vorne hin ver- 
schmälert. Der Hals ist kurz, der Kopf nicht deutlich abgesetzt, vorne abgerundet. 
Die Mundtheile verhalten sich wie in der vorigen Art. Die Arme sind kurz und 
dick, am Hinterrande mit drei schmalen Läppeben versehen, an der Vereinigungs- 
stelle findet sich ein kleiner schwarzer Hornknopf. Der Hinterrand des Abdomen 
verlängert sich nach rückwärts in zwei breite, nach innen ausgehöhlte und 
durch einen tiefen mittleren Einschnitt von einander getrennte Blätter, die an 
ihrem Hinterrande durch kurze Einschnitte in zwölf bis dreizehn schmale Läpp- 
chen getheilt sind. Zwischen ihnen am Grunde des mittleren Einschnittes bemerkt 
man die zwei schmalen, spitzen Caudalanhänge. Die Eiersäcke sind kurz und dick. 


') Kroyer]. e. p. 288 tat. XV, fig. 1. 
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Sie entspringen nach aussen von den Caudalanhängen, sie haben eine länglich- 
ovale Form, sind zum grössten Theile zwischen den blattartigen Seitenfortsätzen 
eingeschlossen und ragen nur wenig über den Hinterrand derselben vor. 

Fundort: An den Riemen und in der Mundhöhle von Serranus sewfasciatus 
aus Batavia. 


BRACHIELLA LOBIVENTRIS nov. sp. 
Tar. XXIV. Fıe. 3. 


Femina. Collum incrassatum, breve, capite non distincto. Brachia lata, abbre- 
niata, margine fimbriata. Abdomen postice in laminam excurrens quadrilobatam, lobis 
magnis, rotundatis, margine posteriore longe fimbriatis. Sacculi ovigeri lobis paulo 
longiores, erasst. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Der Körper ist nach vorne hin mässig verschmälert, nach hinten flügelartig in 
vier grosse, abgerundete Lappen verlängert, die am Rande wieder durch zahlreiche 
Einschnitte zerschlitzt erscheinen. Der Kopf ist vom übrigen Körper nicht deut- 
lich abgeschnürt, der Hals kurz und dick. Die Arme erscheinen ziemlich verkürzt 
und am hinteren Rande mit mehreren mannigfach zerschlitzten und getheilten 
Anhängen versehen. Unter den letzteren sind jene am Ursprunge der Arme die 
kleinsten, diejenigen hingegen, welche sich gegen die Vereinigungsstelle hin finden, 
beträchtlich länger und spitzer. Die beiden Caudalanhänge, welche zwischen den 
hinteren Seitenflügeln entspringen, sind klein und spitz. Die Eiersäcke ragen mit 
ihrem Hinterende etwas über die Abdominalanhänge hinaus und sind ziem- 
lich dick. 

Fundort: An den Kiemen von Rhyptieus saponaceus aus Brasilien. 

Die beiden letzterwähnten Arten würden nach der Form der Abdominal- 
anhänge und der Arme zu dem von Kroyer aufgestellten Genus Thysanote gehören, 
jedoch habe ich bereits oben nachgewiesen, dass die letztere Gattung keineswegs 
vollkommen begründet sei und von Brachiella nicht getrennt werden könne. 


GENuS ANCHORELLA cuvVier. 
ANCHORELLA FALLAX nov. sp. 
Tar. XXIV. Fıe. 4, 5. 


Femina. Abdomen sat latum, cauda postice prominula, brevi, conica, supra 
tubereulis duobus minutis; collum crassum, rugosum , longum, capite acuminato; 
brachia medioeris longitudinis, bulla cornea fere infundibuliformi, petiolata. 
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Mas. Corpus ovatum , antice rostro acuminato instructum, postice rotundatum, 
pedum abdominalium duobus paribus, apice uncinatis. 

Longitud. corp. 9 = 3 Millim., d = 0:4 Millim. 

Eine kleine Art mit rundlichem, breiten Bauche; der hintere Schwanzanhang 
kurz, konisch, vor ihm an der Rückenseite zwei Höckerchen sichtbar. Der Hals 
erscheint ziemlich lang, an der Basis dick und gerunzelt, gegen das Kopfende hin 
mehr verschmälert und spitz. Die Mundtheile verhalten sich ähnlich wie bei Bra- 
chiella. Am Vorderrande ragen zwei gekrümmte, am Ende gespaltene Antennen vor. 
Der Rüssel ist konisch, die Mundöffnung mit Börstchen ringsum besetzt, an der 
Basis mit zwei schlanken, dreigliederigen Palpen ausgestattet. Die vorderen 
Kieferfüsse liegen unmittelbar hinter dem Rüssel und bestehen aus einem läng- 
lichen, ovalen Basal- und spitzen Klauengliede. Die Arme haben nur eine sehr 
mässige Länge und sind am Ende mit einem deutlich gestielten, in der Mitte 
trichterartig vertieften Hornknopfe versehen. Die Eiersäcke, welche beiderseits 
neben dem Schwanze entspringen, sind kurz und dick. 

Das Männchen ist äusserst klein, von eiförmiger Gestalt, nach hinten abge- 
rundet, nach vorne mit einem vorragenden konischen Saugrüssel versehen, an 
dessen Basis man einen kurzen dünnen Taster vorfindet. An der Bauchfläche 
gewahrt man zwei ziemlich starke, am Ende mit einer Kralle bewaffnete 
Fusspaare. 

Fundort: Auf Dentex vulgaris aus dem Mittelmeere. Das Männchen war an 
dem Halstheile eines weiblichen Exemplars festgeheftet. (M. ©.) 


ANCHORELLA CANTHARI nor. sp. 
Tar. XXIV. Fıe. 6. 


Femina. Abdomen orale, brachia abbreviata, bulla petiolata, antice parum con- 
cava, collo longissimo, gracili, capite acuminato. 

Longitud. corp. = 5 Millim. 

Diese Art besitzt einen länglich-runden Hinterleib mit kurzem Schwanzende, 
sehr verkürzte Arme mit einer gestielten hornigen Haftscheibe und einen äusserst 
langen, dünnen Hals mit zugespitztem Kopfende. Die Eiersäcke sind fast gleichlang 
mit dem Hinterleibe. 

Fundort: Auf Oantharus Bleeker! vom Cap. 
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ANCHORELLA DENTICIS. 
Kroyer, Bidrag til kundskab om Snyltekrebsene p. 296, tab. XVI, fig. 4. 


Fundort: Auf Dentex rupestris vom Cap. 


ANCHORELLA HOSTILIS nov. sp. 
ur. XXIV. Big, 7. 


Femina. Abdomen ovatum, postice in quatuor processus apice obtusos produetus, 
processibus superioribus paulo brevioribus et remotioribus inferis, cauda minuta. 
Brachia medioeris longitudinis, bulla cornea petiolata, collo erasso, rugoso, versus 
apicem paulo angustiore. 

Longitud. corp. — 4 Millim. 

Der Hinterleib ist rundlich -eiförmig, am Ende mit vier ziemlich langen, 
stielförmigen Fortsätzen versehen, die zwei unteren längeren mehr genähert und 
gerade nach rückwärts gerichtet, die oberen etwas kürzer, stark divergirend, nach 
aussen und hinten gewendet. Das kurze Schwanzende zwischen den beiden unteren 
Fortsätzen am Hinterrande des Abdomen sichtbar. Die Arme haben eine mässige, 
Länge und sind mit einer kleinen, gestielten Haftscheibe versehen. Der halsartige 
Vordertheil ist an der Basis ziemlich dick, stark gerunzelt, am Kopfende etwas 
dünner. Die Eiersäcke erscheinen länglich-oval. 

Diese Art hat grosse Ähnlichkeit mit A. appendiculata Kr., nur ist in unserer 
Art die Haftscheibe deutlich mit einem Stiele versehen, der Hals an der Basis 
ziemlich verdickt und von den vier hinteren Anhängen sind die unteren etwas 
länger wie die oberen. 


{ 


Fundort: Auf Umbrina eirrhosa im Mittelmeere. (M. Ü.) 


ANCHORELLA SCIAENOPHILA nov. sp. 
Tar. XXIV. Fıc. 8. 
Femina. Abdomen subpyriforme, postice in quatuor appendices sat longas exeur- 


rens, appendieibus fere aeque longis et aeque distantibus. Brachia elongata, bulla 
petiolata. Oollum longum, versus apicem dilatatum. 


Longitud. corp. — 4 Millim. 
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Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch den mehr birnförmigen, 
nach vorne verschmälerten Körper, durch die fast gerade nach hinten gerichtete 
und gleichweit von einander entferntere Fortsätze, sowie durch den am Ende ver- 
dickten Hals. 


Fundort: Auf einer Seaena-Art aus dem indischen Ocean. 


FAMILIA 


LERNAEINA. 


Conspeetus generum hucusque cognitorum. 


I. Feminae sacculis ovigeris instructae. (Lernaeocerina s. str.) 
1. Caput utringue brachüis duobus, simplieibus aut lobatıs munitum. 


Lernaeocera Blainvill. 


VD 


Oaput brachüis lateralibus destitutum. 

A. Corpus parte anteriore pergracile, elongatum, capite rotundato, erasso, 
parte posteriore paulo dilatatum, indistinete artieulatum. Saceuli 
ovigeri liberi. 

Therodamas Kroyer. 

B. Corpus antice attenuatum, elongatum, capite ovali, angusto, postice ovatum, 
haud artieulatum, infra disco petiolato instructum. Saceuli owigeri 
lamina calcarea obtecti. 

Naobranchia Hesse. 
II. Feminae filis ovigeris instructae (Pennellina s. str.) 
1. Corpus eute tenui obtectum, elongatum, reetum. Os rostriforme, porreetum. 
Fila owigera longissima, haud convoluta. 
A. Abdomen appendieibus penniformibus ornatum. 
Pennella Oken. 
B. Abdomen appendieibus penniformibus nullis. 


a. Corpus ad apicem anteriorem appendieibus uncinatıs aut subechelifor- 
mibus munitum. Caput terminale. 
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a. Appendices anteriores uneinatae. Caput attenuatum. Pedum abdo- 
minalium quatuor paria uniremia, remis oliaceis, haud artı- 
eulatis, nudchs. 

Penieulus Nordm. 

B- Appendices anteriores subcheliformes. Caput inerassatum. Pedum 
abdominalium quatuor paria, duo anteriora biremia , duo 
posteriora uniremia, remis biartieulatis, erliatis 

Lernaeonema M. Edw. ') 
b. Corpus ad apieem anteriorem rotundatum, inerme. Caput laterale. 

Peroderma Heller. 

2. Corpus integumento duro, corneo instructum , abdomine caudaque sigmoideis, 

Flis ovigeris in spiras regulares comvolutis. Os haud rostriforme. 

A. Pars anterior reeta, pedum abdominalium quatuor paribus, cormibus cepha- 
hieis ramosis. 
a. Pars posterior sigmoidea appendierbus carens. 
Lernaea Lin. 
b. Pars posterior sigmoidea appendieibus penniformibus ornata 
Lernaeolophus Heller. 
b. Pars anterior in collum longum protracta, genuflexa, anchoris brevibus 
simplieibus vel divisis munita, pedum abdominalium paribus modo 
duobus, cornibus capitis nullis. 


Haemobaphes Stp. et Ltk.°) 


) Das Genus Lernaeonema wurde in neuerer Zeit von Steenstrup und Lütken ohne hinreichenden 
Grund in zwei Gattungen zerfällt, nämlich Lernaeonema s. str. und Lerneaenifeus Stp., Ltk. Bei 
ersterem liegen die Geschlechtsöffnungen etwas weiter nach vorne, bei letzterem sind sie mehr dem 
Hinterende genähert. 

°) Zu den Lernaeinen gehört auch das von Kroyer neu aufgestellte Geschlecht Echetus. Der Vorder- 
körper ist hier sehr lang und dünn, fast fadenförmig (Kopf noch unbekannt), der Hintertheil, von dem 
die langen, geraden Eierschnüre entspringen, von ovaler Form, dureh einen dünnen Stiel steht mit ihm 


in Verbindung ein langer spindelförmiger Schwanzanhang. 
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GENusS LERNAEOCERA BLAINVILLE. 
LERNAEOCERA LAGENULA nov. sp. 


Tar. XXIV. Fıc. 9. 


Femina. Corpus elongatum, brachiis cephaleis utringue duobus, apiee bilobis, 
‚posterioribus paulo longioribus, Abdomen dimidio anteriore admodum angustatum, 
dimidio posteriore latius, oblongum, appendieibus caudalibus minutissimis, orifielis 
genitahibus ab apice posteriore remotis, antrorsum positis. 


Longitud. corp. = 8 Millim. 


Der Körper besteht aus einer vorderen dünnen und einer hinteren beträchtlich 
erweiterten, länglich-ovalen Hälfte, die so ziemlich von derselben Länge sind. Der 
ganze Körper ist leicht um seine Längsachse gedreht. Das Kopfende wird von 
zwei armartigen Fortsätzen beiderseits umgeben, die beide zweilappig erscheinen. 
Die vorderen und oberen sind etwas kürzer wie die unteren, die zugleich weiter 
rückwärts liegen. Zwischen den vorderen Armen ragt der Mund knopfartig hervor 
(Fig. 9a). Er besteht aus einem konischen Rüssel, in welchem zwei starke 
Mandibel eingeschlossen liegen. Sie sind am Hinterende verdickt, nach vorne mit 
zwei Spitzen versehen. Brühl‘) bestreitet in seiner ausführlichen Abhandlung über 
Lernaeocera Gasterostei das Vorhandensein eines Saugrüssels und meint, dass die 
beiden Kiefer vielmehr frei neben dem Munde vorragen. Ein solcher ist jedoch 
sicherlich vorhanden und wurde von Burmeister’) ganz richtig beschrieben. 
Brühl scheint nur bei Untersuchung des ihm vorliegenden Thieres eine zu starke 
Quetschung der Theile vorgenommen zu haben, wodurch wahrscheinlich die 
tüsselhaut zerriss. Die auf seiner Tafel II, Fig. 10 gegebene Abbildung zeigt 
nach aussen von den Mandibeln ganz deutlich einen Hautsaum, der nach seiner 
Form sicherlich der äusseren Wandung des Saugrüssels entspricht. Übrigens 
finden wir bei der verwandten Gruppe der Pennellinen nach den neueren Unter- 
suchungen von Claus°) und Steenstrup‘) einen ganz ähnlichen Bau. — Zu 
beiden Seiten neben dem Rostrum entspringen zwei deutlich gegliederte Anhänge, 
die als Antennen zu betrachten sind. Die vorderen erscheinen dreigliederig, die 
hinteren fünfgliederig, beide sind mit kurzen Borsten besetzt. An der unteren 


!) Mittheilungen aus dem k. k. zoolog. Institute der Universität Pest. Wien 1560. 
°) Nova Acta Acad. Caes. Leopold. XVII. 1835. 

Würzburger naturschaftl. Zeitschrift. 1861. 

*) Steenstrup und Lütken, Snyltekrebs. 1861. 
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Fläche des Kopfes und hinter dem Rüssel bemerkt man zwei ziemlich anschnliche, 
nach vorn gerichtete Kieferfüsse. Sie bestehen aus einem dicken Basalgliede, dem 
nach vorn ein fast viereckiges nach innen mit einem kleinen zapfenförmigen 
Fortsatze versehenes Glied folgt und endlich aus einem stumpfkonischen zen 
Endgliede, das mit drei spitzen, leicht sekrümmten Haken bewaffnet ist. Die 
Gliederung zwischen dem zweiten und dritten Gliede ist sehr wenig an- 
gedeutet. 

Was die Fusspaare anbetrifit, so zeigen sich vier Paare von Ruderfüssen, die 
in einzelnen Zwischenräumen an dem verschmälerten Körpertheile hinter einander 
folgen. Die beiden ersten Fusspaare sind mehr genähert und finden sich nach 
vorn zwischen den grössern Armen, das vorderste unmittelbar hinter den Kiefer- 
füssen. Das dritte liegt gegen die Mitte, das vierte am Ende des verschmälerten 
Vorderleibes. Diese Ruderfüsse (Fig. 95), auf deren Vorkommen bei Lernaeocera 
wir zuerst von Brühl aufmerksam gemacht wurden, bestehen beiderseits aus zwei 
deutlichen Ästen, die fast gleiche Länge haben und aus drei Gliedern zusammen 
gesetzt sind. Jedes dieser Glieder ist mit zarten Fiederborsten versehen, die nach 
Zahl und Anordnung sich wie bei anderen parasitischen Crustaceen verhalten. 
In der Nähe der Geschlechtsöffnungen findet man als Andeutung eines fünften 
Fusspaares zwei mit Börstchen besetzte Stummel. 

Der hintere Körpertheil ist etwas länger wie der vordere, beträchtlich breiter, 
länglich-oval, am Hinterende schmal zugerundet und mit zwei kurzen Sch wanz- 
anhängen versehen (Fig. 9c), die aus einem kleinen Basalgliede und einer langen 
Endborste bestehen. Gewöhnlich bemerkt man noch zwei kleinere Börstchen an 
der Basis der vorigen. Die Geschlechtsöffnungen sind sehr weit von dem Hinter- 
ende abgerückt und stehen noch vor der Mitte des verdickten Körpertheiles. Es 
verhält sich in dieser Beziehung diese Lernaeocera-Art zu den bisher bekannten, 
wie Lernaeonema abdominalis zu L. monillaris, aus welchen letzteren Steenstrup 
und Lütken zwei verschiedene Gattungen bildeten. Ich finde mich jedoch nicht 
veranlasst, wegen dieser geringen Verschiedenheit eine neue Gattung aufzustellen. 

Form der Eiersäcke unbekannt. 


Fundort: Von einem nicht näher bezeichneten Fische aus Brasilien. 


GENUS PENNELLA oRren. 
PENNELLA CRASSICORNIS. 
Steenstrup et Lütken, Bidrag til kundskab om Snyltekrebs. 1861, p. 77, tab. XIV, f. 34. 


Fundort: Mittelmeer. 
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GENuUS PENICULUS noRDMANN, 
PENICULUS FISTULA. 


Tar, XXV. Fıe. 3. 


Nordmann, Mierographische Beiträge zur Naturgeschichte der wirbellosen Thiere. II. Hft., pag. 107, 
taf. VI, fig. 814. 

Diese interessante Art wurde früher von den meisten Autoren mit den Diche- 
lestinen vereinigt, erst in neuerer Zeit hat der durch seine gründlichen Unter- 
suchungen über die parasitischen Crustaceen bekannte Forscher Claus die 
richtige Stellung dieser Schmarotzerform bei den Lernaeen nachgewiesen, wo sie 
sich unmittelbar an die Gattung Lernaeonema anschliesst. Ich konnte mich bei 
dem vorliegenden Exemplare überzeugen, dass der Bau der Mundtheile ganz mit 
jenem von Lernaeonema übereinstimmt. Man findet auch hier am Vorderende nach 
(unten einen stark vorragenden Rüssel, so wie an der Basis desselben einen drei- 
gliederigen Kieferfuss. Die kleinen Häkchen am Vorderrande entsprechen dem 
scherenförmigen zweiten Antennenpaare bei Pennella und Lernaeonema, die 
daneben liegenden vorderen Antennen sind äusserst dünn. Die vier am Halse 
liegenden Fusspaare zeigen blos die Basalglieder entwickelt, während die geglie- 
derten Ruderäste mangeln. Die Eierschnüre sind lang und dünn. 

Fundort: Auf einem nicht näher bezeichneten Fische aus dem Mittelmeere. 


(M. C.) 


GENUS LERNAEONEMA Mm. EDWARDS. 
LERNAEONEMA MONILLARIS. 


Tar. XXV. Fıc. 4. 


Lernaea spratta Sowerby, Brit. Miscellany t. 68. — Lernaeonema monillarisM.Edwards, Hist.-nat. 
d. Crust. t. III, p. 525, tab. 41, fig. 5. 


Diese Art ist ausgezeichnet durch die schlanke Körperform, im vorderen 
Drittheile halsartig verschmälert und mit 11—12 Einschnürungen versehen, die 
unmittelbar hinter einander folgen und diesem Körpertheile ein gegliedertes oder 
knotiges Ansehen geben. Die grössere hintere Körperhälfte ist leicht verdickt, 
fast eylinderisch, nach rückwärts mit einem kurzen, stumpfkonischen Sch wanz- 
anhang versehen. 

Der Kopf ist rundlich und mit zwei spitzen, nach hinten gerichteten Fort- 
sätzen bewaffnet. Am Vorderrande gewahrt man die beiden Antennenpaare 
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(Fig. 4 a,a'). Das erste ist kurz, dünn und besteht aus drei, mit einigen Börstchen 
besetzten Gliedern; das zweite stärkere erscheint zweigliedeerig, fast scheren- 
förmig, indem das dicke Basalglied an der Innenecke einen spitzen, stachelartigen 
Vorsprung bildet, gegen welchen das gekrümmte Klauenglied sich einschlägt. An 
der unteren Seite bildet der Mund einen stark vorspringenden konischen Rüssel, 
der am Ende mit einer runden Öffnung ausmündet, und hinter welchem an der 
Basis ein Paar dreigliederiger, mit spitzer Klaue versehener Kieferfüsse entspringt. 
Die vier Fusspaare liegen in geringer Entfernung hinter dem Rüssel am Anfange 
des Halses und folgen unmittelbar auf einander. Sie sind deutlich mit zweiglie- 
derigen Ruderästen versehen, und zwar findet man an den zwei ersten Fusspaaren 
zwei Ruderäste, an den zwei hinteren dagegen nur einen einzigen. Die Basal- 
glieder, an welchen diese Ruderäste befestigt sind, haben eine ovale Form und 
stehen an jedem Fusspaare durch ein schmales Mittelstick mit einander in 
Verbindung. Die einzelnen Glieder der Ruderäste sind mit Fiederborsten besetzt. 

Die Eierschnüre sind lang und dünn, sie entspringen am Hinterende des 
Körpers unmittelbar vor dem konischen Schwanzanhange. 

Die Körperlänge beträgt (ohne Eierschnüre) 26 Millim. 


Fundort: Am Auge einer Olupea-Art aus dem Mittelmeere. (M. C.) 


LERNAEONEMA GRACILIS nov. sp. 
Tar: XV. Kia. >. 


Femina. Corpus longissimum, filforme, versus apicem posteriorem incrassatum, 
Fusiforme, appendice caudali minima. Caput subtrigonum, cornu laterali nullo sed 
tuberculo mamilliformi instructum, autennis primi paris brevibus, triartieulatis, secundi 
paris subcheliformibus. Os rostriforme, porrectum. Pedum abdominalium quatuor 
paria, duo anteriora biremia, posteriora uniremia, remis ommibus biartieulatis, eiliatıs. 
Fila ovigera elongata. 

Longit. corp. — 28 Millim. 

Der Körper dieser Art erscheint äusserst dünn, fast fadenförmig, erst am 
hinteren Viertheil schwillt er spindelförmig an und endet mit einem ganz kurzen 
Schwanzanhange. Der Kopf hat eine fast dreieckige Form und ist nach vorne hin 
mehr ausgedehnt wie an der Rückenseite. Statt der Hörner findet man hier an den 
Seiten blos ganz flache, rundliche Hervorragungen. Die Antennen liegen nach 
vorne und oben und verhalten sich fast wie in der vorigen Art. Das erste Antennen- 
paar, welches sehr dünn ist und mehr nach hinten und aussen liegt, besteht aus 
drei Gliedern, das zweite etwas stärkere erscheint am Ende fast scherenförmig. 
Das Rostrum, die Kieferfüsse, so wie die vier Fusspaare am Anfange des Halses 
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sind ganz gleich gebaut wie bei Z. monillaris. Die Eierschnüre sind lang und dünn 
und entspringen unmittelbar vom Hinterende des Körpers. 


Fundort: Auf der Haut von Zichia amia im adriatischen Meere. (M. €.) 


PERODERMA nor. gen. 


Corpus elongatum, versus partem anteriorem processu laterali instructum, collum 
fformans, ad apicem caput cum ore rostriformi et infra pedes abdominales portans. 
Pedes abdominales primi et quarti paris rudimentarü, tuberceuliformes, secundi et tertii 
paris vero bene evoluti, illi biremes, hi uniremes, remis biarticulatis, eiliatis. Fila origera 
longissima attenuata. 

Diese Gattung unterscheidet sich von allen übrigen, die man bis jetzt kennt, 
durch die eigenthümliche Lage des Kopfes, der hier nicht am Vorderende des 
Körpers sich findet, sondern auf einem seitlich von diesem abgehenden Fortsatze 
liest. Von den vier Fusspaaren sind nur die zwei mittleren deutlicher entwickelt 
und liegen an der unteren Seite des Halses unmittelbar hinter einander. 


PERODERMA CYLINDRIOUM nov. sp. 
Tar. XXV. Fıc. 6. 


Femina. Corpus eylindrieum, antice paulo latius, apice rotundatum, collum 
medioeris longitudinis. 

Longitud. corp. = 15 Mellim. 

Der Körper dieser Art hat eine längliche Gestalt, und ist fast cylindrisch, in 
der vorderen Hälfte etwas breiter wie nach rückwärts; die ganze Oberfläche 
ziemlich glatt, das Vorderende abgerundet, das Hinterende zu beiden Seiten leicht 
ausgeschweift. Am Anfange des vorderen Drittheiles sendet der Körper einen 
konischen, zapfenartigen Fortsatz in horizontaler Richtung nach aussen, an wel- 
chem sich nach unten die Füsse so wie gegen die Spitze hin die Mundtheile vor- 
finden. Letztere sind ähnlich beschaffen wie bei dem Geschlechte Penella. Sie 
bestehen aus einem konischen Saugrüssel, welcher in seinem Innern zwei spitze, 
leicht gekrümmte Kiefer birgt, so wie aus zwei kräftigen Rieferfüssen, die gewöhn- 
lich nach rückwärts geschlagen sind und zweigliederig erscheinen. Das erste 
Glied derselben ist ziemlich lang und dick, das zweite klauenartig, nach innen ge- 
schlagen und am concaven Rande mit einem kleinen Zähnchen bewehrt. Zu beiden 
Seiten des Rüssels bemerkt man noch einen einfachen länglichen Anhang, der viel- 
leicht als Antenne zu betrachten ist. Er zeigt keine Gliederung, ist ziemlich schmal 
und dünn, am Ende abgerundet. Ob sich noch ein zweites Antennenpaar vorfindet, 
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konnte ich nicht eruiren, da das einzige Exemplar, welches mir zu Gebote stand, 
in der Umgebung des Rüssels, besonders nach oben hin ziemlich verletzt war. 
Unmittelbar hinter den äusseren Kieferfüssen gewahrt man an der unteren Fläche 
des Halses die Fusspaare. Das erste und vierte Fusspaar ist nur wenig entwickelt, 
einfach stummelartig, mit einem kleinen Börstchen am Ende, dagegen sind die 
zwei mittleren Fusspaare ganz deutlich ausgebildet und ähnlich wie bei Ler- 
naconema und Penella gebaut. Sie bestehen beiderseits aus einem ovalen Basal- 
gliede, das in der Mitte durch ein schmales Verbindungsstück mit dem gegenüber 
liegenden zusammenhängt, so wie aus zwei Ruderästen beim zweiten, aus einem 
einzigen beim dritten Fusspaare. Diese Ruderäste sind deutlich zweigliederig und 
am Ende mit ziemlich langen Fiederbörstchen besetzt. Unmittelbar hinter der 
Basis des zweiten Fusspaares bemerkt man in der Haut zwei kleine nach aussen 
in zahnförmige Spitzen auslaufende Anhänge. 

Die langen dünnen Eierschnüre entspringen vom Hinterende des Körpers, 
ein besonderer Schwanzanhang ist nicht sichtbar. 

Fundort: Ganz eingebohrt im Fleische des Seitenmuskels bei einer Sardelle 
aus dem Mittelmeere. (M. ©.) 


LERNAEOLOPHUS nor. gen. 


Corpus durum, corneum, capite rotundato, cornibus tribus simplieibus aut ramo- 
sis munito, antennis rudimentarüs, ore sat lato, haud rostriformi, pedibus mazillari- 
bus et palpis circumdato. Abdomen elongatum, antice attenuatum, rectum, postice in- 
crassatum, sigmoideum et appendieibus penniformibus instruetum. Pedum abdomina- 
lium quatuor paria, antrorsum ad collum posita. Fila origera in spiras regulares 
comvoluta. 

Diese Gattung bildet ein Mittelglied zwischen Lernaea und Penella. Mit erste- 
rer stimmt sie in Körperform und Bau der Mundtheile überein, mit letzterer hat 
sie die hinteren federbuschartigen Anhänge gemein. 


LERNAEOLOPHUS SULTANUS. 
Tar. XXV. Fiıc. 7. 
Penella sultana M. Edwards, Hist.-nat. d. Crust. tom. III, p 523. 
Diese Art, welche den Typus für die neu aufgestellte Gattung bildet, zeich- 
net sich durch die harte, hornige Körperbedeckung aus. Der Kopf ist fast kugelig 


und mit drei starken hornigen Fortsätzen versehen. Der nach rückwärts abtre- 
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tende Fortsatz ist der kürzeste, ganz einfach, spitz-konisch. Die zwei seitlichen 
Fortsätze sind länger und deutlich verästelt. Sie theilen sich nach aussen gabel- 
artig in zwei Äste, welche stark divergiren und sich am Ende noch einmal spal- 
ten. An der oberen Fläche in der Nähe des Stirnrandes bemerkt man bei näherer 
Untersuchung zwei kleine Schüppchen (Fig. 7a), welche gleich wie bei Lernaea 
als Rudimente von Antennen zu betrachten sind. Der Mund ist nicht rüsselartig 
verlängert, er liegt in der Mitte an der innern Kopfseite und wird von sechs rund- 
lichen, warzenartigen Höckern umstellt, die jedoch bei näherer Untersuchung 
sämmtlich ein nach innen geschlagenes RKlauenglied besitzen und die äusseren 
Mundtheile, nämlich ein Paar Palpen und zwei Paar Kieferfüsse darstellen, bei 
denen die Basalglieder besonders verdickt sind. Die vorderen Kieferfüsse und 
Palpen bestehen nur aus dem Basal- und RKlauengliede, beim hinteren grösseren 
Kieferfusspaare finden sich drei Glieder vor. — Die vier Fusspaare liegen un- 
mittelbar hinter den Kieferfüssen am Anfange des Halses neben einander und be- 
stehen aus vier Paaren ovaler, durch ein schmales Mittelstück verbundener Blätt- 
chen. Sie entsprechen den Basalplättchen der Ruderfüsse bei Lernaea und Pennella 
und es ist möglich, dass sich auch bei dieser Art Ruderäste vorfinden, die jedoch 
verloren gingen. Bei vier von mir untersuchten Exemplaren vermisste ich sie 
jedoch immer. 

Der übrige Körper ist in der grösseren vorderen Hälfte stark verschmälert, 
ziemlich gerade, in der hinteren Hälfte dagegen sehr verdickt und zugleich 
S-förmig gekrümmt. Die zahlreichen Anhänge, welche diesen Hintertheil feder- 
buschartig einhüllen, sind gabelartig gespalten und verästelt. Die Eierschnüre, 
welehe vom Hinterende zwischen diesen Anhängen entspringen, sind lang, dünn 
und spiralig aufgerollt. 

Körperlänge = 15 Millim. 

Fundort: In der Mundhöhle von Serranus seriba und cabrilla aus dem adria- 
tischen und Mittelmeere. (M. C.) 
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ORDO 


CGIRRIPEDIA. 


FAMILIA 


LEPADIDAE. 


« Tun 
GENUS LEPAS LInNE. 
LEPAS ANATIFERA. 
Linne, Syst. nat. — Darwin, A monograph of the Cirripedia Tom. I, p. 73, pl. I, fig. 1. 
Fundort: Cap. 
LEPAS ANSERIFERA. 
Linne, Syst. nat. — Darwin, Cirriped. t. I, p. 92, pl. L, £. 6. 
Fundort: Nicobaren, Schanghai. 
LEPAS FASCICULARIN. 
Ellis et Solander, Zoophytes. tab. XV, fig. 5. — Darwin, Cirrip. t. I, p. 92, pl. I, fig. 6. 


Fundort: Chili auf Janthina, Rio Janeiro. 


GENUS CONCHODERMA oLFERS. 


CHONCHODERMA AURITA. 
Lepas aurita Linne, Syst. natur. — Conchoderma aurita, Darwin Cirripedia, tom. I, p. 141, 


PH, fig. 4, 


Fundort: Auckland. 


P- 
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GENUS POLLIGIPES LACH. 
POLLICIPES MITELLA. 


Lepas mitella Linne, Syst. natur. — Pollieipes mitella, Darwin Cirripedia t. I, p. 316, pl. VII, 
3. 
Fundort: Hongkong. . 
FAMILIA 


BALANIDAE 


mi T J 
GENUS BALANUS auctorum. 
BALANUS TINTINNABULUM. 
Lepas tintinnabulum Linne, Syst. nat. — Balanus tintinnabulum Darwin, Üirripedia t. II, 


195, pl. I. 


Fundort: Madras, Chili. 


GENUS TETRAUCLITA SCcHUHMACHER. 
TETRACLITA POROSA. 
Lepas porosa Gmelin, Syst. nat. — Tetrachta porosa Darwin, Cirripedia t. II, p. 329, pl. N, fig. 1. 
Fundort: Sydney. 
GENUuSCHTHAMALUS raANZanı. 
CHTHAMALUS CIRRATUS. 
Darwin, Cirripedia t. II. 461, pl. XVII, fig. 4. 
Fundort: Chih. 
CHTHAMALUS DENTATUS. 
Darwin, Cirripedia t. II, p. 463, pl. XVIII, f. 3. 


Fundort: Nikobaren. 
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über die geographische Verbreitung der einzelnen Arten. 


r) 


Ord. Decapoda. 
Seet. Brachyura. 
Fam. Oxyrhyncha. 


Libidoclaea brasiliensis Heller. 
Mieippe hirtipes Dana 

Naxia diacantha Dehaan 
Tiarinia verrueosa Hell. . 
Egeria Herbstii M. Edwards 


Acanthonyx consobrinus Alph. Edwards. 


Fam. Cyclometopa. 


Cancer irroratus Bell... 


e dentatus Bell... .. 
Atergatis elegans Hell. 
> limbatus M. Edw. . 


5 floridus Deh. 
(arpilius maculatus M. Edw. 
Liomera lata Dana. AND. 
Aectaea hirsutissima (Rüpp.) Deh. 
Xantho Lamarckii M. Edw. . 
notatus Dan. 
granoso-manmus Dan. 


” 


2 arcuatus Hell. 
Paraxanthus hirtipes M. Edw. . 
Euxanthus rugulosus Hell. 
Eudora tetraodon Hell. 
Menippe Bellangeräü M. Edw. 
Panopaeus Herbstii M. Edw. 
Etisus utilis Lucas & Jacg. 
Garpilodes tristis Dan. 
Aetaeodes tomentosus Dan. 

n nodipes Hell. 
Carpiloxanthus rugipes Hell. 
Daira perlata M. Edw. 


Gibraltar (Mi 
tel-adr. 
Madeira 
Rio Janeiro 
St, Paul 
Cap 
Ceylon 
Madras 
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Chlorodius niger Rüppell.. 
sanguineus M. Edw. 
. Dehaanü Krauss 
Pilodius pugil Dan. . 
(Cymo Andreossyi Savigny. 
Epixanthus frontalis M. Edw. 
Izius lobatus Hell... . 
„  rugulosus Stimpson . 
M tubereulosus M. Edw. . 

Pilumnus rufopunetatus Stimpson 

s fissifrons Stimps. 
Eriphia laevimana M. Edw. 

n gonagra Fabricius 
Trapezia coerulea Rüpp. =. 

5 areolata Dan. 

= Cymodoce Herbst. 

5 guttata Rüpp- 
Tetralia cavimana Hell. . 
Neptunus diacanthus Latreille 
sanguinolentus Herbst 


Bl 


» 
5 pelagieus Linne . . 
Achelous spinimanus Latr. 
Sceylla serrata Forskal 
Carupa laeviuscula Hell... . 
Thalamita admete Herbst . . 
A coeruleipes Luc. & Jacgq. 
a crenata Latr. . 
e) Danae Stimps. 
Goniosoma orientale Dan. 
* sexdentatum Herbst 
Careinus maenas Linn. 


Fam. Catometopa. 


Thelphusa perlata M. Edw. 
corrugata Hell. 
a Leschenaudii M. Edw. 
Geothelphusa chilensis Hell. 3 
7 obtusipes Stimps. . 
Parathelphusa tridentata M. Edw. 
Trichodaetylus quadratus M. Edw. 
Cardisoma hirtipes Dan. . . . » 
5 carnifex Herbst. 
Gonoplax angulata Penn. 6 
Maerophthalmus bicarinatus Hell. 
Gelasimus vocans Rumph 
Bi tetragonon Herbst. . 
en rubripes Luce. & Jacq. 
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Gelasimus annulipes M. Edw. 

” Gaimardi M. Edw.. c 
5 perplexus M. Edw. 

Heloecius eordiformis M. Edw. 

Myetiris langicarpus Latr. . 

Hemiplax hirtipes Bell. 

Ocypoda eeratophalma Pall. 0 ine lhorlieoe)| & 
platytarsis M. Edw. . 0 ıl|cs.||o. Vo |1.o 
macrocera M. Edw. . || |kaulle 
rhombea Falr. . - ee ee 
cordimana Desm. 

Goniopsis eruentatus Latr. . » | 

Metopograpsus Thukuhar Owen. . . lo re 


r messor Forskal . . . 
” oceanicus Luc. & Jacq.- - |. |:.|.|.|. 
Pachygrapsus intermedius Hell. . . . . |. |. |+!.|. 
mEbescensatlells rs ln ale 
meamuslsaemE el ei 
marmoratus Fabr. . . » » | ++ 
Leptograpsus variegatus Fabr. . 
Grapsus strigosus Herbst . . . so ||o alle 
P rudıs M. Edw. . . . 5 Se]|orlerlle 
Geograpsus erinipes Dan. . .... . 
Perigrapsus excelsus Hell. . . 4 8:l1u> |Roo || ul 0 
Jautzilograpsus minutus Linn... . . ..|.|+I-.|.|.- 
Plagnsia tomentosa M. Edw. . Io || oo aloe 
5 squamosa Herbst 
5 depressa Fabr. 
Acanthopus planissimus Herbst . 3.0 Ins Iloullsesjlo jIrg 
Korimentitertanabrs an neo lellele|- 
Eriochirus sinensis M. Edw. . CAR. 
Pseudograpsus barbatus M. Edw. . 


Heterograpsus sanguineus Deh. 


en barbimanus Hell. 
= maeulatus M. Edw. . 
Parugrapsus laevis Dan... .. Sea elleiloolie 
Oyelograpsus punetatus M.Edw . . » » |. |. |.|.|+|. 
5 einereus an. 
Nectocrapsus politus Hell. 
Grapsodes notatus Hell. 
Platynotus depressus D eh. 
Bichonmaninuspusittiussllell> 2... .lelele 
Helice granulata Dan... . . . nl = 
e erassa Dan. 
» dentipes Hell. 
Sesarma affinis Deh. ES ot oallor/Ie lee 
= Dehaanii M. Edw. . er ee 
En aspera Hell. . . 
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Sesarma Eydouxi M. Edw. 
bidens Deh. . . 

5 intermedia Deh. 

7 indica M. Edw. 

5 gracilipes M. Edw. . 
Metasesarma rugulosa Hell. 
Aratus Pisoni M. Edw. 
Holometopus haematocheir Deh. 
Halicareinus planatus Fabr. 
Hymenicus varius Dan. 

= pubescens Dan. . . . 
Pinnotherus pisum Linn. 
Pinnazxodes hirtipes Hell. 


Fam. Oxystomata. 


Calappa tuberculata Fabr. 

& lophos Herbst 
Matuta vietor Fabr. 
Hepatus angustatus Fabr. 

> chilensis M. Edw. 
Philyra scabriusceula Fabr. 
Dicera ocellata M. Edw. . 
Acanthoeyelus Gayi M. Edw. 


Seet. Anomura. 
Trib. Apterura. 


Uryptodromia lateralis Gray 
Dromidea spongiosa Stimps. 


Trib. Pterygura. 


Albunea symnista Fabr. 
Remipes testudinarius M. Edw. 
Hippa emerita Fabı. . ... 
> asiatica M. Edw. 
Porcellana pisum M. Edw. 


E pisoides Hell. 

E mitra Dan. . 

bs scabrieula Dan. 

2 miktarisldlell . 
3 rufescens Hell. 

» bellis Hell. 


inermis Hell... . 
digitalis Hell. 
5 elongata M. Edw. 
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Porcellana leporina Hell. 
penieillata Hell. . 
Danae Hell. 
barbata Hell. . 
Jrontaks Hell. 
Cenobita elypeata Herbst 
rugosa X. Edw. . 
Olivierie Owen 
violascens Hell. 
Diogenes miles Fabr. 

e% eustos Fabr. . 

= avarus Hell. . 

5 senex Hell. 
Petrochirus granulatus Oliv. 
Pagurus difformis M. Edw. . 

= punctulatus Oltv. 
Anieulus typieus Fabr. 
Caleinus tibiceen Herbst 

5 Gaimardi M. Edw. 

5 elegans M. Edw. 

n latens Rand... 

> nitidus Hell. . 
Clibanarius striolatus Dan. 

eorallinus M. Edw. 
humilis Dan. . 
virescens Krauss 
longitarsis Deh. . 
barbatus Hell. 
Clbanarius aequabelis Dan. . 
Paguristes ceihatus Hell. . 


Eupagarus Novwi-Zelandiae Dan. 


Seet. Macrura. 


Thalassina scorpionoides Latr. 
Thenus orientalis Fabr. 
Palinurus Hügelü Hell. 

5 Lalandii M. Edw. 

5 ornatus Fabr. . 

= dasypus M. Edw. 
Astacus australiensis M. Edw. . 


Astacoides nobils Dan. 
= spinifer Hell. . 
Paranephrops tenuieornis Dan. 
Caridina eurvirostris Hell. . 
Alpheus socialis Hell... . . 
= laevis Rand. 
Charon Hell... 
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Alpheus frontalis Say . 
= crassimanus Hell. 
F avarus Fabr.. 
5 gracilipes Stimp. 
Anchistia notata Hell. 


> inaequimana Hell. 
Leander distans Hell. . 
3 serenus Hell. 
= modestus Hell. x 
» indicus Hell... . 
Palaemon vagus Hell. . 
e speetabilis Hell. 
rudis Hell. . 
= sundaicus Hell. . 
- javanieus Hell. 
” scabrieulus Hell. . 
E superbus Hell. 
E sinensis Hell. . 
» asper Stimps. . 
= ornatus Oliv. 
n lanceifrons Dan. 
B Danae Hell. . . 


Hippolyte gibbosus M. Edw. 


Ichynchoeinetes typieus M. Ed 


Penaeus canalieulatus Oliv. 


n semisuleatus Deh. 
n setiferus Linn. . 
= tahitensis Hell. . 
> monoceros Fabr. 

3 sculptilis Hell. 

= indieus M. Edw. 

; monodon Fabr. . 
5 affinis M. Edw. . 
> carinatus Dan. . 
n, avirostris Dan. 


Ord. Stomatopoda. 


Squilla nepa Latr... . 
” oratoria Deh. 


Lysiosquilla maculata Lamk. 


Pseudosquilla oculata Br, . 


. 


Gonodacetylus trispinosus Whit. 


n chiragra Latr. 


Ord. Amphipoda. 


Allorchestes Paulensis Hell. 
Anonyz chilensis Hell. 
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Ord. Isopoda. 


Idotaea affinis M. Edw. 

5 nitida Hell. 
Cleantis granulosa Hell... 
Tanais graeilis Hell. 
Lygia Gaudichaudi M. Edw. 
Spherillo Danae Hell. 

5 monolinus Hell. 

5 pietus Hell...» 
Porcellio Paulensis Hell. 

= interruptus Hell. . 
Deto echinata Guer. : 
Tylos Latreillü And. . . . 
Sphaeroma Quoyana M. Edw. 
laewuscula Hell. 


» 
rn integra Hell. 

5 perforata M. Edw. . 
5 Stimpsoni Hell. 

R scabrieula Hell. 

5 tristis Hell. 


Cirolana rugicauda Hell. 
Aega basals Hell... .. 
Livoneca ornata Hell, 

3 mediterranea Hell. 
Cymothoa frontalis M. Edw. 
Ceratolhoa rapax Hell. . . 
trigonocephala Leach. 

B Banksiü Leach.. 
- Qurozeuktes Owenü M. Edw. 
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Ord. Poecilopoda. 


Limulus moluccanus 


Ord. Siphonostoma. 
Fam. Ergasilina. 


Ergasilus peregrinus Hell. 
Bomolochus megaceros Hell. 
n graeilis Hell. 


Fam. Caligina. 


Caligus minutus Otto . 
” vexator Hell. . 
e infestans Hell. . .. 
= Trachynot! Hell. 
N macrurus Hell. 
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Anumetes) Heckelms \Soll.Erre: 
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Nogagus elongatus Hell. 
: caelebs Hell. . rent 
Ceeropsina glabrata Hell. . . x ...|+#|. 


Fam. Dichelestina. 


Endaetyumanasperantlele 2 2 Aare 
Olavellantertaseel ger en Se elle ie 
COyenus gracilis M. Edw. Se: 
Pseudocyenus appendieulatus Hell. . . . |. |. /+ 
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Nemesis mediterranea Hell... . ...|+ 
Lernanthropus atrox Hell. 
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trigonocephalus Hell. . . | + . 
3 larvatus Tell. 
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Fam. Lernaeopodina. 


Brachiella insidiosa Hell. 
fimbriata Hell. 

5 lobiventris Hell. 
Anchorella fallax Hell. 
Anchorella Canthari Hell. 

Dentieis Kroyer . 
hostilis Hell. 
seiaenophila Hell. 
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Fam. Lernaeina. 


Lernaeocera lagenula Hell. . : 
Penella erassieornis Stenst. & Ltk. 


Peniculus fistula v. Nordm. . 
Lernaeonema monillaris M. Edw. . 
e graeilis Hell. 
Peroderma eylindrieum Hell. 
Lernaeolophus sultanus Hell. 


Ord. Cirripedia. 


Lepas anatifera Linn. 

»„  anserifera Linn. 

„  faseieularis El]. 
Conchoderma aurita Linn. 
Pollieipes mitella Linn. 
Balanus tintinnabalum Linn. 
Tetraolita porosa Gmel. 
Chthamalus eirratus Darw. , 

3 "dentatus Krauss 
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Übersicht 


der Arten nach den einzelnen Fundorten. 


I. Nieobaren. 


Mit 88 Arten. 


Mieippe hirtipes. Tiarinia verrucosa. Xantho Lamarckii. Kantho notatus. Menippe 
Bellangerü. Etisus utilis. Actaeodes tomentosus. Actaeodes nodipes. Chlorodius 
niger. Chlorodius sanquineus. Pilodius pugil. Epixanthus frontalis. Ozius rugulosus. 
Ozius tuberculosus. Eriphia laevimana. Trapezia coerulea. Trapezia areolata. 
Trapezia Cymodoce. Neptunus sanguinolentus. Seylla serrata. Thalamita admete. 
Thalamita coeruleipes. Thalamita erenata. Goniosoma orientale. Thelphusa Lesche- 
naudüi. Cardisoma carnifex. Macrophthalmus bicarinatus. Gelasimus vocans. (rela- 
simus tetragonon. Gelasimus rubripes. Gelasimus annulipes. Ocypoda ceratophthalma. 
Ocypoda platytarsis. Oceypoda macrocera. Ocypoda cordimana. Metopograpsus ocea- 
nicus. Grapsus strigosus. Plagusia squamosa. Plagusia depressa. Acanthopus planis- 
simus. Pseudograpsus barbatus. Nectograpsus politus. Grapsodes notatus. Ptychogna- 
thus pusillus. Sesarma aspera. Sesarma bidens. Sesarma indica. Sesarma gracilipes. 
Calappa tubereulata. Matuta vietor. Albunea symnista. Remipes testudinarius. Por- 
cellana pisum. Porcellana pisoides. Porcellana Danae. Porcellana scabrieula. Por- 
cellana militaris. Porcellena bellis. Porcellana inermis. Porcellana penveillata. Por- 
cellana barbata. Oemobita elypeata. Cenobita rugosa. Cenobita Olivieri. Diogenes miles. 
Diogenes avarus. Diogenes senex. Pagurus punctulatus. Caleinus tibicen. Caleinus 
Gaimardi. Olibanarius striolatus. Clibanarius corallinus, Chbanarius humilis. Cliba- 
nartus longitarsis. Paguristes ciliatus. Thalasina scorpionoides. Alpheus laenis. Alpheus 
Oharon. Alpheus erassimanus. Anchistia notata. Leander distans. Hippolyte gibbosus. 
Penaeus monodon. Gonodactylus chiragra. Sphaeroma tristis. Aega basalis. Lepas 
anserifera, Ohthamalus dentatus. 
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8. Taiti. 


Mit 62 Arten. 


Atergatis elegans. A. limbatus. A. floridus. Öarpilius maculatus. Liomera lata. 
Aectaea hirsutissima. Aantho arcuatus. Oarpilodes tristis. Actacodes tomentosus. Car- 
piloxanthus rugipes. Ohlorodius Dehaanii. Cymo Andreossyi. Ozius lobatus. O. rugu- 
losus. Trapezia guttata. Tetralia cavimana. Neptunus pelagieus. Seylla serrata. 
Carupa laeriuscula. Thalamita admete. Thelphusa Leschenaudü. Cardisoma hirtipes. 
Gelasimus tetragonon. G. Gaimardi. Ocypoda platytarsis. O. macrocera. Metopograp- 
sus Thukuhar. Geograpsus erinipes. Perigrapsus excelsus. Acanthopus planissimus. 
Nectograpsus politus. Metasesarma ruqulosa. Calappa tuberculata. Matuta victor. 
Remipes testudinarius. Porcellana mitra. Porcellana rufescens. Oenobita elypeata. 
C. rugosa. Pagurus difformis. P. punctulatus. Caleinus tibicen. O. Gaimardı. O.elegans. 
O. latens. C. nitidus. Ohibanarius striolatus. C. corallinus. Alpheus laevis. A. frontalis. 
A. gracilipes. Anchistia inaeguimana. Palaemon vagus. P. spectabilis. Hippolyte gib- 
bosus. Penaeus canalieulatus. P. tahitensis. Squilla nepa. Lysiosguilla maculata. Pseu- 
dosquilla oculata. Gonodactylus chiragra. Spherillo pietus. 


BEE. Bava. 


Mit 36 Arten. 


Neptunus pelagieus. Thelphusa corrugata. Parathelphusa tridentata. Cyelograp- 
sus punctatus. Matuta vietor. Thalassina scorpionoides. Palinurus Hügel. Palinurus 
ornatus. Leander indicus. Palaemon sundarcus. Palaemon javanieus. Penaeus seulpti- 
lis. Penaeus indieus. Penaeus carinatus. Squlla nepa. Sphaeroma laewiuscula. Oerato- 
fhoa Bankssii. Limulus moluccanus. Bomolochus megaceros. Bomolochus gracilis. Cali- 
gus infestans. Caligus macrurus. Caligus constrictus. Caligus Torpedinis. Synestius 
caliginus. Parapetalus orientalis. Oaligodes lacimiatus. Lepeoptheirus brachyurus. 
Hermilius pyriventris. Nesippus orientalis. Nesippus erypturus. Eudaetylina aspera. 
Lernanthropus lativentris. Lernanthropus larvatus. Brachiella fimbriata. Anchorella 
sciaenophila. 


EV. Auckland. 


Mit 34 Arten. 


Eudora tetraodon. Daira perlata. Neptunus sanquinolentus. Seylla serrata. 
Thalamita Danae. Cardisoma hirtipes. Hemiplax hirtipes. Varuna litterata. Hetero- 
grapsus sanquineus. Heterograpsus barbimanus. Heterograpsus maculatus. Helice 
crassa. Halicarcinus planatus. Hymenicus varius. Hymenicus pubescens. Pinnotheres 
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pisum, Oalappa tuberculata. Oryptodromia lateralis. Porcellana elongata. Aniculus 
typieus. Olibanarius barbatus. Eupagurus Novi-Zelandiae. Paranephrops tenweor- 
nis. Caridina eurvirostris. Alpheus socialis. Palaemon ornatus. Squilla nepa. Gono- 
dactylus trispinosus. Spherillo Danae. S. monolinus. Echthrogaleus braccatus. Pan- 
darus dentatus. Nogagus elongatus. Conchoderma aurita. \ 


V. Bio Janeiro. 


Mit 32 Arten. 


Libidoclaea brasiliensis. Panopaeus Herbstü. Eriphia gonagra. Neptunus dia- 
canthus. Achelous spinimanus. Carcinus maenas. Trichodaetylus quadratus. Ocypoda 
rhombea. Goniopsis eruentatus. Pachygrapsus intermedius. Pachygrapsus maurus. 
Helice granulata. Aratus Pisoni. Hepatus angustatus. Hippa emerita. Porcellana lepo- 
rina. Porcellana frontalis. Petrochirus granulatus. Penaeus setiferus, Caligus Trachy- 
noti. Caligus tenax. Caligus Chorinemi. Caligus irritans. Lepeophtheirus monacanthus 
Anuretes Heckeli. Euryphorus nympha. Pseudocyenus appendieulatus. Lernanthro- 
pus nobilis. Trichtacerus molestus. Drachiella lobiventris. Lernaeocera lagenula. Lepas 
Feseieularis. 


vI Wadras. 


Mit 30 Arten. 


Acanthonyz consobrinus. Aantho granosomanus. Ohlorodius niger, Neptunus 
sanguinolentus. Neptunus pelagieus. Scylla serrata. Thelphusa corrugata. Thelphusa 
Leschenaudü. Gelasimus annulipes. Gelasimus perplexus. Metopograpsus messor. 
Plagusia squamosa. Varuna Tlitterata. COyclograpsus punctatus. Sesarma aspera. 
Sesarma Eydouzi. Calappa lophos. Matuta vietor. Philyra scabriuseula. Albunea 
symnista. Hippa asiatica. Oenobita rugosa. Oenobita Olivieri. Diogenes miles. Thenus 
orientalis. Palinurus dasypus. Squilla nepa. Lygia Gaudichaudiü. Ceratothoa Banksii. 
Balanus tintinnabulum. 


vie. Gibraltar. 


(Adriatisches und Mittelmeer.) 


Mit 27 Arten, 


Pachygrapsus marmoratus. Porcellana digitalis. Tylos Latreillü. Livoneca medi- 
terranea. Caligus minutus. Caligus vexator. Lepeophtheirus Nordmanni. Elytrophoru 
brachyptera. Dinematura latifolia. Demoleus paradoxus. Pandarus lugubris. Noga- 
gus caelebs. Oeeropsina glabrata. Oyenus gracilis. Nemesis mediterranea. Lernanthro- 
pus trigonocephalus. Chondracanthus angustatus. Ch. horridus. Brachiella insidiosa. 
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Anchorella fallax. Anchorella hostilis. Pennella crassicornis. Penieulus Fistula. Ler- 
naeonema momillaris. Lernaeonema gracilis. Peroderma eylindricum. Lernaeolophus 
sultanus. 


vEeae. Ceylon. 


Mit 25 Arten. 


Ohlorodius sanguineus. Neptunus sanguinolentus. Scylla serrata. Gomiosoma sex- 
dentatum. Thelphusa Leschenaudü. Gelasimus annulipes. Gelasimus perplexus. 
Ocypoda ceratophthalma. Metopograpsus messor. Grapsus rudis. Helice dentipes. 
Sesarma aspera. Sesarma indica. Hippa asiatica. Cenobita rugosa. Palinurus dasy- 
pus. Palaemon rudis. Palaemon scabrieulus. Palaemon lanceifrons. Penaeus mono- 
ceros. Penaeus indieus. Penaeus monodon. Penaeus avirostris. Squilla nepa. Squilla 
oratorva. 


IX. Sydney. 


Mit 24 Arten. 


Ozius lobatus. Pilumnus rufopunctatus. Pilumnus fissifrons. Heloecius cordifor- 
mis. Myetiris longicarpus. Leptograpsus variegatus. Plagusia sguamosa. Paragrapsus 
laevis. Oryptodromia lateralis. Cenobita rugosa. Caleinus latens. Astacus australiensis. 
Astacoides nobilis. Astacoides spinifer. Alpheus socialis. Alpheus laevis. Alpheus 
avarus. Leander serenus. Palaemon Danae. Sphaeroma (Juoyana. Ceratothoa tri- 
gonocephala. Ourozeuktes Owenii. Lernanthropus atrox. Tetrachita porosa. 


X. Chili. 
Mit 16 Arten. 


Cancer irroratus. ©. dentatus. Paraxanthus hirtipes. Geothelphusa chilensis. 
Pachygrapsus pubescens. Hepatus chilensis. Acanthocyelus Gayi. Olibanarius aequabi- 
lis. Rhynchocinetes typieus. Anonyz chilensis. Porcellio interruptus. Sphaeroma 
integra. Ceratothoa rapax. Lepas faseicularis. Balanus tintinnabulum. Chthamalıs 


cirratus. 


XL Cap. 


Mit 16 Arten. 


Euzanthus rugulosus. Neptunus sanquinolentus. Thelphusa perlata. Gonoplax 
angulata. Plagusia tomentosa. Cyclograpsus punectatus. Dicera ocellata. Idotea affinis. 
Deto echinata. Sphaeroma Stimpsoni. Sphaeroma scarbrieula. Pandarus armatus. 


Medesicaste penetrans. Anchorella Canthari. Anchorella Dentieis. Lepas anatifera. 
34* 


2368 Dr. ©. Heller. 


XI. Schanghai. 


Mit 13 Arten. 


Ozius lobatus. Leptograpsus variegatus. Plagusia depressa. Eriochirus sinensis. 
Platynotus depressus. Sesarma affinis. Sesarma Dehaam. Sesarma intermedia. 
Palaemon superbus. Palaemon sinensis. Paluemon asper. Ergasilus peregrinus. Lepas 


anserifera. 
XEIEE. Hongkong. 
Mit 11 Arten. 


Naxia diacantha. Egeria Herbsti. Neptunus pelagieus. Varuna litterata. Sesarma 
bidens. Sesarma intermedia. Holometopus haematocheir. Clibanarius vwirescens. 
Penaeus semisuleatus. Penaeus affinis. Pollieipes mitella. 


XIV. St. Paul. 


Mit 9 Arten. 


Dromidea spongiosa. Palinurus Lalandiü. Allorchestes Paulensis. Idotaea nit.da. 
Oleantis granulosa. Tanais gracilis. Porcellio Paulensis. Sphaeroma perforata. Ciro- 


lana rugicauda. 
XV. Punipet. 


Mit 7 Arten. 


Plagusia depressa. Heterograpsus sangwineus. Heterograpsus barbimanus. Pin- 
notheres pisum. Porcellana elongata. Leander modestus. Livoneca ornata. 


xvi Manila. 


Mit 6 Arten. 
Neptunus pelagieus. Geothelphusa obtusipes. Ocypoda cordimana. Palaemon 


lanceifrons. Lygia Gaudichaudü. Olavella tenuis. 


XVvEi. Singapore. 


Mit 4 Arten. 
Neptunus pelagieus. Sqwlla nepa. Uymothoa frontalis. Chondracanthus alatus. 
XVvIm. Wadeira. 


Mit 2 Arten. 


Pachygrapsus marmoratus. Nautilograpsus minutus. 


{er} 
> 


ÖOrustacea. 2 


Die in den vorhergehenden Blättern aufgeführten Crustaceen stammen von 
achtzehn verschiedenen Fundorten. Das grösste Contingent lieferten die Nieobaren 
mit 88 Arten. Ihnen reihen sich die übrigen Fundorte in folgender Weise an: 

Taiti 62, Java 36, Auckland 34, Rio-Janeiro 32, Madras 30, Gibraltar 27, 
_ Ceylon 25, Sydney 24, Chili und Cap je 16, Shanghai 13, Hongkong 11, St. Paul 9, 
Punipet 7, Manila 6, Singapore 5, Madeira 2 Arten. 

Von besonderem Interesse erscheint die bisher wenig gekannte Crustaceen- 
Fauna der Nicobaren, von Taiti und St. Paul, welche Orte auch von den beiden 
Zoologen der kais. Novara-Expedition mit vorzüglicher Sorgfalt durehforscht wur- 
den. Was die Orustaceen- Fauna der Nicobaren betrifft, so zeigt diese nach dem 
vorliegenden Materiale wohl im Allgemeinen eine grosse Ähnlichkeit mit jener 
des indischen Oceans überhaupt, doch lernten wir hier doch mehrere Formen ken- 
nen, welche bisher an keinem andern Punkte des indischen Oceans aufgefunden 
worden sind. Die Crustaceen-Fauna von Taiti lässt eine auffallende Übereinstim- 
mung mitjener des rothen Meeres erkennen, mehr: als die Hälfte der aus letzterem 
bekannten Arten wurden auch hier gefunden. Von den auf St. Paul gesammelten 
neun Arten erwiesen sich sechs als neu, zwei hat die Insel gemeinsam mit dem Cap. 

Die Anzahl sämmtlicher aufgeführten Arten beträgt 349. Davon gehört die 
Mehrzahl, nämlich 239, zu der Ordnung der Decapoden. Die übrigen Ordnungen 
sind folgendermassen vertreten: Die Stomapoden mit 6, Amphipoden mit 2, Iso- 
poden mit 28, Poecilopoden mit 1, die Siphonostomen mit 64 und Cirripeden mit 
9 Arten. Als neu wurden beschrieben 125 Arten. In der Abtheilung der Sipho- 
nostomen wurden auch einige neue von gleichen Fundorten stammende Formen 
aus der reichen Sammlung des kaiserl. zoologischen Museums aufgenommen, 
wodurch die Arbeit an inneren Werth nur gewonnen haben dürfte. Die beigege- 
benen 25 Tafeln mit Abbildungen wurden unter der Aufsicht des Verfassers von 


Herrn Dr. Heitzmann auf das Sorgsamste ausgeführt. 
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Caligus minutus M. Edw. 

5 tenax Hllr. . 

- Porpedinis Hllr. . 

> Teachynot? Hllr. 

a vexator Hllr. 
Calistes Dan. 

Cancer dentatus Bell. . 
pi irroratus Bell. 
Caneridae Dan. 

Caridae Ltr. 

Caridina ceurvirostris Hllr. 
Careinus maenas inta! 
Cardisoma carnifex Hbst. 

” hirtipes Dan. 
Carpilius maculatus Linn. 
Carpilodes tristis Dan. 
Carpiloxanthus rugipes Hllr. 
Carupa laeviuseula Hllr. . 
Catometopa M. Edw. 
Ceerops Leach 
Ceceropsina glabra Hllr. 
Cenobita elypeata Hbst. 

= Olivieri Owen 

7 rugosa M. Edw. 

ni. violascens Hllr. . 
Ceratothoa Banksü Leach 


F rapax Hllr. 
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Cleantis granulosa Hllr. . 
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» humilis Dan. .. 
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2 striolatus Dan. 


= virescens Kr... . » 


Dr. C. Heller. 


Ill 


XIX 


XXI 
XXIII 
XNII 


XXII 
X 


Vu 


17 


> DI ww « 


Crustacea. 


Cirolana rugicauda Hllr. 
Conchoderma aurita L. . 
Or pIoAtDmIOmIeRa BO ag en nn 
Oyenus gracilis M. Edw.. 
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5 punctatus M. Edw. . 
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Daira perlata M. Edw. 
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Demoleus paradozus Otto 

Deto echinata GuEr. 

Dicera ocellata M. Edw. . 

Dichelestina M. Edw.. . „2... 
Dinematura latifolia H. Ltk. . 


Diogenes avarus Hell. 


5 miles Fabr. . 

2) senex Hell. Ense 
Donidecolan Weyer. 
Dromidea spongiosa Stmps. 
DINSgamUsEStupsr&nlitke u. wen ann 


Echthrogaleus braccatus Dan. 
Egeria Herbstii M. Edw. . 
Elytrophora brachyptera Gerst. . 
Epialtus marginatus Bell. . . . 2 2 2.2. 
Epixanthus frontalis M. Edw. . 
Ergasilus peregrinus Hell. 
Eriochirus sinensis M. Edw. 
Eriphia gonagra Fabr. 
= laevimana M. Edw. TERN 
TED ERka NDON, Bea  e 
Etisus utils Luc. & Jacg. 
Eudactylina aspera Hell. 
Budorakterraodon Hiele . . nv mn: 
Novara-Expedition. Zoologischer Theil. II. Bd. 3, Abth. 
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Eupagurus Novi-Zelandiae Dan. 
Euryphorus nympha St. L. . 
Eusxanthus rugulosus Hell. . . 


Ganglopusı GerBi 
Gelasimus annulipes M. Edw. 

= Gaimard M. Edw. . 

- perlexus M. Edw. 

5 rubripes Luc. & Jacg. 

= tetragonon Herbst 

2 vocans Rumph. 
Geograpsus erinipes Dan. 
Geothelphusa chilensü Hell... 

A obtusipes Stmps. 

GIo20p0tesISt. le. an 


Goniopsis eruentatus Latr. . . ..» 


Goniosoma orientale Dan. . ... 
„ sexdentatum Herbst . 
Gonodactylus chiragra Fabr. 
> trispinosus White . 
Gonoplax angulata Penn. 
Grapeidaae Dan. . cz 2... .. 
Grapsodes notatus Hell. . 
Grapsus rudis M. Edw. . 
= strigosus Herbst 


Geropelasn Ekel een 


Haliearcinus planatus Fabr. . 
Helite crassa Dian. . „nn: 

»  dentipes Hell. 

»„  granulata Diane 
Heloecius cordiformis M. Edw. 
Hemiplaw hirtipes Hllr. . . . .» 
Hepatus angustatus Fabr. . 

> chilensis M. Edw. 
Hermilius pyriventris Hllr. . . . .» 
Heterograpsus barbimanus Hllr. 


> maculatus M. Edw. . 
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2 modesus Hiller 2 2... 
” BerenusaEhliruen nn 


Lepas anatifera Linn. . .ı.... 
7 anserifera Linn. . ... 
rn ‚fascıeularis EI]. . - B 
Lepeophtheirus brachyurus Hllr. . * 

5 monacanthus Hllr. 

r Nordmanni M. Edw. . 
bepidopus Dan. . .... 
Leptograpsus variegatus Fabr. . 
ibernaema Hella... .. 
Lernaeocera lagenula Hllr.. . . . 
Lernaeolophus sultanus Nordm. . . . 
Lernaeonema graeilis Hllr. . 

= montllaris M. Edw. 
Lernaeopodina M. Edw. .. . 


Lernanthropus atroxz Hllr. . 
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A EEE 
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Tichomolgus Uhor. , 2a 0 a0. 


Orustacea. 


130 
131 
130 


Hm 


DDDVDDNDD 
[UUEEUU) 


fan 
REN DD DD SD 
HH o 0 

% 


RE El 
RA, 

x 7 
A: 
x 
xVI 4 
xVI 3 
XVI 1,2 
Sa) 
RIVER 
XV 5 
xyxV®4 
Rx. 73 
XXI 4,5 
IRINA 
RS 1 
XXO 2 
FIIR 
779 


276 Dr. ©. Heller. 


Inmulus zmoluccamus) \Clnen ar ee 149 
Tomera lata-Dan! ce et ve he, ar kr, Fey einer Meier Sr wer ee 9 
Innoneca, mediterraneanklell. 1.0 ee ee 146 

5 ormatasEkelle ne ee ee SOMSR 145 


Iygia \Gaudückhandıe, Mi Bdw. Si 


M. 


Maerophtihalmus) (bieaninatıss) Ele re 36 
Macrüra M: Edwe mr ee ie: ee heah ae EEE 93 
Manta ctor aa, ee EN 69 


Medesseaste 2p ene m; uns He. Er 39 


Menipnes Bellomgers N. DE dwer er 15 


IM ernsesar man ug lo sale. Se re 65 
IM ELODOORAPEUSEMEBSOTENNON IS ke er er 44 
2 DCEANICHEEIRUIC HRS Ag ren ee 44 


® TNUBUNGESONWIEN Dee Tee Die Mehr hres her nee are WERE 43 
Iren RER TEUR 68 ED) AT re > SE SU Eee 3 
Nur ee Ar LES 0 800 Du 500 oo Damon 40 


N: 


IN UDO ED SUB UT UBS In ee N: 50 
NR Glare DE = vo or ea ae ae is 3 
WVECEOGRaP EUSWDDEErS DENE ee SER 57 


NEMESTBTDEÄREETTELTLSHRE we en ehe Be Yaralar kammer Der Wa Hal fen AR Re FRE 220 


INENERETEI KKDRENONONE LEN I en an ao 26 
= yaclkira \elaat, OO  oa  ar 2% 2 
5 BEngUmGlentUSsENETIDIS TUR 5 ee 26 


INesipp us cp Zum WEN ee ee er 196 
R ORLENTA BEER ee: ee 194 
‚N?coEho0 M. SENAT a Re en le ehe fh me haelee ee ae LEER 151 
NOGEgUSE e aela0 SARTENU TE ee 20 
F BLONGRDUSNEN ee, See a Lee ee mel ee re EERZTE 


Oeymoda CoralopRilalnamEa ee 42 


5 COLALMAN@N DIE IT ee ee fh ee ee A er 42 
F MMACTDLEnaN ESCHE ee ee ee A a re re 42 
e Platylonaıs. MM Edwin 42 


IV 


AXV 


D, 


1,2 


wo. 


5 


Orustacea. 


Ocypoda rhombea Fabr. 
Oeypodidae M. Edw. 
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2 pubescens Hell. 
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j ornatus Oliv. 
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& Ltk. 
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SAUREN DEE. oe co 
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2 perforata M. Edw. 
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Stomatopoda M. Edw.. . . 
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Erklärung der Abbildungen. F 


Tafel 4 “ 


Brachyura. 
# . 4“ ui 
Fig. 1. Libidoelaea brasiliensis. Von der Rückenseite, natürliche Grösse, 
len " n Gesiehtsfläche. a 
» 2%. Tiarinia verrueosa. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 


„ 3.  Atergatis elegans. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
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* 


bez... DE (Heitzmann; ‚gest. 1.I.CLocdel, 


Kibidoclara brasilieusis. 


6 . = 
‚Sara veriucosa. 


Atexgatis elegans A 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel I. 


Brachyura. 


A 
Xantho arcuatus. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
Euxanthus rugulosus. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
n Ri OR Gesichtsfläche. 
dora tetraodon. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 


Ozius lobatus. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
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Oustacea. Tabl. 


6 z P2 6) 
!. Banıko aweuatus. 3. Budora kbraodou. 


2. Buxamıbus ugulosus. 4. Ozius lobatus. 
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Erklärung der Abbildungen, 


r 
Tafel Ill. 


Brachyura. 


Fig. 1. Ozius rugulosus. Von der Kückenseite, natürliche Grösse. 
„ 2. Carupa laeviuseula. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
„ 3. Goniosoma orientale. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 


Bar Geothelphusa chilensis. Von der Rückenseite, natürliche Grösse. 
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Kustacea. Gab. M. 


i a: 
/. Oxzius nugulosus. 3. Gowiosowma owientale . 
D { 
o . N} ? =» = 
2. Carwıpa laevimseula. 4. (eo thelpbusa  chbileusis. 
bez.v. DC Heitzmann: ‚gest.v.). CLoedel, Druck a. KK. Hof u. Staatbsdruckerer £. Men iO%. 
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Erklärung der Abbildungen. 
# N 


y | u Näfel.IW. 
j { - Brachyura. 7) 


Fig. 1. Thelphusa corrugata. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
» 2. Macerophthalmus biearinatus. Rückenansicht, natürliche Grösse. 


„ 3. Hemiplax hirtipes. Rückenansicht, natürliche Grösse. - 1 =, 
n ol: A 5 Äusserer Maxillarfuss E 
RN i „ 4  Pachygropsus pubescens. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
„ 5.  Heterograpsus barbimanus. Rückenansicht, natürliche Grösse. f 
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Selp busa covwugata. 


j£ 
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i J 
A larıop hıbalmnus bieariuatus. 


D: Bemip lax birtipes. 
a HR es 
RC achygrap sus pubesceus. 
= 
bez. DE C Heitzmann; gest.r. IC loedel. 3. Betero Yuw&p sus barbimanus. 
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Erklärung der Abbildungen. 


. Tafel \V. 


u 
u 

i Brachyura. Bu; 
Du j 
Pi . 
” Fig. 1. Perigrapsus excelsus. Rückenansicht, natürliche Grösse. 

„80: n ® Gesichtsfläche. 

1 " - 2. Grapsodes notatus. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
4 BER PICH 5 = Gesichtsfläche. 
LU 
Ye » 3.  Neetograpsus politus. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
Y m ora: ” e Gesichtsfläche. R 
Eu „ 4. Gelasimus perplexus. Grösserer Scherenfuss des Männchens. 4 F 
5 „ 5.  Helice dentipes. Rückenansicht, natürliche Grösse. : 
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AUER: = 
1. 8 uigrapsus exelsus. 4. Gelasimmus perplexus. 
: £ DL 
2 Grapsodes motatus. 3. Belice Deutipes. 
>. Nectograpsus ‚poluus. 
Öez.=.D° (Heitzmann: gest. A.beblare. B Druck a.d.kkMof uStaatsdruckerer Wien (605. 
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Erklärung der Abbildungen, 


Tafel VI. 


Brachyura, Anomura. 


I Fig. 1. Sesarma aspera. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
u 2. Pinnaxodes hirtipes. Rückenansicht, natürliche Grösse. u, 
n „2% Rn ” Äusserer Maxillarfuss. \ 
il 
„ 3.  Porcellana pisoides. Rückenansicht. 
Eu Erik: Ra: 2001, Da pn 
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Custacean. Tab. VI: 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel VI. 


Anomura. 


Oenobita wiolaseens. Rückenansicht. 
Diogenes awarus. 5 
n Augensegment mit dem Mittelstachel, vergrössert. 

Diogenes sener. Rückenansicht. _ 

ei = Augensegment mit dem Mittelstachel, vergrössert. 
Ualeinns nitidus. Rückenansicht. 
Olibanarius barbatus. Rückenansicht. 

= Vordertheil des Öephalothorax. vergrössert. 


Pagnristes erliatus. Rückenansicht. 
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RJ 5 u 
Orustacea. Gab. 


/. Eemobita wiolascns. Z. Calvinus mwikidus. 
2 Mogeues avarus. I libanarius barbatus. 
5 


Diogenes semeXc.. 


” D - . . 
0. Sayguristes eiliatus. 
d 
Gez.w. DE C Heitzmann; ‚gest: 1-J.CLoedel, 


Druck a.d kkllofuStaatsdruckene 1. Wien 1865. 
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Erklärung der Abbildung. 


Tafel VIN. 


Maerurä. 


Fig. 1. Palinurus Hügeli, Rückenansicht, halbe Körpergrösse. 


Novanı Exp. Zooloe heil Bd. Abth.>. Crustacea. SabVI. 
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Erkärung der Abbildung. 


Tafel IX. 


Macrura. 


Astacoides spinifer. Rückenansicht, natürliche Grösse. 
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Erklärung der Abbildungen, 


. 
x Tafel X. 
Fan 
e- Ru s 
: Ka Caridae. 
= \ e 
AR f Fig. 1. Alpheus socialis. Vordertheil des Cephalothorax. 
h a len: 5 5 Grösserer erster Scherenfuss. 
ICE iD: 5 » Zweites Fusspaar. a 
m‘ RD " erassimanus. 
M- Bu oe n Rückenansicht. N 2 
il » 3.  Anchistia notata. Nordeztheil des Cephalothorax vom Rücken gesehen. 
a FE » Rostrum. r 
\ f 5 » 4 Leander distans. Cephalothorax von der Seite. je 
Pr SD, „ serenus. P Se 
PRO) m modestus. > a rn P ’ j 
- 6 n indieus. ” ” ” ” 1 
» 8.  Palaemon speetabilis. „ EN „ Vs 
ie nur) 7 scabrieulus. „ ae ” j 
lid! . superbus. a : en en r “ 
. . “ u 
oh » sinensis. - en n n 


en a ee 
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ee ne 


/. Alpbeus socialis. Z. Leander distaus. 7. Lramd. iudieus. /0. Sal. superbus. 
2. Alpb. nassimanw. 5. Leaud. seremw. &. Salarımon spectabilis. 4. Dal. sineusis. 


Be me nF Sams. mode 9. So. seabriculus. 
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Erklärung der Abbildungen. 


u 
J ee ' - 
Drn- { Tafel XI. 
B 

MER Caridae, Amphipoda. 
sg Fig. 1. Penaeus sculptilis. . E 

BR or » tahitensis. » 
Bu | „ 3.  Palaemon Danae. Seitenansicht. 2 
| j j\ „4. Allorchestes Paulensis. 
Be. „ 5. Anonya ehilensis. ) ! 
{i « 510% n = Erste Antenne. 
u oe ä Zweite Antenne. 

) 
u a n n Erstes Fusspaar. 2 
a ' vi ; „ dd. = 5 Zweites Fusspaar. v2 
x Ka . ide 5 a Schwanz. 
BR Al £ Fi i 
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/. Oemaruıs seulptilis. 4. oMlorchestes Sauleusis. 
2. Dem. tabiteusis. 3. eAnonyx cbileusis. 
3. Balaemon OQanae. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XI. 


Isopoda. 


Idotaea nitida. Rückenansicht. Um ein Drittheil vergrössert. 
Cleantis granulosa. Rückenansicht. Doppelt vergrössert. 
Tanais graeilis. Smal vergrössert. 
Spherillo Damae. Rückenansicht. 3mal vergrössert. 

a “ Seitenanhänge des letzten Segmentes. 
Porcellio Paulensis. Doppelt vergrössert. 

n interruptus. ” = 


Sphaeroma laewiuscula. 5mal vergrössert. 


» integra. Vergrössert. 5 
= perforata. a Schwanzschild des Männchens; 5 Schwanzschild des Weibchens. 
B Stimpsoni. Schwanzschild vergrössert. 


n scabrieula. Vergrössert. 
= tristis. n 
Cirolana rugieauda. 
Aega basalis. B 
n 7 Erstes Antennenpaar. 
Livoneca ornata. 
e mediterranea. 


Ceratothoa rapazx. 


Novara-Exp.Zoolo&.Theil.Bnd.ll.Abth.>. 


/. Sdotaea mwitida. Ye 


2. Oleautis yauulosa. I. 
I. Sanais gracilis. I. 
4. Spberillo Damac. #0. 
5. Borcelio Paulensis. WW. 
6. Borxc. interruptus. /2. 


bez. DE (Heitzmann ; gest.v.J.CLoedel. 


Sp bacroıma laeviuscula. /9. 
(4. 
WI. 
vb. 
/T. 


8 pbarr. untegia. 
3 I 


Spbar. perforata. 
Spbaer > Stuupsoui. 
Spbarr. scabriceula. 


Spbaer . urstis. 


ustacen. Sab. XI. 


Cirolana zugteauda. 
eAega basalis. 
Siwvoneca owata. 
Liv. mediterranen. 


Oratothoa zapazx. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XI. 


; Ergasilina. 


Ergasilus peregrinus. Rückenansicht. 40mal vergrössert. 


Vordere Antenne. 

Mundtheile. pa! Taster; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss. 

Erstes Fusspaar. 

Zweites Fusspaar. 

Postabdomen mit dem Ursprunge der Biersäcke und den hinteren Schwanzanhän- 


gen; nach vorne das letzte Abdominalfusspaar. 


Bomolochus megaceros. Rückenansicht. 16mal vergrössert. 


” 


” 


” 


Ansicht des Cephalothorax von der Bauchseite mit den Antennen, Mundtheilen 
und den zwei ersten Fusspaaren, sehr stark vergrössert. al Erste, a? zweite 
Antenne; r die Mundöffnung; pa! der Taster; md Mandibel; mp! erster, mp? 
zweiter Kieferfuss; % horniger Seitenhaken; A! häutiger Seitenanhang; p! erstes, 
p? zweites Fusspaar. 

Endtheil des zweiten Gliedes der zweiten Antenne, sehr stark vergrössert. 


Drittes Fusspaar, stark vergrössert. 


= ’ Viertes 2 n . 
= “ Fünftes 65 a 3 
- graeilis. Rückenansicht. 25mal vergrössert. 


n 


Unterseite des Cephalothorax mit Antennen und Mundtheilen, sehr stark ver- 
grössert; a! erste, a? zweite Antenne; % hakiger Seitenanhang; md Mandibel, 
mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss. 

Vorragendes scheibenförmiges Chitingerüste an der untern Seite des Cephalothorax, 
mässig vergrössert. 

Erstes Fusspaar, X Mittelstück. 

Zweites Fusspaar. 

Viertes ” 

Fünftes . 


Hinterende des Schwanzes. 


Kam 
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7. Örgasilus peregrimus lem. 
7. Bowmolochus megaceıos Lim. 


9. Mor. gracilis Zum. 
Dez. u.D? (Heitmann, gest: Il Lordel. 


ustacea. Sab. XI. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XIV. 


Ualigina. 


Caligus minutus. Weibehen vom Rücken gesehen; 12mal vergrössert. 


” 


vexator. 


Lunula des Stirnrandes mit der ersten Antenne; stark vergrössert. 


Zweite Antenne. 

Hakiger Seitenanhang. 
Rostrum. 

Erstes Kieferfusspaar mit einem 
sogenannten Palpe. 

Zweites Kieferfusspaar. 
Fureula. 

Erstes Fusspaar. 

Zweites Fusspaar. 

Drittes Fusspaar. 

Viertes Fusspaar. 

Weibehen. lömal vergrössert. 
Zweiter +Maxillarfuss. 
Fureula. 


Zweiter Abdominalfuss. 


Aussenast des dritten Abdominalfusses. 


Vierter Abdominalfuss. 


infestans. Weibehen. Smal vergrössert. 


nach 


innen 


liegenden 


Cephalothorax und Abdomen von der Unterseite, stark 


stachelartigen 


Anhange, 


der 


vergrössert. a! Erste Antenne, 


a? zweite Antenne; A hakiger Seitenanhang; 4! kleinerer Anhang; ” Rostrum; pal 


Palpe; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; f Fureula; p! erster, p® zweiter, p” drit- 
pP pP 4 4 


ter Abdominalfuss. 


Vierter Abdominalfuss. 


Schwanzende mit den Anhängen. 


Männchen; 10mal vergrössert. 


„ zweite Antenne. 
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Orustacexn. Sab. XIV, 


S. Caligus animubus Zum. 


Id 


Ger... D! CHeitzmann; ‚gest v0 Loedel 22 


Cal. vexatov Km. 
Cal. iufestans an ps 


Druck a.d.kkHof u. Staurscdruckerei £, Wien 1865, 


4 Wh 
D L ‘ il We 1 ru al } 
n Ne es DIT ABLE 7, 
“ N 
; Hu > 
. “ 
2 dr IINMEE i) J ’ Ir7 Re 
i [| Br 
2 IN, 


# { in W v La ‘ 0.4 RR l 7 \ . Er 
ur) \ En, WR j 
d m N "2 “ we k h 2 nl‘ Ds PR 
| 0 du a in 4 N TUNER, 
- ö ur hi un 
t 7 RM a, N 
v f) 
N AB 
N OT 
. f Y y Bau® 
' h I" 
} € 
| al 
ix IR 
ji f g' Di 
2 fi u Li 
j an 
HER SF, 
I‘ 
A] » v 
| \ , 
wi ! Y 
KR! N IN 
h TE N ül N 
m Ri y 8 
& Mi e DIENT, 
i u 
wa mE N 2 
4 { - ’ I N 
j h 
h ’ IR i fr 
a ıi > MS 
Hr dan kn 
a ’ a 
E PR ; 
IK oh N KIN 1 
| in 
U m 
y 
et WR 
[ee 0 
7 T 
' ER l 
ri EI (af ar ar 
ig 
N N e 
N gi iM 
w F { 
j YA ul . 
' Ar? Wr 
} v 
e | | | 
I a 
re 
} “ 
‘ fi f i 
[URe) Ka Ne, 
j TUm ir 
» ae 
Bu \ | 
j ULF 
| 
\ Tan | 
[# | pi 
} 
br; 
Fr 
Mi | Im h 
a n Bl 2 ıf 7 
| \ [ . 1 ” ri Di 
7 g’ So f 
1 5 RA 
Y } FH 
f \ I Aut. un, un 
( N 
N m ' ’ 
u NEE 
- u a DER ERENER 
Bi a Ir 3, n N her ” " a 
un: I ERRN WAUR 


Sr Ki Ar 
271 VER 
| 5 


ee 
5 Tatıl 
g! er 
Br üw „ ' s 2 uuz rs R 4 
E ; aha.  Yach er 


Fig. 1. Caligus Drachynoti. Weibchen. 10mal vergrössert. 


” La. ” N Js Palpe. 


P RR »  macrurus. 5 10mal vergrössert. ur ne 
N u RA 57 n Erster Abdominalfuss. B er 
t Bid: ” Pe 5 Vierter rn 
. RC, 3 » as Hinterende des Schwanzanhanges. 1 
| s h ; WB: „  tenaw. Weibchen. 9mal vergrössert. ENT 
} Re Brg: FR ee = Erster Abdominalfuss. 2 
- al a no n Dritter e 
o . u BjC. er a E Vierter > r 
fr “ ni 28:0. nd . ” Hinterende des Sehwanzes. ö { 
Mi a »  Chorinemi. Männchen. 13mal vergrössert. 2 
hi t „. 2a. a a (#5 Zweiter Kieferfuss. f B“ 
5 . k er seslh | > ” ” ) Erster Abdominalfuss TO 
A a „  constrietus. Ilmal vergrössert. “ 4 4 
4 5a. N Erster Abdominalfuss. 
u ie, nie a | j 
- Eib! »  Torpedinis. Weibchen. 14mal vergrössert. BE 
a | * a. n » Vierter Abdominalfuss. 
l | ne 28 „  rritans. Weibchen. 12mal vergrössert. F 
er Be m. 00 = ” „ Lunula und erste Antenne. . \ \ 
Be ne‘. & » Zweite Antenne. 
Bauten ” = "„ Erster Maxillarfuss. br CH R 
WER, ‘ u Zweiler , 2 INTER F * 
Bee: Hi n ” Fureula. i ‘ 
a Zu: 5 BE Ester Bauchfuss. 
% N 79, 5 e e Zweiter „ | - Re 
PREh, ® 2 i 5 Dritter e ' re a N 5 
Ban: a a . Vierter n { 3 >» eh 
Apatel, e ” Männchen. 12mal vergrössert. er 
n e EHE Zweite Antenne. i N 7 7 
Mar! 5 ee: »  Hakiger Seitenanhang. Ri. fi ” ee 
„ Se 2 e s Zweiter Maxillarfuss. F N 
rad P EEE N ». Sehwanzende. 
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Erklärung der EN, 


Tafel XV. 


Caligina. 
Fig. 1. Lepeophtheirus Nordmanni. Männchen. 11mal vergrössert. t 
„el: 2 e n Unterseite des Cephalothorax und des Abdomen. al Vordere, a? 
% hintere Antenne; A hakiger Seitenanhang; r Rostrum ; pal Palpe; 


u > amp“ erster, mp? zweiter Kieferfuss; P erster, p? zweiter, p° dritter, 
2 pt vierter Abdominalfuss. . 
A Er ki, a " $ » _ Sehwanzende. k 
j b NO a n Weibchen. Smal vergrössert. | 
n Y 20, a . n e Genitalring und Schwanz von der Bauchseite; sp Spermatophoren. 
Ü, j : | 2 ?° Rudimente eines fünften Bauchfusses. A 
Sn . Er 2b: = ö n Genitalring und Schwanz von der Unterseite bei einem jüngeren 
NE Weibehen. ve), " 
1 b ERDE 5 monacanthus. n 10mal vergrössert. ER R ’. 
h so: S > Mi Erster Abdominalfuss. ? \ 
p DEN On EEE >. Dritter Br ; h 
Ar 2 „. SIe " “ & Vierter n 
P 4 n brachyurus. 5 r 9mal vergrössert.. = 
„ 4a n ge 5 Zweiter Kieferfuss. e . ' 
2 . "AB. n ” 5 Fureula. f oA 
r a ACH Ave = “ Zweiter Abdominalfuss. 2 
4 j „ %d. 5 ® r = Dritter n > 
# F ke: 3% m F s Vierter > 
4f. 5 n Schwanzende. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XV. 
Galigina. 


Fig. 1. Elytrophora brachyptera. Weibchen; Smal vergrössert. 
„0 Aha: “ nr Ansicht von der Bauchseite. al erste Antenne, a? zweite Antenne; 
+ Rostrum; pa! Palpe; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; ‚/ Fur- 


ceula; pl erster, p? zweiter, p3 dritter Abdominalfuss; p* vierter 


Abdominalfuss. 
END: e = = Genitalring und Schwanz von der Unterseite. o die Eierschnüre ; 
sp! die Spermatophorenhälter. 
u: E. = Männchen von der Rückenseite, in Verbindung mit einem Weibchen, an der 


Bauchseite des Genitalringes festgeheftet; Smal vergrössert. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XVII, 


Calieina. 


Hermilius pyriventris. Weibchen, Smal vergrössert. 


” 


Nesippus 


” 


» 


” 


Cephalothorax und Abdomen von der Unterseite. al vordere, a? hin- 
tere Antenne; % Seitenanhang; r Rostrum; pal Palpe; mp! erster, 
mp? zweiter Kieferfuss; f Furcula; ‚fl seitlicher Stachel; p! erstes, 
p? zweites, p? drittes, pt viertes Fusspaar. 

Hinterende des Genitalringes und Schwanz von der Unterseite. sp Sper- 


matophor; o Eierschnüre; ce Schwanz, 


orientalis. Weibchen. l5ömal vergrössert. 


” 


” 


erypturus. 


” 


Unterseite des Cephalothorax. a! vordere, a? hintere Antenne; r Rostrum; pal Palpe ; 


mp! erster Kieferfuss; pa kolbenförmiger Anhang; mp? zweiter Kieferfuss; p! erstes 


Fusspaar. 


Weibchen. 


er 


- 


„ 


Männchen. 


Weibchen. 


Unterseite 


Zweiter Abdominalfuss. 
Dritter = 
Vierter n 
Unterseite des Genitalringes und Schwanzes. sp Spermatophorenhalter ; 
o weibliche Geschlechtsöffnung; e Schwanz. 
12mal vergrössert. 

10mal vergrössert. > 


des Cephalothorax und Abdomen. a! vordere, a? hintere Antenne; 


r Rostrum; pal Palpe; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; pa innerer Anhang; 


p! erster, p2 zweiter, p? dritter Abdominalfuss. 


Vierter Abdominalfuss. 


Unterseite des Genitalringes und Schwanzes. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XIX. 


Caligina. 


Ceeropsina glabra. Weibchen. Tmal vergrössert. 


” 


” 


” 


” 


” 


Unterseite des Cephalothorax und des Abdomen. a! vordere, a? hintere 
Antenne; r Rostrum; pa! Palpe; mp! erster Kieferfuss; p@ innerer Fort- 
satz desselben; mp? zweiter Kieferfuss; pl erster, p? zweiter, p° dritter, 
pt vierter Abdominalfuss. 

Unterseite des Genitalringes und des Schwanzes. sp Spermatophoren; 


o Eierschnüre; e Schwanz; ca Schwanzanhänge. 


Männchen. 7mal vergrössert. 


Demoleus paradoxus. Weibchen. 7mal vergrössert. 


„ 


” 


Cephalothorax und Abdomen von der Unterseite. at vordere, a? hintere 
Antenne; « äusserer Haftballen; r Rostrum; pe! Palpe; mp! erster 
Kieferfuss ; p@ innerer Anhang desselben; mp? zweiter Kieferfuss; 
/ mittlerer Vorsprung; pl erster, p? zweiter, 2% dritter, pt vierter Ab- 
dominalfuss. 

Ansicht des Genitalringes und Schwanzes von der Unterseite. sp Sper- 
matophoren; e Schwanz; ca Anhänge desselben; di oberes Deckplätt- 
chen, zwischen Genitalring und Schwanzstück liegend; o die Eier- 


schnüre. 


Pandarus armatus. Weibchen. Smal vergrössert. 


” 


„ 


n 


Cephalothorax von der Unterseite. oe Augen; a! vordere, a? hintere 
Antenne; & seitlicher Haftballen; 8 Haftballen der zweiten Antenne; 
r Rostrum ; pal Palpe. 

Drittes Fusspaar. 

Viertes Fusspaar. 

Hintertheil des Genitalringes nebst Schwanz von der Unterseite gesehen. 


e obere, d! untere Schwanzplatte; ea seitliche Anhänge. 
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V. Cerropsina glabıa fm. 2. mas. 
3. Demolvus paradoxus Zm. 


k +. Domdarus anmatus Lm. 
Gez. n D" ( Heitzmanns ‚gest. w. J Sonnenleiten, Druck a.d. kAkJof u. Staatscrucker iMMien 186%. 


Fa a a 

6 L\t Do j A. er 

re u N % Ti p Wr a I Y 
AN R E 


BE, 


De 


BE 

BR N ni Y) i m. Ur 2 N * 
An A , IE? 2 b ml Ay \ 7 I A un KIN A 

WELLE KEN Dt RN RANDE H ERr N; N RR 

f \ wa ) | y Ö nr $ > 


NR 
BR 


un. ner EAuR). fh PT 
j y Ah ! ee rn 
} Wengen; RE RT UNTER 
Be 
i N 
are al ee u 
‚real Br TER! 


n 
nheuamıy ıE N d Ne ni, 
[La Ir) 


A ale 


N 


KATI TENTINRNE yaoyı 
alla 
ERDSR] 
z DV R 
a i Br. a Ahlen Fan bl Helsunihl Asdhunode 
Nas“ } 
i klei PLN N 
h rund NL: A 
WM gie #N 


EYvE ”e 


nv. 


Ah, 
BL 


D) 


3. 

3a, 
30. 
3 
3d. 
3e 
df. 
4. 


4a. 


Ab, 


4c. 
4.d. 
ke, 
af. 
49. 


Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XX. 


Caligina. 


Pandarus Zugubris. Weibchen. Von der Rückenseite; Tmal vergrössert. 


” ” ” 


= „»  Bauchseite, 


Eehthrogaleus (Nogagus) braccatus. Münnchen. 8mal vergrössert. 


” ” 
” ” 
” ” 
” ” 
” ” 
n n 


Nogagus caelebs. Münnchen, 


” ” ” 


Zweite Antenne. 


„ „ 
n 2 Zweiter Kieferfuss. 

R a Erster Abdominalfuss, 
n ” Zweiter e 

n iR Dritter A 

“ ” Vierter s 


I1lmal vergrössert. 
Zweite Antenne. 


Erster Kieferfuss. 


» „ » 
„ „ n Zweiter 5 

“ = “ Erster Abdominalfuss, 

” ) n Zweiter n 

» ‚N ” Dritter . 

n > N Vierter > 

rn elongatus. Männchen. 10mal vergrössert. 

> ” n Rostrum (r) mit den Palpen (pa) und der hinteren Antenne /a?), 
„ n bs Zweiter Kieferfuss. 

E “ " Erster Abdominalfuss. 

» „ n Zweiter ® 

n „ . Dritter = 

’ 5 6 Vierter n 


’ 
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/. 2. doamdarus lugubris Bm. a. Nogayus cadlebs mar. 
7 Schrbrogaleus bracctus mar. BL Nogq. clougatus mis 
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Erklärung der Abbildungen, 


Tafel XXI. 


Dichelestina, Lernanthropina. ; 


Eudactylina aspera. Weibchen. 30mal vergrössert. 


Nemesis 


Lernanthropus atror. 


Cephalothorax von der Unterseite, sehr stark vergrössert. al vordere, a? hintere - 


Antenne; pal Palpe; mpl erster, mp? zweiter Kieferfuss; pl erster Abdominalfuss. 


. Zweiter Abdominalfuss. 
Dritter 

n Vierter = 

+ Fünfter 

= Schwanzende. 


mediterranea. Weibehen. Von der Rückenseite; 7mal vergrössert. 


Von der Bauchseite. 

Vordere Antenne. 

Tasterartiger Anhang. 

Erster Abdominalfuss. 

Zweiter n 

Von der Rückenseite; 20mal vergrössert. 

Cephalothorax und WVordertheil des Abdomen von der Unterseite. 
al vordere, a? hintere Antenne; r Rostrum; pal Palpe; mp1 erster, 
mp? zweiter Kieferfuss; p1 erster, p? zweiter Abdominalfuss. 
Hinterende des Abdomen und Schwanzes von der Unterseite; 


pP dritter, pt vierter Abdominalfuss; o Eierschnüre. 


lativentris. Weibehen. Von der Rückenseite; 14mal vergrössert. 


„ 


” 


Von der Bauchseite; stark vergrössert. 
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2. Nemesis mediterranen Lm. ,. Lern. lativeutuis Lem. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XXI. 


Lern anthropina. 


Lernanthropus lativentris. Männchen. Von der Rückenseite; fast 30mal vergrössert. 


„ 


Cephalothorax und Vordertheil des Abdomen stark vergrössert. 


al vordere Antenne; Al hakenartiger Anhang; r Rostrum; pal Pal- 
pus; mpl vorderer, mp? hinterer Kieferfuss; pl erster, p? zweiter 
Abdominalfuss. 

nobilis. Weibchen. Von der Rückenseite; 12mal vergrössert. 


Von der Bauchseite; p? drittes, pt viertes Abdominalfusspaar. 


” ” 


trigonocephalus. Weibchen von der Rückenseite; 20mal vergrössert. 


3 > von der Bauchseite. 


larvatus. Weibehen. Von der Rückenseite; l4mal vergrössert. 


Von der Bauchseite; p% dritter, p* vierter Abdominalfuss. 


” 


»„ Männchen. Von der Rückenseite; 50mal vergrössert. 


Oyenus gracilis. Weibchen. Von der Rückenseite; 12mal vergrössert. 


” 


7 


Von der Bauchseite; Cephalothorax und Vordertheil des Abdomen stark ver 
grössert. 


Schwanz. 


Pseudoeyenus appendieulatus. Weibehen. Von der Rückenseite; Smal vergrössert. 


- Von der Bauchseite; «! vordere, a? hintere Antenne; r Rostrum; 
> 


pal Palpe, mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; p! erstes, 


p? zweites, p% drittes, pt viertes Fusspaar. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XXM. 


Lernanthropina, Chondracanthina. 


Fig. 1. COlavella tenws. Weibchen. Von der Rückenseite; bei 30mal vergrössert. 


” 


La. “ ” h Cephalothorax und Vordertheil des Abdomen von der Bauchseite. «al erste. 
a? zweite Antenne; r Rostrum; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; pl erster. 
p? zweiter Abdominalfuss. 
12. n = n Hinterende des Abdomen und Schwanzes mit den Eierschnüren. 
2. Chondracanthus angustatus. Weibchen. Von der Rückenseite; 20mal vergrössert. 
2a. x e = Cephalothorax von der Bauchseite. @l vordere, @* hintere An- 
tenne; pal Palpe; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss. 
3. 5 alatus. Weibchen. Von der Rückenseite; 20mal vergrössert. 
3a. 5 - : Cephalothorax von der Bauchseite. al vordere, a? hintere Antenne: 
r Mundöffnung; pal Palpe; mp1 erster, mp? zweiter Kieferfuss ; 
ap! erster, ap? zweiter seitlicher Anhang des Hinterleibes; p! erstes. 
p? zweites Fusspaar. 
4. e horridus. Weibchen. Von der Rückenseite; llmal vergrössert. 
4a, 5 S, a Von der Bauchseite. «a? hintere Antenne; o Mundtheile; p! erstes. 


p? zweites Fusspaar; e Schwanzanhang; or Eiersäcke. 


5. Trichthacerus molestus. = Von der Rückenseite; 20mal vergrössert. 
5a. ” 5 > Cephalothorax von der Bauchseite. al vordere, a® hintere Antenne: 


al Palpe; mp! erster, mp? zweiter Kieferfuss; pl erstes, p® zweites 
Fusspaar. 


hi. 5 3 Männchen. Von der Seite; 100mal vergrössert. 
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P- 


2 Se 4? 


4. lawella tvemwis Am. 
2. Cboudracantbus anqustatus Zm. 


Ge2.v. D7 (. Heitzmann; gest.v.J. Sonnenleiter. 


Ss 


\ 
Cboudr. alatus Am. 


Houd. koriidus Zm. 


I Srichtbacerus molestus Am. Ö. mas. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel XXI. 


Lernaeopodina, Lernaeina, 


Brachiella insidiosa. Weibehen. Von der Rückenseite; 9mal vergrössert. 


„ „ 
fimbriata. 
= lobiventris. 


Anchorella fallaw. 


(anthari. Weibchen. 


hostilis. 
scisenophila. 
Lernaeoeera Tugenula. 


Männchen, 


Vordertheil des Cephalothorax. a! Vordere Antenne; r Rostrum; pa! Palpe; 
mpi erster Kieferfuss. 

Von der Bauchseite ; 14mal vergrössert. 

Von der Unterseite; 12mal vergrössert. 

Von der Unterseite; 14mal vergrössert. 

Von der Rückenseite mit den Eiersäcken. 

Vordertheil des Cephalothorax. a Antenne; r Rostrum; pa Palpe; 
mp Kieferfuss. 

S0mal vergrössert. 

Von der Seite; 9mal vergrössert. 

Von der Seite; 12 mal vergrössert. 

Von der Bauchseite. 

Von der Seite; 12mal vergrössert. 

15mal vergrössert. 

Kopfende mit dem Anfange des Hinterleibes von der Unterseite, sehr 
stark vergrössert. dr! Kleine, dr? grosse seitliche Kopfarme; a! vordere, 
a? hintere Antenne; r Rüssel mit den darin liegenden Mandibeln (md); 
mp Kieferfuss; pl erster Abdominalfuss. 

Zweiter Abdominalfuss sehr stark vergrössert. 


Schwanzende mit den Anhängen. 


ustacen. Gab. XXIV. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel \\W, 


Chondraeanthina, Lernaeina. 


Medesicaste penetrans. Weibehen. Von der Rückenseite; 3mal vergrössert. 


” 


n 


Pr 


n 


” 


5 Kopf und Vordertheil des Abdomen von der Unterseite. «! vordere, 


a? hintere Antenne; mpl erster, mp? zweiter Kieferfuss; p rudimen- 


täres Fusspaar. 


= Genitalabschnitt und Schwanz von der Unterseite. 


Männchen. 80mal vergrössert. 


Penieulus fistula. Weibehen, Vordertheil des Körpers in der Seitenansicht. a? zweite Antenne; r Rüssel, 


mp Kieferfuss. 


Lernaeonema monrllaris. Weibehen. 3mal vergrössert. 


n 


Peroderma eylindrieum. 


Lernaeolophus sultanus. 


” 


gra erlis 


r 


n 


n 


2 


Weibchen. 


r 


Kopf und Vordertheil des Hinterleibes von der Unterseite. a! erste, 
a? zweite Antenne; r Rüssel; mp Maxillarfuss; pl erster, p? zweiter, 
p® dritter, pt vierter Abdominalfuss. 

3mal vergrössert, 

Kopf von der Seite mit den zwei Antennen /a!, a2), dem Rüssel (r), 
und dem äussern Maxillarfusse (mp). 

3mal vergrössert. 

in dem Muskelfleische einer Sardelle versteckt, und nur mit den 
Eierschnüren hervorragend. 

Seitlicher Fortsatz von der Unterseite, «a Antenne; r Rostrum; 
md Mandibel; mp äusserer Maxillarfuss; p! erstes, p? zweites, 
p3 drittes, p* viertes Fusspaar. 

mal vergrössert. 

Kopf von oben mit drei Seitenhörnern und den rudimentären An- 
tennen (@). 

Mundtheile und vier Abdominalfusspaare. a Antenne; o Mund- 
öffnung; pa Palpe; mp erster, mp? zweiter Kieferfuss. 


Ein einzelner Ast des hinteren federbuschartigen Anhanges. 


2 . Mas. o% Reru = gracılis .  Aem. 
6. Deroderua eylindrieum. Zum. 
em. - Seruarolopbus sultauus tem 
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BEARBEITET 


VON 


D" EDUARD GRUBE, 


ORDENTLICHEM PROFESSOR DER ZOOLOGIE AN DER UNIVERSITAT BRESLAU, 


MIT 4 TAFELN. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Grube. Anneliden. 


Die Ausbeute der Novara-Expedition an Anneliden beläuft sich auf mehr als 30, 
theils dem Meere, theils dem Lande und süssem Wasser angehörige Arten, von 
denen jedoch nur 29 bestimmbar sind. Von diesen gehört 1 zu den Onychophoren, 
20 zu den Polychaeten, 1 zu den Oligochaeten und 7 zu den Discophoren. Was die 
Fundorte betrifft, so hat man einzelne bei Rio Janeiro, Taiti, Shanghai, Singapore 
und Sidney, die meisten auf den Nikobaren, am Cap und bei St. Paul gesammelt; 
von welcher Insel ich neun Arten verzeichnet finde. Letztere, mit Ausnahme einer 
bereits vom Cap und einer andern vom Rothen Meere her bekannten, vielleicht 
auch einer dritten, noch genauer zu vergleichenden Art, sind sämmtlich neu; über- 
haupt aber beträgt die Zahl der neuen Arten 22, und unter diesen müssen zwei zu 
eigenen Gattungen erhoben werden: es sind die Gattungen Tylorrhynchus und 
Psammoecollus. Erstere nimmt ihren Platz in der Familie der Lycorideen, die, wenn 
man die Nereilepas und Heteronereis nur als Gruppen von Nereis betrachtet, bisher 
blos auf zwei Gattungen beruhte, Psammocollus in der Familie der Maldanien, bei 
der sich umgekehrt die Zahl der Gattungen in neuester Zeit so vergrössert hat. 
Besonderes Interesse nimmt ferner ein von Ritter v. Frauenfeld am Cap entdeck- 
ter Peripatus in Anspruch, der mit der dort schon früher gefundenen Art, soweit 
ihre sehr kurze Beschreibung Anhaltspunkte gewährt, nicht identisch sein kann, 
sowie ein Landblutegel von Sidney, dessen Übereinstimmung in der Augenstellung 
mit der jetzt von Schmarda ausführlicher beschriebenen Hrudo ceylanica und mit 
H. tagalla es nicht unwahrscheinlich macht, dass sich die Landblutegel, welche 
eine so ausgezeichnete Rolle spielen, vielleicht allgemein durch eine abweichende 
Stellung der Augen von den im Wasser lebenden Hirudo-Arten unterscheiden. 
Auch von den durch die ringförmige Gruppirung der Borsten so auffallenden 
Lumbricinen, den Perichaeten Schmarda’s, ist eine Art mitgebracht, unter deren 
Exemplaren uns eines über die Stellung der Genitalöffnungen vergewissert. 

Den Anneliden schliessen sich einige Turbellarien an, von denen jedoch nur 
eine, eine zur Gattung Bipalium gehörige Landplanerie, sicher bestimmt werden 
konnte. — Die Angabe der Färbung bezieht sich nur auf die mir vorliegenden 
Weingeistexemplare. 


4 Dr. Ed. Grube. 


ONYCHOPHORA. 


Gatt. PERIPATUS GUILD. char. emend. 


Corpus brevius vermiforme, semicylindratum, ventre plano, cute molli verru- 
cosa, segmentis minus numerosis, haud accuratius distinctis, annulatis, pari pedum 
1-no instructis. Lobus capitalis crassus, cum segmento buccali eoalitus, tenta- 
cula frontalia filiformia 2 retractilia, oculi simplices 2, ad basin externam eorum 
siti. Segmentum buccale utringue pedunculo pediformi, in aperturam exeunte 
munitum; os ventrale, circulare, pharyngis exsertilis brevis mazxillae utringue 2 unci- 
natae, verticales. Pedes breves, crassi, conordei fissura basis ventrali, apicem versus 
subtus ocreis subcorneis articulati, apice ipso multo angustiore, unguiculos 2 gerente. 
Anus postice, apertura genitalis ventralis proxime eum sita. 


P. CAPENSIS Gr. (Taf. IV, Fig. 3.) 

Subbrevis, supra fuscus verrucis minimis nigris et majoribus rubellis asperis, 
subtus colore carneo, verrucis minimis tantum obtectus, lines mediana nigra, inter- 
rupta. Verrucae cingula componentes magis quam in P. Edwardsii confertae, 
majores altiores, conicae asperrimae, apice spinulam erectam ferente. Pedes unci- 
nigeri utringue 17 vel 18 verrucosi, subtus plerumque cingulis 3, verrucas majores 
‚Ferentibus, apicem versus ocreis latioribus 8, minus circumseriptis muniti. 

Am Cap, von Ritter v. Frauenfeld unter Steinen der Hügel bei Constantia gefunden. 

Nach Frauenfeld’s Mittheilung war das lebende Thier „schwarzbraun, überall mit klei- 
neren schwarzen und grösseren röthlichen Papillen besetzt, die wie feine dunkle Linien über den 
Rücken liefen; die röthlichen Papillen an den Seiten dichter, diese daher heller. Die Unterseite 
fleischröthlich mit in Querreihen gestellten Wärzehen und mitten abgebrochener schwarzer 
Längslinie. Füsse schwärzlich, mit Papillen besetzt, abgerundet keglig, in einen kleinen vor- 
stülpbaren, mit zwei Klauen bewaffneten und zwei seitliche Warzen tragenden Kolben aus- 
laufend; an diesem Kolben kann man drei schwarze 'Papillenringe zählen; alles mit feinen 
weissen Härchen bedeckt.“ 

Mir sind drei Exemplare zugesandt, von denen das grösste, bei dem die Spitzen der jeder- 
seits zwei Kieferhaken ein wenig aus dem Munde hervorragen, 29 Mill. in der Länge, 5°5 Mill. 
an der breitesten Stelle und hier 4 Mill. in der Dieke mass; Länge der Fühler 2-5 Mill., der 
grössten Füsse mit den Klauen, an der Bauchseite gemessen, 2-3 Mill., ihre Höhe etwas über 
1-5 Mill., die Dicke über 1 Mill., es besitzt 17 klauentragende Fusspaare. Ohne Zweifel ist es 
dieses, auf welches sich Frauenfeld’s nach dem Leben entworfene Abbildung bezieht, in der 
es aber eine Länge von etwa 42 Mill. besitzt, und in der die klauenlosen Fussstummel des Mund- 
segmentes, wahrscheinlich weil sie dem Körper etwas unterwärts anlagen, nicht angegeben sind. 
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Das zweite Exemplar hat ebenfalls 17 klauentragende Fusspaare, ist wenig kürzer (27 Mill. lang), 
aber sehr gestreckt (höchstens nur 2-5 Mill. dick), während das erste stark eontrahirt und rück- 
lings eingekrümmt ist; seine Füsse stehen jederseits, beinahe wie beim lebenden, um mehr als 
ihren eigenen Durchmesser von einander ab und haben eine Länge von 1-5 Mill., eine Dicke 
von etwa 1 Mill. und der ausgestrecktere Fühler eine Länge von 4:6 Mill., eine Dicke von 
noch nicht 1 Mill. Sein Rücken ist nicht flach gerundet, sondern fast gekielt und seine Fär- 
bung olivengrau, unten weiss, wogegen das erste Exemplar ziemlich das Colorit von Frauen- 
feld’s Abbildung, nur an der Aussenseite mehr olivengrüne Füsse besitzt, die Unter- oder In- 
nenseite derselben stimmt mit der helleren, gelblichen Bauchseite überein. 

Das dritte Exemplar ähnelt in der Gestalt der Färbung dem ersten, ist aber nur 20 Mill. 
lang, 2 Mill. dick und 3 Mill. breit, die grösseren Rückenwärzchen treten durch ihre weissliche 
Farbe mehr hervor, die Füsschen sind etwas kleiner, aber die Zahl ihrer Paare um 1 erhöht, 
denn man erkennt jederseits hinten noch ganz deutlich ein sehr winziges achtzehntes Füsschen 
mit Klauen. 

Wir kennen bereits einen Peripatus vom Cap durch Blainville, seinen P. brevis, der 
auf der Oberseite sammetsehwarz, auf der unteren weiss beschrieben wird’); da derselbe bei 
einer Länge von 43 Mill. nur 14 Fusspaare besitzen soll (Corps subfusiforme, pourvu de qua- 
torze paires de pattes) und aus meiner Untersuchung des G. Edwardsü hervorgeht, dass schon 
reife Embryonen die Fusszahl der Erwachsenen zeigen und diese unter einem Dutzend Exem- 
plare nur um eines schwankte, so muss ich namentlich in Erwägung, dass hier die höchste Zahl 
der Fusspaare um mehr als ein Drittel kleiner ist, bei kleineren Zahlen aber überhaupt auch 
minder beträchtliche Schwankungen vorkommen, die Identität dieser beiden Species bezweifeln. 
Wir kennen ferner noch einen Peripatus mit 19 Fusspaaren — und zwar sind nur klauentragende 
gemeint — P. Blainwillil Blanch., allein seine Heimath ist Chili?) und daher abgesehen von 
allem anderen nach unseren jetzigen Erfahrungen über die Verbreitung der Thiere an keine 
Identität mit unserer Art zu denken. Die übrigen beiden Species haben noch mehr Fusspaare, 
P.Edwardsii 29 bis 30, P. juliformis 33; bei dem oben fast kirschrothen P. Edwardsi' Blanch.?) 
erscheint mir wegen der minder gedrängten Stellung der Wärzchen der Rücken weniger rauh, 
auf dem Bauche sind sie bei P. capensıs entschieden etwas grösser und die von ihnen gebildeten 
Querreihen fallen hiedurch wie durch die dunkle Färbung mehr ins Auge, zwischen je zwei 
Fusspaaren zähle ich in der Regel acht solcher Reihen, von denen die beiden innersten gerade, 
die anderen in sanft gekrümmten, mit der Concavität denselben zugekehrten Bögen verlaufen, 
die Wärzchen, die zwischen je zwei solcher Systeme, also zwischen den Füssen eines Paares 
stehen, bilden keine deutlichen Querreihen und sind kleiner. Die Füsschen zeigen einen 
sehr ähnlichen Bau, namentlich auch das Läppchen vor und hinter den Klanen, aber an dem 
Ende der dieken eonoidischen Fusspartie, aus weleher der kurze dünne klauentragende Endtheil 
hervortritt, bemerke ich bei P. Edwardsir je vier, bei P. capensis nur je drei Querschienen 
der Bauchseite. 

Dieser Endtheil fehlt dem am Mundsegment sitzenden Extremitätenpaar, das dafür mit 
einer grossen Endöffnung versehen, und wenigstens um jenes Stück oder noch kürzer ist, auch 
vermisse ich an ihm die queren Schienen der Bauchseite, die den wahren Füsschen ein entschie- 


1) Ann. sciene. nat. Sec. Ser. VII, p. 38. 
2) Gay, Historia fisica de Chile, Zool. III, p. 59, Atl. III, Fig. 2. 
3) Müller’'s Archiv 1853, p. 322, Taf. IX, X. 
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den gegliedertes Ansehen geben. Frauenfeld, der jene Organe Mundfühler nennt, sah, dass 
aus ihrer Öffnung bei der ersten Berührung eine reichliche Menge eines milchweissen zähen 
Schleimes hervortrat, der etwas säuerlich roch; nachher gelang es nicht mehr solehen Schleim 
zu erhalten. Das schlankere, jetzt olivengraue Exemplar ist noch jetzt grösstentheils mit weiss- 
lichem, vielleicht eben daher rührenden geronnenen Schleim bedeckt. Die Organe, die jenen 
Schleim absondern werden, sieht Milne Edwards als Hoden an, ich habe sie in der oben an- 
geführten Abhandlung Taf. X, Fig. 23 abgebildet und mich der Ansicht von Edwards ange- 
schlossen, da jedoch bisher Niemand dies Secret mikroskopisch untersucht hat, so ist die Sache 
noch keineswegs entschieden, und diese Mittheilung von Ritter von Frauenfeld spricht, wie 
mir scheint, nicht eben dafür, dass das Secret Sperma sei. Die Öffnung der Bauchseite, durch 
welche die weiblichen Genitalien münden, liegt bei P. Edwardsii' zwischen den Füssen des vor- 
letzten Paares, bei unserem Peripatus aber eutschieden weiter nach hinten, näher dem termi- 
nalen After. Schliesslich bemerke ich, dass ich an dem gestreckten Exemplare die sonst ge- 
wöhnliche Rückenfurche vermisse, doch ist die ganze betreffende Längslinie auch hier nieht mit 


grösseren Wärzchen besetzt. 


POLYCHAETA APPENDICULATA. 


Gatt. EUPHROSYNE sav. 
E. CAPENSIS Kinb. (Taf. I, Fig. 1.) 
Euphrosyne eapensis Kinb., Öfversigt af Vetinskaps — Akademiens Förhandlingar XIV. 1857. p. 14. 

Caruncula parte -anteriore semiglobosa tentaculum parvum quasi formante, 
angusta, carinata, lamina marginata, segmentum 8-vum attingens, oculi superiores 
ante caruneulam siti, obliqui, inferiores inter pedes paris I-mi deorsum spectantes, 
minores: cirri dorsuales et ventrales breves, branchiae pone setas rami dor- 
sualis cujusque sitae, 11, breriores, ramis apice dılatatis, externae minutae, seg- 
menta 57; long. 43 mill., lat II mill. 

Fundort: St. Paul. 

Wenn Kinberg’s Beschreibung auch nicht in allen Stücken auf die mir vorliegenden 
Exemplare einer Euphrosyne von St. Paul passt, so halte ich die Abweichungen doch nicht für 
bedeutend genug, um eine neue Art aufzustellen. Nur ein Exemplar erreicht die oben ange- 
gebene Grösse annähernd, (36°5 Mill.) und besitzt 57 Segmente, hat auch mit den Borsten ge- 
messen 11 Mill., ohne sie 9 Mill. Breite, wobei der Mittelrücken zwischen den Kiemen 3 Mill. 
beträgt; die übrigen sind meistens nur 23 bis 30 Mill. lang und mit den Borsten 6 bis 9, ohne 
sie 5 bis 8 Mill. breit, die Zahl ihrer Segmente 49 bis 53. Bei einem 18 Mill. langen und mit 
den Borsten 6 Mill. breiten finde ich schon 51, bei einem 24 Mill. langen dagegen nur 49 Seg- 
mente, bei einem 30 Mill. langen 50; die Zahl derselben schwankt also unabhängig von der 
Grösse des Thieres. Die schmale Karunkel hat keine buchtixen Ränder und ist etwa dreimal so 
lang als breit, vor ihrem Kamme steht ein kurzes diekes Fühlerchen, kürzer und stumpfer als 
die Rückeneirren. Aus der hinten vom fünften Segment begrenzten Mundöffnung ist bei einem 
Exemplar ein fast eylindrischer 5 Mill. langer, 4 Mill. dieker, nach vorn zugerundeter und hier 
sehr zart längsgestreifter Rüssel hervorgestreckt, dessen vordere Hälfte an der Unterseite 18 
durchschimmernde, kurze, schwarze, breite Längsstreifen zeigt, welche lange nicht das Vorder- 
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ende erreichen. Von den beiden Querreihen von Borsten ist die untere fast dreimal so schmal 
als die obere und der Zwischenraum zwischen beiden noch nicht so breit als die untere. Die 
Borsten sind hellblond, brüchig und gablig mit zwei Zinken von sehr ungleicher Länge, in der 
oberen Gruppe erreichen sie nicht die Länge wie in der unteren, sind dünner, ihre Zinken innen 
quer gekerbt, leicht divergirend und die kürzere derselben mitunter fast halb so lang als die 
andere; nur einige wenige oben am Anfange der Reihe stehende weichen in ihrer Beschaffenheit 
ab, und gleichen den unteren. Bei diesen sind die Spitzen der Zinken etwas gegen einander 
gekrümmt und die kurze Zinke merklich kürzer als bei jenen. 

Die Kiemenstämmchen erstrecken sich in einer Querreihe von dem Anfang der oberen 
Borstengruppe bis an die untere, ja zuweilen bis vor deren Anfang und spalten sich sogleich in 
zwei Hauptäste, die in ihrer ganzen Länge mit kurzen, meist gabligen, wie ovale Bläschen ange- 
schwollenen Zweigen besetzt sind, woher bei starker Oontraction der Ast ein traubenförmiges 
Ansehen bekommen kann, bisweilen aber sind diese Anschwellungen auch nur unbedeutend 
oder werden ganz vermisst, namentlich an den Endausläufern. Jene Hauptäste der Stämmehen 
sind so gerichtet, dass der eine nach vorn, der andere nach hinten sieht. Die oberen Stämmehen 
sind reicher verzweigt und erreichen wohl das Ende der vor ihnen stehenden Borsten, die 
unteren werden einfacher, besonders die zwischen den beiden Borstenreihen befindlichen, so 
dass der unterste bisweilen nur einen an seiner Spitze tief eingekerbten Griffel vorstellt. Kin- 
berg zählt 11 Kiemenstämmchen in einer Querreihe, was selbstverständlich nur von den breite- 
ren gilt, da mit der gegen die Körperenden abnehmenden Breite der Reihen auch die Zahl der 
Stämmchen zu sinken pflegt; ich vermag nicht mehr als 9, sehr selten 10 zu erkennen, allein 
da Kinberg weder in der Charakteristik des Genus noch der Art selbst eines Cirrus inter- 
medius erwähnt, so scheint er diesen zu den Kiemenstämmchen gerechnet zu haben und dann 
würde seine Angabe mit der von mir beobachteten höchsten Zahl übereinstimmen. Dafür aber, 
dass dieses Organ als Orrrus anzusehen sei, spricht, dass es nie getheilt, sondern mitten zwischen 
den zusammengesetzten Kiemen einfach und zugespitzt wie der am Anfang der oberen Borsten- 
reihe stehende Cirrus erscheint, auch entspringt es ausserhalb der Reilie der Kiemen, den 
Borsten näher als diese. Die Kiemen überragen ihre Cirren. Den Cirrus intermedius dieser Art 
finde ich immer zwischen dem zweiten und dritten Kiemenstämmehen, nur an den vordersten 
beiden Segmenten (wo ihre Zahl bis auf 6 sinkt) zwischen dem ersten und zweiten. 

Es liegen noch einige Exemplare einer Euphrosyne von St. Paul vor, die durch ihre viel 
dunklere bläulich graue Farbe von den bisher beschriebenen blassfleischfarbenen abstechen, 
kürzere Rückeneirren auch viel dunklere Kiemen, und wie es anfänglich schien, auch weniger 
zahlreiche Stämmchen in einer Querreihe hatten. Allein es erwies sich, dass die letzteren nur 
theilweise sehr eng aneinander standen und zusammengeklebt waren, so namentlich an einem 
kleineren, blos 19 Mill. langen Exemplare, ich kann daher, da die übrigen Verhältnisse über- 
einstimmen, in ihnen nur eine dunklere Färbung derselben Art sehen. 

Die Körpergestalt dieser Art ist übrigens viel gestreckter als bei E. laureata Sav., 
erinnert vielmehr an E. myrtosa Sav. 

Nahe verwandt scheint die ebenfalls am Cap vorkommende, von Schmarda beschriebene 
E. polybranchia, bei welcher derselbe am neunten Segmente 12 Kiemenstämmehen zählte, eine 
Zahl, die, da keines Oirrus intermedius gedacht wird, auf Kosten desselben vielleicht um eines 
zu erniedrigen wäre, doch sind 12 Stämmehen abgebildet; sollte er hier gänzlich fehlen? Sie 
besitzt bei einer Länge von 44 Mill. und einer Breite von 12 Mill. nur 50 Segmente, ist also im 
Verhältniss merklich breiter. Ganz eigenthümlich ist die Gestalt der kürzeren und feineren 
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Borsten, welehe am unteren Rande der Kieme stehen; sie sehen durch einen queren, rechts und 
links von der Spitze abgehenden Fortsatz beinahe wie ein Spitzhammer aus, und diese Fort- 
sätze sollen unter rechten Winkeln zusammenstossen und so eine Art Gitter bilden. 


Gatt. AMPHINOME Baruc. :. str. 


A. PACIFICA Kinb.? 
Eurytho& pacifica Kinberg, Öfvirsigt afk. Vetenskaps — Axad. Förhandl. XIV. 1857. p- 14. 

Latius vermiformis, leviter depressa, segmentis 64 ad 78. Tentaculum impar 
ceteris aliguantum brevius et temuius. Oculi anteriores posterioribus majores. 
Caruncula segmentis setigeris 8 affixa, oblonga, margine laterali lobato. Os usque 
ad segmentum 4-tum patens. Fascieuli setarum albidi, dorsuales ventralibus 
multo crassiores et longiores; setae illorum duplieis generis, ulterae tenwissimae sub 
apice elongato gradus instar paulo dilatatae, alterae fortiores apice utrinque serrato, 
setae fasciculorum ventralium duplieis generis, alterae paucissimae, (saepüus 
desideratae) cum tenuissimis dorsualium congruentes, alterae fortiores brewiores, bi- 
furcae, dente alterutro brevissimo. Qirri setis breviores,, dorsualis ventrali longior. 
Branchiae cirro dorsuali multo breviores, ramis subquinis ex basi lata provenienti- 
bus, a radice bifureis iterum bifurcatis, ramulis extremis gracilibus, in segmento seti- 
gero 1:mö desideratae. Anus subdorsualis. 

Fundorte: Taiti und die Nikobaren. 

Es liegen nur zwei vollständige Exemplare dieser Art vor: das eine hat eine Länge von 
61 Mill., eine Breite von 8 Mill. mit den Borsten, 6 Mill. ohne dieselben, eine Dieke von 3-5 
Mill. und 63 borstentragende Segmente, das andere ist 110 Mill. lang, 8 Mill. mit und 6 Mill. 
ohne Borsten breit, 3:5 Mill. diek und hat 78 Ruder; ausserdem habe ich ein Vorderstück mit 
47 Segmenten gefunden, das 125 Mill. lang und ohne Borsten 9 Mill. breit ist, und eines mit 
39 Segmenten, das 75 Mill. Länge und 8 Mill. Breite hat, auch mehrere Hinterstücke, darunter 
eines von 120 Segmenten und 120 Mill. Länge, welche derselben Art anzugehören scheinen. 

Jedenfalls muss man diese Amphinome zu der Gruppe der Eurythoön von Kinberg rech- 
nen, und hat sie zunächst mit denen zu vergleichen, die vier Mundsegmente besitzen, und deren 
Karunkel nicht über das fünfte borstentragende Segment hinausreicht (wobei man berücksich- 
tigen muss, dass Kinberg den vor dem Munde gelegenen, die vier Fühler tragenden Kopf- 
lappen schon als erstes, das erste borstentragende Segment als zweites Segment rechnet), mit 
Pleione aleyonia Sav., E. pacıfica, capensis und kameameah Kinb. Bei Pl. aleyonia soll die 
Karunkel einen Randumschlag (rebord) haben und das untere Borstenbündel ist fast ebenso 
lang und voll als das obere dargestellt, obschon es zweizinkige Borsten enthält, auch müs- 
sen alle dunkler sein (jaune brun); dass die oberen von zweierlei Art seien, ist nicht gesagt, 
letzteres würde von Pl. aeolides Sav. gelten, von der aber Länge der Karunkel und Mundbil- 
dung nicht angegeben sind. Bei E. kameameah und capensıs ist die Karunkel oval und sack- 
förmig, nicht wie bei unserer Art am Rande gelappt, reicht auch bei E. kameameah nur bis zum 
vierten borstentragenden Segment. Die oberen Borsten werden bei beiden swbbrfidae genannt, 
levissime serratae, doch gibt es bei kameameah auch lineare; bei unserer Art sind von den oberen 
Borsten die einen sehr zarten unterhalb der langen Spitze mit einem ganz unbedeutenden, doch 
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immer bemerkbaren Absatz versehen, der einen stumpfen Winkel, aber durchaus keinen Zahn 
bildet, die anderen wohl dreimal so dieken aber viel kürzeren, zeigen längs beiden Seiten der 
Spitze eine Reihe von kurzen, mit der Spitze etwas nach dem Körper gerichteten Zähnen (wohl 
an 40), aber weder einen Absatz noch eine Zinke. Die Borsten zusammen bilden einen wahren 
Pinsel, während die unteren mehr wie ein dünnes Bündel von Stäbehen aussehen, und viel 
weniger vorragen, sie sind alle ungleich zweizinkig, doch treten öfters auch einige wenige 
dazwischen auf, die den haarfeinen mit einem Absatz versehenen des Rückenpinsels gleichen, 
aber leicht verloren zu gehen scheinen. Ähnlich ist die Beschaffenheit der Borsten bei 
E. paeifica Kinb., obwohl nicht gesagt ist, dass die haarförmigen unterhalb der Spitze einen 
Absatz haben. Bei einem besser erhaltenen Exemplar unserer Amphinome finde ich die vorde- 
ren Augen etwas grösser als die hinteren. (Dieses Umstandes ist bei A. pacrfiea nieht erwähnt, 
man müsste daher fast vermuthen, dass sie nichts auffallendes darbieten, also gleich gross sind.) 
So verhalten sich auch die Augen bei der ceylonischen 4. longieirra Sehm., deren Borsten 
übrigens vollkommen mit den von mir beschriebenen übereinstimmen, aber ihre Kiemen sollen 
nur sehr kurze Stämmchen mit 3 bis 4 Fäden darstellen, die Karunkel bis zum sechsten borsten- 
tragenden Segment gehen, die Rückeneirren über die Borsten hinausreichen, während sie bei 
unserer Art mit ihrem freien Theil bis an das fünfte reicht und die Kiemen aus 5—6 einer 
gemeinsamen Basis entsprossenden Quasten mit zwei bis dreimal wiederholter (Grabeltheilung 
ihrer Fäden bestehen, so dass man meist über 30 Endfädchen zählt; bei einigen Exemplaren sind 
diese schwärzlich. Der After liegt ziemlich oberwärts, wie bei A. paczfica. Die Karunkel zeigt 
an jedem Seitenrande 6 Läppehen und vorne eine ganz unbedeutende Einkerbung, Kinbere 
zählt 7 Seitenläppehen, und erwähnt auch eines Einschnittes bei 4. pacifca, deren Kiemen als 
„humiles ramis linearibus“ bezeichnet werden. Ich möchte daher unter den jetzigen Umständen 
unsere Amphinome von Taiti und den Nikobaren am ersten für A. pacifica halten, obsehon ich 
von ihrer Identität mit derselben noch nicht vollständig überzeugt bin. 


Gatt. EUNICE cuv. 
E. GRACILIS G. var. ANTENNATAE Sav. (Taf. I, Fig. 2.) 

Brenius vernuformis, gracilis, ex griseo carnea , leviter irvcolor , segmentis 85 vel 
plus; anteriorum longitudine fere '/, latitudinis aequante. Lobus capitalis dimidio 
segmenti buccalis longior, Fronte biloba, oculis rotundis 2. Tentacula artieulata, 
upieem versus monihformia. impar usque ad segmentum 4-tum patens, artieulis 22 
ad 25, media plus minus brewiora articulis 11 ad 20, externa longitudine fere seg- 
menti buccalis, articulis II ad I4. Segmentum buccale proxima 3 aeguans, bian- 
nulum; cirritentaculares eo paulo breviores, ut eirri dorsuales pinnarum et 
anı articulati, ill artieulis longiusculis 9, dorsuales p. plerumque 5 cirri ani 
articulis 5 vel 4, eirri ventrales (extremis exceptis) brevissimi. Pinnae setis capıl- 
laribus et falcigeris paucis teneris munitae, falce longiuscula apice leviter bidente, 
acieulis pallidis 2- vel 5-nis, inferiore mediarum et posteriorum apice hamato bi- 
dente limbato. Branchiae tenerae pectiniformes, ad pinnam 5-tam incipientes, 
usque ad postremam patentes, radiüs longis apicem versus sensim minoribus, cirro 
dorsuali longiores, I-ma radüs 3, longissimae, circa IO-mam sitae, radüis 6 ad 12, 
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usque ad medium dorsum pertinentes, posteriores fere a 30-ia radüs 5 (rarius 2), 
cirro dorsuali vix longiores. 
Fundort: Taiti. 

Ein vollständiges Exemplar mit 85 Segmenten hat eine Länge von 78 Mill., eine Breite 
von 2-5 Mill. (ohne die Ruder), dagegen mass bloss das vordere Stück eines anderen, dem noch 
ein gutes Theil zu fehlen schien und an dem ich 84 Segmente zählte, schon SO Mill. 

Unter den Eunieen mit Fühlereirren auf dem Mundsegment, kurz gegliederten Fühlern 
und zweilappigem Stirnrande würden vor allen E. Harassi Aud. & Edw. und E. antennata 
Sav.') zur Vergleichung kommen. Jene besitzt auch gegliederte Fühler- und Rückeneirren, 
während Savigny in seiner Beschreibung der E. antennata dieser Eigenthümlichkeit nieht er- 
wähnt. Ziehen wir aber seine Abbildungen zu Rathe, so fallen uns zunächst die gegliederten After- 
eirren auf (pl. V, Fig. 1,f), die er „filets noduleux“ nennt, obsehon ihre Glieder gestreckt sind, 
und an dem vergrössert dargestellten Kopftheil bei seitlicher Ansicht (Fig. 1e) ein deutlich ge- 
gliederter Rückeneirrus des ersten Ruders, sowie dreigliedrige Rückeneirren an dem Durch- 
schnitt eines der mittleren Segmente (Fig. 19), dagegen zeigt der Rückeneirrus an einem der 
vorderen Ruder mit sechsfädiger Kieme nur einen gliedartig abgesetzten diekeren Basaltheil 
(Fig. 1y) und an einem der hintersten Ruder eine ähnliche aber über die Mitte hinausgerückte 
Ringfurche, so dass man die Vorstellung gewinnt, diese Art müsse wenigstens keine scharf aus- 
geprägte Gliederung der Rückeneirren besitzen; was aber die Fühlereirren betrifft, so sind 
sie in keiner Figur gegliedert abgebildet. Bei unserer Eunice von Taiti finde ich trotz der nieht 
vorzüglichen Erhaltung der Exemplare die Rückeneirren überall gegliedert, die Glieder sind 
gestreckt, ihre Zahl meistens fünf, aber an den drei vordersten auch wohl sechs bis acht, und 
dasselbe gilt von den Fühlereirren, die bis neun Glieder besitzen, übrigens haben beiderlei 
Cirren gleiche Längenverhältnisse wie bei E. antennata; die Fühlereirren reichen bis fast an den 
Kopflappen, zurückgelegt bis auf das dritte Segment, und die Rückeneirren sind etwas kürzer 
als die Kiemen. Ebenso stimmen die Zahlen der Fühlerglieder ziemlich mit den von Savigny 
angegebenen (22, 18, 12) überein, obsehon auch beträchtliche Abweichungen nicht fehlen: so 
zähle ich an dem unpaaren Fühler eines Exemplares, der doch auch nur wie gewöhnlich bis an 
das vierte Segment reicht, 32, an den mittleren, hier viel (sonst wenig) kürzeren, 13, und an den 
fast ebenso langen äusseren 14 Glieder. Die Glieder sind nach Savigny's Beschreibung und 
Abbildung durchweg kreiselförmig, d. h. konisch, nach unten verschmälert, ich finde bei un- 
serer Eunice dieselben in dem obersten Drittheil kuglig, weiter hinab breiter, zuletzt ganz 
scheibenförmig, und bemerke überdies, dass die Fühler beständig viel stärker als die zarten 
Fühlereirren sind. Die Baucheirren stellen mit Ausnahme der hinteren und einiger vorderster 
(kiemenloser) Ruder, wo sie etwas länger sind, kurze Stummel dar, während sie Savigny 
„surtout plus saillans, presque filiformes dans la partie posterieure du corps“ beschreibt, doch 
aber verhältnissmässig länger an einem vorderen kiementragenden Ruder als an den folgenden 
abbildet. Viel besser passt alles, was Savigny von den Kiemen sagt, auf unsere Eunice, 
obgleich an den entwickeltsten derselben öfters nur sechs, zuweilen aber auch wohl 11—12 
Kammzähne vorkommen. Abgesehen davon, dass die Nadeln gelb und das Anhängsel der un- 
teren Borsten kurz genannt werden, fehlt eine nähere Angabe über diese Theile von Savigny. 

Nachdem ich Gelegenheit gehabt, mehrere Exemplare einer Eunice aus dem Rothen Meere 
zu untersuchen, über deren Identität mit E. autennata bei mir kein Zweifel walten kann, und 
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bei einzelnen derselben eine wenn auch weniger deutliche Gliederung sowohl an den Fühler- 
als auch an den Rtückeneirren, bei keinem aber so ausgeprägt kreiselförmige Glieder an den 
Fühlern, wie Savigny abbildet, vielmehr eine der obigen Beschreibung entsprechende oder 
sogar eine plumpere Gliederung wahrgenommen, kann ich die vorliegende Eunzicen-Form von 
Taiti nur für eine Varietät der E. antennata halten. Bemerken will ich noch, dass die beiden 
Kiemen desselben Segmentes öfters eine verschiedene Zahl von Fäden zeigen, dass sich einzelne 
Fäden an der Spitze theilen können, an einem Exemplar sogar der rechte Fühlereirrus vom 
Grnnd aus gablig ist, und auch die Zahl der Kerben an den Kieferschneiden auf der einen 
Seite geringer als auf der andern sein kann. Die in einen zweizähnigen gesäumten Haken aus- 
laufende Acieula habe ich auch bei den Exemplaren aus dem Rothen Meere gefunden, sie 
scheint aber überhaupt erst an den mittleren und hinteren Rudern aufzutreten. Die Aftereirren 
waren bei den Eunieen des Rothen Meeres viel länger als bei den taitischen, langgliedrig, und 
zeigten zuweilen noch mehr als sechs Glieder. 

Von den Kiefern dieser Bunice kann ich noch hinzufügen, dass die unteren nicht gegen 
einander beweglichen (die sog. Unterlippe) kalkig waren und einen Vorderrand mit vier Kerb- 
zähnen, und von den oberen das zweite ladenförmige Paar an seiner Schneide vier Kerbzähne 
hatte, das dritte, halbzirkelartig gekrümmte, zeigte viel zahlreichere und feinere Kerben (der 
linke Kiefer dieses Paares war in zwei zerfallen) und das vierte Paar (ganz winzige Plättehen) 
war glattrandig. 

E. FRAUENFELDI Gr. (Taf. I, Fig. 3.) 

Brevius vermiformis, satis fortis, ex Jlavido carnea, laete iricolor, segmentis 

plus 77, sensim angustioribus. Lobus capitalıs segmento buecali haud. ita brewior, 


< 


‚Fronte biloba, oculis rotundis 2. Tentacula satis crassa, apicem versus distinetius 
articulata, media fere usque ad segmentum 3-ium pertinentia, articulis 5, externa 
longitudine segmenti buccalis, articulis fere 7. Segmentum buccale biannulum, 
proxima 5 aequans; cirri tentaculares eo paulo breviores ut dorsuales pinnarum 
haud artieulati. Hi longitudine sensim decrescentes, anteriores cirros tentaculares 
aequantes, postremi dimdio breviores, cirri ventrales brevissimi, posteriores 
paulo longiores. Setae capillares tenerrimae ad 12-nas, scalpratae pectini- 
Formes 3-nae, faleigerae multo crassiores ad 3-nas, aeiculae nigrae, 3-nae wel 
2-nae superiores, 1 vel 2-nae inferiores, illae apice recto, hae in pinnis posterioribus 
hamato bidente limbato. Branchiae ad pinnam (-mam incipientes, breves, lineam 
dorsi mediam nusquam attingentes, summum 3-files, eirrum dorsualem aequantes wel 
paulo longiores, anteriores 2 wel 4 et posteriores inde a 53-1a bifidae. 
Fundort: St. Paul. 


Nur ein Exemplar, und dieses nicht vollständig, doch fehlten wohl nur noch wenige 
Segmente. Länge des vorhandenen stark eingekrümmten Stückes etwa 55 Mill., grösste Breite 
mit den Rudern 5 Mill., ohne sie 3:5 Mill. 

Diese Eunice mit zweilappiger Stirn schliesst sich an die ebenfalls mit Fühlereirren ver- 
sehenen Arten, welche nur wenig entwickelte, höchstens vierfädige Kiemen besitzen, wie E. 
depressa, capensis u. a., doch treten sie bei diesen erst am 2dten, 30ten oder einem noch weiter 
nach hinten gelegenen, bei unserer Art aber schon am Sten Segment (siebenten Ruder) auf. 


DE 


12 Dr. Ed. Grube. 


Die beiden ersten Segmente haben zwei, die nächsten 24 mit einzelnen Ausnahmen drei, (ie 
übrigen wiederum zwei Fäden von fast gleicher Länge, so dass sie wie kleine Quasten aussehen. 
Die Fäden sind stark, nur wenig dünner, doch etwas länger oder auch nur ebenso lang als der 
ungegliederte Rückeneirrus, der den Rand des Ruders merklich überragt, während der Bauch- 
eirrus nur wenig oder gar nicht länger als dieser ist; die hinteren Baucheirren sind die längeren 
und sitzen nicht mehr auf einem Polster, wie die vorderen etwa bis zum 40ten. Die Haarborsten 
sind äusserst zart, ungesäumt, der Stiel der Sichelborsten noch einmal so stark, die Sichel kurz 
mit zweizähniger Spitze und gesäumt, von jenen zähle ich im 27ten Ruder 12, von diesen $, ausser- 
dem noch 3 sehr zarte abgestutzte und kammartig eingeschnittene Spatelborsten, und überall 
3—4 schwarze Nadeln, von denen die untere oder die beiden unteren der hinteren Ruder in 
einen zweizähnigen gesäumten Haken enden. Von den Fühlern des Kopflappens, der an Länge 
hinter dem Mundsegment nur wenig zurückbleibt, ist der unpaarige leider fast ganz abgerissen, 
der mittlere und äussere nur auf der linken Seite vollständig, jener etwa 2-9 Mill. lang, bis zum 
dritten Segment reichend, dieser 2 Mill. lang, beide gegen die Spitze hin deutlicher gegliedert, 
diese Glieder länglich, etwa zweimal so lang als breit. Die Augen sind jetzt ganz blass; die 
Fühlereirren ungegliedert, nicht ganz so lang als das Mundsegment, dünner als die Fühler, von 
der Länge und Dicke des ersten Rückeneirrus. Von den Kiefern war blos die sogenannte Unter- 
lippe zu sehen und die vorragenden Stücke derselben ganz kalkig, mit nicht gekerbtem Vor- 
derrande. Die vorderen Segmente finde ich etwas über fünfmal, die hinteren viermal so breit 
als lang, wobei ihre absolute Breite etwas abnimmt. Die gelbliche Farbe, in welchen das Perl- 
grau des Grundtones bei dieser Art hinüberspielte, ist allmälig geschwunden, das Farbenspiel 
mässig lebhaft. 


Gatt. LYSIDICE sav 
L. CAPENSIS Gr. (Taf. I, Fig. 4.) 

Brevius vermiformis, brunnea quasi albido vittata, anteriora versus dilatata 
segmentis 110 brewissimis, longitudine anteriorum Ffere ‘/s, mediorum '/,, posteriorum 
(per se longiorum et angustiorum) fere '/, latitudinis aequante. Lobus capitalis 
paene alterum tantum latior quam longus, fronte distincte biloba. Tentacula obtusa, 
haud artieulata: impar crassum usque ad frontis incisuram pertinens, later.alia 
paulo breviora, minus crassa. Oculi lunati. Segmentum buccale biannulum, 
anmulo amteriore paulo longiore, lobo capitali brevius, segmentis proximis 2 longius. 
Labium inferius, quod dieunt, corneum, flexile. Cirri albidi, dorsualis pinnarum 
anteriorum pharetram paulo excedens, posteriorum per se brevior, haud ita promı- 
nens. eirrus wentralis brewissimus, toro ventrali insidens, mamillaeformis. 
Setae capillares S-nae ad 12-nas, pinnarum posteriorum 5-nae ad 7-nas; Faleige- 
rae 10-nae ad 12-nas, posteriorum 2- vel 3-nae, aciculae nigrae, anteriorum I-na 
tantum apice recto, posteriorum 2, inferior apice hamato bidente, brevior et temwor. 
Segmentum postremum in eirros utrinque 2 breves exiens. 

Fundort: Die Kalkbay am Cap. 


Nur ein Exemplar. Länge 21 Mill., grösste Breite mit den Rudern 2 Mill. (ohne sie etwa 
1-9 Mill.), an den hinteren Segmenten 1-2 Mill. 
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Die zweilappige Stirn und die ungegliederten Fühler würden diese Lysidice in die Nähe 
von L. Nenetta, punctata, brachycera verweisen, letztere soll kammzähnige Spatelborsten und 
Fühler besitzen, die länger als der Koptlappen sind; Spatelborsten habe ich an den untersuch- 
ten drei Ruderchen unserer Art nieht bemerkt, und die Fühler ragen nicht über den Stirnrand 
hinaus. Bei L. punctata, deren weissgetipfelte Zeichnung freilich im Weingeist verloren geht, 
finde ich die Segmente im Verhältniss weniger breit, die vorderen etwa nur sechs- bis viermal 
so breit als lang, das Mundsegment länger, fast so lang als den Koptlappen, den Rückeneirrus 
entschieden weiter vorragend, den Stirnrand weniger tief eingekerbt, auch deutlich zweitheilig, 
wie die Mittelfurche der Unterseite beweist, die Fühler merklich kürzer und zugespitzt. Bei 
Ü. Ninetta, die ich aus eigener Anschauung nicht kenne, scheinen sich ähnliche Verhältnisse zu 
wiederholen, die vorderen Segmente sehen noch gestreckter aus (vielleicht weil sie nieht in der 
Contraetion gezeichnet sind), und die Fühler sitzen an dem eonvexen Vorderrand eines sehr 
bestimmt umgrenzten stumpfdreieckigen Feldehens, so dass der unpaare weiter nach vorne als 
die anderen entspringt, der Rückeneirrus ist länger und entspringt weiter nach innen. Sie 
besitzt auf eine Länge von 5 Zoll nur etwa 160 Segmente. Schliesslich bemerke ich, dass die 
Nackentasche des Mundsegmentes, welche ich bei allen Lysidieen gefunden habe, und deren 
Eingang eine Querspalte hinter dem Koptflappen ist, auch bei L. capensis nicht fehlt. 


Gatt. LUMBRICONEREIS grv. | 
L. CAVIFRONS Gr. (Taf. I, Fig. 5.) 

Vermiformis, ex rubido carnea pallidius margaritaceo cingulata, splendore coe- 
ruleo, segmentis plus 78, latitudine anteriorum longitudinem 5-plam, posteriorum 
per se angustiorum 2-plam aequante. Lobus capitalis late ovalis paene orbieula- 
tus, longitudine segmentorum proximorum 2 jJunetorum, fronte subtruncata, supra ut 
subtus medio per longitudinem manifesto excavatus, subtus tubereulis 2, ad labium 
superius pertinentibus. Segmentum buccale biannulum, proximo paulo longius. 
Mazxillae paris 4-t simplices, 3-ü bidentes, 4-t dentibus fere 7 armatae. Pinnae 
"/, latitudinis ventris aequantes, postremae ratione corporis habita latiores; labium 
posterrius digitiforme. Setae paucae, pinnarum anteriorum capillares 3-nae, 
curvatae, anguste hmbatae, uncinatae 3-nae, posteriorum inde a 28-ma solae 
uncinatae 5-nae ad 3-nas clavacformes, limbatae, apice bidente. 

Fundort: Die Kalkbay am Cap. 

Von den beiden mitgebrachten Exemplaren ist zwar das eine, welches 53 Segmente 
besitzt, vollständig, aber sein Hinterende eben reprodueirt, so dass die Zahl derselben wohl 
erheblich grösser werden wird — es misst nur 16 Mill. bei einer Breite von 1 Mill. —, das 
andere hinten verstümmelte hat eine Länge von 33 Mill. und eine Breite von 1-5 Mill. (ohne 
Ruder) und 78 Segmente. 

Beide zeigen eine sonst bei den Lumbriconereis noch nicht beobachtete Form des Kopt- 
lappens, indem derselbe sowohl auf der Ober- als auf der Unterseite der Länge nach breit 
rinnenförmig ausgehöhlt ist, so dass der vordere Stirnrand, der zugleich merklich abgestutzt 
ist, keilförmig zugeschärft aussieht, die Seitentheile des Kopflappens aber wie zwei Längs- 
wülste erscheinen. Augen und Fühler fehlen. Das zweite Segment wird etwas breiter als das 
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erste, dieses aber kaum breiter als der Kopflappen: die Ruder bleiben sich an absoluter Länge 
ziemlich gleich, doch sind die hinteren des grossen Exemplares, da die Segmente hier schmäler 
werden, im Verhältniss länger, indem sie fast der halben Bauchbreite gleichkommen. Von oben 
gesehen, sind die Enden der Ruder ähnlich wie bei ©. Nardon:s, von der Seite gesehen erschei- 
nen sie jedoch etwas niedriger; die fingerförmige Hinterlippe hat ziemlich die ganze Länge 
des Borstenköchers, und ist fast drehrund, bei jener Art ist sie dagegen seitlich gesehen, blatt- 
artig breit nach der Spitze verschmälert, der Borstenköcher an sich länger und auch länger als 
sie, auch ist dort die Zahl der Borsten etwas grösser, und es kommen an den vorderen Rudern 
auch Sichelborsten vor, während solche bei L. cawıfrons fehlen. Das Endsegment läuft in zwei 
obere und zwei untere kurze dieke stumpfe Blättehen aus. Die Färbung ist viel dunkler, aus 
dem Fleischrothen in's Graubraune übergehend, die vorherrschende Farbe bei dem Irisiren ein 
schönes Blau, und an jedem Segment die vordere Hälfte weisslich und gürtelförmig verdickt, 
doch so, dass das Ruderehen selbst wie aus einer Vertiefung hervortritt. 


L. JACKSONI Kinb. (Taf. I, Fig. 6.) 

Longius vermiformis ex griseo carnea, splendore margaritaceo, segmentis I47, 
usque ad 16-tum fere latitudine sensim crescentibus, inde usque ad 5l-mum aeque 
latis. a Al-mo sensim attenuatis, anterioribus 38 plus triplo latioribus quam longis, 
ceteris (ova continentibus) per se longioribus, laxioribus, dupla longitudine anteriorum 
nel majore, postremo utringue in lobulos 2 aeque breves obtusos eweunte. Lobu s 
capitalis semiovalis, vix longior quam latus , longitudine segmentorum proximorum 
2 junctorum, subtus tubereulis 2, ad labium superius pertinentibus. Segmentum 
buccale co paulo latius, ex annulis 2 paene aequalibus compositum, dupla segmenti 
proximi longitudine paulo brevius. Mazwillae paris 4-L simplices, 3-t bidentes, 
2-di quadridentes. Pinnae anteriores‘/, fere latitudinis corporis aequantes,mediuae 
per se paulo minores, postremae iterum longitudine erescentes; labium postieum 
breviter dhigitiforme, erassa pharetra ipsa vix longius. Setae paucae, pinnarum 53 
anteriorum et capillares leviter sinuatae, anguste limbatae (5-nae ad 2-nas wel I-na) 
et in uneinum exeuntes, hae in pinnis 15 anterioribus compositae i.e. faleigerae (3-nae 
vel 2-nae), in ceteris 42 simpliees (3-nae), pinnarum posteriorum solae uneinatae, 
limbatae, rostro simple (3-nae). 

Fundort: Sidney. 
Nur ein Exemplar, Länge 125 Mill., Breite am 14. Segment mit den Rudern 2-5 Mill., 


ohne sie 2-25 Mill. Obwohl Kiuberg nicht erwähnt, dass die Hakenborsten der vorderen 


Ruder nicht den Anschein von Sichelborsten haben, kann ich doch an der Identität der vor- 
liegenden Lumbrrconerers mit L. Jackson? Kinb. kaum zweifeln. 

Wenn man L. coceinea'), Nardonis und Jackson:‘ neben einander sieht, ist der Unter- 
schied in der Form des Kopflappens und der Ruder merklich genug, in der Beschreibung ist 
er schwerer auszudrücken. Ersteren finde ich bei L. cocerinea halbkreisförmig, bei L. Nardonis 
bauchig konisch, und bei unserer Art zwischen beiden die Mitte haltend, überall an der Basis 


1) Nereis eoceinea Renieri, Osservaz. postume p. 29, tab. X. 
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etwas eingeschnürt. Die fingerförmige Hinterlippe der Ruder ist bei C. Jacksoni am kürzesten 
und dieksten, nur so lang als der Köcher für die Borsten selber und am Ende nicht verjüngt, 
der Köcher am kürzesten unter diesen drei Arten, wogegen sich derselbe an den hinteren 
Rudern von L. coceinea auffallend verlängert und dann noch einmal so lang als die Lippe wird, 
die sich bei dieser Art seitlich gesehen, überall gegen die Spitze hin etwas verdünnt. Die 
Sichelborsten der 13 vordersten Segmente scheinen keinen vollständig abgetrennten Sichel- 
anhang zu haben, wenigstens liegt sein schräger Unterrand überall dem entsprechenden Öber- 
rande des Stieles dicht an, nirgends erscheint der Anhang nickend, d. h. hinterwärts über- 
gebogen wie häufig bei anderen Anneliden. Der Leib verjüngt sich bei L. Jackson! vom 
16. Segment an zusehends gegen den Kopflappen hin, während bei L. Nardonis nur die zwei 
vordersten Segmente sich verschmälern, und bei L. coceinea in Gegentheil der Leib nach vorne 
hin etwas dieker wird. Die Endanhänge des letzten Segmentes sind bei L. Jacksoni kürzer, 
ähnlich wie bei der vorigen Art, bei L. Nardonıs länger, eirrenförmig. Augen und Fühler fehlen 
auch dieser Species, welche durch die helle Farbe und das beim Irisiren vorherrschende Grün 
gegen L. cavifrons sehr absticht und am meisten an L. Nardonis erinnert. L. mirabilis Kbg. 
unserer Art ebenfalls ähnlich und im Besitze einfacher und zusammengesetzter Borsten, soll 
Kiefer des dritten Paares mit einfacher Spitze haben, bei dem vorliegenden Exemplare ist ihre 
Spitze entschieden gespalten. 


Gatt. NEREIS 1. =. str. 
N. LANGUIDA Gr. (Taf. II, Fig. 1.) 

Ex fulvescente carnea, minus irieolor lateribus pinnisque albicantibus. haud 
variegatis, segmentis plus 75, quadruplo fere latioribus quam longis. Lobus 
capitalis segmentis proximis 2 junetis vix longior, parte frontali a posteriore satis 
seposita, excavata. Segmentum buccale proximo vix longius, subtus subtiliter in 
longitudinem striatum ; cirri tentaculares breves, longissimus tentacula frontaha 
satis excedens, usque ad segmentum 4-tum pertinens. Mazxillae nigrae, obtusae, bre- 
viores, edentulae: pharyngis exsertilis annulus anterior supra utrinque arcn 
lineari corneo tramsverso longiore, medio interrupto, granisque 3 trianguli instar inter 
arcus positis, subtus cingulo granorum dupliei, hie üllie quadrupliei instructus, poste- 
rior supra utringue acervulo granulorum 1 granoque medio, subtus acervis trans- 
versis 5 paene vittam componentibus armatus. Pinnae concolores dorso recto, lin- 
gula superiore et media aeque fere cum pharetra inferiore prominentibus, hacce vix 
minus altıs triangulis, lingula inferiore minus prominente, quasi digitiformi:; eirrus 
dorsualis ubique longitudinem lingulae superioris, e. ventr alis plerumque inferioris 
aequans. Appendix setarum faleigerarum paulo elongata. 

Fundort: Vancauri. 


Das einzige vorhandene Exemplar ist hinten defeet und hat bei einer Länge von 38-5 Mill. 
und einer Breite von 4-5 Mill. (mit den Rudern) 75 Segmente, von denen die letzten zugleich 
gestreekteren schon sehr viel schmäler werden, so dass nieht mehr viele zu fehlen scheinen. 

Die vorliegende Nereis gehört, falls nicht die hintersten diesem Exemplar fehlenden Ruder 
einen schr abweichenden Bau haben sollten, was mir nicht wahrscheinlich ist, zu denjenigen, 
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deren Rückeneirrus weder das oberste Züngelehen merklich überragt, noch merklich kürzer als 
dasselbe ist, deren oberer Ruderrand keinen Buckel zeigt und deren Züngelehen durchweg 
nicht zestreekt sind und ziemlich gleichweit vorragen. Dahin gehören: N. maeulata Schm., 
N. vallata Gr., und annähernd auch N. eultrifera Gr., N. Iris Stimps., N. suceinea Leuck., 
N. disersieolor Müll. Bei allen diesen erreichen auch die Fühlereirren keine ansehnlichere 
Länge, bei unserer Art reichen die längsten zurückgelegt bis ans vierte Segment, ragen über 
die Stirnfühler hinaus, sind also wohl etwas länger als bei N. maculata, fast eben so lang als bei 
N. vallata aber kürzer als bei den übrigen Arten. Eine genauere Vergleichung mit diesen 
Arten ist wegen der z. Th. mangelhaften Beschreibungen nicht möglich, namentlich kennt man 
nieht von allen die Beschaffenheit des Rüssels und wie die Kieferspitzchen (grana maxillaria) 
auf ihm gruppirt sind. Auch bei unserem Exemplare war derselbe nieht vorestülpt, doch habe 
ich ihn, nachdem ich durch einen Einschnitt mir sein Inneres zugänglich gemacht, oben so 
besehrieben, als wenn er zu Tage getreten wäre. Das auffallende daran ist das Vorhandensein 
eines langen, aber linearen ganz zarten hornigen quergestellten, mitten unterbrochenen Bogens 
jederseits auf der Oberseite des hinteren Rüsselwulstes, wie er mir sonst nie begegnet ist, andere 
Arten zeigen an eben dieser Stelle eine einfache Querreihe von Hornspitzchen; zwischen den 
beiden Bogen stehen drei Kieferpunkte in einem Dreieck, auf der Unterseite ein Gürtel von 
einer meist zweifachen Reihe von ähnlichen. Auf der Oberseite des hinteren Rüsselwulstes 
bemerke ich mitten einen einzelnen schwachen Punkt, rechts und links davon eine quere bogen- 
förmige Gruppe von drei Reihen Kieferspitzchen, an der Unterseite drei wenig von einander 
getrennte Gruppen von noch mehr Reihen, einen grossen Gürtel bildend; alle Kieferspitzchen 
dieses Wulstes sind kleiner aber schwärzer als die ersten beschriebenen. Die Kiefer selbst sind 
schwarz, wenig gekrümmt und ihre Schneide zahnlos Die Stirnhälfte des Kopflappens ist oben 
merklich ausgehöblt, die dieken seitlichen Fühler sehr zusammengedrückt; es fragt sich aber, 
ob beides nieht zufällig so stark hervortritt. Die Augen haben eine Pupille, die vorderen sind 
schäg nach vorne und aussen, die hinteren schräg nach hinten und aussen gerichtet, und stehen 
kaum weiter als jene auseinander. Der Rückeneirrus sitzt in der Mitte zwischen der Basis des 
Ruders und der Spitze des oberen Züngelehens, und ragt so weit als dieses vor, das mittlere 
bildet wie jenes ein gleichschenkliges Dreieck und ist eben so lang, beide auch fast eben so 
hoch als der untere Borstenköcher, das untere hingegen, seitlich betrachtet, nieht sowohl drei- 
eckig als stumpf fingerförmig, minder lang und hoch; mit ihm sehneidet meistens der Bauch- 
eirrus ab, die Züngelchen divergiren wenig und die untere Ruderhälfte ist von der oberen nur 
durch einen kleinen Ausschnitt abgesetzt. An den Borsten bemerke ich nichts Auffallendes. 
Die Färbung ist blass fleischfarben, mit einem etwas dunkleren vertieften Querstrich anf dem 
tücken der vordersten Segmente, die Seitentheile des Leibes und die Ruder entschieden weiss- 
lich, Glanz und Farbenspiel kaum vorn bemerkbar. 


N. PAULINA G:. (Taf. I, Fig. 7.) 

Bremwius vermiformis, ex carneo brunnea, linea dorsi longitudinali albida, tenta- 
culis frontalibus eirris tentacularibus anique albis, pinnis albis dorso puncta 2 brun- 
nea ferentibus, segmentis 57, quadruplo fere latioribus quam longis. Lobus capı- 
talis '/, fere latitudinis segmenti buccalis aequans, eo dimidio longior, parte posteriore 
minus dılatata, oculis haud ita magnis, nigris, anterioribus a latere spectantibus, inter 
se paulo magis distantibus, posteriores paene tangentibus. Tentacula lateralia 
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apicem frontalium vie attingentia, articulo basali frontem excedente. Segmentum 
buccale proximo vix longius; eirrorum tentacularium longissimus usque ad 
segmentum 6-tum vel 8-vum patens. Maxillae acutae, dentibus 6 serratae, pharyn- 
gis exsertilis annulus anterior subtus utrinque seriebus transversis brevibus 
granulorum minimorum 3 vel 4 armatus, pharyn& ceterum inermis. Pinnae, ante- 
rioribus aliquot exceptis, dimidiam corporis latitudinem adaequantes vel superantes, 
margine dorsuali convexo. Cirrus dorsualis ubique dupla lingulae superioris 
longitudine, haec aeque longa ac media, sed altior, distinctius triangula, pharetra 
setarum inferior multo altior, lingula inferior ea magis, minus quam media 
prominens. Appendix setarum faleigerarum brevis. Cirri anni longitudine segmen- 
torum postremorum 12. 
Fundort: St. Paul. 

Nur ein Exemplar, Länge 17 Mill., grösste Breite mit den Rudern 2-5 Mill., ohne sie 1-4 Mill. 

Da der Rückeneirrus vom Anfange an die obere Lingula des Ruders überragt und die 
längsten Fühlereirren schon eine ansehnlichere Länge haben, ist diese Species wohl zunächst 
mit N. Costae Gr., imbeeillis Gr., pelagica L., rigida Gr. Örstd., Rise’ Gr. Örstd., puncturata 
Gr. Örstd. zu vergleichen, von welchen letzteren beiden die Beschaffenheit des Rüssels nicht 
bekannt ist. Bei unserer Art ist derselbe sehr schwach bewaffnet, und trägt, soweit ich bei dem 
Aufschneiden des zurückgezogenen Organes erkennen konnte, nur auf der Unterseite des beim 
Hervorstülpen vorderen Wulstes zwei seitliche Gruppen von Kieferspitzchen, bei N. Costae 
zeigen sich letztere zwar auch nur auf dem vorderen Wulst, sind aber rings um die Kiefer in 
fünf Gruppen vertheilt, bei N. zmbeezllis ebenda in drei Gruppen und sehr schwach ausgeprägt; 
die beiden anderen Arten tragen auf beiden Rüsselwülsten oben und unten Bewaffnung. Gerade 
bei jenen (N. pelagica und N. rıgıda) stimmt die Beschaffenheit des Ruders mit unserer Art 
ziemlich überein, doch hat diese entschieden längere Rückencirren, was auch gegenüber den 
anderen gilt. Die von Schmarda beschriebenen Mastigonereis wiederum besitzen zwar längere 
Rückeneirren, aber ihre hinteren Ruder sind meist abweichend von den vorderen, und dann von 
den Rudern unserer Art verschieden gebaut. M. quadridentata Schm. zeigt der Beschreibung 
nach eine Verschiedenheit in den vorderen und hinteren Rudern, und ihr Bau ist ähnlich wie bei 
N. Paulina, aber der Rückeneirrus dreimal so lang als das obere Züngelchen, wie aus der 
Abbildung (Fig. 251) hervorgeht, die Augen ungewöhnlich nahe (zu einem Quadrat) zusammen- 
gerückt. Bei unserer Art stehen sie in einem quergezogenen Viereck, wenn dieses bei der 
Schmalheit der hinteren Hälfte des Kopflappens auch nicht so breit als bei anderen Arten ist. 
Eine Pupille kann ich an ihnen nicht bemerken. Der grätenförmige Anhang der zusammen- 
gesetzten Borsten ist nicht auffallend gebildet, der sichelförmige aber kürzer als bei der vorigen 
‘und vielen anderen Arten. Auch die entschieden braune Farbe des Rückens, namentlich am 
Vordertheil, wird zur Erkennung der N. Paulina unter mancher ihrer Verwandten beitragen, 
dunklere Flecke auf dem Rücken des Ruders sind zwar erkennbar, aber klein und schwach 
gefärbt, einer oder zwei unmittelbar neben dem Rückeneirrus und einer mehr gegen die Basis 
des Ruders hin, letzterer fehlt zuweilen. Schlüsslich muss ich noch bemerken, dass der Bauch- 
eirrus kaum halb so lang als der Rückeneirrus ist, und eben so weit oder fast eben so weit als 
das untere den anderen an Länge etwas nachstehende Züngelchen vorragt. 


1) Annulata Örstediana Naturhist. Foren. Vidensk. Meuddelelser. 1857. 
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N. (NEREILEPAS) STIMPSONIS (an var. VARIEGATAE Gr. Kr.?) Taf. I, Fig. 8. 

Vermiformis, ex griseo cuprea, segmentis 93. Lobus capitalis longitudine 
segmenti buccalis; oculi posteriores anterioribus neque ita minus distantes meque 
majores, tentacula frontalia fere usque ad artieulum 2-dum lateralium pertinentia. 
Segmentum buccale proximo longius; ceirri tentaculares breves, longissimus 
usque ad apicem tentaculorum lateralium vel ad segmentum 3-ium pertinens. Pharyn- 
gis exsertilis annulus anterior granulis corneis minoribus ornatus, lateralibus 
supra acervum oblongum, subtus elongatum majorem componentibus, grano singulo 
rotundo majore ?llis, acervo transverso his interjecto, annulus posterior supra 
granis 3 maximis valde distentis, triangulum valde obtusangulum vel lineam compo- 
nentibus, subtus vitta dupliei fortium plerumque alternantium armatus; maxillae 
fuscae, vix tortae latae, minus acuminatae, erenulis aciei obtusis 6. Pinnarum 
lingulae crassae, obtusae, I. media anteriorum superiore paulo minus, inferiore 
magis prominens, cirrus dorsualis initio vie dupla tum tripla fere superioris 
longitudine; pinnae posteriores (fere a 46-ta) ab ülis discrepantes: lingula 
superior cum parte pinnae adjacente sursum spectans, latitudine et longitudine 
sensim erescens, vezillum supra attenuatum referens, ceterae brevius digitiformes, 
cirrus dorsualis margini superiori truneato vexilli affızus, sensim vexillo brevior, 
semper distinguendus; labium pharetrae inferioris lingula inferiore ubique 
paulo magis, cirrus ventralis minus prominens. Setae spinigerae lenerae, 
falcigerae fuscae, falce brevissima, spinigeris multo fortiores. Cirri ani longitu- 
dine segmentorum proximorum brevissimorum 6. 

Vom Cap. 

Das vorliegende Exemplar hat eine Länge von beinahe 93 Mill., eine vordere Breite von 
8 Mill. mit den Rudern (ohne Borsten), 6 Mill. ohne dieselben, während im hintern Körpertheile 
die Breite mit den Rudern an 7 Mill., ohne sie 4 Mill. beträgt. Auf die Ähnlichkeit dieser Nerexs 
mit der auch am Cap vorkommenden N. mendax Stimps.'), soweit seine blosse Beschreibung 
(ohne Abbildung) eine Vergleichung zulässt, habe ich schon früher hingewiesen’); was mich an 
der Identität beider zweifeln liess, war ausser der Färbung (Colour variable, pale red or brow- 
nish, often farinaceous posteriorly always with a dorsal line of flake-white and a white spot 
between the eyes), der Umstand, dass Stimpson an den vordern Rudern zugespitzte Züngel- 
chen (pointed lingulae) beschreibt, während ich sie stunıpf finde, und von den hinteren angibt, 
dass die obere Lingula ihren Cirrus verliert und sich in ein breites Blatt (broad lamella) aus- 
dehnt, während ich den Rückeneirrus auch hier deutlich abgesetzt finde. Er sagt ferner, dass 
die Augen sehr deutlich oder ansehnlich (eonspieuous) und die hinteren die grössten und ein- 
ander am meisten genäherten sind, während ich die Augen nicht sehr hervortretend, noch 
weniger etwa ansehnlich finde und die hinteren einander wenig näher als die vorderen stehen. 
Die Beschaffenheit des Rüssels von N. mendax ist nicht bekannt. Ausser dieser Art gibt es aber 


1) Desceriptions of some marine Invertebrata Proc. ofthe Acad. Juli 1855. 
?). Verhandl. d. zool.-bot. Gesellsch. in Wien 1866 


Anneliden. 19 


noch eine Nerezlepas, deren grosse Ähnlichkeit mit der hier beschriebenen ich je länger je mehr 
anerkennen muss,ich meine die von Kroyer beiCallao und Valparaiso gefundene N. varvegata'), 
die wenn sie ausgefärbt ist, allerdings durch ihre drei Reihen grosser dunkelbrauner brettspiel- 
artig gestellter Flecken auf hellfleischfarbenem Grunde ein sehr verschiedenes Ansehen zeigt, 
allein ich habe auch kleinere Exemplare derselben zu sehen bekommen, bei welchen jenes 
Muster gänzlich verschwunden und die Farbe ganz bleich war. Nur der Kopflappen war dunkel- 
graulich fleischfarben, mit einem weisslichen Längsstreif in der Mitte. Die Rüsselbewaffnung 
weicht nur darin ab, dass die Hornspitzehen, die den zweireihigen Gürtel an der Unterfläche 
des hinteren Wulstes bilden, etwas zahlreicher und kleiner, die Kiefer schärfer gezähnt sind. 
Kopflappen und Fühlereirren zeigen nichts abweichendes, die Ruder aber darin eine Verschie- 
denheit, dass in den vorderen der Rückeneirrus merklich länger, wohl bis viermal so weit als 
das stumpfe obere Züngelehen vorragt, dass an den hinteren die Fähnchen, welche denselben 
tragen, einen fast spitzeiförmigen oder birnförmigen Umriss bekommen, dessen Spitze ohne 
Absatz in den Rückencirrus übergeht, und dass diese Ruder fast so lang werden, als der nach 
hinten merklich stärker verschmälerte Leib hier breit ist. Die Sichelanhänge der unteren Borsten 
sind bei dem vorliegenden Exemplare von N. Stimpsonis meistens verloren gegangen, ein paar, 
die ich noch vorfand, waren wie bei N. varvegata sehr kurz, gleichschenklig, dreieckig mit 
stark ausgehöhlter Schneide. 

Ich muss endlich bemerken, dass ich ein kleines Exemplar einer Nereis (von 50 Millim. 
Länge) angeblich vom Cap aus dem Hamburger Museum untersucht habe, welches in der Form 
der Ruder mit N. varzegata, sonst mit beiden übereinstimmt, und nur 19 Kieferspitzchen in dem 
Gürtel des hinteren Rüssels hat (während das grosse von N. Stimpsonis deren 28 besitzt), aber 
mit Ausnahme des braunen mit einem weisslichen Längsstreif versehenen Kopflappens ebenfalls 
wie manche N. »arvegata fast farblos ist, so dass ich der Wahrheit am nächsten zu kommen 
glaube, wenn ich meine N. Stzimpson:s als eine vorzüglich nur in der Ruderbildung von N. varvegata 
abweichende Form betrachte; Angaben, ob diese letztere Art eine sehr weite Verbreitung hat, 
fehlen bis jetzt. Sehr wahrscheinlich ist mir, dass auch N. mendax Stimp. hieher gehört, doch 
wird diese Frage sich erst. durch Untersuchung ihres Rüssels mit Sichereit entscheiden lassen. 
Meine frühere Angabe, dass hinter dem unpaaren Kieferspitzchen des hinteren Rüsselwulstes 
noch eines vorkomme, beruht, da dieses nur ein zufällig abgelöstes anderes war, auf einer 
Täuschung. 


N. (NEREILEPAS) BREVICIRRIS Gr. Taf. II, Fig. 2. 

Vermiformis, ex carneo fulvescens, stria dorsi media alba, segmentis fere 112, 
anterioribus 10 vitta transversa dorsuali fusce violacea interrupta ornatis. Lobus 
capitalis segmentis proximis 2 paululum longior, supra ut tentacula lateralia fusco 
adspersus, tentacula frontalia albida, articulo illorum basali paulo minus prominentia. 
Segmentum buccale subtus violaceo maculatum, vix longitudine proximorum 2. 
Cirrorum tentacularum longissimus fere ad segmentum II-mum, longitudine 
proximus ad 5-tum pertinens. Pharynx exsertilis segmenta anteriora 7 aequans; 
annulus anterior supra acervulis granulorum mazxillarium 2 granulisque singulis 
medis 2, uno pone alterum posito, subtus acervulis 3, medio transverso ornatus, 


1) Annulata Örstediana Naturh. Foren. Vidensk. Meddelelser 1857. 
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annulus posterior granis fortioribus, supra carciter 28 serie simplici ante medium 
sita et 3 singulis, trianguli instar collocatis posterioribus, subtus serie dupliei, hie 
illie tripliei vel quwintupliei ornatus; maxillae edentulae. Pinnae segmentorum 
anteriorum fere 45 dorso paulo gibbo, lingulis subparallelis, plerumque ex vwiolaceo 
griseis, puncto distinetiore ejusdem coloris ante cirrum dorsualem, altero pone, tertio 
cis eum, quarto cis cirrum ventralem notatae, lingulae paene aeque longae, conicae 
obtusae, alterum tantum longiores quam altae, media paulo minus quam superior, 
magis quam inferior, labium pharetrae inferioris cum lingula sua aeque longe 
prominens. Pinnarum anteriorum sectionis posterioris(inde a 45-ta vel49-na) 
margo dorsualis et ventralis ad basin eirrorum lobulo orbieulato ornatus; lingulae 
attenuatae, divergentes, superiores longiores, inferior obtusior, üs minus promi- 
nens, media subtus prope basin saepius lobulo minimo instructa, labium pharetrae 
inferioris ovale, membranaceum, haud ita extensum, lingula media minus prominens; 
puncta violacea ex parte minus distineta. Setae pinnarum omnium spinigerae et 
faleigerae, hae haud ita multo fortiores falce elongata. Cirrus dorsualis et ven- 
tralis lingulis suis plerumque breviores, interdum eas aequantes, albidi; eirri ani 
longiores, segmenta postrema fere 6 juncta aequantes. 


Fundort: St. Paul. 


Zwei vollständige Exemplare; eines mit 112 Segmenten etwa 70 Millim, lang, mit den 
Rudern (ohne Borsten) 7 Millim., ohne die Ruder vorne über 4, mitten 3 Millim., an den 
hinteren Segmenten mit den Rudern nur 5 Millim., ohne sie 2-5 Millim. breit, das andere voll 
von Eiern gegen 90 Millim. lang, von ähnlichen Verhältnissen der Breite mit 136 Segmenten, 
ein unvollständiges schlechter erhaltenes Exemplar, nicht ausgefärbt, 80 Millim. lang, mit nur 
70 Segmenten. 

Wenn sich diese Nerers auch den Heteronereis nähert, so muss sie doch noch zu den 
Nererlepas gezählt werden. Zwar ist im hintern Leibesabschnitt das Läppchen, das sich nach 
innen vom Rückencirrus auf dem Ruderrande erhebt und dasjenige, aus welchem der Bauch- 
eirrus herauswächst, so gut wie gewöhnlich bei den Heteronereis ausgebildet, die Lippe des 
unteren Borstenköchers membranös und merklich verbreitert, auch das mittlere Züngelchen 
unten am Grunde mit einem, wenn gleich sehr winzigen Läppchen versehen (Taf. II, Fig. 2 f), 
aber es fehlen diesen Rudern durchaus die Messerborsten, ja es gehen, wie ich mich jetzt über- 
zeugt habe, diese Charaktere an den hinteren Rudern dieses Leibesabschnittes sogar wieder 
verloren, so fehlt das Läppchen am Rückeneirrus den 45 letzten Rudern, das viel kleinere am 
Baucheirrus in dem erstbezeiehneten Exemplar an den 35, in dem zweiten an den 42 letzten 
Rudern, wenn diese auch die schlankere Gestalt der Züngelehen behalten. An den Rudern des 
vorderen Leibesabschnittes erhebt sich der Rücken gleichmässig bucklig, die Züngelchen sind 
fast gleich lang und merklich länger als die Cirren (Taf. II, Fig. 2 e). Was die Form jener aus- 
gebildetsten Ruder des hinteren Leibesabschnittes betrifft, so würde sich unsere Nerers zunächst 
an Nereilepas fusca Örd. von Skagen anschliessen'),an deren mittleren Züngelchen jedoch kein 


1) Örstedt, Annulatorum Danicorum Conspeetus I, pag. 21, Fig. 49, 50. 
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unteres Läppchen erwähnt wird, deren Mundsegment doppelt so lang als die übrigen, und 
deren längste Fühlereirren bis zum sechsten Segment reichen sollen, auch zeigt die Abbildung 
einen hinten kaum verbreiterten Kopflappen, dessen Augen fast in einem Quadrat stehen, wäh- 
rend er bei N. brewzeirrıs hinten merklich verbreitert und das Rechteck der Augen zweimal so 
breit als lang ist; diese Augen sind ziemlich gross und haben eine deutliche Pupille. N. fusca 
scheint einfarbig braun zu sein, unsere Art dagegen ist hell und durch violettbraune oder violette 
Zeichnungen sehr bunt gefärbt. Schon der Kopflappen und die seitlichen Fühler sind auf der 
Oberseite dicht braun gefleckt, das Mundsegment auf der Unterseite mit parallelen Längsstreif- 
chen, die ersten 10 Segmente mit einer mitten oder mehrfach unterbrochenen Querbinde, die 
Basis der Ruder sowohl auf der Rücken- als auf der Bauchseite mit einem punktförmigen Fleck- 
chen versehen, ein dunkler Punkt ferner sitzt vor, ein anderer hinter dem Rückeneirrus und die 
Züngelchen der vorderen Segmente sind dunkelgefärbt, an den mittleren verbleicht allmälig 
diese Färbung und sticht dann weniger gegen die weissen Cirren ab. Am intensivsten pflegen 
die Punkte an der Basis der Rücken- und Baucheirren bis zum Ende des Körpers zu bleiben. 
An den Segmenten selbst erscheint der Vorderrand und die Mitte des Rückens heller als das 
übrige. Die mittleren und hinteren Ruder sind nicht nur im Verhältniss zu dem hier schmäleren 
Leibe, sondern auch an sich, obschon nur unbedeutend länger und ihre Züngelehen schlanker 
als die vorderen; nur an den mittleren etwa vom 45-ten oder 49-ten bis zum 30-ten oder 
40-ten vom Ende gerechnet, tritt ein Läppchen nach innen von der Basis des Rückeneirrus 
und am Grunde des Baucheirrus so wie am Unterrande des mittleren Züngelchens auf, das 
Läppchen des letzteren ist das kleinste, auch nicht überall erkennbar, das Läppchen am 
Rückeneirrus das ansehnlichste und ziemlich kreisrund. Die Lippe des unteren Borsten- 
köchers bildet ein durchscheinendes ovales, nicht eben ansehnliches Blatt, welches soweit als 
das untere Züngelehen und viel weniger als die oberen beiden, ziemlich gleich mit einander 
abschneidenden hervorragt, und ist an den vorderen ganz unbedeutend. Der Rückeneirrus 
erreicht fast nie die Spitze des oberen Züngelchens, der Baucheirrus pflegt noch etwas kürzer 
zu sein. An den Borsten bemerkt man nichts auffallendes. Der Sichelanhang der unteren ist 
etwas gestreckt. Die Vereinfachung der hintersten Ruder ist dasjenige, was bei dieser Species 
besonders hervorgehoben werden muss. 

Die Anordnung der Kieferspitzchen am Rüssel erinnert aufs lebhafteste an Nerers aegyp- 
taca Sav.') und N. vallata Gr. Örsd.?), indem, was sonst nicht vorkommt, dieselben auf der 
Oberseite des hinteren Rüsselwulstes jederseits eine einzige Querreihe und in der Mitte, wo 
diese beiden Reihen zusammenstossen, drei Spitzehen dahinter ein gleichseitiges Dreieck bil- 
den. Bei N. brewzeirris zähle ich 11 bis 14 Spitzchen in jeder Querreihe. An der Unterseite 
erblickt man zwei vollständige Quergürtel von Spitzchen und hinter dem zweiten in kurzen 
Abständen noch hin und wieder kurze Längsreihen von zwei oder drei Spitzchen, der erste 
Gürtel enthält also die zahlreichsten, umgekehrt wie bei N. aegyptiaca und übereinstimmend 
mit N. vallata, bei der aber statt des vorhin erwähnten Dreieckes nur ein einzelner Punkt vor- 
kommt. Die Hornspitzchen des hinteren Wulstes sind viel stärker als die anderen, die in der 
Querreihe stehenden entschieden stumpfer. Die Anordnung auf dem vorderen Rüsselwulst zeigt 
nichts besonderes. 


1) Systeme des Annelides pag. 31, pl. IV, fig. 1. 
2) Annulata Oerstediana Naturhist. Foren. Videns. Meddelelser 1857. 
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IX 


Gatt. TYLORRHYNCHUS cr. 


(zö%os Schwiele, £uryy»s Rüssel.) 


Corpus Nereidis speciem praebens: lobus capitalis, segmentum buccale, 
tentacula, oculi, cirri tentaculares cum Nereide congruentia, pharynxz ex- 
sertilis similis mazillis uncinatis 2, sed pro granis mazillaribus callis variae formae 
instructa. Pinnae cirro dorsuali et ventrali pharetrisque setarum 2 sed lingula 1 
tantum distincta (media) munitae. Setae compositae (spinigerae, subfaleigerar, 
cultriferae). 

‚ „T. CHINENSIS Gr. Taf. II, Fig. 3. 

Brevius vermiformis, medium versus pinnis satis dilatatus, colore carneo, seg- 
mentis plus 65, latitudine anteriorum 6-plam, posteriorum 4-plam longitudinem 
aequante. Lobus capitalis longitudine segmenti buccalis, oculis aequalibus 4, 
pupilla munitis, posterioribus paulo minus (diametro fere 3-pliei) distantibus; 
tentacula frontalia et lateralia paene arque longe prominentia. Segmentum 
buccale supra proximo haud longius, subtus suleis longitudinalibus exaratum. 
Cirrorum tentacularium longissimus usque ad segmentum (-mum pertinens. 
Pharynz exsertilis brevis, segmenta anteriora 2 aequans: calli annuli ante- 
rioris vittam duplicem componentes, superiores parvi, aequales, rotundati, haud 
ta circumseripti, inferiorum medii majores ordine 3-pliei; calli annuli 
posterioris vittam simplicem, medio dilatatam componentes, medii magnitudine 
insignes, rotundato trianguli, superiores eorum in rhombi, inferiores in trianguli 
lati modum collocati; maxillae fuscae perlucentes, latae, minus curvatae, crenis 
obtusis 3, apice obtuso. Pinnae medium versus magnitudine erescentes, posteriores 
altitudine corporis, pars superior lobi instar adscendens, lingula inter fascieulos 
setarum sita, anguste triangula, eirrus dorsualis margini lobi superiori affızus, 
lateralem excedens, cirrus ventralis pharetrae inferioris longitudine, dorsuali 
aequalis. Pinnae anteriores 21 a ceteris differentes parvae, lobo dorswali 
vexillum angustum subguadrangulum referente, ceterae lobo dorsuali majore, latiore 
Fascieulisque setarum dilatatis lamellaceae, illarum setae paucae, superiores 
spinigerae, inferiores spinigerae et subfaleigerae, ceterarum frequentissimae 
omnes cultriferae, splendore sericeo, fasciculos 2 compressos latitudine aequales 
componentes. 

 undort: Shanghai. 

Das einzige Exemplar, nur hinten, wo auch ein paar Segmente zu fehlen schienen, weniger 
gut erhalten, war 55 Millim. lang, am 16-ten Segment mit den Rudern (ohne Borsten) 7 Millim., 
ohne Ruder an der Bauchseite gemessen 5, an der Rückenseite 6 Millim., an den mittleren Seg- 


menten (z. B. am 30-ten) mit ausgespreizten Rudern (ohne Borsten) 7:5 Millim., ohne Ruder an 
der Bauchseite 4, an der Rückenseite 5 Millim. breit. Die mittleren und selbst die hinteren Seg- 
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mente sind zweimal so lang als die vordersten, diese aber doch noch etwas breiter als die hinter- 
sten. Die vordere Partie des Körpers hatte einen viel gewölbteren Rücken und kleinere Ruder 
als die hintere; an der mittleren, vom 22-ten Ruder an gerechnet, haben die Ruder zwar schon 
die Blattform der hinteren und sind an sich sogar grösser als diese, erscheinen aber doch, da 
der Leib erst allmälig an Wölbung verliert, im Verhältniss noch nieht so hoch, die vorderen 
Ruder sind mehr auseinandergespreizt, die anderen vom 22 ten an seitlich angedrückt und nach 
hinten gerichtet. Im Bau der Ruder steht die Gattung T’ylorrhynehus zwischen Nereis (Lycor:s) 
und Lycastis; bei Nerezs läuft der Aussenrand der mit zwei Borstenbündeln versehenen Ruder- 
platte in drei Züngelchen aus, bei Zycastzs fehlen die Züngelehen ganz, die Borstenbündel 
rücken dicht aneinander; bei Tylorrhynchus entwickelt sich blos das mittelste, die beiden Borsten- 
bündel trennende, selbstständig, vom oberen Züngelehen kann man nur sagen, dass es angedeutet 
sei, denn da der Rückenrand des Ruders sich in einen ansehnlichen Lappen erhebt, auf dessen 
Gipfel, doch immer noch vom äussersten Theile desselben etwas abgerückt und öfters in einer 
kleinen Vertiefung der Rückeneirrus sitzt, so muss man jenen Lappen mit dem bei Nereslepas 
vorkonımenden Fähnchen oder Blatt vergleichen und darin die Verschmelzung des Ruderrandes 
selbst mit einem oberen Züngelehen erkennen, obwohl letzteres auch nicht einmal an den 
vordersten Rudern einigermassen ausgeprägt erscheint. Auch bei Lycasts') dürfte der von 
Audouin und Milne Edwards als Rückeneirrus gedeutete horizontal fortgestreckte, etwas 
zusammengedrückte, gestreckt dreieckige, an den hinteren Rudern viel höhere (breitere) und 
längere Theil unmittelbar über dem oberen Borstenbündel in ähnlicher Weise aufzufassen sein. 
Jedenfalls fehlt bei Tylorrhynchus ein unteres Züngelchen. Die Verschiedenheit der Gestalt des 
tuders und der Borsten in den vorderen und den übrigen Rudern erinnert lebhaft an die Gruppe 
der Heteronereis, auch beginnt wie hier die Basis der letzteren mit einer schmalen, queren Rücken- 
falte, welche dem betreffenden Leibesabschnitt sogleich ein anderes Aussehen gibt; allein bei 
unserem T’ylorrhynchus zeigen sich vom 22-ten Ruder an blos Messerborsten in beiden Bündeln, 
bei Heteronerers bleiben im oberen die Grätenborsten und nur im unteren treten Messerborsten 
auf. An der vorderen 21 Rudern sieht man bei unserer Annelide im oberen Bündel Grätenborsten, 
im unteren Gräten- und kürzere Borsten wie bei Heteronereis, allein diese sind vollständig in 
zwei Reihen hintereinander geordnet, indem sich der Köcherrand zwischen ihnen in ein oberes 
und unteres breitgerundetes Läppchen fortsetzt, und die kürzeren Borsten tragen nicht einen 
eigentlichen Sichelanhang; er ähnelt vielmehr einem solchen nur in der Totalform und Kürze, 
hat aber keine übergebogene Spitze. Der Stiel aller Borsten ist wie bei den Nereiden dicht quer- 
gestreift, der Grätenanhang, wie bei einigen derselben, an der Schneide fein gekerbt, der 
Messeranhang kurz, schmal lanzettförmig und ungemein zart und durchsichtig. Die Messer- 
borsten stehen äusserst zahlreich und gedrängt, und bilden zwei gleichgrosse und breite platt- 
gedrückte Bündel, ohne sich ganz fäeherförmig auszuspreizen; das grosse Lippenblatt, das bei 
Heteronereis den Fächer des unteren Borstenköchers begleitet, vermisst man gänzlich. Jeder 
Borstenköcher enthält eineschwarze Nadel mit gerader Spitze. Der Lappen des Rückenrandes, auf 
dem der Cirrus sitzt, ist etwa ebenso hoch als dieser lang, und hat an der vorderen 22 Rudern 
die Gestalt eines schmalen verschoben vierseitigen Fähnchens (Taf. Il, Fig. 3e), wird aber an 
den übrigen sehr viel grösser und von der Basis an breiter (Taf. II, Fig. 3g). Der Baucheirrus, 
der auf einer ganz unbedeutenden Erhabenheit sitzt, hat etwa die Länge des Rückeneirrus, und 
ragt höchstens etwas über den unteren Köcher der Borsten, der Rückencirrus, obwohl er schräg 


1) Annales des sciences naturelles. XXIX, pag. 223, pl. XIV, Fig. S, 9. 
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nach oben sieht, oft noch über die Spitze des mittleren Züngelchens hinaus. Der Basalıheil der 
Ruder ist so dick, dass er den ganzen Seitenrand seines Segmentes einnimmt, der Rückenrand 
des Basaltheiles senkt sich stetig bis zum Fähnchen, der Bauchrand wölbt sich eher ein wenig 
über die Ebene der Bauchseite, und erstreckt sich weiter gegen die Mittellinie hin als der 
Rückenrand, woher der Leib von der Bauchseite betrachtet, merklich schmäler aussieht als 
von der Rückenseite. 

Der Kopftheil ist ganz wie bei Nerers gebildet; der Kopflappen etwa so lang als das 
Mundsegment, seine durch eine Längsfurche halbirte Stirnpartie bei unserer Art von trapezoi- 
daler Gestalt, vorne verschmälert, wobei ihre Fühler noch um ihre Dicke auseinander stehen, 
auch hinten merklich schmäler als die hintere, deren ansehnliche Augen ein vorne etwas breite- 
res Trapez bilden, und mit einer Pupille versehen sind, die vorderen derselben sind schräg 
nach vorne, die hinteren nach hinten und oben gerichtet und stehen etwa um ihren dreifachen 
Durchmesser auseinander, von den vorderen nur um einen Durchmesser ab. Die Stirnfühler 
ragen wenig über das Basalglied der seitlichen Fühler und diese noch nicht bis zum vorderen 
küsselwulst vor. Von den Fühlereirren reicht der längste (der hintere obere) noch nicht 
bis zur Spitze der Kiefer, nach hinten gelegt bis zum 7-ten Segment, der vordere obere fast 
bis an den Rand des Rüssels. Was diesen selbst anbelangt, so zeigt sich darin eine grosse 
Verschiedenheit von Nerers und Lycastis, dass er nicht mit hornigen Körnchen oder Kiefer- 
spitzchen, sondern mit platten Schwielehen bewaffnet ist: diese sind an dem vorderen Wulst 
nur klein, oben in etwas unregelmässiger Doppelreihe, unten ähnlich gestellt, doch so dass man 
in der Mitte drei einzelne hinter einander sieht, an dem hinteren Wulst bemerkt man’ oben vier 
grosse in einem breiten rechtwinkeligen Kreuz, unten drei noch grössere gerundet dreiseitige, 
in einem nach vorne offenen Dreieck, die übrigen an der Unterseite ordnen sich zu einem ein-: 
fachen Gürtel. Die erst erwähnten vier verlängern sich entschieden zipfelartig nach hinten, und 
liegen mit diesem freien Theil dem Rüssel an. Dabei ist der Rüssel kurz (3 Millim. lang), nicht 
länger als das an der Unterseite jederseits von fünf vorne divergirenden Längsfurchen und einer 
Mittelfurche durchzogene Mundsegment mit dem folgenden zusammengenommen, auch wenig 
(kaum 0:5 Millim.) länger als breit. Die durchscheinend dunkelbraunen Kiefer sind kurz, breit, 
ganz stumpf und an der Schneide nur mit drei Kerben versehen. Die Farbe des Leibes wie der 
Ruder ist jetzt ein grauliches Fleischroth. 


Gatt. GLYCERA sav. 
GL. NICOBARICA Gr. Taf. II, Fig. 1. 

Longius vermiformis, flavescens, subtus stria mediana alba latiore ornata, seg- 
mentis plus 224 biannulis, anterioribus ad latera dorsi quasi in longitudinem 
costellatis, latitudine eorum fere S-plam, mediorum 6-plam, postremorum (per se 
breviorum) 12-plam longitudinem aequante. Lobus capitalis longitudine segmen- 
torum priorum 8, subtus stria media ornatus, ex fusiformi conicus annulis fere 13. 
Tentacula haud observata. Pinnae sub papilla lateris corporis minuta subglobosa 
orientes, paene duplo longiores quam altae, faseieulis setarum 2-nis, utroque labiis 2 
triangulis inaequalibus interjecto, labio anteriore quoque multo longiore, acuto; 
posteriores humiliores; cirrus ventralis acuminatus, pharetram inferiorem raro 
excedens. Branchia in latere pinnarum aliquot anteriore observata, propius basin 
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sita, plerumque digitiformis, fere usque ad basin lingularum pertinens. Setae supe- 
riores simplices, capillares, inferiores spinigerae, utraeque ad 9-nas. 

Nur ein Exemplar, und dieses unvollständig, etwa 135 Millim. lang, grösste Breite (z. B. 
am 60-ten Segment) mit den Rudern ohne Borsten etwas über 6 Millim., ohne Ruder 4 Millim. 

Bei den Glyceren, welche Kiemen an den Rudern besitzen, ist diese entweder auf dem 
Rückenrande derselben oder an ihrer Vorderwand befestigt, zu jenen gehört @/. alba (Müll.), 
mierodon Sehm., auch wohl spAhyrabraneha Sehm., zu den anderen Gl. Meckelir Aud. Edw. 
fallax Qfg., unicornis Sav. und unsere Art, die sich von den genannten dadurch unterscheidet, 
dass bei ihr die Kieme nur einfach und fingerförmig, bei jenen aber von Grund aus gablig ist; 
bei @l. Meckelii' laufen diese Organe vom 18-ten Ruder bis zum 180-ten Ruder fort, bei unzcor- 
nis scheinen sie bei allen Rudern vorzukommen, bei @/. nzreobarica kann ich sie nur am 5l-ten, 
107-ten, 110-ten, 112-ten und 114-ten Ruder der linken Seite wahrnehmen, und muss ver- 
muthen, dass sie an anderen, vielleicht sehr zahlreichen Rudern zwar vorhanden, aber einge- 
stülpt sind. Dieht über dem Ursprunge des Ruders, aber schon an der Seitenwand des Leibes 
selbst sitzt eine winzige, fast kuglige Papille, wie sie bei vielen Speeies, zum Theil aber in 
einem grösseren Abstande vom Ruder vorkommt. Das etwa 2'/%mal so lange als breite, weiter- 
hin aber gestrecktere Ruder läuft in zwei übereinander liegende Borstenköcher aus, von denen 
jeder wie bei @/. Meckeliv mit einer vorderen und einer hinteren Lippe versehen ist, doch sind 
hier alle vier verlängert dreieckig, bei @/. nieobarica nur die vorderen des Ruders, die hinteren 
kurz. Der Baucheirrus kommt unten am Grunde des unteren Borstenköchers hervor und ist so 
kurz, dass er nicht einmal bis an dessen Lippen reicht. Dies Verhältniss erinnert an @Z. alba 
auch an @. Lancadivae Sehm., doch findet sich bei letzterer ausser den Haarborsten des 
oberen und den Grätenborsten des unteren Bündels auch noch eine hakige gesäumte Nadel, 
welehe unserer Art fehlt; was Schmarda bei @/. Lancadivae Kieme nennt, entspricht wohl 
der oben erwähnten kleinen Papille; und ist keine eigentliche Kieme. In der grossen Zahl der 
Segmente (über 224), schliesst sich @l. nieobarvca an Gl. Meckeli, doch erscheint ihre Gestalt 
noch gestreckter, gegen die Mitte hin weniger verdiekt, und der Kopflappen, wenn dies nicht 
von einer zufälligen Contraetion herrührt, mehr spindelförmig, an der Basis verengt, weniger 
schlank konisch; Fühlerchen an seiner Spitze habe ich gar nicht entdecken können. Viele 
Segmente, namentlich die vorderen sehen an den Seitentheilen des Rückens wie fein längs- 
gerippt aus, alle zerfallen in zwei grosse Ringel, aus deren hinterem das Ruder entspringt, nur 
die Furchen, welehe die Segmente begrenzen, laufen über den Nervenstrang hinweg, die welche 
die beiden Ringel eines Segmentes scheidet, tritt jederseits nur bis an denselben heran. Auch 
die über dem Ursprunge des Ruders sitzende Papille gehört dem jedesmaligen zweiten Ringel 
eines Segmentes an. Die vordersten mit Rudern versehenen Segmente sind wenig breiter als 
der Kopflappen, aber viel schmäler als die hinter dem 6-ten liegenden. Die Ruder mit ihren 


Borsten pflegen so lang zu sein, als die halbe Leibesbreite, an den mittleren Segmenten sind sie 
etwas kürzer. 


Gatt. SYLLIS sav- 
S. VANCAURICA Gr. Taf. III, Fig. 2. 
Gracillima, segmentis fere 371, anterioribus 11 albicantibus, dorso bizonatıs, 
zonis linearibus nigris, mediis, per totam latitudinem patentibus, ceteris fulvescenti- 


bus, per se latioribus, postremum versus sensim attenuatis, longitudine anteriorum 11 
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‚fere ’/,, proximorum °/,, ceterorum "/, vel ’/, latitudinis aequante. Lobus eapitalis 
transverse ovalis, longitudine segmentorum proximorum 3 junctorum, albidus linea 
‚nigra transversa angulosa, angulo postico tentaculum impar ambeunte, ornatus, tori 
Frontales paralleli, oblongi, antice attenuati, longitudine lobi capitalis, oculi nigri 
orbieulares, subaequales, trapezium latissimum componentes, anteriores a posteriori- 
bus diametro 1 distantes. Tentacula alba artieulata, impar toros paulo excedens, 
lateralibus paulo minus prominens, 2-pla fere lobi capitalis longitudine, artieulis fere 
20. Superiores eirrorum tentacularium ilis longiores, cum dorsualibus 
segment! 2° et 3" fere aeque prominentes, e. dorsualis 4" longissimus, illos superans, 
articulis fere 35, seguentes decrescentes, pinnarum latitudinem satis excedentes, 
eirri segmentorum mediorum plerumque eam aequantes vel etiam breviores, sub- 
Fusiformes, postremorum iterum filiformes; eirri ani filiformes longitudine seg- 
mentorum proximorum 3; omnes albidi, articulati. Pinnae anteriores ceteris ratione 
segmentorum habita longiores, "/, fere latitudinis eorum aequantes, eirrus ventralis 
longitudine pharetrae. Setae pinnarum 25 anteriorum faleigerae, falce longius- 
cula vel brevissima, T-nae,. ceterarum simplices crassiores 2-nae, apice bifurco, 
postremarum fere 20 iterum tenerae faleigerae 3-nae. 
Fundort: Vankauri. 

Das einzige, aber wohl erhaltene Exemplar ist etwa 53 Millim. lang und an der breitesten 
Stelle ohne die Borsten nur 1:5 Millim. breit. 

Da der Rüssel nicht. hervorgestülpt ist, lässt sich nicht entscheiden, ob dieses Thier zu 
den eigentlichen Syllxs oder zu den Gnathosyllis gehört, beide haben gegliederte Rückeneirren 
und einen gleichgebauten Kopftheil. Unter den Sylls-Arten zeichnen sich mehrere durch die 
dunkeln, zu je zwei stehenden Querstreifen der Segmente aus, wenngleich diese Zeichnung 
meistens nur an den vordersten deutlich erhalten ist, oder auch weiterhin ganz verloren geht, so 
S. Zebra Gr., 8. latifrons Gr. Kr. und $. brachyeirris Gr. Örsd. Aber bei 8. Zebra liegt 
die eine Querbinde an der Grenzfurche, und erreicht den Seitenrand, die andere hält die Mitte 
des Segmentes und erreicht den Seitenrand nicht, bei S. Zatifrons ist die erste ebenso gelegen, 
erreicht aber den Seitenrand lange nicht, die zweite erreicht ihn, ist aber mitten breit unter- 
brochen, bei 8. brachyeirris sind beide zwar gleich lang, aber die hintere stärker ausgeprägt, 
meist allein erkennbar und noch vor der Mitte des Segmentes gelegen. Bei S. vancaurrca sind 
beide Querstreifen schwarz, halten die Mitte der Segmente und laufen bis zum Seitenrand, 
indem sie noch die Basis des Rückeneirrus umgehen. 8. brachyeirris hat mit der hier beschrie- 
benen sonst noch manche Ähnlichkeit, namentlich auch darin, dass die meisten Rückeneirren 
nur wenig über die Borsten ihrer Ruder hinausragen, also sehr kurz sind und nur etwa zwölf 
Glieder haben, doch finde ich in meiner Zeichnung diese Glieder viel deutlicher von einander 
abgesetzt als bei 5. v»ancaurica, den unpaaren Fühler länger als die seitlichen und doppelt so 
lang als den Koptlappen mit den Stirnpolstern, und den oberen Fühlereirrus noch weiter vor- 
ragend, wogegen die nächsten Rückeneirren, umgekehrt wie bei unserer Art, an Länge zurück- 
stehen; dort hat der obere Fühlereirrus, bei $. vancaurica der dritte Rückeneirrus die ansehn- 
lichste Länge und Gliederzahl (mehr als 30 Glieder, von denen aber die des untersten Dritt- 
theiles wenig abgesetzt und nicht gut zählbar sind); der Kopflappen an sich ist bei 8. brachy- 
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ceirris nur so lang als die zwei folgenden Segmente, die Stirnpolster gestreckter; die zusam- 
mengesetzten Borsten hören mit dem 17-ten Ruder auf, ihr Anhang endet nicht in eine über- 
gebogene Spitze, sondern ähnelt einem kurzen Grätenanhang, und mit dem 18-ten Ruder schon 
beginnen die in zwei kurze Zinken auslaufenden stärkeren, zu je zwei stehenden Borsten. Bei 
S. vancaurica dagegen hören die zusammengesetzten Borsten am 25-ten Ruder auf, zeigen 
sich aber wiederum an den letzten Rudern; dasselbe gilt von den fadenförmigen deutlicher 
gegliederten Rückeneirren, die an den mittleren Segmenten einer kürzeren, oft minder deutlich 
gegliederten Form (zuweilen einer wahren Spindelform) Platz gemacht haben. Der Anhang 
der zusammengesetzten Borsten ist übrigens bald eine etwas gestrecktere Sichel mit fast gerader 
Schneide, bald so kurz, dass er fast einem gleichschenkeligen Dreieck mit gekrümmter Basis 
ähnelt. Bei den ersteren erscheint die Schneide oft etwas gesägt. 8. latvfrons besitzt durchweg 
fadenförmige Rückeneirren, zwar an Länge wechselnd, doch zählt man auch an den kürzeren, 
welche halb so lang als der Leib sind, 20 und mehr Glieder, an den längsten aber bis über 50, 
der unpaare Fühler ragt weit über die seitlichen und diese weit über die kurzen breiten Stirn- 
polster hinaus. $. Zebra zeigt divergirende Stirnpolster und weniger weit auseinander stehende 
Augen, einfache zweizinkige Borsten fehlen. $. aurıta Clap. ähnt auffallend meiner $. Zebra, 
namentlich auch in der Divergenz der Stirnpolster und der Stellung der dunkeln Querstreifen 
des Rückens, die aber dort violett, bei $. Zebra braun sind, freilich auch mit einem Stich ins 
Violette; unsere Art besitzt entschieden schwarze gleich lange, vom Vorder- und Hinterrande 
gleichweit abstehende und an den Enden nicht verschmälert. Jedenfalls gehört sie mit $. mon? 
Fformis Sav. und valida Gr. Örsd. zu den längsten Arten, deren Segmentzahl über 200 hin- 
ausgeht. 


Gat. NOTOMASTUS sav. 
N. BRASILIENSIS Gr. (Taf. III, Fie. 3). 


Vermiformis, ex carneo flavescens, sectione anteriore minus crassa, distincte 
quadrangula ventre plano, posteriore initio crassiore, magis rotundata, sensim 
attenuata, ventre angustiore excavato; segmentis parte posteriore incrassatis, fere 
292, anterioribus 12 ratione latitudinis habita longioribus quam_ceteris. Lobus 
capitalis semieirculatus, segmento buccali paulo brevior. Segmentum buccale setis 
hberum, latitudine 3-pliei ejus; pharynz exsertilis brevis maxime incrassata, 
verruculis mollibus dense obsita. Segmenta proxima 11 duplo latiora quam longa 
aequilatera, dorso et lateribus dimidii posterioris quasi callo torove transverso munitis, 
Fascieulis setarum utrinque distichis, ad angulos sitis; s. cetera üllis breviora, longi- 
tudine °/, ad */;; latitudinis aequante, dorso latiore quam ventre, toris uncinigeris 
utrinque distichis, vix incrassatis, taenia conjunetis, ventralibus sensim latitudine 
deerescentibus, postremis multo minoribus guam dorsualibus, his dorso minus latis. 
Setae capillares fascieulos minimos componentes, brevissimae, uncini aegre 
distinguendi paene recti, apice rostri instar hamato simpliei, limbato. 

Fundort: Rio Janeiro. 


Nur ein Exemplar vollständig, etwa 73 Millim. lang, Breite der vorderen Abtheilung 
2-5 Millim., ihre Höhe nicht bedeutender, grösste Breite der hinteren am Rücken bis 3-5 Millim., 
4 = 
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am Bauche etwas über 2 Millim., Höhe 3 Millim., Länge der vorderen Abtheilung 7 Millim., 
des Rüssels etwa 1:7 Millim. 

Wir kennen bereits drei Notomastus-Arten, N. latericeus Sars., Beneden‘ Clap. und 
Sarsıl Clap., welche alle darin übereinstimmen, dass ihr Kopflappen eoniseh ist, bei unserer 
Art hat er dagegen eine durchaus halbkreisrunde Form, ist nicht dureh Ringfurehen weitag 
getheilt und hinten nur 1); so breit als das Mundsegment. Indem die auskleidende Sehleimhaut 
des Rüssels sich aufblähend zur Mündung herausgedrängt ist, erscheint dieser bei unserem 
Exemplare nur zufällig kuglig, man sieht die scharfe Grenze der mit weichen Wärzchen be- 
deckten äusseren und der glatten Schleimhaut. Eine gefelderte Beschaffenheit der Oberhaut sieht 
man nur sehr undeutlich an den vordersten 6 borstentragenden Segmenten. Der vordere aus 12 
Segmenten bestehende Abschnitt des Leibes erscheint nicht wie bei N. /aterzceus spindelförmig 
aufgebläht und geht hinten nicht langsam in den zweiten über, sondern ist im Gegentheil merk- 
lich dünner als der folgende, durch seine grössere Dieke und etwas andere Gestalt scharf abge- 
setzte. Der Umfang des vorderen ist fast quadratisch mit ebenen Wänden, die Eeken schärfer 
markirt durch die ganz schmalen Borstenbündel, der Umfang der hinteren Abtheilung zwar 
auch noch vierseitig zu nennen, aber die Breite der Rückenwand ansehnlicher als die Höhe der 
wegen der Schmalheit des Bauches schräg liegenden, oft etwas ausgehöhlten Seitenwand, auch 
die Bauchwand ist mitten ausgehöhlt. Indem ihre Breite mehr und mehr abnimmt, schwindet 
auch die Breite der unteren Wülste der Hakenborsten, aber auch die oberen nehmen nach 
hinten an Breite etwas ab, so dass sie zwar die unteren immer noch darin übertreffen, aber doch 
der von den Borstenwülsten freie Theil der Seitenwand hier höher wird. Überdies zeigt die 
Rückenwand der borstentragenden Segmente der vorderen Abtheilung in der hinteren Hälfte 
eine quere niedrige Verdiekung, ebenso die Seitenwand zwischen den kleinen Ausschnitten, aus 
denen die Borstenbündel hervortreten; die viel kürzeren Segmente der hinteren Abtheilung 
erscheinen dadurch zweiringlig, dass die hintere Hälfte an den abgerundeten Ecken von den 
ebenfalls nur sehr niedrigen und schwach ausgeprägten, durch einen dünnen Saum verbundenen 
Wülsten der Hakenborsten eingenommen wird. Die oberen Wülste rücken nie der Mittellinie 
des Rückens so nahe wie bei N. /atericeus, noch weniger verschmelzen sie mit einander, und 
nie dehnen sie sich weniger in die Breite als die unteren aus (vgl. Sars1l.c. Tab. II, Fig. 13, 14). 
Die Hakenborsten sehen fast ganz gerade aus und enden in einen einfachen, nicht wie bei N. Sarsız 
zweispitzigen gesäumten Schnabel. Die Haarborsten der vorderen Abtheilung ragen viel weni- 
ger als bei dieser Art vor und scheinen vor der Spitze ein wenig verbreitert. Unter der Stelle, 
an der sie hervortreten, glaube ich eine kleine Spalte zu bemerken. 


Gat. DASYBRANCHUS cr 
D. CIRRATUS Gr. (Taf. II, Fig. 4), 

Vermiformis, ex quadrangulo subteres, postice minus attenuatus, pallide carneus 
splendidulus, cutieula haud reticulata, segmentis circiter 190, plus minus biannu- 
lis. Lobus capitalis obtuse conieus, suleis circularibus 2 vel I, ad basin utringue 
puncto nigro (oculari) instructus. Segmentum buccale setis liberum, anteriora 
versus attenuatum. Pharynxz exsertilis breris subglobosa, verruculis mollibus dense 


!) Sars, Koren, Danielsen Fauna litoralis Norvegiae II, p. 9, Tab. II, Fig. 9—17. 
*) Clapar&de Glanures zootomiques p. 5l. 
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obsita. Segmenta proxima 13 fascieulis setarum utringue distichis munita, duplo 
‚Fere latiora quam longa, posterioribus alterum tantum longiora sulco laterali inde «a 
4° incipiente; cetera toris uncinigeris utrinque distichis armata. Setae capillares 
tenerrimae, lineares, ad 12-nas, flabella angustissima componentes, angulos corporis 
tenentes; uncini minimi, paene recti apice rostri instar hamato, simplic! limbato; 
tori eos continentes minus tumidi, lineam mediam dorsi et ventris minime attingentes, 
in laterıbus corporis satis distantes, taenia lineari conjuncti, Branchiae in segmentis 
anterioribus fere 110 desideratae, breves, summum °/, latitudinis,corporis aequantes, 
eirratae, ex filis simplieibus 3 ad 5 (vel 8) compositae, contractae papillaeformes. 


Fundort: Vankauri. 


Es lagen zwei vollständige, stark eontrahirte, mehrfach zusammengewundene und desshalb 
nieht leicht zu untersuchende Exemplare und ein Endstück mit besonders entwickelten Kiemen 
vor. Von jenen mass das eine mit etwa 178 Segmenten gegen 53 Millim., das andere mit etwa 
190 Segmenten gegen 63 Millim., bei einer Breite von 1-2 Millim.; das Endstück mit 82 Seg- 
menten 13 Millim. Wenn diese Exemplare ausgewachsen waren, so unterscheidet sich diese 
Art schon durch die geringe Grösse von D. cadueus, abgesehen davon durch die Gestalt der 
Kiemen, welche hier ein kurzes Stämmchen mit langen wenig verzweigten Ästen bilden, bei 
dieser neuen Art aber nur aus einigen einfachen, aus einer gemeinsamen Basis unmittelbar 
hinter einander hervorsprossenden Fäden bestehen und so eine kleine Quaste bilden können; doch 
habe ich nie mehr als acht, gewöhnlich nur drei bis fünf gezählt, zuweilen, namentlich an den 
vorderen, noch weniger; auch ihre Länge ist verschieden, sie sind höchstens etwa zwei Drittel 
so lang als der Leib breit, mitunter aber so kurz wie kleine Papillen. An dem kürzeren Exem- 
plare stehen sie ohne Unterbrechung nur an den 38 letzten Segmenten, aber einzelne schon 
in der Gegend des 118-ten Segments, bei dem längeren an den hintersten 81, doch nicht ohne 
Unterbrechung; sie spriessen dieht über der unteren Seitenkante hinter dem Wulst, der die 
Hakenborsten trägt, hervor, zuweilen vor einer länglichen Auftreibung der Seitenwand, welche 
zwischen je zwei Wülsten der Uncin: emporsteigt. Die vordere aus 14 Segmenten bestehende 
Leibesabtheilung, welehe mit Ausnahme des nackten Mundsegmentes Haarborsten trägt, ver- 
dickt sich vorn ein wenig und ist hinten etwas eingeschnürt, mitunter erscheinen ihre Seiten- 
wände stärker bauchig und die Bauchwand breiter als der gewölbte Rücken, so dass die beiden 
unteren Borstenbündel weiter als die oberen auseinander stehen. An der Seitenwand beginnt 
mit dem 4-ten Segment eine mittlere Furche, welche sich am 15-ten spitzwinklig theilt und 
so fortlaufend eine breitere Seitenbinde begrenzt, bis zu welcher sich die oberen und unteren 
Enden der Uneini tragenden Wülste zu erstrecken pflegen. Der mittlere Theil des Rückens und 
Bauches, jener in breiterer Erstreekung, wird von jenen Wülsten nicht erreicht, sie nehmen 
gerade die abgerundeten Ecken des Quadrates ein, welches die hintere Leibesabtheilung im 
Durchschnitt zeigt, die Bauchwand ist hier mitten etwas ausgehöhlt. Die oberen und unteren 
Wülste sind ziemlich gleichbreit, aber ihre Hakenborsten so fein, dass man ihre Querreihen 
nicht überall als zarte silberglänzende Linien wahrnimmt. Ich finde die Länge dieses zarten 
geraden, nur am Ende etwas übergebogenen Borsten mit geradem, einfachen gesäumten Schna- 
bel nur 0-016 Linie. Auch die Haarborsten des vorderen Leibesabschnittes sind ungemein fein, 
ganz linear. Nahe dem Grunde des stumpfeonischen durch ein oder zwei Ringfurchen getheilten 
Kopflappens, der hier seiner Begrenzung nach nicht sicher zu unterscheiden, doch jedenfalls 
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schmäler als das Mundsegment ist, sehe ieh nicht weit vom Seitenrand einen schwärzlichen 
Punkt, der wohl ein Äugelchen sein könnte und bei D. cadueus nicht wahrgenommen ist (Taf. II, 
Fig. 4a). Netzartig gefeldert erscheint die Haut des D. cirratus nirgends, wohl aber etwas 
glänzend, indem die Muskellängsbinden stark durchschimmern. 


Gatt. PSAMMOCOLLUS ar. 


(bipmos Sand, xoAld« zusammenleimen.) 

Genus familiae Maldaniarum, Ammochari simillimum, sed membrana annuli- 
formi laciniata anteriore nulla. Corpus vermiforme, tenue, segmentis haud nume- 
rosis, minus distinctis, plus minus elongatis, utringue fasciculos setarum et vittas 
ventrales uncinorum brevissimorum confertorum ferentibus. Lobus capitalis cum 
segmento buccali coalitus, paene tubiformis, subtus fissus. 


PS. AUSTRALIS Gr. (Taf. III, Fig. 5). 

Albidus, brevius vermiformis, tenuis, posteriora versus paulo attenuatus, seg- 
mentis 12 ad 17, anterioribus 2 vel 3 et posterioribus 3 brevissimis, ceteris 
medium versus longitudine crescentibus, longissimo 3-plo vel 4-plo fere longiore 
quam lato. Lobus capitalis corporis crassitudine, tubum brevem subtus per longi- 
tudinem fıssum referens, fronte truncata, marginibus fissurae inerassatis, cum seg- 
mento buccali coalitus. Setae capillares tenerrimae, segmentorum postremorum 
3-nae ad 4-nas, ceterorum 6-nae ad 13-nas; fascieulus setarum I-mus jam ad finem 
lobi capitalis, postremus proxime amum patens. Vittae uncinorum ventrales 
tumidulae, utrinque spatio saepe angustissimo separatae, sub fascieulis setarum ante- 
rioribus 2 vel 3 et posterioribus 3 desideratae; uneini brevissimi, microscopio tantum 
adhibito distinguendi, ordine 7-plo vel 8-plo conferti. Segmentum postremum, 
anum continens, supra paulo longius, erena marginis dorsualis minuta bilobum. 

Tubus ab animali confeetus eo multo longior, haud ita crassior, membranaceus, 
strato granulorum sabuli plerumque simpliei obductus, omnino flexilis, utringıe sensim 
attenuatus. 

Fundort: St. Paul. 

Ich erhielt viele durcheinander gewundene Röhren von höchstens etwas über 1 Millim. 
Dicke an der Aussenwand, aus welchen diese zarten Würmehen herauspräparirt werden mussten. 

Die Länge der Thierchen wechselte von 9 bis 17 Millim., die grösste Dicke (nahe dem 
Kopfende oder in der Mitte des Leibes) von 0-4 bis 0-5 Millim., die Zahl der Segmente von 12 
bis 17, nicht ohne Ausnahme mit der Länge des Körpers steigend. Man erkennt dieselbe nur 
an der Zahl der Borstenbündel, die keinem fehlen, äussere Segmentgrenzen finde ich nirgends 
ausgeprägt, eine innere seh’ ich hin und wieder durch ein den Darm umfassendes Dissepiment 
der Leibeshöhle gebildet, doch auch nur an mittleren Segmenten. Der Kopflappen mit dem Mund- 
segment und den nächsten zwei Segmenten pflegen einen gemeinsamen, kaum abgesetzten aber 
durch seinen gänzlichen Mangel an Durchsichtigkeit von den übrigen unterschiedenen Theil zu 
bilden, der etwa 2 bis 2Y,mal so lang als dick ist. Der Kopflappen sieht wie ein vorn abgestutztes 
Mundsegment selber aus, allein bei näherer Untersuchung zeigt sich doch, dass die Mundöffnung 
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nicht wirklich endständig ist, sondern sich an der Bauchfläche noch eine kleine Strecke nach 
hinten als Spalte fortsetzt, neben dem hinteren Ende dieser Spalte steht am Körperrande schon 
das erste Borstenbündel, dem schnell ein zweites, oft auch drittes folgt. Die nächsten stehen in 
Abständen, welche nahezu zweimal so gross als die Dieke des Leibes sind, aber zwischen dem 7-ten 
und 8-ten, oder 8-ten und 9-ten Borstenbündel ist in der Regel ein merklich grösserer und zu- 
gleich der grösste Abstand, weiterhin rücken sie ebenso nahe als vor dem 7-ten oder noch näher 
an einander und die letzten drei pflegen so rasch auf einander zu folgen als die vordersten drei, 
das hinterste ebenso nahe dem Endrande als das vorderste dem Vorderrande zu stehen. Die 
Haarborsten, ganz linear und äusserst zart, bilden ganz schmale Fächer von höchstens 13 Borsten 
von ungleicher Länge, die hintersten, oft auch die vordersten, stehen aber gewöhnlich nur zu 
drei oder vier; ihr vorragender Theil kann der halben Leibesdicke gleichkommen oder sie noch 
etwas übertreffen. Bisweilen gehen sie ganz verloren. 

Unmittelbar unter oder etwas hinter ihnen beginnen die nicht ganz bis zur Mitte des Bauches 
herabsteigenden, auf einer kaum bemerkbaren Erhöhung eingesetzten gürtelförmigen Gruppen 
von Hakenborstehen, welehe nur an den zwei oder drei vordersten und den drei hintersten 
Bündelchen der Haarborsten fehlen. Diese Hakenborstchen von ganz schwach geschweifter Form, 
kaum gestreckt S-förmig zu nennen, mehr gerade, mit kurz hakiger Spitze, unten verjüngt, ohne 
in ein Schwänzehen umgebogen zu sein, sind so kurz und winzig, dass sie nur 0:0036 Lin. in der 
Länge messen und sitzen dicht an einander gedrängt in etwa sieben- oder achtfacher Querreihe. 
Der Leib verjüngt sich nach hinten nur sehr wenig, am Endsegment ragt die Rückenwand meist 
etwas dachartig vor und ist am Endrand deutlich eingekerbt, aber an einem Exemplar sehe ich 
keine Spur von Einkerbung,, vielmehr einen sanft gerundeten, fast abgestutzten Hinterrand und 
überdies noch eine allmälige Verbreiterung oder Verdiekung des letzten Segmentes gegen diesen 
Rand hin. 

Von inneren Organen kann man schon bei sanfter Oompression den Darmcanal unter- 
scheiden, der unmittelbar vor dem ersten Gürtel der Hakenborsten beginnt und wo er stark ge- 
füllt ist, wenig von den Leibeswänden abstehend, in gerader Richtung fortläuft, indem er nur 
hie und da eine kurze Biegung macht oder in kurzen Wellenbiegungen bis gegen das Ende läuft; 
die vordersten Segmente bis zu der bezeichneten Stelle erfüllt ein diekwandiger Pharynx von 
grösserem Durchmesser als der Anfang des Darms. Ausserdem sehe ich noch am ersten und den 
folgenden drei Gürteln vom Hakenborsten je ein Paar kürzerer oder längerer, gerader oder 
sekrümmter Blindschläuche, welche zwischen den Haar- und Hakenborsten an der Leibeswand 
beginnen, wahrscheinlich hier münden und mit dem blinden, zuweilen dieckeren Ende nach hinten 
gerichtet sind; sie haben wohl die Bedeutung der ähnlich gelegenen Organe bei den Maldanen, 
Ophelien u. a. verwandten Anneliden. Endlich glaube ich auch den Nervenstrang und seinen 
langgezogenen Mundring zu erkennen. 

Die Röhren, in denen die Psammocollus steckten (Taf. III, Fig. 5f), waren kaum weiter 
als ihr Körper, doch beträchtlich länger; so mass eine derselben, welche ein 9 Millim. langes 
Thier enthielt, 25 Millim., die längsten, die ich antraf, 50 Millim. Sie sind dünnhäutig, aber mit 
einer meist einfachen Schicht von Sandkörnchen bekleidet, die ihre Biegsamkeit nieht behindert 
und gegen beide Enden weniger dicht wird, woher sie hier etwas verdünnt erscheinen. Ausser 
den Sandkörnchen ragen aus der Wand der Röhre noch winzige glatte Spieula von Spongien 
bald mit ihrer Spitze, bald mit dem ihr entgegengesetzten Knöpfehen hervor. Beide Enden der 
Röhre sind offen; öfter guekt ein Kopf- oder Schwanzende des Thieres, zuweilen fast eine ganze 
Vorderhälfte hervor. 
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Gatt. TEREBELLA 1. :. str. sAV. 
T. DASYCOMUS Gr. (Taf. III, Fig. 6.) 

Brevius vermiformis, antice tumida, pallde carnea, segmentis 46 ad 56, 
posterioribus minus brevibus, multo angustioribus guam anterioribus. Lobus capi- 
talis semieirculatus, longitudine segmenti buccalis, eo paulo angustior. Tentacula 
tenuia, maxime numerosa, ordine multipliei conferta, longiora interdum fere longi- 
tudine corporis. Scuta ventralia 17 toris uncinigeris angustiora, (priora bre- 
vissima), ita longitudine sensim crescentia, latitudine decrescentia, ut 1I-mum wel 
12-mum jam quadratum sit. Segmenta branchigera 2, lobis lateralibus nullis 
dilatata. Fasciceuli setarum utringue 23 ad 25, in segmento 4-to, tori uneini- 
gerti in 5-to incipientes, utringue 16, medii maxime transversi, longitudine fere '/, 
latitudinis aequante, a segmento 20-mo in pinnulas transeuntes. Branchiae utringue 
2, maxime laterales ramosae, jam paene a radice bipartitae, ramis longioribus sub- 
crassıs, satis numerosis, anterior major, ex parte tentaculis occulta. Setae capil- 
lares tenerae, rectae, haud distinete limbatae, fasciculos angustos componentes, un- 
cini 2-seriales, rostri apice simpbei. 

Fundort: St. Paul. 

Das grösste Exemplar, das eine Länge von etwa 37 Millim. und eine grösste Breite von 
fast 8 Millim. (am 8-ten Segment) hat, ist vollständig und besitzt 56 Segmente, auf der linken 
Seite 23, auf der rechten 21 Bündel von Haarborsten; hinter dem 21-ten kommt hier ein 
Flösschen hervor, dem die Haarborsten fehlen, am nächstfolgenden erscheinen sie wieder, dann 
aber auch nicht weiter, sondern blos Flösschen; bei einem kleineren Exemplar zähle ich jeder- 
seits 25 Bündel von Haarborsten. Ausgeprägte quere Bauchwülste mit Haarborsten gibt es 16, 
sie beginnen in einer Breite von 2-5 Millim. mit dem fünften Segment und zeigen sich zuletzt 
1-8 Millim. breit am 20-ten; am zweiten, dritten und vierten sind die Wülste zwar unverkennbar, 
zeigen aber noch keine Hakenborsten; seitliche Ausbreitungen oder Lappen, die an diesen 
vorderen Segmenten bei manchen anderen Arten auftreten, fehlen der unsrigen. Mit dem 21-ten 
Segment beginnen die Flösschen, aber die sieben oder neun ersten derselben tragen an ihrem 
Oberrande noch ein sehr dünnes Borstenbündelchen, sind noch fast ebenso dick als die Bauch- 
‚wülste und sehen wie Bauchwülste aus, die nur um die Hälfte verkürzt sind; weiterhin werden 
sie bei dem grossen Exemplar merklich kleiner, dann aber wieder ansehnlicher und weiter vor- 
ragend. Die Borstenbündel beginnen am 4-ten Segment und hören am 28-ten auf.. Die Bauch- 
schilder der Segmente verschmälern sich vom 1-ten an stetig bis zum 12-ten, welches nur halb 
so schmal aber etwas länger als die vorderen ist, die übrigen sechs nehmen kaum noch an Breite 
ab, an Länge etwas zu, die Segmente selbst verschmälern sich etwa vom 12-ten an schnell, vom 
21-ten an, wo die Breite mit den Flösschen bei dem grossen Exemplar blos noch 3 Millim. 
beträgt, nur sehr wenig, sie erscheinen hier an sich etwas breiter als lang, bekommen aber durch 
dieabstehenden Flösschen einen noch breiteren Hinterrand, so dass sie trapezisch wie die Glieder 
mancher Taenien aussehen, alle diese Segmente erscheinen ausgeprägt zweiringlig, indem sich 
ihre hintere, die Flösschen tragende Hälfte am Rücken verdiekt. An demselben Exemplare waren 
die Kiemen, weil vollkommen ausgestreckt, zur Untersuchung besonders geeignet. Die vorderen 
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derselben, theilweise unter den Fühlern versteckt, eine hatte eine Länge von 6 Millim. und reichte 
zurückgelegt bis zum 9-ten Segment; ihr Stamm spaltete sich sogleich über dem Ursprunge in 
zwei Stämmehen, das äussere ansehnlichere derselben nach sehr kurzem Verlaufe in zwei etwas 
längere Äste, von denen wiederum der äussere der stärkere war und in eine wiederholt sich ver- 
ästelnde Gabel endete. Eine der hinteren Kiemen war nur 3:5 Millim. lang und besass schlankere 
Äste, die aus noch früher eintretender Gabeltheilung hervorgegangen waren. In anderen Exem- 
plaren erschienen die Kiemen so verkürzt und auf einen Ballen zurückgezogen, dass man sich gar 
keine Vorstellung von der Art ihrer Verästelung machen konnte. Die Zahl der Fühler, die dicht 
gedrängt in mehrfacher Reihe sassen, schätze ich auf ein paar hundert und die längsten derselben 
maassen über 20 Millim., bei anderen mehr contrahirten Exemplaren hatten einzelne fast die 
Länge des Körpers. Die Haarborsten, sehr schmal gesäumt, bilden ganz schmale messinggelbe 
Bündelehen, die Hakenborsten, mit einfachem Haken, je zwei Reihen, die von den Enden der 
Polster noch merklich abstehen, die längste derselben maass etwas über 1-5 Millim., die kürzeste 
etwa 1'2 Millim. 

Die Röhre dieser Speeies, welche an zwei Exemplaren theilweise erhalten ist, hat eine 
sehr weiche Beschaffenheit, sieht graulich braun und pelzig aus, und enthält keine Conchylien- 
fragmente, Steinchen oder Sandkörner, nur ein paar Bruchstücke von Bryozoenstöckchen. 

Rücksichtlich der Zahl und Verästelung der Kiemen, des Mangels von Seitenlappen an 
den kiementragenden Segmenten und der Zahl der Borstenbündel ist T. spirals Gr.) der hier 
beschriebenen Art am nächsten verwandt, doch hat sie weder Flösschen, noch eine so auffallende 
Menge von Fühlern, dagegen eine grössere Zahl von Segmenten, und Bauchschilder, deren 
hinterste nur sich verschmälern, während hier ihre Breite von Anfang gleichmässig abnimmt. 


T. MEGALONEMA Schnm.? 
Terebella megalonema Schmarda, Neue wirbellose Thiere. II, pag. 45. 

Vermiformis, antice tumida, pallida, segmentis fere 80, posterioribus haud 
ıta longioribus et angustioribus quam mediis. Lobus capitalis semicirculatus, longi- 
tudine et latitudine segmenti buccalis. Tentacula fere 36, satis crassa, longior.a 
usque ad segmentum 38-mum et ultra patentia. Seuta ventralia satis distincta 15, 
toris uncinigeris paulo angustiora, aeque lata, postrema 2 latitudine decrescentia. 
Segmenta branchigera 2, lobis lateralibus nullis dilatata. Fasciculi setarum 
a segmento 4-to, tori uncinigeri a 5-to incipientes, utrique usque ad postremum 
continuati, (pinnulae nullae). Setae capillares fasciculos angustos componentes, 
segmentorum anteriorum apice leniter curvatae, posteriorum tenerrimae apice genieu- 
lato subtilissime pectinato, dente inferiore produeto nullo, uncini 2-seriales, rostro 
paulo bidente. Branchiae utringue 3, maxime laterales ramosae, ramis plerumque 
in ramulos longiores exeuntibus, quasi cirratae; 3-ia modo major quam 1-ma, modo 
ei subaequalis vel minor, 2-da illa plerumque minor. 

Fundort: St. Paul. 


1) Archiv für Naturgeschichte 1860, I, pag. 97. 
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Nur zwei Exemplare dieser Terebella sind besser erhalten, das grössere hat etwa 80 Seg- 
mente, von denen die hintersten ausserordentlich kurz sind, eine Länge von ungefähr 40 Millim. 
und eine grösste Breite von 4 Millim. Unter den Terebellen mit drei Paar Kiemen gibt es nur 
drei Species, bei denen die Haarborstenbündel bis an das Ende des Körpers fortlaufen sollen: 
T. heterobranchia Schm., macrocephala Schm. und megalonema Schm.'). Die erstere ist die 
einzige, bei der die vorderste Kieme aus mehreren nebeneinander sitzenden Stämmen besteht, 
zugleich fehlt ihren Hakenborsten der sonst gewöhnliche, dem Schnabel entgegengesetzte 
Schwanz, bei 7. macrocephala verwandeln sich die hinteren Borstenwülste in Flösschen, bei 
T. megalonema bleiben sie ventral wie hier, und was Schmarda in seiner kurzen Beschreibung 
auch sonst von ihr anführt, beweist, dass sie der unsrigen ausserordentlich nahe stehen muss, 
ja sie enthält sogar nichts, was einer Identität widerspräche. Über die Farbe, welche bei 
T. megalonema vöthliehgelb sein soll, lässt sich nicht urtheilen, sie ist wenigstens nicht dunkel. 
Ihre Länge beträgt 60 Millim., die Zahl der Segmente ist nicht angegeben. Die Fühler (Branchiae 
cephalicae) werden sehr lang genannt, contrahirt noch über die halbe Körperlänge hinaus 
reichend; ich fand die längsten 19 und 24 Millim. lang, d. h. bis etwa zur Hälfte der Länge 
oder etwas weiter gehend. Die Gestalt des Kopflappens und der Unterlippe zeigen nichts auf- 
fallendes. Das oberste, d. h. das vorderste Kiemenpaar soll das kleinste sein, bei einem unserer 
Exemplare ist dies auch der Fall, das dritte ist bei ihm entschieden grösser als die beiden 
anderen; bei einem zweiten Exemplar finde ich das 3-te kleiner als das erste aber grösser als 
das 2-te, bei einem dritten beide erstere gleich gross, die 2-te Kieme kaum kleiner auf der rechten, 
die 1-te grösser als die 2-te und diese grösser als die 3-te auf der linken Seite. Der Schnabel der 
Hakenborsten läuft bei beiden Arten in zwei Spitzen aus, ich vermisse nur die kleine Zacke an 
dem entgegengesetzten Rande, die Schmarda abbildet; auch Haarborsten von ähnlieher Form, 
d. h. mit knieartig gebogener, gegen das Knie hin sichtlich verbreiterter, am Oberrande kamm- 
artig eingeschnittener Spitze kommen vor, es fehlt ihnen nur der grössere, etwas abgesetzte 
Stachel am Knie selber; allein ausser diesen von Schmarda dargestellten Borsten gibt es auch 
noch andere stärkere, intensiver gelbe, mit blos leicht gekrümmter, allmälig verschmälerter 
linearer Spitze, deren Schmarda nicht gedenkt, diese setzen die vorderen Borstenbündel, die 
anderen, viel zarteren, die hinteren Bündel zusammen, so sehe ich sie z. B. am 25-ten, zuweilen 
endet ihre Spitze ganz fadenartig. Auf diese Abweichungen in der Gestalt der Borsten hin, darf 
ich unter solehen Umständen nicht eine neue Species aufzustellen wagen, sondern muss unsere 
Terebella von St. Paul vorläufig fraglich als 7. megalonema aufführen, doch nicht ohne aus- 
drücklich noch darauf aufmerksam zu machen, dass T. megalonema auf den Antillen vorkommt. 


Gatt. SABELLA 1. s. str. SAV. 
S. PAULINA Gr. Taf. IV, Fig. 1. 

Pallide carnea segmentis plus 24, ab initio 18-mum versus latitudine vix 
(leerescentibus, longitudine anteriorum fere '/,, posteriorum "/, latitudinis aequante. 
Collare humile bipartitum, margine ventrali reflexo. Mutatio setarum ad seg- 
mentum I-num et IO-num observata, sectione anteriore ’/, fere longiore quam lata. 
Seuta ventralia hujus integra, duplo latiora guam longa, segmentorum posteriorum 


sulco transverso bipartita, alterum tantum latiora quam longa sulco longitudinali 


!) Sehmarda, Neue Turbellarien, Rotatorien und Anneliden II. pag. 42, 45. Taf. XXIV, Fig. 197. 
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distineto. Branchiae aequales, fila branchialia utringue 17, seemiorbem compo- 


nentia subtus membrana brevissima juncta, haud vittata, longius barbata, apice nudo 
breni, pinmulis dorsualibus nullis, longiora segmentis proximis 17 junctis vix longiora; 
2-dum, 3-ium, 4-tum, 5-tum oculo composito fusco, haud ita procul a bası remoto, 
munita; lamina basalis humilis, a colları minime tecta. Tentacula albida '/, filorum 
longiorum vix longiora. Setae sectionis anterioris duplieis generis, capillares 
angustissime limbatae 6-nae et paleae, disco apieis late ovato, haud mucronato, 
12-nae, posterioris solae capillares, sinuatae, sub apice latius limbatae, 12-nae; 
tori uncinigeri sectionis anterioris ceteris alterum tantum latiores, tumidiores, 
uncinis ordine dupliei, collocatis; alteris solita forma, alteribus normam referenti- 
bus parte libera erecta lanceolata; tori 5 posterioris uncinis hamatis, ordine simplei. 
Fundort: St. Paul. 

Das einzige Exemplar war hinten unvollständig und hatte nur 24 Segmente; die Länge 
betrug 7:5 Millim., die Breite des vorderen Leibesabschnittes ohne die Borsten 3 Millim., der 
hinteren Segmente nur 2 Millim., die Länge der oberen Kiemenfäden bis 5-5 Millim., der Füh- 
ler 2 Millim. Diese Kiemenfäden der Rückenseite waren auch etwas dunkler (hell rauchbraun) 
gefärbt und ihre Rbachis stach durch einen noch dunkleren Längsstreif gegen die blassfleisch- 
farbenen Bärtelehen ab, welche nieht gekräuselt und etwa dreimal so dünn und ein Drittel so 
lang als die Rhachis waren, gegen die nackte kurze Spitze aber rasch und bedeutend an Länge 
abnahmen. Nicht der erste, wohl aber die vier nächsten Kiemenfäden jederseits trugen in einem 
Abstande von etwa einem Drittel ihrer Länge von der Basis ein sehr hervortretendes violett- 
braunes, schmal weissumrandetes rundliches Höckerchen an der Rückenseite, welches sich als 
ein zusammengesetztes, mit zahlreichen Linsen versehenes Auge herausstellte, und an denı 
5-ten Faden auffallend kleiner als an den anderen, an dem 3-ten der linken Kiemenhälfte aber 
doppelt war, eines in einiger Entfernung über dem andern. Die Fühler waren schnell zuge- 
spitzt, die Hälften des Halskragens nicht an der Seite eingekerbt, und an der Rückenseite in 
einen aufgerichteten, an der Bauchseite in einen umgeschlagenen Lappen verlängert. Von den 
vorderen zum Theil an sich etwas breiteren einfachen Segmenten gingen etwa fünf auf drei der 
bintersten von den unten deutlicher durch eine Querfurche getheilten und von einer Längs- 
furche halbirten. Von linearen Borsten gibt es drei Formen, in den Bündeln der vorderen 
Leibesabtheilung schmal gesäumte, sanft gekrümmte Haarborsten, und stärkere weniger vor- 
ragende, mit einer breit ovalen Platte endende Paleen, jene zu je sechs in einer Reihe, diese zu 
je sechs in zwei Reihen, in den Bündeln der hinteren Abtheilung nur stark geschweifte, ziem- 
lich breitgesäumte, langzugespitzte Borsten. Ebenso enthält jede der zwei Reihen, in denen die 
Hakenborsten des vorderen Leibesabschnittes sitzen, eine verschiedene Form derselben; die 
einen sind von gewöhnlicher Entenhals-Form, die anderen zarteren, einem Winkelmaass ver- 
gleichbar, dessen einer gleich schmaler Schenkel der Haut anliegt, während der andere aut- 
gerichtet ist und eine schieflanzettförmige Gestalt hat; die Uncin? des hinteren Leibesabschnittes 
dagegen haben alle dieselbe Gestalt und stehen in einfacher Reihe. 

Eine solehe doppelte Form von Hakenborsten begegnet uns auch bei 8. erasszcornis Sars., 
die auch bis 17 Kiemenfäden jederseits und, obwohl selten, nicht mehr als ein Paar Augen an 
ihnen besitzen soll, allein es ist doch immer von einem Paar die Rede, bei unserer Art sehe ich 
nur ein einzelnes Auge und dieses nur an vier Fäden, überdies sind die linearen Borsten von 
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S. erassicornis nur von einerlei Gestalt, Paleen fehlen. Noch mehr werden ir an S. oculata Kr. 
erinnert, bei der sowohl lineare als Hakenborsten von verschiedener Form auftreten, von 
ersteren dreierlei, von letzteren zweierlei, auch oftmals nur an fünf Kiemenfäden ein Auge 
vorkommen soll, aber die Kiemenfäden (jederseits blos 9 bis 14) sind gebändert, und die Länge 
des vorderen Körperabschnittes ist dreimal so gross (bei unserer Art höchstens 1"/mal so gross) 
als seine Breite die Zahl seiner Segmente 10—12 (bei unserer Art 9). Beides sind entschieden 
nordische Species. Vergleicht man noch $. »eszeulosa Mont., so sind auch ihre Kiemen ge- 
bändert, sie tragen jedoch ihr Auge nicht nahe der Basis, sondern an der Spitze; die Haar- 
borsten sind der Abbildung nach alle gleich gestaltet. 


OLIGOCHAETA. 


Gatt. PERICHAETA ScoHMARDA '). 
P. TAITENSIS Gr. Taf. IV, Fig. 2. 

Vermiformis, subteres, utrinque sed posteriora versus magis attenuata, seg- 
mentis fere 120, anterioribus fere 13 subtus planis, ex griseo brunneis, splendore 
laete wiridi, latitudine longitudinem 3-plam aeguante, ceteris teretibus, dimidio 
brewioribus paulo flaccidis pallidioribus splendore nullo, omnibus (I-mo, 14-to et 
15-t0 exceptis) cingulo albido lineari, uncinos numerosos continente instructis. Lobus 
capitalis haud satis distinguendus. Segmentum 14-tum et 15-tum colore fusciore 
hepatico quasi velutino insigmia, pro clitellis habenda, paulo tumida; 14-tum subtus 
areola wel foveola anteriore munitum. Aperturae genitalium masculorum 4, 
2 subtus inter segmentum 7-tum et S-vum, 2 inter 8-vum et 9-vum, vulvae 2 sub 
segmento 17-mo sitae. Pori dorsuales lineam mediam tenentes, inter segmentum 
12-mum et 13-jum incipientes, per totam corporis longitudinem apparentes. Uncini 
recti, apice tantum leniter incurvo, obtuso, tenerrimi, cujusve cingul 60 vel plus, 
segmentorum extremorum fere 50. Anus supra et subtus crena minuta instructus. 

Fundort: Taiti. 

Von den zwei Exemplaren, welche ich untersucht habe, beträgt die Länge des einen 
91 Millim., seine grösste Breite, abgesehen von dem Gürtel (etwa am 8-ten Segment) 5 Millim., 
die Zahl der Segmente 120, das andere ist etwa ebenso gross aber weniger eontrahirt und hat 
nur 101 Segmente. Schmarda hat vier Arten dieser Gattung aufgestellt, die lebend wahr- 
scheinlich leichter als nach Weingeistexemplaren zu unterscheiden sind und von denen mir - 
P. viridis aus Oeylon unserer Species am nächsten zu kommen scheint’). Mag aber dieses Thier 
gestreekt oder ceontrahirt gemessen sein, so deutet die annähernd doppelt so grosse Zahl von 
Segmenten (209) bei einer nur wenig ansehnlicheren Länge (100 Millim.) auf die grössere Kürze 
der Segmente, überdies sind die Borsten der P. tartensis an den Enden weniger gekrümmt und 
wenigstens an den vorderen Segmenten stärker (etwa 0:17 Lin. lang und 0019 Lin. diek, während 
bei den Borsten der hintersten Segmente die Länge etwa 0-012 und die Dicke 0-O11 beträgt), 


1) Die Beschreibung die Templeton an seinem Megascolex eoeruleus gibt (Ann. nat. hist. XV. 1845, pag. 58) zeigt, 
dass die Gattung Periehaeta mit Megascolex wahrscheinlich zusammenfällt. 
2) Schmarda. O. c. II. pag. 13, Taf. XVIII, Fig. 161. 
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beide Spitzen sind stumpf. P. vördis ist schmutzig grün gefärbt mit röthlichen Reflexen, bei 
unserer Art sind letztere lebhaft grün. Über die Beschaffenheit des Kopflappens ist beiSchmarda 
weder in der Charakteristik der Gattung noch bei einer der vier Arten etwas angegeben; ich 
vermag gar keinen bestimmt abgegrenzten Kopflappen zu erkennen, sondern sehe nur einen 
etwas verdickten ringförmigen Theil zwischen dem ersten borstenlosen Segment und der Basis 
des vorgestülpten Pharynx, an dem einen Exemplar tritt die mittlere Rückenpartie dieses Theiles 
wie ein stumpfer Lappen in das Mundsegment hinein; vielleicht ist dies der hintere Theil eines 
Kopflappens, doch ist gerade diese Stelle an beiden Exemplaren nicht sehr gut erhalten. Was 
aber die Genitalöffnungen betrifft, so kann ich diese mit Sicherheit nachweisen. Sie liegen rechts 
und links von der Mittellinie des Bauches fast mitten zwischen ihr und dem Seitenrande, die 
zwei vorderen Paare, schwerer zu erkennen, auf der Grenze des 7-ten und 8-ten und des $-ten 
und 9-ten Segmentes auf einer kleinen flachen Erhabenheit, in ein Quadrat gestellt; die Fläche 
zwischen ihnen ist etwas ausgehöhlt. Die Vulven, am 17-ten Segment selbst, stehen etwas mehr 
auseinander und zwischen ihnen befindet sich, doch nur an dem erstgenannten Exemplar, eine 
Querreihe von vier querovalen, mit einem weisslichen Wulst umgebenen Grübehen, vor den- 
selben liegt die Stachelreihe. An den zwei Gürtelsegmenten fehlen die Ringe der sonst vor- 
kommenden Stacheln, statt deren ein Ring von weisslichen Pünktchen, wahrscheinlich Schleim- 
poren, auftritt und vor ihm sehe ich mitten unten einen weisslichen Hof, der von einer feinen 
Öffnung durchbohrt ist. Die Rückenporen der Lumbriei in der Mittellinie auf den Grenzen der 
Segmente bemerke ich auch bei unserer Perzchaeta, und zwar den ersten derselben auf der Grenze 
des 12-ten und 13-ten Segmentes, auf dem Rücken des Gürteis finde ich aber nicht zwei, sondern 
drei Poren hintereinander, so als ob derselbe hier aus drei Segmenten bestünde, bei dem zweit- 
erwähnten Exemplar weder diese Poren noch so deutliche Reihen weisser Pünktchen. 


DISCOPHORA. 


Gatt. HIRUDO 1. s. str. 
H. SEPTEMSTRIATA Gr. Taf. IV, Fig. 5. 

Ex olivaceo grisea, depressa, laewis, dorso vittis longitudinahibus fuscioribus 7 
ornata, media ceteris, aeque distantibus, latiore, a proximis ‚paulo longius remota, 
externis marginem tangentibus, ventre concolore, annulis completis fere 93, 5-to 
quoque serie transversa papillarum minutarum albidarum 6 munito. Discus posterior 
radiis albidis 5 ad 7 striatus. Oculorum par postremum a 4-to annulis dorsi 2, 
par 4-tum a 3-io annulo 1 distans. Aperturae genitales inter annulum ventris 
24-tum et 25-tum et inter 29-mum et 30-mum sitae. 

Am Cap von einem Apotheker erhalten, vielleicht aus Ostindien stammend. 


Alle vier Exemplare zeigten noch sehr deutlich 5, eines 7 weissliche, strahlig divergirende 
Streifen auf dem Rücken der Endscheibe, aber nur die kleineren die sieben dunkeln Rückenstreifen 
und die weissen, in Querreihen zu je 6 bis 10 stehenden Rückenpapillen des Leibes. Bei dem 
grössten waren die Längsstreifen und Papillen schwerer zu erkennen. Dieses hatte eine Länge 
von 23 Millim. und eine Breite von 8 Millim. an der breitesten Stelle, die Endscheibe einen 
Durchmesser von 3'3 Millim., bei einem der kleineren waren diese Zahlen 13 Millim., 3:5 Millim. 
und 2 Millim. Die drei seitlichen Streifen waren etwas schmäler als der mittlere und dieser stand 
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von den nächsten etwas weiter ab als die seitlichen unter sich, in jenem breiteren Zwischenraunie 
ferner war bei einem noch ein ganz linearer dunkler Längsstreif eingeschoben. Die Papillen 
standen ziemlich auf den drei Seitenstreifen. Der Seitenrand war nicht sehr scharf gekerbt, 
die Afteröffnung klein, wie bei einem echten Hirudo, Lage der Genitalöffnungen und Stellung 
der Augen ebenfalls damit übereinstimmend, aber die hinteren Augenpaare schwer erkennbar. 


H. CAPENSIS Gr. Taf. IV, Fig. 4. 

Obtuse lanceolata, lata, depressa, brunnescens, supra strüis longitudinalibus nigris 
interruptis 5, intermedii’s 2 minus distinctis, margine angusto pallidiore, subtus 
pallidior vitta marginis latiore nigra, annulis completis 95, areolatis nec vero 
grannulosis, 5-10 quoque serie papillarıum albarum 8 transversa munito. Discus 
posterior concolor. Aperturae genitalium ut in H. septemstriata sitae. 

Gefunden am Cap in den stagnirenden Gewässern zwischen Kalk- und Tafelbay. 

Das einzig vorhandene Exemplar hat eine Länge von 57 Millim. am 64-ten und den fol- 
genden Ringeln eine Breite von 15 Millim., am 30-ten eine Breite von 12 Millim., grösste Dieke 
4:75 Millim., Durchmesser der hinteren Scheibe 5-5 Millim. 

Das Thier ist verhältnissmässig breit, vorn weniger verschmälert, die Farbe des Rückens 
ein helles Braun, der Bauch blässer. So viel man jetzt zu erkennen vermag, werden die fünf 
schwarzen Längsstreifen des Rückens, von denen die paarigen, besonders die inneren derselben 
viel schwerer als der unpaare erkennbar sind, immer durch je zwei Ringel unterbrochen und 
erstrecken sich immer nur auf drei Ringel hintereinander, deren mittelster vom 13-ten Ringel an 
eine Querreihe von acht weissen Papillen trägt. Diese sind so vertheilt, dass die innersten dicht 
neben dem unpaaren Streifen, die äussersten an der Grenze der schmalen den Rand selbst ein- 
nehmenden Binde, das dritte Paar diesen nahe und nach aussen von den äussersten schwarzen 
Seitenstreifen, das vierte Paar nach aussen vor dem inneren Seitenstreifen steht, der innerste 
Seitenstreif befindet sich näher dem Rande als dem unpaaren Streifen. Auch auf der Bauchseite 
trägt vom 23-ten an jeder 5-te Ring und zwar an der Aussengrenze der breiten schwarzen un- 
mittelbar neben dem hellen Rande hinziehenden Binde eine weisse Papille Augen waren gar 
nieht, die Genitalöffnungen aber sehr deutlich zwischen dem 24-ten und 25-ten und zwischen 
dem 29-ten und 30-ten Ringel erkennbar. 

Unter den der Beschreibung nach mir bekannten Blutegeln gibt es nur wenige mit dunkeln 
Rückenlängsstreifen: H. trrstrrata Schmarda und Stangursuga granulosa Sav., die von den 
Körnehen oder höckerartigen Erhabenheiten der Ringel ihren Namen trägt. Savigny gibt deren 
38 bis 40 auf den mittleren an, erwähnt aber weder der Eigenthümlichkeit, dass jene Längs- 
streifen unterbrochen sind, noch weisser Papillen auf der Rückenseite der Ringel, noch breiter, 
schwarzer Randbinden auf der Bauchseite wie sie bei unserem Thier vorkommen. Da ich nun 
auch seine Ringel nur durch zahlreiche Längsfurchen geteldert finde, ohne dass diese Felder- 
chen sich körnerartig erheben, so muss ich an der Identität dieser beiden Arten zweifeln, abge- 
sehen davon, dass S. granulosa bei Pondichery zu Hause ist. Horudo tristriata Schmarda 
aber, dessen schwarze Rückenlängsbinden nur in der Zahl 3, und zwar auf schmutziggrünen 
Grunde vorkommen, und ebenfalls ununterbrochen zu sein scheinen und dessen Bauch einfarbig 
grünlichbraun beschrieben wird, ist eine australische Art. 

An der Unterseite des Kopflappens (oder der Oberlippe) bemerke ich, ähnlich wie 
Savigny bei Bdella nilotiea beschreibt, eine wohl markirte nach hinten sich merklich verbrei- 
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ternde Längsfurche, wie sie aber auch bei manchen anderen nicht afrikanischen Arten vorkommt. 
Die plattgedrückte breite Gestalt des Körpers erinnert an H. septemstriata. 


H. MACULOSA Gr. Taf. IV, Fig. 6. 

Obtuse lanceolata, depressa, subgranulosa, ex olivacco grisea, margine maculis 
minutis nigris quadrangulis, alternatim modo 1, modo 2 annulos praetermittentibus 
ornato, stria dorsi media continua subfusca, seriebus lateralibus utringue I vel2 macı- 
larum vel striolarum fuscarum interruptis, ventre concolore pallidiore, annulis com- 
pletis 95. Discus posterior plus minus distincte radiatus, radüs albidis S, medüis 
4 saepe macula fusca utringue una separatis. Oculi et aperturae genitalium ut in 
H. septemstriata sita. 

Fundort: Singapore. 

Das grösste Exemplar hatte eine Länge von 60 Millim., eine grösste Breite von 12 Millim. 
bei 4 Millim. Dicke und einen Durchmesser der Endscheibe von 9 Millim., das nächst grosse 
eine Länge von 53 Millim., eine grösste Breite von 8.5 Millim. und einen Durchmesser der 
Endseheibe von 7 Millim., eines der kleinen eine Länge von 29 Millim. bei einer Breite von nur 
3-3 Millim. und einen Durchmesser der Endscheibe von 4 Millim. An letzteren waren die 
Augen sehr deutlich zu erkennen. Die am Rande des Rückens stehenden schwarzen quergezo- 
genen rechteckigen Flecken, welche regelmässig bald einen, bald zwei Körperringe über- 
springen, fallen bei allen gleich in's Auge, weniger übereinstimmend ist die sonstige Rücken - 
zeichnung, deren Muster jedoch immer bei jüngeren Exemplaren, z. B. von 20 bis 32 Millim. 
Länge ausgeführter und regelmässiger als bei grossen zu sein pflegt. Bei einem solehen von 
32 Millim. Länge, 3:7 Millim. grösster Breite und 3:5 Millim. Durchmesser der Endscheibe sehe 
ich den hier nur blassen Mittelstreifen von einem kettenartigen Muster eingefasst; die breiteren 
Glieder der Kette, die aber ohne vordere und hintere Grenze mit ebenso offenen schmalen 
“abwechseln und deren Breite etwa ein Fünftel bis ein Viertel der Leibesbreite beträgt, nehmen 
immer drei, die anderen, halb so schmalen zwei Körperringel ein. Zwischen den breiten Glie- 
dern und den grossen schwarzen Randflecken laufen drei Längslinien, von denen aber die bei- 
den äusseren an den Ringeln, welche die schmalen Glieder der Kette einnehmen, unterbrochen 
zu sein pflegen, zuweilen gilt dies auch von allen drei, mitunter erscheint noch eine 4-te ganz 
unterbrochene Längslinie, die hauptsächlich die je zwei näher hinter einander gelegenen Rand- 
flecken verbindet; den Mittelrücken der Endscheibe nimmt ein grosser quergezogener Ring mit 
etwas zackiger Einfassung ein, noch breiter als die breiten Glieder der Kette. Alle diese Zeich- 
nungen sind linear und in Schwarz ausgeführt. Bei einem andern ziemlich ebenso grossen 
Exemplar sind durchweg von der Kette nur die schmalen Glieder sichtbar, die breiten kaum 
angedeutet, wie denn überhaupt die Einfassung der schmalen in allen Exemplaren kräftiger zu 
sein pflegt. Bei einem dritten kleineren Exemplare verbinden sich die beiden neben der Kette 
liegenden Längslinien vor ihrer jedesmaligen Unterbrechung zu schmalen langgestreckten 
Ringen, und die Endscheibe trägt nur zwei helle Strahlen, während sie in anderen Fällen sogar 
deren acht oder eine quere Verbindung von vier dunkeln Ringzeichnungen zeigt. Endlieh gibt 
es unter den kleineren Individuen ganz bleiche, an denen man ausser den Randflecken fast gar 
keine Spur von Zeichnung bemerken kann. Die grossen Exemplare zeigen ausser den meist 
sehr breitgezogenen Randfleeken und dem Mittelstreif fast nur winzige Fleckehen oder Längs- 
strichelehen als Überreste der oben beschriebenen Muster, dagegen werden hier weisse in 
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Querreihen zu je acht auf jedem 5-ten Ringel vorkommende Papillen sichtbar, von denen jeder- 
seits eine unmittelbar neben dem Rückenstreif, zwei hinter dem Randfleck, und eine diesem 
näher als jenem steht. Die Ringel sind deutlich durch tiefere Längsfurchen oben wie unten in 
eine Reihe von etwa 20 bis 24 Buckelchen getheilt, eben solche trägt die meist mit vier oder 
fünf weissen strahlig laufenden Streifen gezierte Endscheibe. Zu bemerken ist noch, dass die 
mit Randflecken versehenen Körperringel niemals mit Papillen besetzt sind, und dass diese erst 
an dem 2-ten der auf das letzte Augenpaar folgenden Ringel beginnen, während der Mittelstreif 
schon am ersten Augenpaar anfängt. Der ganze Kopftheil ist in der Regel sonst wie die Bauch- 
seite einfarbig, oder höchstens mit ein paar Pünktehen besetzt. Der Seitenrand ist nicht sehr 
scharf gekerbt und ziemlich gerundet. Die grösste Breite dieses im Verhältniss sehr gestreckten 
Blutegels liegt in der Mitte, von wo sie nach beiden Enden, nach vorn bedeutender abnimmt, 
der Durchmesser der Endscheibe ist bald grösser, bald kleiner als jene. Von den ansehnlichen 
drei Schlundfalten eines grossen Exemplares war nur die eine noch mit ihrem Hautüberzuge 
versehen, an dieser zählte ich 87 Zähnchen, welche von dem einen Ende der Falte zum andern 
hin an Grösse so abnahmen, dass die breitesten etwa 0'024 Lin., die schmälsten weniger als 
0-012 Lin. massen. 

Diese Art ist sowohl an Gestalt als auch an Färbung am ähnliehsten der Sangwzsuga java- 
nica Wahlb. !), bei welcher die schwarzen Randflecken, wie ich an meinem Exemplare sehe, 
nach demselben Gesetz abwechseln, der Mittelstreif des Rückens aber unterbrochen sein soll, 
indem Längsflecken und Rosetten von je fünf schwarzen Pünktchen abwechseln; letztere kann 
ich nicht wahrnehmen; überdies zieht längs jedem Rande an der Bauchseite eine schwarze gleieh 
breite Binde, welche unserer Art fehlt. 


H. AUSTRALIS Besisto. 


Hirudo australis Besisto Transact. of the Philosophie. Instit. of Victoria. III. Melbourne 1859. p. 18. L. Becker 
l. ec. p. 36. — Hirudo guinguestriata Schmarda. Neue Turbell. Rotat. und Annelid. II. p. 2, Taf. XVI, 
Fig. 140. 


Posteriora versus sensim dilatata, supra fusce olivacea strüs longitudinalibus 
silaceis 6, medianis 2 linearibus inter se minime distantibus, lateralibus utrinque 
2 dupla latitudine, altera marginem ipsum tenente, altera intermedia, ab hac minus 
quam a mediana distante, anteriora et posteriora versus attenuata, ab oculo postremo 
incipiente ; subtus ochraceo concolor, annulis completis 97 quasi costulata. Discus 
posterior fusce olivaceus, interdum supra medio et ad latera ochraceus. Oculi et 
aperturae genitalium ut in praecedentibus sita. 

Fundort: Sydney. h 

Von der Gestalt unserer medieinischen Blutegel, erreicht eine sehr bedeutende Grösse ; 
ein Exemplar von 65 Millim. Länge, 12-5 Millim. Breite, 6 Millim. Dieke und 7:3 Millim. 
Durchmesser der Endscheibe ist ein mittelmässiges, die ansehnlichsten sind 72 Millim. lang, bei 
einer Breite von 16 Millim., einer Dieke von 7 Millim. und einem Durchmesser der Endscheibe 


von 10 Millim. 


Die Zeichnung, welche ich bei fast allen Exemplaren übereinstimmend finde, ist in den 


oben eitirten Beschreibungen von Becker und Schmarda anders und so aufgefasst, dass das 


1) Öfvers. Kongl. Vetenskaps-Akademiens Förhandl. XII. 1858. p. 233. 
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Ochergelbe des Rückens als Grundfarbe, das Dunkelolivengrüne als Längsbinden genommen 
ist, in welchem Falle dann fünf Längsbinden herauskommen, ich habe die andere Auffassung 
vorgezogen wegen der leichteren Vergleichung mit unserem medieinischen Blutegel; jedenfalls 
hat, wie die nach dem lebenden Thiere gegebene Abbildung und die Beschreibung von Ludwig 
Becker zeigt, die Bauchseite einen dunkleren Ton als die Rückenstreifen ‚ ist mehr röthlich- 
gelbbraun oder dunkelocherbraun, oder ist im Gegentheil blässer (vir.di- Havescens bei 
Schmarda); die mir vorliegenden Weingeistexemplare hatten theils diese, theils jene Fär- 
bung. Bei manchen der blassbäuchigen war die Randbinde weniger gelb und entschieden 
blässer als die anderen, die gelben Binden aber mit Schwarz eingefasst, der Zwischenraum 
zwischen der Rand- und der ihr zunächst liegenden Binde sogar ganz schwarz, eine Färbung, 
welche sich der von Schmarda angegebenen ganz annähert. Die Breite der Rückenbinden 
wechselt etwas, doch sind immer die beiden mittelsten linear, wohl bis 3mal so schmal als die 
nächstfolgende, und diese wiederum wird oft und hinten regelmässig von der Randbinde an 
Breite übertroffen, der Zwischenraum zwischen letzteren beiden ist durchgängig schmäler als 
sie und als der zwischen der linearen und der nächsten Binde; jene beginnen am vordersten, 
diese am hintersten Augenpaar, die Randbinde umzieht den ganzen Kopflappen selbst. 
Becker spricht nur von vier Paar, Besisto wenigstens von vier Paar Augen, es sind aber 
wie auch Schmarda fand, entschieden fünf Paar Augen vorhanden und in gleicher Stellung, 
wie bei Hirudo medieinalis, eben so verhält sich’s mit den Genitalöffnungen und der After- 
öffnung. 
H. (CHTONOBDELLA) LIMBATA Gr. Taf. IV, Fig. 7. 


Terrestris, subteres, anteriora versus sensim attenuata,, ex fusco viridis margine 
laterali ipso strüsque dorsi postremi longitudinalibus 2 pallidioribus, annulis com- 
pletis 89, paulo crenatis, 5-10 guoque mediorum et posteriorum serie transversa 
papillarum 4 vel 6 dorsuali ornato. Lobus capitalis haud ita productus. Ocu- 
lorum paria 5, postremum a 4-to annulis 2, hoc a 3-io ut anteriora annulo nullo 
separatum. Discus posterior subtiliter granulatus, a corpore minus sejunctus, 
parte libera dorsuali angusta. Aperturae genitalium inter annulum (completum) 
24-tum et 25-tum et inter 31-mum et 32-dum sitae. 

Fundort: Sydney. 


Länge eines mässig contrahirten Exemplares (4) 30 Millim., grösste Breite 4 Millim., Dicke 
fast ebenso gross, Durchmesser der Endscheibe 4-7 Millim., bei einem andern fast gar nicht eon- 
trahirten (DB), wahrscheinlich erst einige Zeit nach seinem Tode in Weingeist gesetzten Exem- 
plar, bei dem sich die Oberhaut abgelöst hatte, betrug die Länge 23 Millim., die grösste Breite 
6-1 Millim., die Dieke nur 2 Millim., der Durchmesser der Endscheibe 4-5 Millim.; ein drittes 
ganz vollgesogenes, eingekrümmtes, dessen Körperringel nur wenig von einander abgesetzt 
waren, mass 42 Millim in der Länge, 10 Millim. in der grössten Breite, 6:5 Millim. am 26-ten 
Ringel, 10 Millim. in der Dieke und seine Endscheibe blos 5 Millim. im Durchmesser. Bei allen 
Exemplaren fällt auf, dass die Endscheibe vom Körper weniger abgeschnürt, der freie Theil 
oder der Rand derselben an der Rückenseite schmal, und sie mit Ausnahme des Exemplares B 
an der ganzen Oberfläche gekörnelt ist. Eine annähernde durch tiefer einschneidende Längs- 
furchen entstandene Bildung von Buckelchen zeigen auch (mit derselben Ausnahme) die Körper- 
ringel der vorliegenden Thiere und der Kopflappen, so dass jedes Auge auf einem eigenen 
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Buckelchen sitzt. Der Körper ist ferner bei allen fast drehrund, und nur bei dem Exemplar B 
flacher und ähnlich wie bei unserem medicinischen Blutegel, aber auch hier nicht nach hinten 
zu wieder merklich verjüngt. Nach Ritter v. Frauenfeld’s Mittheilung sind diese Thiere im 
Leben dunkelbouteillengrün, jetzt düsterbraun oder mehr graulich, der ganze Rand scharf ab- 
gesetzt weiss und auf dem hinteren Theil des Rückens, vom 23-ten Ringel vor dem Ende oder 
noch später anfangend, bemerkt man zwei schmale, hin und wieder etwas verbreiterte Längs- 
binden von etwas gedeckterer Farbe, in dem lebhafter braunen Exemplar B sind sie entschieden 
röthlichgelb, in einem kleineren vermisse ich sie gänzlich; über die Färbung dieser beiden 
Zeichnungen am lebenden Thier ist mir nichts bekannt. Bei manchen finde ich die vordere klei- 
nere Leibeshälfte viel bleicher als die hintere, bei allen aber mit Ausnahme des grossen voll- 
gesogenen Exemplares auf jedem 5-ten Ringel vom 33-ten an gerechnet, eine (uerreihe von 
sechs oder auch nur vier weisslichen Papillen, die Bauchseite ist immer einfarbig. Was die 
Augen betrifft, so existiren zwar auch bei dieser Speeies fünf Paar, und zwar in einem hohen 
Bogen, auch nehmen die drei ersten Paare wie bei den vorhin beschriebenen und bei unserem medieini- 
schen Blutegel drei auf einander folgende Ringel ein, aber der Ringel, der das 4-te Paar trägt, folgt 
unmittelbar auf den 3-ten, ist nicht durch einen eingeschobenen von ihm getrennt, dagegen steht 
der 4-te augentragende Ringel von dem 5-ten wie dort um zwei Ringel ab, so dass also hier die 
Ringel 1,2, 3, 4, 7, bei den anderen die Ringel 1, 2, 3, 5, 8 mit Augen versehen sind. Alle diese 
tingel sollte man eigentlich Halbringe nennen, denn die vorderen drei bilden einen blossen 
Lappen der Rückenseite, der dem Kopflappen anderer Anneliden entspricht, zugleich die Ober- 
lippe oder vordere Hälfte der Mundscheide, die hinteren vier aber erstrecken sich auch nur bis 
an den Seitenrand und gehen hier erst durch Aufhören der Grenzfurche zwischen je zweien in die 
Bauehwand über, so dass bei H. limbata der 4-te und 5-te Halbring den ersten, der 6-te und 7-te 
den zweiten, bei H. medieinalis aber der 5-te und 6-te den ersten und der 7-te und 8-te den 
zweiten vollständigen Ring bilden helfen, bei HM. medreinalis und seinen nächsten Verwandten 
also der Kopflappen um ein Halbring länger ist. Ebenso bietet die Lage der Genitalöffnungen, 
bei der man nur die vollständigen Ringe, wie sie eben an der Bauchfläche sich darstellen, 
berücksichtigt, eine bei allen von mir untersuchten Exemplaren vorhandene Abweichung dar; 
diese Öffnungen nämlich stehen nicht um fünf sondern um sieben Ringe auseinander, indem zwar 
die vordere zwischen dem 24-ten und 25-ten, die hintere aber erst zwischen dem 31-ten und 
32-ten Ringe liegt. Auch muss ich darauf aufmerksam machen, dass die Zahl der vollständigen 
Körperringe (89) im Vergleich mit H. medieinalis und seinen nächsten Verwandten hier merk- 
lich zurücksteht. Was die Zähnchen der drei Schlundfalten betrifft, so kann ich nach der 
Untersuchung von einer derselben an einem kleinen Exemplar ihre Zahl auf 67 angeben, die 
Zähnchen sind scharf, von der gewöhnlichen Sparrenform, und nehmen so sehr gegen das eine 
Ende der Falte an Länge ab, dass die kleinsten noch nicht halb so breit als die ansehn- 
lichsten sind. 

Da nun meine Untersuchung lehrt, dass H. Tagalla Meyen keine andere Augenstellung 
als H. ömbata hat, und bereits frühere Beobachter von H. ceylanıca dargethan haben, was ich 
nur bestätigen kann, dass auch hier die Augen auf dem 1-ten, 2-ten, 3-ten, 4-ten und 6-ten 
Ringel sitzen, so hilft uns die Augenstellung diese Landblutegel, die sich schon durch ihre 
Lebensweise vor allen übrigen hervorthun, von diesen unterscheiden und unterstützt die Begrün- 
dung einer eigenen Gruppe wenigstens für diese drei Arten, die weitere Erfahrung wird lehren, 


1) Schmarda i.a. W. II. p.3. Taf. X VI, Fig. 143. Tennent Sketches of nat. hist. of Ceylon. 8°. Lond. 1861. p. 480, 
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ob auch die Landblutegel von Östindien und Chile dieselbe Eigenthümlichkeit besitzen. Dagegen 
muss ich hier sogleich bemerken, dass die genannten drei Arten zwar in der Lage der vorderen 
aber nicht der hinteren Genitalöffnung übereinstimmen, denn diese befanden sich bei H. Tagalla 
am 29-ten, bei ceylonica wie bei H. medieinalis zwischen dem 29-ten und 30-ten, nicht aber wie 
bei H. imbata zwischen dem 31-ten und 32-ten Ringel. Die Oberfläche der Endscheibe erschien 
bei allen dreien granulirt, doch muss hier erst entschieden werden, ob dies auch bei den leben- 
den Thieren der Fall ist. 


Gatt. NEPHELIS sur. 
N. QUADRILINEATA Gr. Taf. IV, Fig. 8. 

Ex griseo flavescens, strüs dorsi fusco-griseis longitudinalibus 4, dimidia inter- 
vallorum latitudine angustioribus, aeque distantibus, exterioribus marginem 
pallidiorem proximis, ventre concolore pallido, annulis completis fere 102. 
Aperturae genitalium inter 33-lum et 34-tum et inter 35-tum et 36-tum sitae. 

Fundort: Kar Nikobar. 

Das grösste Exemplar hat eine Länge von 35 Millim., eine grösste Breite von 3-8 Millim., 
an den Genitalringeln von 4 Millim., einen Durchmesser der Endscheibe von 3 Millim. und eine 
Dicke von 2 Millim., das kleinste eine Länge von 18 Millim., eine grösste Breite von 4 Millim., 
und eine Dieke von etwa 2 Millim. Beide zeigten auf dem graulichgelblichen Rücken vier 
dunkelgraue Längsstreifen in gleichen Abständen, die äusseren beiden standen ganz nahe dem 
merklich heller gefärbten fast weisslichen Rande. An einem dritten Exemplar von 21-2 Millim. 
Länge waren diese Längsstreifen sehr verblichen. Die Zwischenräume zwischen den Streifen 
sind etwas über 2mal so breit als diese selbst. An keinem Exemplar vermag ich sicher vier 
Augenpaare zu unterscheiden, aber die drei gut erkennbaren zeigen eine ähnliche Stellung wie 
bei Nepkelis und der Mangel hoher, mit Zähnchen besetzter Schlundfalten, die Beschaffenheit 
der Schlundfurehen, die Lage der Genitalöffnungen, von denen die hintere nur punktförmig 
und der Habitus des ganzen Körpers sprechen entschieden für eine Nephelis. 


N. ELONGATA Gr. 


Elongata, vermiformis latitudine subaequali, ex olivaceo grisea, concolor, annulis 
’ , 2 2) 

completis 118 latis, 5-ies fere latioribus quam longis, plerumque transverse bipartitis. 

Aperturae genitalium inter annulum 82-dum et 53-ium et inter 58-vum et 


39-num sitae. 

Fundort nicht angegeben. 

Das allein vorliegende Exemplar dieses Blutegels zeigt eine ausserordentlich gestreckte 
Gestalt und eine auffallend grosse Zahl von Leibesringeln. Die Länge beträgt 100 Millim., eine 
sich grösstentheils gleich bleibende Breite von 5-5 Millim. ; gegen den Mund hin nimmt sie bis auf 
beinahe 3 Millim., gegen das Hinterende nur bis auf 4 Millim. ab, wie sie sich auch an der End- 
scheibe findet, die Dicke ist etwa 2 Millim., die Seitenränder sehr gerundet. Die Zahl der voll- 
ständigen Ringel beläuft sich auf 118, und an dem sehr stumpfen Kopflappen oder der Ober- 
lippe kann man acht Halbringel unterscheiden. An der Innenfläche derselben bemerkt man 
sechs platte Längsfalten und eben soviel an der Unterlippe; von jenen beginnen die beiden 
mittleren gabelig, verschmelzen aber beim Übergang in den Schlund zu-einer, so dass man 
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dann noch eilf wahrnimmt, von denen einige obere sich an einer Stelle ein wenig abgesetzt er- 
heben, ohne jedoch Zähnehen zu bekommen. Augen sind wie häufig bei Nephelis, die längere 
Zeit in Weingeist gelegen, gar nicht zu erkennen, die Endscheibe ist kreisrund, nicht vertieft, 
der After ziemlich klein. Hiernach stelle ich dieses Thier, obschon der Abstand der Genital- 
öffnnngen von einander um mehrere Ringel grösser als sonst ist, wo sie fast unmittelbar auf 
einander folgen, vorläufig zur Gattung Nephelis. Zu bemerken ist noch, dass die mittlere dem 
Verlauf des Nervenstranges entsprechende Partie der Bauchfläche sich leisfenartig emporhebt. 
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An die hier beschriebenen, von der Novara-Expedition gesammelten Anneliden 
schliesst sich noch ein Thier aus der Reihe der 


TURBELLARIEN. 


DENDROCOELA  EnRe&6. 
Gatt. BIPALIUM srtımPs. 


Sphyrocephalus Schmarda, Dunlopea Wright. 


B. UNIVITTATUM Gr. Taf. IV, Fig. 9. 

Brevius vermiforme, depresso rotundatum, postice sensim acuminatum, parte 
anteriore dilatata, paene semieirculari, utringue prominente ancorae speciem ‚praebens, 
supra ex violascente-brunneo griseum, limbo frontali albo, margine ipso subfusco, 
subtus pallidius griseum vitta longitudinali latiore alba, striam ochraceam continente, 
antice subito acuminata, marginem frontalem haud attingente. Os ventrale, paulo 
pone medium situm. Pharynx exsertilis patellaeformis, vitta alba vix latior, 
margine integro. 

Fundort: Madras. 

Das einzige Exemplar, das vorliegt, ist 37 Millim. lang, hinten etwas beschädigt, die 
Breite des Leibes beträgt 4 Millim., nimmt aber im letzten Drittheil allmälig ab, die Breite des 
Lappens, in den derselbe vorn übergeht 5-5 Millim., seine Länge 2-5 Millim., die Dicke überall 
1-5 Millim. Jenes verbreiterte Vorderende ist fast halbkreisförmig, die seitlich vorspringenden 
Hintereeken desselben am Hinterrande scharf abgestutzt. Der Rücken hat eine Farbe zwischen 
Aschgrau und Violetbraun, der Stirnrand oben eine ziemlich breite weisse, unten eine entspre- 
chende lineare Binde, während der dieke Rand selbst von dicht gedrängten Pünktchen bräun- 
lich erscheint. Die ganze Unterseite ist heller braungrau und wird mitten der Länge nach von 
einer weissen Binde durehzogen, welche etwas schmäler als der 3-te Theil der Breite ist, einen 
ochergelben Streifen enthält, sich bis in die Mitte des Vorderlappens begiebt, und hier schnell 
sich zuspitzt. Die vorderste Partie der Binde erscheint durch Querfurchen, die den Mittelstreif 
aber nieht durchsetzen, wie gegliedert; doch entsprechen die Furchen der einen Hälfte nicht 
ganz denen der anderen. In diesem Streifen, etwa 21 Millim. vom Stirnrande, liegt die Mund- 
öffnung, aus der ein schüsselförmig platter weisser Rüssel hervortritt; er ist wenig breiter als 
die weisse Binde, ganzrandig und an zwei Stellen kurz gefaltet. Eine Genitalöffnung war nieht 


zu bemerken. 
———— 
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Verzeichniss der beschriebenen Arten. 


Peripatus capensis Gr. Vap. . - 
Euphrosyne eapensis Kinb. St. Par, 
Amphinome pacifea Kinb.? Taiti und 

die Nikobaren. Menge Pe 
Eunice graeilis G. var. antennatae Sav. 

Taiti. zn araRsE 
Euniee an Be Paul. 
Lysidice capensis Gr. di. 
Lumbriconereis canıfrons Gr. Cap. 

»„ Jackson‘ Kinb. Sidney. 
Nereis langurda Gr. Nancauri. 

»„  Paulina Gr. St. Paul... 

»  (Nereilepas) Stimpsonrs (an var. 

variegatae Gr. Kr.?) Cap. 
Nereis (Nererlepas) brevieirris Gr. 

St. Paul... SE BE I RT 
Tylorrhynchus chinensis Gr. Shanghai. 
Glycera nieobarica Gr. . i 


4 
6 
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24 | 


Syllis nancaurica Gr. Naneauri. 


Notomastus brasiliensis G. Rio Janeiro. 
Dasybranchus eirratus Gr. Nancauri. 
Psammoeollus australis Gr. St. Paul. 


Terebella dasycomus Gr. St. Paul. . 


» megalonema Schm.? St. Paul. 
| Sabella Paulina Gr. St. Paul. . . 


Taiti. 
Hirudo septemstriata Gr. Cap. . 
„  eapensis Gr. Cap. 
„  maculosa Gr. Singapore. 
„  australis Besisto. Sidney. 
(Chtonobdella) 
a. 


Perichaeta taitensıis Gr. 


\ Nephelis ne Gi [ Kar Nikob. 


a elongata Gr. . 


Bipallum unvvittatum Gr. Madras. . 


limbata Gr. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Taf. I. 
Euphrosyne capensis Kinb. 
Vorderhälfte von der linken Seite gesehen, mit vorgestülptem Rüssel, 2mal vergrössert, 
Eunice gracilis var. antennatae Sav. Vordere Partie vom Rücken geschen, 6mal vergrössert, 
Das 12-te Ruder mit seiner Kieme, 12mal vergrössert, von einem Exemplar bei welchem die Zahl 
ihrer Kamm-Zähne sehr ansehnlich wird. 
b Kieme, ec" Rückeneirrus, ce“ Baucheirrus. 
Borsten und Nadeln noch stärker vergrössert. 

s Borste aus dem oberen, s’ aus dem unteren Bündel, @ obere Nadel, @ untere Nadel aus einem 

der hinteren Ruder. 

Eunice Frauenfeldi Gr. Vordere Partie, von der linken Seite gesehen, 4mal vergrössert, 

Das 26-te Ruder mit seiner Kieme 12mal vergrössert. b Kieme, ec" Rückeneirrus, e" Baucheirrus, 
Das 57-te Ruder desgleichen. 

Lysidice eapensis Gr. Kopftheil vom Rücken gesehen, 12mal vergrössert. 

Das 36-te Ruder etwa 30mal vergrössert. 

Lumbriconereis cavifrons Gr. Vordertheil von oben geschen, 10mal vergrössert. 

Derselbe von der Bauchseite, desgleichen. 

Das 18-te Ruder, von oben gesehen, etwa 30mal vergrössert. 

Lumbriconereis Jackson? Kinb. Vordertheil von oben gesehen, 7mal vergrössert. 

Das 18-te Ruder, von oben gesehen, etwa 30mal vergrössert. 

Nereis Paulina Gr. Vordertheil, von oben gesehen, 10mal vergrössert. 

Das 35-te Ruder, 25mal vergrössert. 

Borsten desselben stärker vergrössert. 

Nereis (Nereilepas) Stimpsonis Gr. (an var. variegatae?). vom Rücken gesehen 1'/,mal vergrössert. 
Der Kopftheil mit dem vorgestülpten Rüssel, von oben gesehen, etwa Smal vergrössert. 

Derselbe von der Bauchseite. 

Beide Figuren $* und 8” sind von der im Text besprochenen kleineren Nereis vom Cap genommen, 
deren Rüsselbewaffnung ganz mit derjenigen übereinstimmt, welche der eingezogene Rüssel des grossen 
Exemplars Fig. 8 zeigt. 

Das 14-te Ruder der Nereis Fig. 8, etwa 10mal vergrössert. 
Das 60-te Ruder desgleichen. 
Das S0-te Ruder desgleichen. 


Eine der Sichelborsten stärker vergrössert. 
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Erklärung der Abbildungen. 
Taf. II. 


Nereis langwida Gr. Der Vordertheil von oben gesehen, 6mal vergrössert. 


. Das 70-te Ruder derselben etwa 18mal vergrössert. 
. Der Rüssel derselben, nach dem Befunde beim Aufschneiden des eingezogenen ausgestülpt dargestellt. 


Nereis (Nereilepas) brevieirris Gr., von oben gesehen, etwa 1'/,mal vergrössert. 


Vordertheil mit ausgestülptem Rüssel, von oben, 4mal vergrössert. 


. Dasselbe von unten. 
. Einzelne Kieferspitzzähne (granula mazxillaria). 


x stumpfere aus der Querreihe der Oberseite, B schärfer dreieckige aus dem Gürtel der Unterseite 


des hintern Rüsselwulstes. 


. Borsten der Ruder stark vergrössert. 
. Das 31-te Ruder 10mal vergrössert. 
“, Das 49-te Ruder desgleichen. 


Tylorrhynchus chinensis Gr., von oben gesehen, etwa 1'/,mal vergrössert. 


. Vordertheil mit ausgestülptem Rüssel, von oben gesehen Smal vergrössert. 
. Dasselbe von unten. 
. Ein einzelner Kiefer. 


. Borsten der Ruder stark vergrössert. 


a’ grätenförmige, a” annähernd sichelförmige, (denen jedoch die übergebogene Spitze fehlt) des 


18-ten Ruders, p messerförmige Borsten des 54-ten Ruders. 


. Das 14-te Ruder der linken Seite 1Omal vergrössert. 
gi 
3% 


Der Seitenrand des unteren Borstenköchers von demselben Ruder. 


Das 29-te Ruder derselben Seite. 
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Erklärung der Abbildungen. 
Taf. III. 


Glycera nicobarica Gr. Vordertheil von unten gesehen, 12mal vergrössert. 
Das 112-te Ruder der linken Seite von hinten gesehen, stärker vergrössert. 
Dasselbe von vorn gesehen, ß die Kieme. 

Syllis vancaurica Gr. Vordertheil von oben gesehen, Smal vergrössert. 


Sichelborste des 12-ten Ruders. 


. Rückeneirrus desselben. 
. Das 1S4-te Ruder. 


Notomastus brasiliensis Gr. Vordertheil mit ausgestülptem Rüssel, seitlich gesehen, 5mal vergrössert- 


. Hinterende, von derselben Seite betrachtet, bei gleicher Vergrösserung. 


Dasybranchus eirratus Gr. Vordertheil mit vorgestülptem Rüssel, seitlich gesehen, 5mal vergrössert. 


“. Der Kopflappen mit den zwei augenförmigen Punkten und das Mundsegment von der Rückenseite. 


. Ein Stück der hinteren kiementragenden Körperpartie, halb von der Bauehseite, halb von links 


gesehen, 12mal vergrössert. 
Psammocollus australis Gr., von der linken Seite, 10mal vergrössert. 


. Vordertheil, 5°’ Hinterende desselben Thieres, beides leicht gepresst, von der Bauchseite, 30mal 


vergrössert. 


. Eines der mittleren Segmente leicht gepresst, um die an der Bauchseite zwischen Darm und Leibes- 


wand liegenden beiden Blindschläuche zu zeigen, welche zwischen dem Borstenbündel und dem Halb- 


gürtel der Hakenborsten jeder Seite zu münden scheinen, über 60mal vergrössert. 


. Randpartie von einem der mittleren Segmente, stärker vergrössert, s Fächer der Haarborsten, s’ der 


obere Theil von dem darunter beginnenden bis nahe an die Mittellinie des Bauches gehenden Halb- 


gürtel von Hakenborsten. 


. Eine dieser winzigen Hakenborsten bei mehr als 600facher Vergrösserung. 
. Das Ende von einer der Haarborsten ebenso vergrössert. 
. Die Röhre eines Psammocollus australis von ähnlicher Grösse als das in Fig. 5 dargestellte Thier, 


@ Vorderende, x Hinterende, 10mal vergrössert. 
Terebella dasycomus Gr., von der linken Seite, 2'/,mal vergrössert. 


. Die linke Kieme des zweiten Paares, 6mal vergrössert. 


Vordertheil derselben Terebella von der Bauchseite, ohne die Fühler. 
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Erklärung der Abbildungen. 
Taf. EV. 


Sabella Paulina Gr. Vordertheil von der Rückenseite, 8mal vergrössert. 


. Borstenbündel des vorderen Leibesabschnittes, aus Paleen und Haarborsten bestehend, stärker ver- 


grössert. 


. Borstenbündel des hinteren Leibesabschnittes, blos aus breitgesäumten Haarborsten bestehend. 


Eigenthümlich gestaltete Hakenborsten, welehe mit den gewöhnlichen entenhalsförmigen die Doppel- 
reihen in den Kämmchen des vorderen Leibesabschnittes zusammensetzen. 


. Eine jener eigenthümlich gestalteten Hakenborsten noch stärker vergrössert. 


. Die gewöhnlichen entenhalsförmigen Hakenborsten des hinteren Leibesabschnittes in einfachen Reihen. 


Der Vordertheil desselben Thieres von der Bauchseite, (von den Kiemenfäden nur der Basaltheil) 
Smal vergrössert. 
Perichaeta taitensis Gr. Vordertheil von der Bauchseite 2'/,mal vergrössert. 


mm männliche, f weibliche Genitalöffnungen. 


. Ein Stück des Gürtels, welchen die Borsten um jedes Segment zusammensetzen , vergrössert. 


Eine der Borsten stärker vergrössert. 


Peripatus capensis Gr. von der Rückenseite, Abbildung des lebenden Thieres von Ritter von 
Frauenfeld. 


. Ein paar Segmente desselben von der Bauchseite, etwas vergrössert. 


. Dasselbe Thier nach einem Weingeistexemplar, über 1'/,mal vergrössert, von der Rückenseite. 


Ein Füsschen stärker vergrössert, von der Bauchseite, mit dem angrenzenden Theile der Bauchwand. 
o die Halbschienen an der Spitze des Füsschens. 

Hirudo capensis Gr., einige Segmente der mittleren Körperpartie, von der Rückenseite, 2mal ver- 

grössert. 

Hirudo septemstriata Gr., von der Rückenseite, 4mal vergrössert. 

Hirudo maeculosa Gr., von der Rückenseite, 2mal vergrössert. 

Einige Segmente der mittleren Körperpartie von einem anderen Exemplar, bei welchem eine den 

Mittelstreif umgebende kettenartige Zeichnung ebenfalls deutlich hervortritt. 


Hirudo (Chtonobdella) limbata Gr., von der linken Seite, 3mal vergrössert. 


7°. Kopftheil von oben gesehen, um die Augenstellung zu zeigen, stärker vergrössert. 


. Die Partie vom 23-ten bis zum 34-ten der vollständigen Ringel, mit den beiden Genitalöffnungen, 


ömal vergrössert. 
Nephelis quadrilineata Gr., von oben gesehen. 


Bipalium univittatum Gr., von der Bauchseite mit vorgestülptem Rüssel, gegen 2mal vergrössert. 


Sab. IV. 
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MOLLUSKEN. 


BEARBEITET VON 


GEORG RITTER von FRAUENFELD. 


MIT II TAFELN. 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. U. v. Frauenfeld. Mollusken. 


Obwohl die Zahl der durch die Novara-Expedition mitgebrachten Mollusken 
eine ansehnliche ist, so findet sich unter denselben doch im Verhältniss nicht so 
viel Neues als unter den übrigen Abtheilungen der niederen Thiere, und zwar aus 
mehreren Gründen. Für den Gebrauch eines Schleppnetzes im Meere war keine 
Gelegenheit, daher nur gesammelt werden konnte, was mit der Hand am Ufer zu 
erreichen, oder gelegentlich zu erhalten war. Zur Sammlung von Landconchylien 
waren theils die Ausflüge in’s Innere nicht ausreichend dauernd genug, so wie bei 
der getheilten Aufmerksamkeit, da ich neben den Weichthieren vorzüglich den 
Gliederthieren nachjagte, die stets mühsamer zu sammelnden und viel grössere 
Sorgfalt erfordernden Schalthiere meist zu kurz kamen. 

Ein grosser Theil derselben wurde am Markte und aus andern Händen er- 
worben, wo kaum zu erwarten war, dass unter denselben viel Neues enthalten sei, 
obwohl namhafte und höchst schätzenswerthe Bereicherungen für unsere Museen 
sich darunter fanden, indem sich fast ein Viertel der mitgebrachten Arten als neue 
Acquisitionen für das kaiserl. zoologische Museum ergab. St. Paul, wie die Niko- 
baren, wo alles unmittelbar von uns selbst aufgesammelt wurde, bietet allerdings 
ein reiches Material für eine Localfauna dieser beiden Gebiete, deren Darstellung 
jedoch einer andern Gelegenheit vorbehalten bleiben muss. Ich kann hier nur im 
Allgemeinen erwähnen, dass die Zahl der auf den Nikobaren gesammelten Arten 
200 weit übersteigt. 

Obwohl sämmtliche Gegenstände, wenige zweifelhafte ausgenommen, längst 
schon bestimmt wurden, so verzögerte sich die Bearbeitung des Gesammtmateriales 
durch anderweite Obliegenheiten. Bald nach der Rückkehr der Novara erhielt ich 
von Allerhöchst Sr. k. k. apostolischen Majestät den Befehl, die mitgebrachten 
naturwissenschaftlichen Gegenstände für die öffentliche Besichtigung in einem 
eigenen Museum aufzustellen. Ich brachte diese Aufstellung von nahezu 30.000 
Objecten, deren Präparation, Skeletirung, sowie die dazu erforderlichen Schränke 

1* 
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ete. unter meiner Anordnung erst neu beschaffen werden mussten, binnen vier 
Monaten vollkommen zu Stande, und verblieben dieselben durch vier Jahre aus- 
gestellt, bis die Herausgabe des wissenschaftlichen Theiles der Novara-Expedition 
angeordnet und in Angriff genommen war. 

Die von mir mitgebrachten Meeressande hatte inzwischen Herr Schwarz von 
Mohrenstern durchgeprüft, und wurde deren Ergebniss in der Sitzung der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften am 19. April 1860 mitgetheilt, so wie von 
Herrn von Schwarz das Betreffende für seine Arbeit der Rissoen, und der bald 
zu erscheinenden Alvanien benützt. Die in jener Mittheilung als neu bezeichneten 
Arten sind: Rissoina media, Stanleyi, Alvania stigmata und Frauenfeldi. 

Was die übrigen Conchylien betrifft, so hat Herr Zelebor die zurück- 
behaltenen Arten an Herrn Dunker gesandt, und darnach die folgenden mit 
Namen versehen, an das kaiserlicheMuseum übergeben, und zwar als vonDunker 
benannt: Oerithium gibberosum, Melania tahitensis, luteola, Melaraphe subgranosa, 
Mitra micobarica, Mytilus janeirensis, Nassa intermedia, Patella insignis, Frauenfeldi, 
Purpura distinguenda, tristis, Scalaria Zelebori, Unio Zelebori; sodann als von 
Zelebor benannt: Donax granosus, Mytilus ater, Neritina Mörchiana, Planazxis 
nicobaricus, Risella Kielmannsegge. Was Herr von Hochstetter an Pfeiffer 
sandte, ist schon veröffentlicht, und nehme ich dasselbe nicht mehr auf. 

Reichhaltig an Arten sind ausser den obgenannten von den Nikobaren noch 
die Sammlungen von Ceylon, Madras, Java, Hongkong, Sidney, Auckland und 
Taiti, so dass auch namentlich für letztere Gegenden beträchtliche Bereicherungen 
der örtlichen Fauna sich ergeben. 

Ich gebe von den, mir mit Bestimmung zugekommenen Arten die Diagnosen 
unverändert, jedoch mit Beifügung der von mir angefertigten Beschreibung nach 
den Exemplaren und weiteren Bemerkungen zu denselben. 


BURSA (APOLLON) PRODITOR. 

B. testa elongato-ovata, oblique compressa, castanea; varicibus modice elevatis, 
anfractibus septem rotundatis, ereberrime spiraliter lineatis, epidermide fusca tomen- 
tosa obductis, superioribus bi- ad quadriseriatim nodosis, fere retieulatis, nodis an- 
fractum ultimorum vie conspieuis. Apertura elongato-rotunda, fauce coerulescente, 
labro dentibus geminatis instructo. Alt. 76—100”” ; lat. 42—55""” 

Insel St. Paul. 

Schale ziemlich spitz keglich, etwas flachgepresst, mit deutlich aufgeworfenen Randwül- 
sten, die sich nach oben auf den Windungen so weit vorsetzen, dass die oberste Wulst senkrecht 
auf die Mitte der Mündung fällt, wie bei Apollon eandisata Chmn. Sieben wenig eingeschnürte, 
mässig gewölbte Windungen, von denen die dritte und vierte vier, die vorletzte nur noch zwei 
deutliche Knotenreihen zeigt, und die sich am Rücken der letzten Windung, über deren Mitte 
öfter ein helleres Band verläuft, ganz verlieren. Auf den obersten Windungen sind sie fast 
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gitterig zusammenhängend. Die ganze übrige Schale trägt zwischen diesen Knotenreihen feine 
Spirallinien. Mündung länglichrund, der sehr kurze Canal an der Spindel unten, so wie am 
oberen Winkel gleichweit, tief, der erstere ziemlich zurückgebogen, der letztere durch die in 
der Nähe des oberen Mundwinkels auf der Spindelwand befindliche starke gefurchte Wulst 
gebildet. Der auf die Spindel breit zurückgeschlagene linke Mundsaum mit, nach innen in die 
Mündung verlaufenden gerunzelten Querfalten. Der verdickte Aussensaum mit queren, oft blos 
knotigen Doppelleisten. Thier bräunlich, schwarzgefleckt. 

Die meisten Exemplare sind stark abgerieben; die wohlerhaltenen mit einer hellbraunen, 
sammtigen Epidermis bedeckt, unter derselben zeigt die Schale eine hell-, auf den Knotenreihen 
aber dunkler kastanienbraune Farbe. Der Saum der Mündung ist weiss, die Mündung in der 
Tiefe bläulich. Am zurückgeschlagenen Spindelsaume ist die Farbe meist stark bräunlieh. 

Dunker bildet in den Nowtates conchologicae eine Bursa tumida von Neuseeland ab, die 
dieser Art sehr nahe verwandt ist. Die vorstehende Art unterscheidet sich von jener jedoch 
dureh spitzere Form, weniger gewölbte Windungen, stärkere Anwachswülste, etwas verschie- 
denes Verhältniss der Windungen, stärkere Biegung des Spindelcanals u. dgl. Ich fand sie in 
dem Becken des eingesunkenen Kraters von St. Paul, wo sie an den Blöcken und vuleanischen 
Felsen bis zur Tiefe von 3—4 Fuss träge herumkriecht. 


NASSA (ALECTRION) INTERMEDIA. 

N. testa ovato-comica, laevigata, nitida, albida, pallide fulvo variegata, lineis 
angustis rufis, paene aequidistantibus cincta, anfractibus convexis prope suturam nodi- 
‚feris et angulatis, subscalatis, superioribus per longitudinem plicatis transversimgue 
sulcatis instructa; apertura ovata; columella valde arcuata, superne tuberculo vix 
conspieuo motata ; labrum incrassatum serratum latere interne substriatum. — 


Long. 29”; lat. 10” 
Australien, Sidney. 

Schale spitzkeglich, glänzend, glatt, bleich mit bräunlichen Flammen bemalt; acht Wim- 
dungen mit acht feinen braunen Spirallinien auf der letzten, von denen fünf in die Mündung 
verlaufen, die übrigen auf den oberen Windungen sichtbar bleiben. Die wenig gewölbten Win- 
dungen an der Naht mit knotiger Kante, die an den oberen sich als Falten über die ganze 
Breite der Windung erstreeken. Der Aussensaum der ovalen Mündung ist an den meisten 
Exemplaren nur unten mit 4—5 Zähnen besetzt, in denen die zarten braunen Linien münden, 
während die oberen Linien stumpf enden. Der Mundausschnitt unten an der Spindel ist stark 
zurückgezogen. Am Spindelrande liegt nahe am oberen Mundwinkel ein mehr oder weniger 
starkes Knötchen, wodurch sich daselbst ein Canal bildet, wie bei Nassa glans. 

Unter den vorliegenden Exemplaren sind mehrere die eine ocherbraune Grundfarbe mit 
nur wenig dunkleren Flecken besitzen, so wie ein schmales schlankes Exemplar, an dem keine 
Knoten an den Kanten der Windung stehen, und nur die obersten 2—3 Windungen schwache 
Falten zeigen. 


PURPURA (THALESSA) DISTINGUENDA. 

P. testa ovata subturbinata crassa et ponderosa; spira exserta in speciminibus 
adultis plerumque obtusa et erosa; anfractus 4—5 modice convezi, ultimus spira duplo 
major, superne canaliculatus, seriebus nodorum quatuor plus minusve prominentium 
interdum spinaeformium munitas costulisque imbricatis instructus; color testae niger 
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vel atro-fuscus, passim albus; columella subrecta, plana, fusca; labrum intus tuber- 
eulatum nigerrimum; fauces livido-albae, costis 4 interdum interruptis instructae ; 
canalis brevieulus rectus haud adscendens. — Long. 87” ; lat. 26”” 

Nikobaren. 


Schale oval, mehr oder weniger gethürmt, mässig diek; von den 5—6 Windungen die 
oberen abgefressen und die Schale dick inkrustirt, dass die Grenze der einzelnen gänzlich 
unkenntlich wird. Die letzte ausser einer Reihe an die Naht angedrückten Knoten mit vier 
Reihen erhabenen Höckern, deren oberste nicht so spitz dornig ist, als bei Thalessa Hippo- 
castanum L., und die nach unten stark abnehmen. Die gereinigte Schale ist tief schwarzbraun; 
die zwischen den Knoten herablaufenden Furchen, so wie die zwischen jeder Knotenreihe ein- 
gerissenen feinen Spirallinien weiss. Die, zwei Drittel der Höhe der ganzen Schale betragende 
Mündung ist innen bläulichweiss, am dieken rechten Mundsaum scharf abgegrenzt, tief braun- 
schwarz. Der Vertiefung zwischen den Höckerreihen entsprechend, stehen daselbst vier helle 
Knötchen, die mit bräunlieher Wulst tief in die Mündung ziehen; die breite glatte Spindelwand 
ist braun, mit zwei deutlichen lichten Bändern, die aus der Mündung, eines nahe am oberen 
Mundwinkel, das andere mitten auf der Wand, quer nach aussen ziehen. 

Ich hatte diese Schnecke, die auf den Korallenriffen von Kar-Nikobar, im Naukauri-Hafen 
u.s. w. am Rizophorengestrüppe in zahlloser Menge sich findet, anfangs für T’halessa hrippo- 
castanum L. bestimmt, trete aber der Unterscheidung Dunker’s bei, indem ich besonders 
bemerke, dass den bestimmtesten Unterschied die dieser Art zukommenden Knötchen in der 
Mündung und die beiden Bänder auf der Spindel bilden. 


PURPURA (POLYTROPA) TRISTIS. 

P. testa ovata subconica, anfractibus convexis quinis vel senis sutura distincta 
divisis instructa; spira exserta in medüs anfractibus subangulata, anfractus ultimus 
ceteris duplo major, transversim costatus, costae impares nigro vel fusco articulatae, 
color, qui est fundamentum pieturae, griseo albidus; columella parum excavato casta- 
nea vel spadicea; labrum haud incrassatum, nigro alboque pietum, intus suleatum; 
canalıs brevieulus subrectus ; fauces nigro fuscae. — Long. 25””; lat. 12—13"" 

Neuseeland. 

Schale keglich, rauh; 5 (?) Windungen (die obersten bei den drei vorliegenden Exem- 
plaren abgefressen), bis zur vorletzten mit einer deutlichen, bei den besser erhaltenen zwei 
kleineren Stücken knotigen weissgefleckten Kante in der Mitte, so dass sie dachförmig erschei- 
nen. Die letzte, welche zwei Drittel der ganzen Höhe der Schale einnimmt, ist gleichmässig 
gewölbt, unter der Naht etwas eingezogen, und dann durch 15—16 weisse ungleich entfernt 
eingedrückte Spirallinien in ungleich breite Wülste von schmutzigbrauner Farbe getheilt, die 
durch holprig vorragende Mundansätze der Länge nach hie und da unterbrochen werden. Die 
fast zwei Drittel der Höhe der Schale betragende Mündung ist rechts sehr ausgebaucht, die 
Spindel gerade, nur wenig eingebogen; oberer Mundwinkel und Spindelende ziemlich spitz. 
Die ganze Mündung nebst der breiten, glatten Spindelwand ist braun, glänzend, der rechte 
Mundsaum gefältelt, die Faltenerhöhungen, 14—15, gelblich weiss. 

Die drei vorliegenden Stücke sind von Herrn Zelebor, und finden sich nicht weiter unter 
den übrigen gesammelten Conchylien. 
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MITRA (COSTELLARIA) NICOBARICA. 


M. testa parva ovato-oblonga, subfusiformis, crassiuscula, per longitudinem anguste 
plicata transversimque costulata, nigrofusca, linea pellucente in anfractus ultimi parte 
superiore cincta; spira brevis subgradata; apertura angusta, nigrofusca; columella 
triplicata, plicae coeruleo-albae ; labrum intus substriatum. — Long. 16””; lat. 7" 

Nikobaren. 

Schale länglich, stumpf spindelförmig, derb; sechs abgestumpfte Windungen mit etwas 
vertiefter Naht, mit senkrechten, schmalen Falten beiläufig 17 auf einen Umgang, mit flachen 
Querrippen in den Vertiefungen, gegen 20 auf der untersten Windung. Düsterschwarz mit 
einer weissen durchscheinenden Spirallinie, die auf den oberen Windungen an der Naht, auf 
der letzten im oberen Drittel verläuft. Die sehr schmale Mündung, die drei Fünftel der ganzen 
Schalenhöhe beträgt, glänzendbraun, an der Spindel mit drei weisslichen Falten, am rechten 
Mundsaum die durchscheinende Linie breit weiss. 

Auch diese nur in einem Exemplare vorhandene Art rührt von Herrn Zelebor her. 


SCALA (OPALIA?) ZELEBORI. 


Se. testa pyramidalis, acuminata, imperforata, alba; anfractus circa 10 rotun- 
dati transversim obsoleteque sulcati, sutura profunda disjuneti varicibus nmumerosis 
crassiusculis erectis, paullulum resupinatis undulatim erenatis prope suturam sub- 
angulatis instructi, ultimus costula distincta spirali notatus; apertura subrotunda. — 
Long. 24"”” ; lat. 8”” 

Neuseeland. 

Schale schlank pyramidal, ungenabelt, weiss. Neun Windungen stark gewölbt, mit einge- 
zogener Naht. Mit 16 stark aufgeworfenen derben Längswülsten auf einem Umgang, die ober- 
halb gegen die Naht zu etwas gekantet sind. In den Vertiefungen zwischen den Längswülsten 
7--8 Querrippen, die sich auch noch auf den Wülsten bemerkbar machen. Die letzte Windung 
ist unter den Querrippen in der Nabelregion mit einer deutlichen Spiralkante umgeben. Die 
Mündung ist fast kreisrund. 

Die Spiralkante veranlasst mich, diese Schnecke in die Untergattung Opalia H. A. Ad. zu 
stellen, während sie der Form nach besser bei Olathrus Ok. stünde. 


CERITHIUM GIBBEROSUM. 


Ö. testa turrita, acuta, fusco-nigra; anfractus 9I—-10, convexi, costulis inaequal- 
bus tuberculatis exasperati, sutura distincta divisi, ultimus varice medium tenente 
gebbosus, ceteri nodulorum serie dupliei insignes; labrum intus sulcatum; canalis brevis 
truncatus. — Long. 19°/,—22”” ; lat. 81/,—11”” 

Nikobaren. 

Schale spitzkeglich, schwarzbraun, bei einigen Exemplaren mit unregelmässigen weissen 
Flecken. Neun Windungen, mässig gewölbt, mit ungleich grossen Höckern, die an den oberen 
Windungen hauptsächlich auf deren Mitte in zwei Spirallinien stehen, auf der letzten aber fünf 
kleinere Knötehenreihen bilden, die zur Erhöhung der am Rücken stehenden Wulst beitragen. 
Eine zweite kantige Erhöhung zieht, die Schnecke von der Mündung betrachtet, links gleich- 
falls über diese letzte Windung bis zur Spitze der Spindel hinab. Durch diese beiden Erhöhun- 
gen mit dem stark ausgebauchten Mundsaume erhält die Schnecke von unten senkrecht auf 


8 Georg Ritter v. Frauenfeld. 


ihre Axe besehen, eine dreieckige Gestalt. Zwischen den Knotenreihen ziehen feine erhabene 
Linien. Die halbmondförmige Mündung bläulich, weiss, ebenso der umgeschlagene Spindel- 
saum der am oberen Winkel etwas verdickt, einen schmalen Canal bildet. Aussenrand sehr ver- 
diekt, etwas gefurcht, tiefer in der Mündung die Knotenreihen als brauneLinien durchscheinend. 


MELANIA TAHITENSIS. 

M. testa turrita, apice truncata et erosa, epidermide olivacea obducta; anfracti- 
bus 6—7 aequaliter convexis sutura profunda divisus transversimque striatis instructa; 
striae in anfractibus superioribus plerumque fortiores, striae inerementi obsoletae; 
apertura ovato-oblonga, superne acuta, ad basin subeffuso; labrum acutum basin 
versus parum productum. — Long. 18"" ; lat. 8”” 

Taiti. 

Schale schlank keglich, stets mit abgebrochener Spitze; olivenbraun, dünn, durchschei- 
nend, glatt, ölglänzend. Die vorhandenen 5—6 Windungen flach gewölbt, oben an der Naht 
kantig abgesetzt, flach etwas vortretend, mit mehr oder weniger an den oberen Windungen tief 
eingeschnittenen Spiralstreifen, deren oberster etwas stärker eingezogen, den lichten Rand der 
Windung abschnürt. Unterhalb dieser Einschnürung treten öfter mehr oder weniger deutlich 
und regelmässig kleine braune Längsflammen auf. Auf der letzten Windung verschwinden die 
Spirallinien fast ganz. Die länglich ovale Mündung beträgt gegen ein Drittel der ganzen Scha- 
lenhöhe. Oberer Mundwinkel spitz, unterer etwas ausgussförmig vorgezogen. Die ausgeschweifte 
Spindel etwas verdickt, weiss; Mundsaum sehr scharf. 

Sehr häufig in den Bächen und Wässern längs der ganzen Küste von der Venusspitze bis 
Papeuriri. 

MELANIA LUTEOLA. 

M. testa subulato-turrita, sed apice erosa, luteola, tenuis, pellucida, anfractibus 
quinis vel senis modice convexis, sutura impressa divisis transversimque liratis instructa, 
lirae perspieuae et aequales; in anfractu ultimo, tertiam spirae partim aequante 
24—30 numerantur; apertura ovata; labrum ut solet, tenue. — Long. 21”" ; lat. 7” 

Taiti. 

Schale schlankkeglich, an der Spitze abgefresgen, dünn durchscheinend, schwach glänzend, 
schmutzig-olivengelblich. Die vorhandenen sechs Windungen sehr flach, an der Naht etwas 
vortretend, doch weniger stark wie die vorhergehende; an diesem oberen Rande sind die Win- 
dungen viel heller gelblich. Zahlreiche Spiralstreifen ziemlich regelmässig eingeschnitten, 
12—13 auf den oberen Windungen, 24—30 auf der letzten. Mündung länglich oval, von ein 
Drittel der Schalenhöhe. Spindel kaum verdickt weiss; Aussensaum scharf, bei einigen Exem- 
plaren werden hie und da grössere und kleinere braune Flecken bemerkbar. 

Nicht so häufig wie die vorhergehende, doch mit ihr vereint vorkommend. 

Dunker trennt diese Art von der vorigen. Ich möchte sie nur für eine Varietät derselben 
halten, oder beide eigentlich als die Extreme einer ganzen Reihe, deren Unterschied nur in der 
Farbe und den Spirallinien besteht, die jedoch sehr auffallend verschieden erscheinen, wenn sie 
nur in einzelnen so distineten Exemplaren vorliegen. Ich finde unter den zahlreichen Exem- 
plaren Übergänge, wo Farbe und geringere Zahl der Spirallinien diese Art jener so nähern, 
dass die Exemplare fast nicht mehr von ersterer zu trennen sind. 
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LITTORINA (MELARAPHE) SUBGRANOSA. 

L. testa ovata, acuta, cinereo vel livida, maculis fuseis interdum aspersa, anfracti- 
bus 5—6, ultimo ceteris paene ter majore instructa transversim striata et costulata, 
costulae subgranosae inaequales; apertura ovata, fusca, basi, ut saepius obvenit, 
‚Fascia alba signata; columella subcavata fere plana, paululum obligua; labrum haud 
dilatatum. — Long. 12” ; lat. 8" 

Madras. 

Schale oval, scharf zugespitzt, rauh, schmutzig ölgrau, auf den oberen Windungen dunk- 
ler, wodurch die bräunlichen Flecken daselbst, die unterhalb der Naht und am untersten Ende 
der Schale besonders sichtbar sind, fast verschwinden, dagegen die auf schwachen Kanten 
gereihten lichten körnigen Erhöhungen als 4-—-7 spivale Punktreihen stark hervortreten. Von 
den 5—6 Windungen sind die oberen abgedacht, die letzte mehr als zwei Drittel der Höhe der 
Schale betragende stark gebaucht mit 10—12 ungleich stark erhabenen gekörnten Leisten. Die 
weit ausgebauchte Mündung ist tief chokoladbraun, mit einer weit hineinziehenden breiten, 
weissen Binde, wie bei Z. feejeensis Reeve, der sie sehr nahe steht; der Aussensaum ist den 
Leisten entsprechend, braun und weiss gefleckt. Die breit umgelegte Spindelwand ist blass- 
bräunlich. -- Am Ufer bei den Seven Pagods zu Mahamaleipur sehr häufig. 


RISELLA KIELMANNSEGGI. 

R. testa conica, cinereofusca; anfractus medio cavati, ad suturam angustam 
plieato-nodosi, rugosi, punctis numerosis oblique insculptis insignes, ultimus acute 
angulatus; basıs planiuscula costis sweisque spiralibus pluribus instructa; fauces 
luteo-albidae. — Long. 14”” ; lat. 16” 

Neuseeland, 

Schale ein breiter, unten flacher Kegel, graubräunlich mit schwach bemerkbaren dunkleren 
Flecken. Acht Windungen, langsam zunehmend, mitten ausgehöhlt, mit 6—7 spiralen welligen 
Linien, körnig geschuppt. Grössere Knoten, beiläufig 10 auf einem Umgang, treffen an den Nach- 
barwindungen so zusammen, dass sie eine nur von der Naht durchschnittene Wulst bilden. 
Letzte Windung scharf gekniet, die Basis ganz flach mit sechs stärkeren schuppigen Leisten, 
die gleichfalls dunklere Flecken tragen, und zwischen denen je eine feinere Schuppenkante 
sich findet. Mündung scheinbar viereckig, gelblichweiss, am Aussenrande mit, den Arten dieser 
Gattung eigenen braunen Flecken. 


PLANAXIS NICOBARICUS. 

P. testa sohda, ovato-oblonga, conica transversim obsoleteque striata, ad basıin 
sulcis quinis vel senis instructa, fusca vel spadicea, epidermide rudi obducta, anfractus 
quinque vel sex parum convexi, sutura impressa divisi, ultimus spira conica acuta 
duplo major ; apertura ovata patula; labrum ad marginem laeve, intus incrassatum et 
suleatum; columella laevissima superne denticulo vel tuberceulo instructa; canalıs ut 
solet brevissimus. — Long. 12"" ; lat. 8" 

Nikobaren. 
Schale länglich oval, spitz, dick, braun, glatt, schwachglänzend. Die 5—6 Windungen 


flach, etwas stufig abgesetzt, die oberen mit 5—6 schwach eingedrückten Spirallinien, die auf 
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der letzten fast verschwinden; hart unter der Naht eine tiefe Furche, eben solehe unten um die 
Nabelregion, wodurch daselbst 5—6 Wülste sich bilden. Mündung, die mit ihrem breiten flachen, 
derben Saum fast die Hälfte der Höhe der ganzen Schale beträgt, gleichfalls braun. Aussensaum 
am Rande glatt, an der inneren Verdiekung mit 7—8 Zähnen. Spindelwand oben mit einem 
Höcker, wodurch sich ein schmaler Kanal bildet. 


RISSOINA MEDIA. 

R. testa solida, alba vel luteola, subsplendida, semipellucida, turrita, spira conico- 
ovata, apice acuta; anfractibus 8 subeonvexis primis duobus embryonalibus laevibus, 
ceteris strüs longitudinalibus transversisque decussatis; sutura distincta sed angusta; 
ultimo anfractu costis 1I—22 rectis, elevatis, paribus strüs transversis 7—8 obtecta, 
ad basim eingulis tenuibus. — Long. 47”; lat. 2" 

Nikobaren. 

Die derbe Schale kolbig keglich, gespitzt, gegittert, schwach glänzend, schmutzig weiss. 
Acht Windungen mässig gewölbt, mit 18—22 Längsrippen, die oberen mit 3—4, die letzte 
mit 7—8 Querrippen. Naht eingeschnürt, die letzte Windung unten besonders tief eingezogen 
und nächst dem Spindelende mit einer dieken Wulst umgeben. Mündung länglich eiförmig, 
schief zur Axe, oben spitzwinklig, unten mit gerundetem Ausguss. Mundrand dick, stark, bei 
ausgewachsenen Exemplaren mit breiter, verdickter Wulst, die zwischen den auf ihr schwach 
fortgesetzten Querrippen fein längsgerippt ist. 

Diese Art wurde von Herrn v. Schwarz, der sie auch von Ceylon und Java besitzt, 
in seinen Rissoinen beschrieben und abgebildet. Ich brachte sie im Ufersande, den ich auf 
Kamorta sammelte, mit. 

RISSOINA HANLEYI. 

R. testa solida, minus splendida, laetea, luteo colore bifasciata; spira turrita, 
anfractibus 7 convexiusculis, costis planis subsinuatis 22—24 dense et subtiliter trans- 
versim striatis, costis strüsque in parte inferiore anfractus ultimi evanescentibus; sutura 
non depressa; apertura semilunata obliqua, superne subacuta, inferne effusa, labro vix 
sinuato, infra paulum producta et incrassato nec vero varicosa, labro tenui, margine 
columnari in medio subimpressa, columella canali subabbreviata. Long.7'3””" ; lat. 2:3” 

Sidney. 

Schale dick, mässig glänzend, stumpf keglich, schwach längsgerippt, weiss mit zwei gelben 
Spiralbinden. Sieben ziemlich gewölbte Windungen mit 22—24 geschweiften, wenig vertieften 
Längsrippen, die in den breiten flachen Furchen dicht und zart quergerippt sind. Das obere 
schmälere gelbe Band verläuft etwas unterhalb der Naht, das untere breitere schliesst sich auf 
den oberen Windungen an die wenig eingezogene, doch scharfe Naht an. Letzte Windungen 
unten fast glatt und stark eingezogen. Mündung halb eiförmig, oberer Winkel spitz, unterer 
gerundet. Mundrand sehr dick. 

Im Meeressande, sowohl von Port Jakson, als Botany-Bai gefunden. — Auch diese Art 
ist im vorerwähnten Werke beschrieben und abgebildet. 


RISSOA FRAUENFELDI. 
R. testa subacute-conoidea, crassa, subpellucida, fusca. Anfractibus 6”/, parum 
comverxis, sutura profunde incisa. Anfractu ultimo et penultimo plicatis, plicis 
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interdum deficientibus. Apertura subrotunda; labro incrassato. — Long. 3:2”, 
kat 120° 
Sidney, im hintersten Ende von Port Jakson. 

Schale keglich, ziemlich dick, derb, durchscheinend, braun. 6"; Windungen wenig gewölbt, 
mit tief eingeschnittener Naht, nur die letzte mehr gebaucht, und um den ziemlich einge- 
drückten Nabel tiefer braun gefärbt. Auf der vorletzten und letzten Windung 18—20 nicht ganz 
regelmässige, etwas geschweifte Längsfalten, die auf einigen Exemplaren sehr schwach sind, 
oder auch theilweise verschwinden. Mündung rundlich, Saum stark, doch nicht gewulstet. 

Herr Schwarz von Mohrenstern hat diese Schnecke freundlichst mit meinem Namen 
bezeichnet. 


ALVANIA OLIVACEA. 

A. testa ventricoso-conoidea, crassa, nitidula, fulva. Anfractibus 6, planis 
superioribus laevibus, inferioribus plicatis, plicis 25—26. Sutura parum incisa. 
Apertura orbieulare, incrassato. — Long. 2”” ; lat. 1” 

Sidney, Manly Beach und Botany-Bay. 

Schale bauchig keglich, derb, fettglänzend, hellbraun, manchmal mehrere Windungen 
verdüstert. Sechs Windungen, flach mit wenig eingeschnittener Naht; oberste glatt, untere 
mit Ausschluss des glatten Mundendes mit 25—26 Längsfalten. Mündung verdickt, rundlich. 

In den von mir mitgebrachten Sandproben, die Herr v. Schwarz durchsuchte, fand sich 
diese Schnecke, die er mit der Bezeichnung olivacea d’Orb. mir übergab. Da ich weder den 
Namen, noch aufzufinden vermag, ob dieselbe schon irgendwo beschrieben ist, so gebe ich diese 
nebst der Abbildung um so mehr, als die für Herrn v. Schwarz fragliche, von mir aber ent- 
schieden vorausgesetzte Verschiedenheit dieser Schnecke von der vorhergehenden, wie der 
nachfolgenden Art dadurch vollständig ersichtlich wird. 


ALVANIA SALEBROSA. 


A. testa depresso-conica, crassa, nitidula, fusca. Anfractibus 5’/,, planis, in- 
ferioribus plicatis, plicis 10—12 suturam versus nodosis. Apertura subdilatata; labro 
ad columellam late appresso. — Long. 2:6” ; lat. 1:6” 

Sidney. 

Schale niedrig keglich, derb, fettglänzend, braun. Fünf Windungen, flach, die oberen 
glatt, die unteren mit 10—12 Längsfalten, welche nahe an der tief eingesehnittenen Naht etwas 
knotig gewulstet sind, wodurch diese Windungen mitten eingedrückt erscheinen. Mündung 
etwas erweitert, mit an der Spindelwand breit anliegendem Saum. 

Obwohl diese drei Schnecken in einigen Beziehungen allerdings eine eigenthümliche 
Übereinstimmung zeigen, so sind doch die gesammten Merkmale, die sie so wesentlich unter- 
scheiden, nicht nur hinreichend sie als Arten getrennt zu halten, sondern die erste selbst ihren 
Charakteren nach nicht bei Alvania zu belassen, sondern zu Kissoa zu bringen, mit denen ihre 
schlanke Gestalt ganz übereinstimmt, während ich von der niedrig keglichen Form der salebrosa 
zu der bauchig keglichen der olivacea keinen Übergang finden kann. 


ALVANIA NOVARENSIS. 


A. testa ovata, crassa, lactea, spiraliter fulvo bifasciata. Anfraetibus 6, parum 
convexis, subgradatis, costatis; costis 12—13 angustis, area intercostali transverse 


I# 


u 


12 Georg Ritter v. Frauenfeld. 


lirata. Apertura ovata; columella valde arcuata; labro producto varice incrassato. 
Por Long. Bye lat. ae 


Eiförmig gespitzt, derb, weiss mit zwei gelbbraunen Binden. Sechs Windungen, schwach 
gewölbt, etwas stufig unter der eingeschnürten Naht hervortretend, mit 12—13 schmalen erha- 
benen Längsrippen, in der Vertiefung dazwischen mit feinen Querriefen. Das obere Band ver- 
läuft hart unter der Naht, das untere tritt erst auf der letzten Windung unter dem Mundwinkel 
hervor, und ist unterhalb gegen die Nabelregion verwaschen. Mündung eiförmig mit stark 
gebogener Spindelwand. Äusserer Mundrand stark gewulstet mit schwachen Querriefen. 


ALVANIA STIGMATA. 

A. testa ventricoso-conica, obtusa, erassa, lactea subpellucida, lineis tribus ad 
quatuor spiralibus. Anfractibus 5’/, planis ad suturam adstrietis plicatis; plieis rectis 
16—17. Apertura rotundata; labro varice inerassato. — Long. 2”; lat. 1" 

Nikobaren: Kamorta. 

Schale kolbig keglich, stumpf, derb, weiss, etwas glasig durchscheinend. Fünf Windungen 
fach, an der Naht eingeschnürt, mit 16—18 senkrechten Falten, die am oberen Theil der Win- 
dung stärker sind, am unteren fast ganz verflachen. Drei oder vier mehr, weniger durchschei- 
nend sichtbare Spirallinien; auf der letzten Windung um die Nabelgegend noch drei sehr mar- 
kirte. Mündung rundlich, äusserer Mundrand gewulstet. Bei wenig abgeriebenen Exemplaren 
ist die Spindelwand rothbräunlich bemalt, auch die Embryonalwindungen haben einen röth- 
lichen Anflug. 

SABANAEA FLAMMEA. 


S. testa conoidea, crassa, laevis, viride latericea, nitida, subpellucida. Anfract- 
bus 5, parum convexis subgradatis, sutura incisa. Apertura subovale. Labro parum 
incrassato. — Long. 2”" ; lat. 125” 

Botäny-Bay. 

Schale keglich, derb, glatt, glänzend, durchscheinend, hell ziegelroth. Fünf Windungen, 
kaum gewölbt, mit eingeschnittener Naht, unter welcher die Windungen etwas vortreten. Mün- 
dung ziemlich rundlich, oben etwas gewinkelt. Mundsaum wenig verdickt. 

Eine sehr zierliche, durch ihre lebhafte rothe Farbe ausgezeichnete Art. Der Mundsaum 
ist weisslich, und auch hinter demselben ist die rothe Farbe durch einen weissen Längswisch 
unterbrochen. Jüngere Exemplare sind in der Mündung glasig durehsichtig. 

Ich behalte den Leach’schen Gattungsnamen für jene derben glatten Alvanien bei, zu 
welchen fulva Mich. gehört. 

SABANAEA INCIDATA. 

S. testa conoidea, crassa, fusca, laevis. Anfractibus 5, planis; sutura canalıi- 

culata. Apertura subovale; margine inerassato. — Long. 14"” ; lat. 0:7” 
Botany-Bay. 

Schale kegelförmig, derb, braun, glatt, schwach glänzend. Fünf Windungen, flach, mit 
beiderseits kantig eingezogenem Rande, so dass die Naht wie in einer vertieften Rinne liegt. 
Mündung unter der halben Höhe der Schale rundlich, oben gewinkelt, Saum verdiekt. 

Die Farbe ist bei jüngeren Exemplaren meist lichter, und die Schale in der Mündung 
durchscheinend; bei älteren sehr dunkel und mauchmal wie bereift. 
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ANABATHRON nor. gen. 


Testa minutissima, crassa, oblonga, scalariformis, imperforata, laevis; apertura 
rotunda, labrum productum, connexum. Operculum corneum. Animal? 

Schale winzig, länglich, derb, kantig stufenförmig, ungenabelt glatt. Mündung fast rund, 
mit vorgezogenem ganz freiem Rand. Deckel, dünn, hornig. Thier? 

Der vollständig freie, weit vorgezogene Mundrand, so wie die eigenthümliche Treppen- 
form der Schnecke rechtfertigen wohl die Trennung derselben als Gattung unter der Familie 
der Rissoen. 

ANABATHRON CONTABULATA. 

A. testa obtusa-fusiformis, crassa, nitida, coccinea, interdum pruwinosa. Anfracti- 
bus 5’/,, scalariformibus, supra dechivibus, acute angulatis, infra oblique angustatis. 
Apertura valde producta; labro indique soluto. — Long. 1-4” ; lat. 0:55”” 

Botany-Bay. 

Schale stumpf spindlig, derb, an der Mündung durchscheinend , glänzend, bräunlichroth, 
jüngere Exeniplare blassröthlich, ältere bläulichroth und bereift. 51, Windungen treppenförmig 
abgesetzt, oben mehr oder weniger flach vortretend, und von da in einer scharfen Kante nach 
unten hin zur nächsten Windung schief verengert abfallend. Die oben schwach gewinkelte, fast 
runde Mündung weit vorgezogen, mit vollkommen freiem Saum. Oberhalb der Nabelregion auf 
der letzten Windung zieht eine leistenartige Kante bis an den dieken Mundsaum. Der Deckel 
dünn, hornig, ohne sichtbare Anwachsstreifen. 

Ein äusserst niedliches, winziges, schlankes Schneckchen von lebhafter Farbe. Bei einigen 
Exemplaren ist der untere Theil der Windungen etwas gewölbt und nicht so stark verengert. 


SETIA ATROPURPUREA. 

S. testa minutissima, ovalis, nitidissima, laevis, pellucida, atropurpurea. An- 
‚Fraetibus 4, celeriter erescentibus, ultimo maximo, fornicato. Sutura incisa; umbilico 
‚profundo. Apertura ovale; margine obscuriori, subincrassato.— Long. 1-1” ; lat. 0:7” 

Botany-Bay, Bondi, Sidney. 

Schale winzig, oval, sehr glänzend, glatt, glasig durchsichtig, schwärzlich purpurroth. 
Vier Windungen, rasch zunehmend, letzte sehr gross, stark gewölbt, mit eingeschnürter Naht. 
Nabel tief eingedrückt. Mündung länglich rund, oben etwas enger, doch nicht gewinkelt. Der 
dunkle Saum etwas verdickt. 


SETIA NITENS. 

S. testa ovalis, laevis, nitida, alba subpellucida, duabus faseüs pallide flavis. 
Anfractibus 4, convexis, ultimo mazimo; sutura incisa. Apertura ovale, supra vix 
angulata. Umbilico distincto, interdum sordide violaceo eincto. — Long. 14" ; lat. 1" 

Botany-Bay. 

Schale oval, glatt, glänzend, weisslich, durchseheinend. Vier Windungen gewölbt, mit 

eingezogener Naht, letzte sehr gross und bauchig, mit zwei sehr blassen, oft kaum sichtbaren 


gelblichen Binden. Die grosse weite Mündung rundlich, oben fast gewinkelt, der Spindelrand 
meist tief violett gesäumt, und auch der Nabel oft mit einem blassvioletten Band umgeben. 
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CINGULA AUSTRALIAE. 


C. testa acute-conoidea, crassiuscula, cornea subpellucida. Anfractibus 6 sub- 
convexis, superioribus lineis temubus 4, ultimo 6—7 aeqwädistantibus. Apertura ovale, 
tertiam spirae partem aequante. — Long. 2-4”” ; lat. 1-1”” 

Sidney. 

Schale spitz keglich, stark, hornfarb, matt, schwach durchscheinend. Sechs Windungen 
schwach gewölbt mit kaum eingezogener Naht, auf der oberen mit 4, auf der letzten mit 6—7 
gleichweit entfernten, feinen, stark eingeschnittenen Spirallinien. Mündung ein Drittel der gan- 


zen Höhe der Schale, oval, oben schwach gewinkelt, unten gerundet. Mundrand stumpf, doch 
nicht besonders verdickt. 


NERITELLA (NERITINA) MÖRCHIANA. 

N. testa ovato-globosa, tenuicula, olivacea, lineis atris angulatis varie pieta, 
anfraetus rotundati, tenuiter striati, infra suturam subcavati; spira brevis et in pullis 
erosa; faueibus subeoeruleis. — Long. 12” ; lat. 10” 

Madras. 

Schale gedrückt gerundet, durchscheinend, fettglänzend, olivengrün mit schwarzen Ziek- 
zackzeichnungen, die manchmal schuppig zusammenfliessen und durch sehattige Verdunklung 
2—3 dunklere Spiralbinden auf der, fast die ganze Höhe der Schale bildenden letzten Windung 
erzeugen. Die Zahl der, unterhalb der Naht etwas eingedrückten Windungen, vielleicht vier, 
lässt sich nicht genau bestimmen, da die obersten selbst bei den jüngsten Exemplaren schon 
abgefressen sind. Der innere Rand der Spindelwand hat zwei entfernt stehende, nieht sehr 
hervorragende Zahnknoten, und dazwischen 7—8 Querfalten. Spindelwand und Mündung bläu- 
lich. Am scharfen Aussensaum die schwarzen Zeichnungen durchscheinend. 

Die vorliegenden zwei Exemplare sind von Herrn Zelebor und findet sich diese Art 
nicht unter der übrigen Sammlung. 


PATELLA INSIGNIS. 

P. testa majuscula ovata, subelliptica, parım elata, solida; margine antico et 
postico tantum incumbens, strüis concentricis obsoletis peripheriam versus magis ex- 
pressis instructa, strigis latis sanguineo-rufis radiantibus nee non albis angustioribus 
rufovariegatis pieta; vertex subconicus obtusiusculus, decorticatus, tertiam longitudinis 
partem tenent; latus internum coerulescens submargaritaceum, centrum lacteum; margo 
integerrimus acutus. — Long. 62”” ; lat. 48”” ; alt. 20" 

Cap der guten Hoffnung. 


Die ansehnliche Schale schön eiförmig, ganzrandig, stark, ziemlich gewölbt, von mässig 
entwickelten concentrischen Anwachsstreifen etwas rauh, rothbraun, mit weisslichen radiären 
Streifen, die nur halb so breit als die braunen Zwischenräume und durch einen unterbrochenen 
braunen Mittelstreifen gablig sind. Gegen den Wirbel wird die ganze braune Färbung durch 
weissliche Flecken immer mehr verdrängt, so dass der Wirbel endlich ganz weisslich erscheint. 
Die mitten weisse, nach aussen perlmutterige Unterseite lässt gegen den Rand die radiale Zeich- 
nung schwach durchscheinen und hat einen schmalen, braunen Saum, in welchem die weissen 
Radien gleichfalls durchscheinen. 
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PATELLA FRAUENFELDI. 

P. testa ovata, antice subattenuata, depressiuscula vel elatior, cinereo virescens, 
Jusco radiata punetisque fusco nigris seriatim ordinatis pieta, strüs concentricis sub- 
squamato vel undulata, radiatim multicostata, costae plus minusve distinctae, ex parte 
obsoletae; vertex in specimimibus integris subacutus, antrorsem inclinatus, quartem 
testae partem occupans; margo subplicatus, toto ambitu incumbens; pagina interna 
splendidissima in fundo flavido, subeinereo radiis latis 12—14 ornata; centrum albi- 
dum, colore rufo haud distincte circumdatum. — Long. 25”” ; lat. 19"" ; alt. 7— 9" 

Madras. 

Schale oval, vorne etwas verschmälert, ziemlich gewölbt, mit weit nach vorne gerücktem 
Scheitel und etwas schnabelartig vorwärts geneigter Spitze, rauh, strahlig gerippt. Diese Rip- 
pen, die auf dem Scheitel undeutlich, nach dem Rande zu stark und etwas knotig werden, wech- 
seln nicht ganz regelmässig mit stärkeren und schwächeren ab. Farbe grünlich grau, mit meist 
auf den Rippen strahlig stehenden tiefbraunen Punkten. Unterhalb sehr glänzend, im Centrum 
hellbraun mit mehr oder weniger ausgedehntem Weiss an der Kopfstelle; nach auswärts grau, 
etwas irisirend. Gegen den etwas gefalteten Rand zu mit mehr oder weniger zusammengeflosse- 
nen tiefbraunen strahligen Streifen. 

Herr Prof. Dunker, der von Herrn Zelebor einen Theil der von der Novara mitge- 
brachten Conchilien erhielt; hat diese Art freundlichst nach mir benannt. 


DONAX (LATONA) GRANOSUS. 
D. testa ovato-trigona, sohda, alta, brevis, cumeiformis, antice rotundata com- 
pressa, postice abrupte truncata, lineis subtilibus undato flexuosis passim confluentibus 
“instructa, in latere vero postico granulis confertis ex parte seriatim despositis concinne 
ornata; umbones prominentes laevigati; labio striata; ligamentum parvum; color fla- 
vido-ruber, intus purpureo-roseus; margines integerrimi; sinus pallii grandis. — 
Long. 27””"" — Long. alt. et erass. ratio est 100, &4, #5. 
Amboina. 


Schale hoch, schief dreieckig, vorne abgerundet, von dem flach abgestutzten Hinter- 


rande nach dem abgerundeten Vorderende keilig verflacht, derb, gelblich fleischroth. Die feinen 
etwas gewellten, schwach eingepressten eoncentrischen, mehrfach zusammenfliessenden Streifen 
gehen an dem abgestutzten Ende in schief abwärts ziehende gekörnte Reihen über. Die spitz 
vorstehenden Wirbel glatt, mehr geröthet, eben so gegen den glatten Rand dunklere Wachs- 
thumsansätze. Innenseite purpurfleischfarb. Mantelausschnitt gross, bis zur Mitte der Länge 
der Schale reichend, unterer Lappen kurz, gespitzt. 

Das einzige mir vorliegende, von Herrn Zelebor herrührende Exemplare ist den obigen 
Verhältnissen entsprechend 27” lang, 22””- hoch, 12””- dick. 


UNIO ZELEBORI. 

Unio ovali-oblonga, tenuicula, subventrosa, basin versus compressiuscula, antice 
brevis rotundata, postice lingwiformis, concentrice tenuiterque striata, epidermide tenui 
pallide olivacea, subcornea induta; umbones tumidi, antrorsum inelinati et angulatim 
rugosi; superior conchae margo fornicatus, antice subcavatus, inferior rectus, medio 
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subsinuatus; dentes cardinales compressi, acuti crenati, laterales subrecti, superior 

alterius valvae ut solet humilior; impressiones musculares anticae profunde impares, 

minor subreniformis; margarita postice valde iridescens, infra umbones langwda et 

flavescens. — Long. 50”” — Long. alt. et crass. ratio numeris 100, 52, 32 respondet. 
Neuseeland. 

Schale länglich oval, dünn, ziemlich bauchig, vorne kurz abgerundet, hinten mit etwas 
gewölbtem und kantig erhabenen oberem Scehalenrand verlängert, so dass vom Wirbel bis zu 
diesem Ende ®/, der Länge der Schale enfällt. Die eoncentrischen Anwachsstreifen zart. Epi- 
dermis bleich lehmgelb mit olivenbraunem Überzug. Die nach vorne geneigten, sehr genäher- 
ten Wirbel mit Ziekzackkanten verziert. Vorderrand vor dem Wirbel etwas ausgebuchtet. 
Unterrand gerade, mitten etwas eingezogen. Innenseite oben gelblich, hinten lebhaft irisirend. 
Cardinalzähne gekerbt. Vordere Muskeleindrücke tief, ungleich, der kleinere fast nierenförmig. 

Das grösste mir vorliegende Exemplar zeigt ziemlich dieselben Maassverhältnisse. Länge 
res Breite 282 Dieke. 192m 


MYTILUS (AULACOMYA) JANEIRENSIS. 

M. testa parvula, oblonga, angusta, tumida, fusco-violacea vel sordide purpurea, 
epidermide cornea vestita, strüis concentrieis suleisque obsoletis radiantibus instructa; 
carina obtusa ab umbonibus tumidis utringue decurrente signata; margo suberenatus. 
— Long. 15"”" — Long. alt. et crass. numeris 100, 50, 50 respondet. 

Rio Janeiro. 


Schale klein, länglich, schmal, gegen die Mitte angeschwollen, am untern Rand eingezo- 
gen, ziemlich flach, mit ziemlich groben Anwachsstreifen, grau violett mit brauner Epidermis, 
die am Wirbelende heller, am entgegengesetzten sehr dunkel wird. Innenseite violett purpurn 
irisirend. Vom Wirbel ab zieht daselbst am Rande fast bis zur halben Länge der Schale eine 
scharf gekantete Rinne, die weiss ist. Oberhalb derselben ist der Rand schwach, am Ende der- 
selben ein kleines Stück sehr stark, dann wieder schwach gekerbt. 

Das grösste Exemplar misst 16'8””, in der Länge, 7”” in der Höhe und 7°7”” in 
der Dicke. 


MYTILUS ATER. 

M. testa parva, oblonga, inflata, atra, concentrice obsoleteque striata; epidermide 
coriacea splendida obducta, antice angustata obtusa postice rotundata; umbones tumidi; 
margo dorsalis anticus declivis, posticus rectus basi subparallelus; venter subsinuatus ; 
margarita subfusca vel livida, parum iridescens. — Long. 25”; alt. 12" 

Neuseeland. i 


Schale klein, länglich, stark angeschwollen, im vorderen Drittel. am stärksten; von dem 
aufgedunsenen Wirbel ab bis zur Mitte der Schale mit steil ansteigendem Rande, von da mit 
dem in der Mitte ziemlich eingezogenen unteren Rand parallel, und dann an diesem Ende abge- 
stutzt abgerundet. Schwarz violett, mit glänzender schwarzer Epideımis; innen bleich, mit 
braunen und purpurnen Flecken intensiv irisirend. Länge 26°”, Höhe 11-8””, 31”” in der 
Dicke. 


Erklärung zu Tafel l 


Figur 1a, b. Apollon proditor. 
„ 2. Alectrion intermedia. 
3.  Thalessa distinguenda. 
4. Polytropa tristis. 
„9.  Oostellaria nicobarica. 
6.  Opalia Zelebori. 
7.  Cerithium gibberosum. 
» 8.  Melania taitensis. 
DE n luteola. 
„ 10a, b, e. Melaraphe subgranosa. 


„ 1la—-e. Risella Kielmannseggi. 
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Figur 12. Planazis nicobarieus. 
»„ 13. Rissoina Frauenfeldi. 
„ 14. Alvania olivacea. 
alas n salebrosa. 
a (0 en novarensis. 
nr Sr stigmatica. 
» 18. Sabanea flammea. 
ke 5 ineidata. 
»„ 20a. Anabathron contabulata. 
a ale = n var. 
»„ 21. Setia atropurpurea. 
nr2R2: p»  nitens. 
»„ 23. Cingula australiae. 
»„ 24. Neritina Mörchiana. 
„ 25. Patella insignis. 
7.260. » Frauenfeldi. 
a 26lh: ” var. 
„ 27a. Latona granosus. 
Be alle = Re Schloss derselben. 
»„ 28. Umio Zelebori. 
» 29a. Aulacomya janeirensis. 
29: = > junges Exemplar. 
„  »0.  Mytilus ater. 
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